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Ku r zinformationen 

Fast 400 Fernsprecher au/1000 Einwohner 

Im Ortsnetz Harnburg waren 1m September 1976 über 
761 000 Fornsprechhauptansch/Osse vorhanden. Damit ent· 
lallen m dtesem Netzbere1ch, der neben der Hansestadt 
auch d1e schleswlg-holsteinischen und niedersächsischen 
Randgemeinden um/aßt, auf 1000 Einwohner S90 Fernspre­
cher. Noch 1970 bezrug diese Zahl 330. vor zehn Jahren nur 
224 Wenn auch d1e hohen Jlihrl1chen Zuwachsraten der sech­
zlgcr Jahre mcht mohr erro1cht werden, so hat sich bemer­
kenswerterweise selbst in Zellfm wirtschaftlicher Rezession 
und trotz erh6htor Kosten tur Anschaffung und Unterhaltung 
der Anstlog kontinuierlich tortgesetZl. Selbst unter Berück­
sichtigung der Tatsache, daB d10 Gesamtzahl der Fernspro­
chor auch dto Anschlusse aller Firmen, Behörden usw. onr­
hhlt, kann tostgestellt werden, daS heute etwa drei VIer­
tel aller hamburgischen Haushafte m1t Teleton ausgerüstet 
sind 

Starker Anstieg im EG-Handel 

Der Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland über den 
Hamburger Hafen mit den übrigen EG·Staalon errelchle 
in den Moneten Januar bis Oktober 1976 einen Wert von 
last 4,1 Mrd DM Er lag damit um 43 Prozent über dem Ver­
gleiChszeltraum des Vortahres. ln der Ausfuhr wurdo eine 
Zuwachsrate von 35 Prozent, ln der Einfuhr {;Ogar von 55 
Prozent erz1elt. 
Diese Entwicklung wurde maßgeblich beeinfluBt durch dio 
AuswOitung des Handels mtt Frankreich, der mit 928 Mlo. 
DM Isst das Vierloche des Wertes von 1975 erreichte. Die 
entscheidende Rolle spielten h1erbel Gememschaftspro/ekte 
Im Flugzeugbau (u. e Airbus) Mit Ausnahme /talfens konn­
ten aber auch Im AllBenhandel m1t den übr1gen Partnerstea· 
ten erfreulich hohe Zuwachsroten regtstrlert worden. 

Anzahl der Ausllinderübernachtungen erhöht 

Von Januar bis Oktober 1976 st1eg m Harnburg d1o Zahl der 
Obernachlungen von Aus/lindern gegenüber dem Vergleichs­
zeitraum des VorJahres leicht an ( + 1,2 Prozent). Damit Ist 
seit 1970 erstmals der stlindlge Rückgang von Ausllinder­
ubernachtungen zum Stillstand gekommen. 
Aflerdmgs ergibt sich für d1e einzelnen Herkunftsländer ein 
rocJrt unterscluedllchos Bild. So ging die Zahl der Obernach-

Iungen von Schweden und Olmen, d/a nach wie vor dfe 
stärksten Besuchergruppen stellten, ebenso zurück wie die 
von Japanern. Dies konnte Jedoch durch dlo günstige Ent­
wtcl<lung bel den Gasten aus anderen Ländern mehr als 
nusgeglfchen werden. Besonders stark war die Zunahme 
von Obernachlungen bei Besuchern aus GroBbrltanmen, den 
USA und den Niederlanden Aber auch Gaste aus Frank­
reich, Norwegen, der Schweiz und Osterreich heben ln dout· 
lldlem Maße zu dem positiven Ergebnis belgotrDSJOn. 

Kaum ein Hamburger studiert Im Süden 

Vor nicht ganz wer Jahren wurde fur v1elo Studienfächer die 
zentrale Vergabe von Studienplätzen eingeführt. D1e Vortel­
Jung von Studienplatzen durch eine Zentralstelle hat die von 
den Hamburger Studenten belegten Hochschulorte 1m Ver­
gleich zu den lruher fre1 gewlihlten Studienorten nicht non· 
nenswert verändert. 1976 waren von den 22400 Studenten 
mit ständigem Wohnsitz in Harnburg 81 Prozent an Hambur· 
ger Hochschulen eingeschneben, 13 Prozent besuchten 
Hochschulen in Sch/eswlg-Holsteln. Niedersachsen, Ber/ln 
und Bremen. ln den südlicheren Bundes/imdorn studierten 
nur rund 6 Prozent der Studenten aus Hamburg. Die nahezu 
glolche rog1onale Verteilung der Hamburger Studenten bo­
stend - bei ledigllch geringfügig niedrigeren Anteilen für 
Schlesw1g-Holsteln und N1edersadlsen - auch 1972, ein 
Jahr vor dem lnkrafttreton des Staatsvertrages ubor die 
Errichtung der Zentralen Vergabostolle für Stud1enpllitzo 
Damals war allerdings die Anzahl der Studiorenden aus 
Harnburg Insgesamt um Ober 9 000 klotnor als 1976. 

Kreislaufkrankheiten und Krebs 
häufigste Todesursachen 

Im Jahr 1976 smd 25 000 Hamburger gostorbon. Untar den 
Todesursachen dominierten die Krankholton des Kreislauf· 
systems und d1e bosartigen Neubildungen. Allein die Kreis­
lautkrankheften bildeten bei den gestorbenen Frauen an· 
nähernd die Hälfte und bei den Mannern mohr als 40 Pro­
zent aller Todesursachen. Herzkrankhollen einschließlich des 
akuton Herzmuskelinfarkts waren h1orunter jeweilS mit rund 
der Hlilfte vertreten. Bösartige Neubildungen waren Todes­
ursacl!e bo1 etwa einem Fun/tel der Gestorbenen, und zwar 
wurdon Männer - insbesondere durch den Krebs der At· 
mungsorgane -etwas stärker betroffen als Frauen. 
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Entwicklung von Bevölkerung und Industriebeschäftigten 
von 1965 bis 1974 

in Hamburg und in der Region Hamburg/Umland 

W1e der Hamburger Senat vor einiger Ze1t mitte11te, 
geht er davon aus, daß die Bevolkerungszahl Ham­
burgs 1985 unter 1,6 M10 liegen wird. Wenn man sich 
vergegenwärtigt, daß dies emen Rückgang von 15% 
bzw. um mehr als eine Viertelmillion gegenüber dem 
Bevölkerungshöchststand von 1964 bedeutet, dann 
ergeben sich immer drängender Fragen nach den 
Konsequenzen dieser Entw1cklung und nach der Mög­
lichkeit, d1ese Konsequenzen auch statistisch zu mes­
sen. Zuvor Ist aber noch zu klären, ob die Entwicklung 
selbst m1t der Gegenuberstellung nur der tatsäch­
lichen Werte Oberhaupt vollständig erlaßt wird 

D1e BevolkerungsstatJStlk weist nach, daB die hambur­
glsche Bevölkerung 1n den zehn Jahren vom 1. 1. 1965 
bis zum 31. 12. 1974 von 1 857 400 auf 1 733 800 um 
123 600 zuruckgegangen ist, ein Ruckgang, wie ihn 
praktisch alle Großstädte in den letzten Jahren zu ver­
Zeichnen hatten, z. T. durch Fortzüge Ins unmittelbare 
Umland, z. T. dadurch, daß die Zahl der Gestorbenen 
die der GebUJten ubertraf, in bezug auf die deutsche 
Bevolkerung z. T. uberdeckt durch die Wanderungen 
und Geburten der Ausländer. Die Bevölkerungszahl 
der gesamten Region Harnburg/Umland (hier: Harn­
burg plus vier schleswlg-holsteinische und zwei nie­
dersächsische Nachbarkreise) stieg in dieser Zelt zwar 
relat1v langsamer als im Bundesdurchscnnitt, aber Im­
merhin noch um 74100 an, wobe1 der Anteil Hamburgs 
an den Einwohnern der Gesamtragren um uber sechs 
Punkte auf 61,4 Ofo fiel. 

Aber w1e verhalt s1ch d1e hamburglsche Entwicklung 
zu der Tatsache, daß die Entwicklung in der Bundes­
republik Im gleichen Zeitraum positiv war und relativ 
hoher lag als die der Gesamtreg1on? Wie verhalt sie 
sich zur gleichzeitigen Entwicklung der Gesamtregion, 
d. h .• welcher Anteil der hamburgischen Ruckgänge 
kann durch Zuwächse in der Region unter Umstanden 
als kompensiert gelten? Und wie hoch Ist der Anteil 
Hamburgs am Entwicklungsrückstand der Gesamt­
region gegenuber dem Bund, d. h., welcher Anteil der 
hamburgischen Ruckgänge 1st nicht nur aus hambur­
gischer S1cht, sondern möglicherweise auch aus regiO­
naler Sicht von Bedeutung? 

Rechnungen d1eser Art sind natürlich - wie alle regio­
nalen Entwicklungsanalysen - ebenso von den ver­
wendeten Beobachtungsmerkmalen abhängig wie von 
der Abgrenzung der jewe11igen Reg1on und von dem 
gewählten Beobachtungszeltraum. Und sie sagen 
euch nichts darüber aus, ob die zu Vergleichszwecken 
herangezogenen Wachstumsraten der ubergeordne­
ten Gebietsernheil fur diese wünschbar waren oder 
für den Beobachtungsraum als Zielgrößen aus struk­
turellen Gründen überhaupt möglich bzw. wünschens­
wert gewesen wären (es darf in diesem Zusammen­
hang als Beispiel an die regionale Problematik hoher 
Gastarbeiterzahlen bzw. -enteile erinnert werden). 

Dies unberücksichtigt lassend, soll die hamburgische 
Bevölkerungsentwicklung 1m folgenden mit den Zah­
len verglichen werden, die sich ergeben hätten, wenn 
Harnburg (1) mit der relativen Wachstumsrate des 
Bundes und (2) mit derselben Wachstumsrate wie die 
gesamte Region gewachsen wäre. Zunachst also der 
Vergle1ch mit dem Bund (vgl. T a b e I I e): 

(1) Wenn Harnburg sich mit derselben Wachstumsrate 
w1e der Bund entwickelt hätte, dann hatte es bts 
Ende 1974 nicht einen Rückgang der Bovolkcrung von 
1 857 400 auf 1 733 800, sondern einen Anstieg auf 
1 965 300 zu verzeichnen gehabt. 

Harnburg hat also nicht nur einen tatsächlichen Be­
völkerungsrückgang von 123 600 aufzuweisen, son­
dern darüber hinaus auch noch em nicht stattgefun­
denes Wachstum gegenüber der Bundesentwicklung 
von 107 900. Der eigentliche ,.Beitrag Hamburgs zur 
Entballung" betragt in den zehn Jahren 1965 bis 1974 
somit nicht nur 123 600, sondern 231 500 Personen. 
(Dieser Wert, als Quotient und nicht - wie vorstehend 
- als Differenz ausgedrückt, entspricht übrigens dem 
sogenannten Regionalfaktor der ,.Shirt-Analyse~.) 

(2) Bel gleTcher relativer Wachstumsrate wie die Ge­
samtregion würde Harnburg Ende 1974 eme Bevolke­
rung von 1 907 400 erreicht haben Zu dem tatsäch­
lichen Ruckgang von 123 600 Einwohnern käme hier 
ein nicht stattgefundenes Wachstum von 50 000, zu­
sammen also 173 600. Von der Gesamtsumme aus tat­
sachlichem BevölkerungsrOckgang und nicht stattge­
fundenem Wachstum von 231 500 sind demnach 75% 
nicht mehr Hamburg, wohl aber noch der Region, also 
dem Umland zuzuschreiben. Diese 75% der tatsäch· 
Iichen und hypothetischen Verluste Hamburgs sind -
ebenfalls rechnerisch, nicht aulgrund statlst1sch erfaß· 
ter Einzelvorgänge - zu rund 68% (118 600) den 
schleswig-holstelnischen und zu knapp emem Drittel 
(55 000) den niedersächsischen Nachbarkreisen gut­
zuschreiben. Die tatsächlich beobachteten und erfaß­
ten Bevölkerungsbewegungen entsprechen etwa die­
sen Relationen: Vom gesamten Bevölkerungswachs­
tum der sechs Umlandkreise in den zehn Jahren 1965 
bis 1974 in Höhe von 202 400 entfielen 69% auf die 
vier nördlichen Nachbarkreise. 

Der nach Abzug der dem Umland gutzuschreibenden 
Verluste Hamburgs (173 600) von der Gesamtentwick­
lung (-231 500) verbleibende Rest von -57 900 ist 
als der auf Harnburg entfallende Anteil an dem gerin­
geren Wachstum der Gesamtregion Harnburg/Umland 
gegenuber der Bundesentwicklung zu Interpretieren. 
Bel diesem Viertel des hamburgischen Wachstums­
rückstandes ist die Ursache in großräumig wirkenden, 
d1e Region im ganzen gegenüber anderen Regionen 
der Bundesrepublik betreffenden Faktoren zu suchen 
(z. B. Auslanderantell, Alters- und Haushaltsstruktur. 
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Entwicklun TOn WohnbevHlkeru ten in liambur 

l Hypo~he1.1soher 
'l'ateliob-1 Endwert bei liehe Diffe- Ditf - Di.ffe- Diffe-Aus- relativ gl ioher Entwick- renz renz ren:>. renz gangs- Endwert Entwicklung lung Sp.ol Sp.?. Sp.5 Sp.2 Merkmale und Cebiete wert 2) wie in der 

1) Sp. 2 .;. .;. .;. .;. 
Cesamt• Bundea- ./. Sp,1 Sp.5 Sp.4 Sp.4 
rr g1on republik Sp. 1 

~-f----r- ~ 4 5 b I--,~ -----a f----9--

Wohnbovl!lkerung 
Huburg 1 857.4 1 73~.8 1 907,4 1 965,:5 - 12:5,6 107,9 - q_5,6 - 57.9 - 2}1,5 
Umlandkreise in 

3) Sohleewig-Holetein 63~.:5 769,0 650,4 670,1 ns,1 ~6,8 118,6 - 19,7 98,9 
Ualandkreioe in ) 

Niedereachsen 4 259.9 }2\ .9 266,9 275,0 62,0 15,1 55,0 - e. 1 46.9 
Cesamtregion Hamburg/Daland 2 750,6 2 82~.7 :! 824,7 2 910,4 7~,1 159,8 - - 85,7 - 85,7 

Er-erbapereonen/Erwarbetä~ige 
Hoa:burg 892,0 827,7 882,7 890,8 - 64,} - 1,2 - 5'1,0 - 8,1 - 63,1 
Umlandkreise in 

Schlcowig-Holstein }) 259.5 ~01 '5 6,8 259,2 42,0 - 0,} 44,7 - 2,~ 42,} 
Umlandkreis in 

Niedereachsen 4) 112.5 121 '7 , 1 t .4 112,4 9.:! - 0,1 10,:5 - 1,0 q,~ 
c sa=tregton Hambursr~land t 264,0 lt ,Cl I 0,9 262,4 - 1}. 1 - 1,6 - - 11 ,') - 1,~ 

Induatri beschäftigte 
!lamburg 227,} 191,2 215,8 221,4 - 36,1 - 5.9 - 24,6 - ,6 - ~0.2 
Umlandkreise in 

Schloswig-Holstei» ~) 48,1 66,2 45.7 46,9 18,1 - , ,2 20,5 - 1,2 19,3 
Umlnndlcre'ise in 

I Ni deraachscn 4) 8,7 12,:5 8,2 8,<1 3,6 - o,~ 4.1 - 0,2 ~.9 
Ceoamtregion Hamburg/Umland 284,1 269,7 269,7 276,7 - 14,4 - 7,4 - - 7.0 - 7,0 

1l bei Wohnbovblkorung )1.12.1964, bei Erwerbepersonen 6.6.1961, bei 1ndustr1ebeschäfti~ten 30,q,1964. 
2 " • • ,1.12.1974, " ErwerbotUtigan 27.~.1970, • " ~0.9.1974. 
} Pinn~berg, Segebarg, Stormarn, Rzgt. Lauenburg. 
4 Harburg, Stada. 

Arbeitsmarktlage bzw. lndustriebesatz, Freizeltwert, 
Image der Gesamtregion verglichen mit anderen Ver­
dichtungsräumen oder dem Bundesdurchschnitt) Bel 
den zuvor erwahnten 75% des gesamten tatsächlichen 
und hypothetischen Verlustes müßte die Ursache ln 
reg1onal begrenzt w~rkenden Faktoren (neben der 
auch hier relevanten Bevölkerungsstruktur z. B. in 
dem Zug ins Grune in Verbindung mit Eigentumsbll­
dung) gesucht werden. 

Geht man nochmals von den eingangs gestellten Fra­
gen aus, so könnte man also sagen, daß 75% des Ein· 
wohnerrückgangs 1n Harnburg durch entsprechende 
Zugange in der Region unter Umstanden als kompen­
siert gelten kann. Oie 25 Ofo hamburgischer Anteil am 
EntwiCklungsruckstand der Gesamtregion gegenuber 
dem Bund verd1enen dagegen möghcherwe1se gro­
ßere Beachtung, und zwar nicht nur aus hamburgi· 
scher, sondern auch aus regionaler Sicht. Bezogen 
auf den tatsächlichen Bevölkerungsrückgang in Harn­
burg von 123 600 in zehn Jahren waren diese 25% 
30 900 Personen bzw. 1,7% des Ausgangswertes von 
1 857 400. 

Diese Rechnung, weniger für eine Ursachenanalyse 
geeignet als vielmehr tur die globale Abschätzung der 
Bedeutung einzelner Entwicklungsvorgange bestimmt, 
läßt sich naturlieh auch m1t anderen Merkmalen durch­
führen, etwa mit emer Betrachtung nur der deutschen 
Bevölkerung oder bestimmter Altersgruppen oder der 
ebenfalls besonders interessierenden Erwerbsperso­
nen. Letztere liegen zwar nur für die Großzählungs-

jahre 1961 und 1970 vor, aber zum Vergleich der Grö­
ßenordnungen ist auch d1eser Zeitraum noch ge­
eignet: 

Vom tatsachlichen Ruckgang von 64 300 hamburgi­
schen Erwerbspersonen ist ein Ruckgang von 1 200 
abzuziehen, der steh auch be1 emer Entwicklung wie 
im Bund ergeben hatte, d. h., der Unterschied zur Bun­
desentwicklung betragt be1 diesem Merkmal nur 
63 100. Von diesen 63100 sind 55 000 dem Umland zu­
zurechnen, also in der Region verblieben. Nur 8100 
Erwerbspersonen, das sind 13% der Entwicklungs­
differenz Hamburgs zum Bund, sind als hamburgl­
scher Anteil am Entwicklungsrückstand der Gesamt­
region gegenüber dem Bund unter Umständen auch 
aus regionaler Sicht bedeutungsvoll. Bezogen auf den 
tatsachlichen Rückgang von 64 300 Erwerbspersonen 
zwischen 1961 und 1970 wären diese 13% rund 8 200 
Personen bzw. 0,9% der Ausgangszahl von 892 000. 
Betrachtet man als ein weiteres Belspiel in gleicher 
Weise die tatsachliche und hypothetische Entwicklung 
der lndustriebeschaltigten, so ergibt sich im Zeltraum 
vom 30. 9. 1964 bis 30 9.1974 folgendes: 

Der tatsächliche Rückgang an lndustnebeschaftigten 
in Harnburg von 36 100 wird insofern relativiert, als 
sich auch hier bei einer Entwicklung wie im Bund ein 
Verlust von 5 900 lndustriebeschaftigten ergeben 
hätte. Von den verbleibenden 30 200 sind 24 600 
hypothetisch den Umlandkre&sen zuzurechnen. so daß 
von dem gesamten lndustriebeschäftlgten-Rückgang 
Hamburgs der Verlust von 5 600 bzw. 19% unter Um-



ständen auch als regional problematisch angesehen 
werden kann Bezogen auf den tatsachlichen Ruck­
gang von 36100 lndustriebeschaft1gten hätte Harn­
burg demnach ln den zehn Jahren rund 6 700 Be­
schäftigte bzw. etwa 3% der Ausgangssumme von 
227 300 zu Lasten auch der Gesamtregion verloren 

Von den dem Umland zuzurechnenden 24 600 lndu­
strlebeschaftigten entfallen 20 500 (83 %) auf Zu­
wachse ln den schleswlg-holsteinischen und 4100 
(17 %) auf Zuwachse in den n1edersachsischen Um­
landkreisen. Damit sind bei den Industriebeschäftig­
ten die tatsächlichen und hypothetischen Zuwachse, 
d1e Rückgänge ln Hamburg kompensieren, relativ 
stärker als bei der Wohnbevolkerung auf das schles­
Wlg-holsteiOische Umland konzentriert. 

Insgesamt liegt, wie aus dem Vergleich der., Industrie­
besatzziffern , d. h. der Anzahl von lndustnebeschäf­
tlgten je 1 000 Einwohner, hervorgeht, die Ausstattung 
m1t industriellen Arbeitsplätzen in Hamburg wie in der 
gesamten Region unter dem Bundesdurchschmtt: 

Hamburg 
Region Hamburg/Umland 
Bundesrepublik 

1964 

122 
103 
146 

1974 

110 
95 

134 

Allerdmgs besitzt Hamburg einen tert1ären Sektor von 
erheblicher Bedeutung und entsprechend ausglei­
chender Wirkung und Ausstrahlung auf die gesamte 
Region. 

Stellt man zusammenfassend die genannten hambur­
gischen Entwicklungen nochmals den Bundesentwick­
lungen gegenüber, so ze1gt sich der Hauptunterschied 
darin daß bei der Bevolkerungsentwicklung anstelle 
des tatsachlichen Ruckgangs von 123 600 wegen des 
nicht stattgefundenen Wachstums ein Abstand zur 
Bundesentwicklung von 231 500 besteht, wahrend sich 
der Rückstand bei der Entwicklung der Erwerbsperso­
nen und der Industriebeschäftigten wegen des auch 
•m Bund zu beobachtenden Rückgangs von 64 300 auf 
63 100 und von 36 100 auf 30 200 verringert. Von be­
sonderer Bedeutung auch aus der Sicht der Region 
wären nach der vorstehend ausgefOhrten Rechnung 
nur ein Bevolkerungsruckgang von 30 900 Einwohnern 
(bzw. 1,7 %) sowie ein Rückgang an Erwerbspersonen 
und lndustriebeschafllgten von 8 200 Personen (bzw. 
0,9 %) und von 6 700 Beschaftlgten (bzw. 3 %). 

Abschließend sei darauf hmgew1esen, daß sich mit 
ähnlich hypothetischen Rechnungen auf Gemeinde­
baSIS auch innerregionale Struktur- und Entwicklungs­
analysen sowie Untersuchungen uber regionale Ab­
grenzungen durchführen lassen. Jurgen Welßker 

Zur essung der Wohnqualität von Stadtteilen 

Problemstellung 

Dte Messung der Wohnqualltat von Stadtteilen oder 
ähnlichen raumilchen Einheiten einer Stadt mittels 
einer emzelnen Meßzahl wird hauhg gewünscht und 
versucht, 1st aber m1l emem emfachen statistischen 
Instrumentarium nur schwer zu realisieren. Die 
Grunde h1erfür hegen auf der Hand: Die Wohnqualität 
läßt sich nur unvollkommen durch ein einzelnes sta­
tistisch meßbares Merkmal beschreiben, da sie nicht 
identisch ist etwa mit dem Gehsudealter oder der 
sanltaren Ausstallung der Wohnungen ln bestimmten 
Gebieten. Ihr Begnffsfeld 1st wesenthch weiter. So 
denkt man, wenn man von der Wohnqualltat emes 
Stadtteils spncht, auch an das Wohnumfeld (Vorhan­
denseln von Grunanlagen. Belastlgung durch Verkehr 
und lndustne u ä ) und an das Image, das ein Stadt­
tell als Wohnstandort m der Anschauung der Bevol­
kerung besitzt. Für die Messung eines so komplexen 
Sachverhaltes sind im wesentlichen zwei Probleme zu 
losen. Das erste Ist das Problem der Datenauswahl, 
d. h. d1e Frage, welche Daten aus dem vorhandenen 
Angebot die Wohnqualltal von Stadtteilen hinreichend 
gut beschreiben. Das zwette ist das Gewichtungspro­
blem Hat man nämlich die einzelnen Daten ermittelt, 
dann Ist zu bestimmen ln welcher Weise s1e zu einem 
Gesamtergebnis zusammenzufassen smd. Bis heute 

gibt es kein allgemein anerkanntes Verfahren, daß 
d1ese Probleme befriedigend lost. Me1stens konstruiert 
man besondere Modelle fur Einzelfälle, in denen aller­
dings d1e subjektive Erfahrung und Elnschatzung des 
Untersuchenden eine bedeutende Rolle spielt. 

Im folgenden soll ein faktorenanalytisches Verfahren 
auf seme Anwendbarkeit flir die Erstellung eines Index 
zur Messung der Wohnqualität von Stadtteilen unter­
sucht werden. Mit einer solchen Methode lassen sich 
belde Probleme (Datenauswahl und Gewichtung) recht 
einfach losen. Sie hat für den Außenstehenden aller­
dmgs emen Nachte1l: Da 1hr Kernstuck aus emem 
ziemlich komplizierten Rechenverfahren besteht, das 
nur von Computern bewältigt werden kann, lassen 
s1ch d1e emzelnen Rechenschritte nur schwer nachvoll­
Ziehen Zum Verständnis der Methode sind diese Ein­
zelheiten jedoch nicht unbedmgt erforderllch1). Die 
Grundgedanken des Verfahrens sind zumindest recht 
einfach und werden bei der Darstellung der Konstruk­
tion des Index erklart. 

'l FOr .Fochleuto•: 
Oer Untersuchung hegt eane Hauptkomponontenanalyae (Kommuna• 
lllllen wurden gleich 1 gesellt) ohno anschließende Rotollon zur 
E1nt11chatruk1Ur zugwnde Durch elno geeignete Vartablenauswahl 
wurde eme erste Hiluptkompononto extmh1ert d1o einen hohen 
VariMzantell (70 Ofo) erkllrl so daß wellere Hauptkomponenten aus 
der Betrnchlung ausgenommen worcson konnten 
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Auswahl der Daten 

Das Verfahren, mit dem der Index .. Wohnqualltät von 
Stadtteilen" ermittelt werden soll, geht von der Tat­
sache aus, daß die Wohnqualitat ein Phanomen 1st. 
das sich unm1ttelbar mcht messen läßt, sondern sich 
in einer Anzahl statistisch meßbarer Großen wider­
spiegelt, von denen jede Größe allein d1e Wohnquali­
tat nur ungenugend erklart. Wie erkennt man nun. 
welche Merkmale m1t der Wohnqualhat in Beziehung 
stehen? Zunachsl geht man rein empirisch vor und 
sammelt die Daten, von denen man aus Erfahrung 
weiß, daß sie zur Beschreibung der Wohnqualität von 
Stadtteilen beitragen. Dabei ergeben sich bereits 
erste Schwierigkeiten, denn das Angebot an klein­
räumig untergliederten Daten 1st nicht sehr groß. An­
gaben uber das Alter und die Ausstattung von Woh­
nungen liegen - wenn zum Teil auch nicht aktuell -
vor. Schwieriger 1sl es schon, geeignete Daten über 
des Wohnumfeld zu erlangen. Während etwa Angaben 
über Bevolkerungsdichten und Industriearbeitsplätze 
vorhanden sind, fehlen entsprechende Daten über 
Verkehrsbelästigungen. Grünanlagen und derglei­
chen Für das Image eines Stadtteils stehen dagegen 
uberhaupt ke1ne unmittelbar meßbaren Merkmale zur 
Verfugung. H1er lassen sich allenfalls indirekt über 
d1e Verteilung sozialer Gruppen der Bevölkerung ln 
den Stadtteilen Informationen gewinnen. 

ln einem nächsten Schritt werden die so ausgewählten 
Daten einem besonderen Eignungstest unterzogen. 
denn das Verfahren verlangt. daß die ausgewählten 
Merkmale miteinander in einem möglichst engen sta-

tist1schen Zusammenhang stehen sollen. Ist ein sol­
cher enger statistischer Zusammenhang der ausge­
wahlten Merkmale untereinander gegeben, so besagt 
dies - und das ist der entscheidende Gedanke dieses 
Verfahrens-. daß ihnen eine Basis gemeinsam Ist. die 
im vorhegenden Fall als Wohnqualltat von Stadtteilen 
interpretiert werden soll. Es kommt also bei der Aus­
wahl der Daten darauf an. unter der genannten Bedin­
gung einen Merkmalskatalog zusammenzustellen. der 
den zu messenden Begriff .,Wohnqualitat von Stadt­
teilen" möglichst umfassend beschreibt. Die Daten­
auswahl ist somit eine empirisch zu lösende Aufgabe, 
der bet dieser Untersuchungsmethode die größte 
Bedeutung zukommt 

Die Messung des statistischen Zusammenhangs 
zwe1er Merkmale erfolgt gewöhnlich mit Hilfe des 
Korrelationskoeffizienten. Er liegt stets in einem 
Wertebereich von 0 bis + 1 oder -1, wobei das Vor­
zeichen auf die Richtung des Zusammenhangs hin­
weist: + bedeutet gleichgerichtete, - entgegenge­
setzte Zusammenhänge der Merkmale. Die Enge des 
Zusammenhangs wird durch den absoluten Wert wie­
dergegeben: Liegt er nahe bei 1, dann besteht ein 
sehr deutlicher statistischer Zusammenhang zw1schen 
den beiden Merkmalen, nur ein schwacher Zusam· 
menhang besteht, wenn der Korrelationskoeffizient 
nahe bei 0 liegt. 

Tabe II e 1 zeigt das Ergebnis des Eignungstests 
für 17 empirisch ausgewählte Merkmale. Bei der Zu­
sammenstellung dieses Merkmalskatalogs wurden 
bereits solche Merkmale ausgeschieden, die augen-

<ra•. I rar~:autt.,•lt •fthhnhf'l .aA·ac:.ahller f'•rlr••'• .:r:uo ~1Uh:r:r; •tn .. ltt'lln· •it>'hn~v.aU&al •(tf'l 5t:.a4Uelhn• 

r I &.o..t~ ... 
, I . ·~·h· 

Br. lerk.aale 'I . ' . ' c • 6 . e ' 10 • 1" , ' ' I) • 1C . ·~ . ,, , tJ.011ea 
an 

I I lo.r'f' .... 

~ ... ~:~. . lohftllact .. • t!nw-2hn•r 19&! I o.ns )o.t.c• -o.1u -t',t66 ..e, ,Ool D,"W o.~ o,n, c,,,. -c.~o o,sc.-, 0,138 c.u,l o,6') o.c 6 0,9 ' ' . t Afttetl o.r Wotm.u~n a11. Ba!, Wt Vn4 : laadt.daug .. Wchnuc«•M•t.aad. '~Si_. I I o,ne o.,:c -c.)Ool -0.~71' 0.6" 0,814 o,~,~ 0,217 - 0,661 0,~87 o,r.a, o.," o,681 0,564 o.ua 1 . 
' t.&t.J dar a&llaa J• ti • tm•r t96!1 I 1 -O,U5 -0,10) -o,26C o.~ 0,460 0,124 o.:•~ ..0,2" 0,744 0,76~ 0,18} 0,,~, 0, 24: C,IC, e 
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setteinlieh dre Bedmgung, möglichst haufrg m1t ande­
ren Merkmalen eng zu korrelieren, nidlt erfüllten (z. B. 
Bevolkerungsdlchte) Fur jedes Merkmalrst die Stärke 
des statlsllsdlen Zusammenhangs mit ernem anderen 
Merkmal ersrchtlich. Daruber hinaus grbt eine Häufig· 
kertsauszahlung fur jedes Merkmal an, wie oft eine 
enge Korrelatren mit einem anderen Merkmal vorhan­
den ist Als untere Grenze für erne enge Korrelatron 
wurde der Wert + 0,5 gewahlt. Die 17 Merkmale !erlen 
srch deutlich rn zwei Gruppen, und zwar in solche. die 
oft (Haufrgkerten zwrschen 7 und 12) und solche, die 
selten mit anderen Merkmalen eng korre leren (Häu­
figkerten zwischen 1 und 4). Bei der letzten Gruppe 
handelt es sich offensichtlich um Merkmale, die wenig 
mit der Wohnungsqualität von Stadtteilen in Verbin­
dung stehen sie wurden daher von der werteren Un­
tersuchung ausgeschlossen. Bemerkenswert ist aller­
dings, daß zu diesen Merkmalen auch das Gebaude­
alter gehort. Eine nähere Betractttung der Daten für 
einige Stadtteile zeigt daß man das Baualter nrcht 
beruckslchtlgen kann. Wenn nämlich das Gebäude­
alter eine wesentliche Eigenschaft der Wohnqualität 
von Stadtteilen darstellen wurde, mußte der Anteil 
der Wohnungen, die nach 1918 gebaut worden smd, 
in Stadtteilen mit hoher Wohnqualität s eh deutlich 
unterscherden von dem Anterl dreser Baualtersgruppe 
in Stadtterlen mit germgar Wohnqualitat. Tatsachlich 
weisen jedoch Stadtteile mit gennger Wohnqualität 
ahnlieh hohe Anteile an Wohnungen dieses Baualters 
auf wre Stadtteile mrt guter Wohnqualitat. Dies zeigen 
d1e prozentualen Altbauanteile am Gesamtwohnungs­
bestnnd fur Altona·Aitstadt (57), Altona-Nord (85) und 
Ottensen (65) auf der ernen Seite und Othmarschen 
(80), Nienstedten (74) und Blankenase (69) auf der 
anderen Seite Die Lage von Wohnungen n alten Ge­
bauden 1st somit kein hmrerchendes lndrz fur eine 
schlechte Wohnqualität des Quartiers. da Wohnungen 
in alten Mretshäusem etwa in Ottensen nrcht zu ver­
glerchen slnd mrt Wohnungen in gleich alten Villen, 
z. B. in Blankenase 

ln dre Gruppe der Merkmale, die häufig eng mit ande­
ren Merkmalen korrelieren, srnd relativ viele sozral­
strukturelle Merkmale gefallen, die in der Regel auch 
entsprechend stark mrt Wohnungsmerkmalen korre­
lieren. Sozialstrukturelle Merkmale eignen srch also. 
zumrndest indirekt. !ur die Messung von Teilaspekten 
der Wohnqualität und konnen insoweit als Ersatzindl· 
katoren lür so schwer meßbare Sachverhalte wie 
Image und Prestige von Wohngebieten, Wohnumfeld 
und dergleichen benutzt werden. 

Insgesamt srnd nach diesem Eignungstest elf Merk­
male2) - in Ta b e I I e 1 mit einem Stern versehen -
in die wertere Untersuchung gelangt, und zwar funf 
Merkmale aus dem Bereich "Gebäude/Wohnungenu 
und sechs Merkmale aus dem Bevölkerungsberelch. 
Sre stellen ein Bündel von Eigenschaften dar, das ln 
dieser Untersuchung den Begriff ,.Wohnqualitiit von 
Stadtteilenu definiert. 

Der angestrebte enge statistisdle Zusammenhang 
zwischen den ausgewählten Merkmalen kann nicht nur 
durch ungeeignete Daten beeinträchtigt werden, son-

Jj D e Merkmole Nr 9 und 17 wurden nldll berüc:kslchllgt, rta der Aspekl 
der Mloto bzw der sozialen Stoll..ong bereits ln ende on Merkmalen 
enthalten Iet 

dern auch durch solche Stadtterle, d1e Im Vergleich 
zu der überwiegenden Zahl der Stadtteile extrem ab­
werchend strukturiert sind. Als Beispiel mögen hier 
die vorwiegend landwirtschaftfleh genutzten Terle des 
Stadtgebietes dienen. Obwohl rn dtesen Gebraten der 
Anterl der Eigentümerwohnungen (Merkmal Nr. ,6) 
recht hoch rst, erfullen insbesondere die in diese Kate­
gone fallenden Wohnungen m Bauernhausern in der 
Regel neben der reinen Wohnfunktion auch noch spe­
zielle betriebliche Aufgaben und srnd daher mit Ergen­
tümerwohnungen in Emfamrlienhausgebieten nicht 
verglerchbar. Zu ahnflehen Ergebnissen gelangt man, 
wenn man die Sozialstruktur dieser Stadtteile näher 
betrachtet. so daß die vorwiegend landwrrtschaftlich 
strukturierten Stadtterle der Bezrrke Bergedorf und 
Harburg sowie das Hafengebiet aus der Untersuchung 
ausgenommen wurden. 

Mit der Datenauswahl Ist dre e1gentliche empirische 
Arbert für die Indexermittlung zur Wohnqualität be­
endet. Sie hatte die Aufgabe, unter einer besonderen 
Bedrngung einen geeigneten Katalog statistisch meß­
barer Merkmale zu finden, der dre .. Wohnqualltat von 
Stadtteilen" sachlich moglichst umfassend beschreibt. 
D1e nachfolgenden Arbeitsgange werden ausschließ­
lich durch dre Rechenmethode bestrmmt, mlt der dre 
ausgewählten Daten weiter bearbeitet werden. 

Gewichtung 

Nach der Auswahl der elf Merkmale war festzulegen, 
mit welche:n Gewicht die ernzeinen Merkmale zu dem 
Index "Wohnqualität von Stadlterlen" beitragen. Es 
gibt verschiedene Wege, statistische Gewichtungs­
probleme zu lösen. Der besondere Ansatz der hier 
angewendeten Methode nimmt die Enge der Bezie­
hung zwrschen den ausgewahlton Merkmalen und 
dem Faktor .. Wohnqualität'' zum Maßstab. d. h., je 
enger dabei ein Merkmal mrt der Wohnqualitat in Zu­
sammenhang steht, desto hoher rst das Gewicht, das 
dieses Merkmal bei der Zusammenfassung der Merk­
male zum Index erhält. 

'l'ab. :1& r.o~pcn•nten aer "Wohnquali~~t" 
und ihre Gewl~htu~ 

l/.erl<!liAle 

WohnflAchn je Einwohr.ar 1068 

Anteil der Wohnungen =1 t Bad, WC und 
S~elheizuns am 'il'ohnungebeatand 1974 

Zahl der Räume je Einwohner I 60 

Bruttolohn jo Lohnateuerpf11cht1 n 19 

Wietc jo ~rataeter 1968 

VerGnderung dea Antoila der uta hon ~ 
der WohnbeYB!keruns 1969 bia 197~ 

Abteil dar Selbatindigen, aitholfenden faailien­
angehllrigell, Allgestell tt-n und aaten M den 
Eraerbatätigen 1970 

Anteil dqr Peraonan ait Aba bluB weiter­
fUhrender Sc ulen an der Wohnbovölkeruns 
udt abs~achloaaener Schulbild ~ 1970 

Anteil dor Gymnneiaaten an den SchUlern 
1• allgeeainbil4enden Schul~n 1970 

Anteil der Privathauehalte mit Telufon an 
don Privathaushalten inogeaamt 1970 

AnL~il dor ohne öffentliche Mittel 
errichteten Eigentnmerwohnun on an 
den ~ohnnnscn inegeaamt 1968 

lndu­
a .. icht 

0,8528 

0.7208 

0,7}28 

0,9218 

0,8667 

-0,6884 

0,8741 

0,6454 
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Der Grundgedanke der Gewichtung Ist also ebenfalls 
recht emfach. Komplizierter ist dagegen das Rechen­
verfahren, mit dem fur die einzelnen Merkmale die 
Enge des Zusammenhangs zur .Wohnqualltat von 
Stadtteilen· ermittelt w1rd Es kann daher h1er mcht 
naher erörtert werden Als Ergebms erhält man Werte. 
d1e, ahnlieh den bereits erwahnten Korrelationskoef­
fiZienten, die Enge des Zusammenhangs der Merkmale 
mit der Wohnqualität darstellen. Auch Ihr Werteberelch 
liegt zw1schen 0 und 1. T ab e II e 2 zeigt die so er­
mittelten Indexgewichte für die ausgewählten Merk­
male. 

Oie 1m Vergleich etwas hoheren Werte für die Bevöl­
kerungsmerkmale ergeben s1ch daraus, daß d1e so­
zlalstrukturellen Teilaspekte, in denen sich Wohn­
umfeld, Prest1ge, Image und dergleichen ausdrücken, 
in der Wohnqualltat starker durchschlagen als d1e 
baulichen Verhältnisse der Stadtteile. 

Um d•e gewünschten Indexwerte fur die einzelnen 
Stadtteile zu erhalten, sind d1e einzelnen Meßwerte 
der Merkmale m1t den jeweiligen Indexgewichten zu 
multiplizieren und die elf Ergebnisse zu einem Ge­
samtergebnis zu addieren. 

. 
b,7 
6,4 
6, 
~.B 

··~ 4, 
4,1 
4,0 
3.9 
5.6 
2,9 
~.9 
2,5 
l',, 
2,0 
, .9 
, ,6 
1, 
1,2 ,,, 
I, 1 
1,0 
0,4 

- o,s 
- 0,5 
- 0,9 

SUdH~th 
lndu­

,.ort 
1--t-------+ 

Bergedorf - 1. ~ 
Dru!6ld - 1,6 
St<lllihgen 
Farm.!len-Berne 
f:i<lelatedt 
S\eilehoop 

roe '!lel'Uel 
Hobdoh..Ou 
!lA.IIbur,;-1.1 htad 
Ei endo t 
leugrabe -Plach~• -
B ncebortt 
lloh~lurt-• n 
Jenreld . 
l!anl t-8 4 . ~ . 
llano~ek-Jiore ·' !ahren!dd - ,, 
Ba:a-~1Ue - ,,0 
el Cald - '·' 11'1 htO!'t - 4.9 
Billn~4t ,o 
Horn ,1 
Luru ,, 

65 tl.,sb \tel ,8 

I 66 Otten•cQ - ,,o 
67 St. Geore - 7.0 
66 tiulaberl'! - 7,2 
69 Al\ona-llord - 7,6 
70 J.ltor.a-.lltat~dt - 7.6 
7' Sha~orr - o,o 
~2 Hau-8011 - 6,, 
7} ~eP•nteJda-Crans - 8,7 
74 Jio1.henbureaort - 9,0 
15 l!arbW'f: - 'l,6 
'!6 Yedd•l - 9.8 
77 l'Ieuatadt - 10,4 
78 'P'inlce oerder - 10,4 
7q VU!>eU.abUrg - .,., 
eo tloetartar-Ha.a•r-

brook • I,, 1 
81 St. l'auli - ,,,7 
B2 Billttoclt ,0 

1) Ermittelt aus 11 ausgewählten statistischen Merk­
malen. 

Ergebnisse 

Nimmt man den Extremwert -22,0 (Billbrook) aus der 
Betrachtung aus, so liegt der Index .. Wohnqualität von 
Stadtteilen", wie Tabe II e 3 zeigt, meinem Werte­
bereich von -13,2 bis +19,5. Diese Spannweite weist 
bereits auf betrachtliehe Unterschiede in der Wohn­
qualität ZWischen den emzelnen Stadtteilen hin. Die 

8 

Indexwerte schwanken um einen mittleren Wert, der 
m der Nahe von 0 liegt. Im Zentrum der nach der 
Indexhohe geordneten Stadtteile befindet sich Loh­
brugge mit dem Indexwert -0,9. Lohbrugge reprasen­
tlert som1t in bezug auf d1e Wohnqualltat den Hambur­
ger Durchschnitt, was allerdings nicht bedeutet, daß 
man dort die Wohnqualitaten aller Stadtteile Wieder­
findet. Der ermittelte Index .. Wohnqualitat von Stadt­
teilen" 1st, wie andere Indizes auch, eme dimensions­
lose Zahl (hat also keine eigentliche Benennung). Er 
g1bt an, 10 welcher Rangfolge die Stadtteile hinsicht­
lich der Wohnqualität liegen und w1e groß d1e Ab­
stände zwischen den Stadtteilen sind. Aus T a­
b e I I e 3 laßt sich auch ablesen. daß die einzelnen 
Indexwerte zu einer Gruppenbildung neigen, auch 
wenn diese nur schwach ausgapragt 1st. Es lassen s1ch 
neun Gruppen erkennen, die in Ta b e II e 4 darge­
stellt smd. 

ab. 4: Stadtteilegruppen ähnlich~r Wohnqualltat 

An$ahl 

Cruppen Indexwert- Crupp n- 'l'ronn- der 
gruppe br 1 te breite Stadt-

toilc 

A -1~,2 bis -13,1 0,1 ~ 

, ,8 
B -11,} II - 7,0 4.5 15 

1 ,2 
c - 5,6 " - 4,9 0,9 7 

0,9 
D - 4,0 " - 0,5 ~.5 21 

o,o 
E 0,4 II 4.3 }.9 19 

1, 5 
F 5,8 II 6,} 2,5 9 

2,2 
c 10,5 .. 11,6 1,} 4 

2,0 
H 1 !.6 .. 14,6 1,0 4 

1,4 
J 16,2 " 19,5 },} 2 

Oie Gruppenbildung wird durch zwei Kriterien ge­
kennzeichnet Das eine ist die Gruppenbreite (Spann­
weite emer Großenklasse), die den Grad der Ähnlich­
kelt oder Homogenität einer Gruppe wiedergibt. Je 
klemer die Breite einer Gruppe Ist, desto ähnlicher 
smd d1e ln Ihr zusammengelaBten Stadtteile hinsicht­
lich der Wohnqualltat Das andere ist d1e Trennbrelte, 
d. h. der Werteberelch zwischen dem hochsten Index­
wert der vorhergehenden und dem niedrigsten Wert 
der nachfolgenden Gruppe; durch s1e wird die Deut­
lichkelt der Abgrenzung einer Gruppe von emer ande­
ren dargestellt. Danach bilden folgende Stadtteile 
Emhe1ten recht ähnlicher Wohnqualität: Gruppe A 
(St. Pauli, Klostertor - Hammerbrook), Gruppe C (Ot­
tensen, Eimsbüttel, Lurup, Horn, Blllstedt, W1istorf, 
He1mfeld), Gruppe G (Rissen, Manenthal, Wohldorf­
Ohlstedt, Harvestehude) und Gruppe H (Nienstedten, 
Blankenese, Volksdorf. Groß-Fiottbek). 01e Gruppen­
trennung tritt am deutlichsten zw•schen den Gruppen 
F und G, G und H sowie A und B hervor 

ln der Karte ist die Zugehangkelt der Stadtteile zu den 
neun Gruppen dargestellt. Sie zeigt, daß Stadtteils­
gruppen mit ahnlicher Wohnqualität nicht 10 jedem 
Fall auch räumlich zusammenliegen; so umfaßt die 
Gruppe G die peripher gelegenen Stadtteile Rissen. 
Wohldorf-Ohlstedt und die zentraler gelegenen Stadt­
teile Hervestehude und Marienthal. Auf der anderen 
Se1te bilden die Stadtteile Hummelsbüttet, Poppen-



Die Zugehorigkeit der Stadtteile zu Gruppen 
ähnlicher Wohnqualität • 

D 
D 
D 

Gruppe 

" 

A 

B 

c 
0 

E 

F 

G 

H 

J 

n\ n1Chl ln d1e 

D 
Untersuchung 
elnbl!z.ogene 
Gtbletl! etnschl. 
B1llbrook 
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buttel, Sasel, Bergstedt, Lemsahi-Melllngstedt und 
Duvenstedt ein Zusammenhangendes Gebiet relativ 
homogener Wohnqualität Bei den Stadtteilsgruppen 
mittlerer Wohnqualitat, die sich zum Teil auch zu gro· 
ßeren raumliehen Einheiten zusammenfOgen, Ist je­
doch zu beachten, daß sie wesentlich heterogener 
strukturiert sind und somit Gebiete m1t größeren 
Ubergangen ln der Wohnqualität darstellen Schließ­
lich se1 h1er nochmals auf die bererts erwähnte Strei­
chung des Merkmals Gebäudealter aus der Merkmals· 
auswahr hingewresen. Die Folge dieser Maßnahme 
zeigt sich besonders deutlich in der sehr homogenen 
Gruppe C, zu der sowohl Stadtteile wie Eimsbüttel und 
Ollensen mit überwiegender Altbausubstanz und 
Stadtteile wte Lurup, Horn und Billstedt mit uberwie­
gender Neubausubstanz gehbren 

Von gleichem Interesse wie d1e Aufteilung der Stadt­
teile in Gruppen ähnlicher Wohnqualität ist auch die 
Verteilung der Bevölkerung auf diese Gebiete (T a­
b e II e 5). ln Gebieten mit deutlich über dem Durch· 
schnitt liegender Wohnqualität (Gruppe F bis J} leben 
nur 13 Prozent der Wohnbevölkerung, rund 56 Pro· 
zent der Bevölkerung wohnen m Stadtteilen mit 
durchschnittireher Wohnquallhit (Gruppe D und E). 
wogegen jedoch fast 30 Prozent der Hamburger ln 
Stadtteilen mit unterdurchschnlttlrcher Wohnqualität 
leben (Gruppe A bis C). Dieses Brld entspricht keines­
wegs emer ausgewogenen Verteilung auf die Gebiete 
unterschiedlicher Wohnqualität Ein Grund hierfur 
liegt möglicherweise in der Methode der Unter­
suchung: Weil als Untersuchungseinheit der Stadtteil 
gewahlt wurde, konnten Strukturunterschiede Inner· 
halb der Stadttetle nicht berücksichtigt werden. Daher 
kann es vorkommen, daß einzelne extrem strukturierte 
Teilgabrate eines Stadtteils d1e Meßwerte der Merk­
male fur diesen Stadttell so stark beemflussen, daß 
diese dte Wtrklichkeit nur verzerrt darstellen. Es würde 
sich anbieten, spater einmal eine ähnliche Analyse auf 
kleinraumigerer Basis durchzufuhren, wobei bei der 
Abgrenzung der Untersuchungseinheilen slcherzustel· 
Jen ist, daß Innerhalb dieser räumlichen Einhatten wei­
testgehend homogene Strukturen vorhanden sind. 
Eine geeignete Grundlage hierfür ware die Baublock­
emteilung des Stadtgebietes. 

Beurteilung der Ergebnisse 

Angesichts des stark formalisierten Verfahrens stellt 
sich zwangsläufrg die Frage, ob die ermittelten Index­
werte d1e Wohnquahiat der Hamburger Stadtteile .,ob­
jekttv" messen Die Antwort hterauf hängt davon ab, 
ob der gedankliche Ansatz der Methode und das zur 
Verfugung stehende Datenmaterialfur die Lösung des 
Problems geeignet ist. Bestimmen etwa sozlalpoliti· 
sehe Normen den Begriff WohnquaHiat von Stadtteilen 
oder gibt die Aufgabenstellung aus anderen Grunden 
bereits einen Merkmalskatalog vor, der die Wohnqua li­
tat definiert, dann würde es für die Berechnung des 
Index unzweckmäßig sein, das hier vorgestellte Ver­
fahren anzuwenden. Wenn man dagegen ohne sach­
lich-normative Vorgaben empirisch analysieren will, in 
welchen statistischen Merkmalen mit welchem Ge· 
wicht d1e Wohnqualität von Stadtteilen zum Ausdruck 
kommt, dann Ist diese Methode ein möglicher Lo-

s) Vgl .MobllltAt der Be~Oikerung und Stodttellslrukturen ln Homburg", 
Anhang. Stt!dltolltyplelerung, ln .Hamburg rn Zahlen• 1ne 
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Tab, 5: Verteilung der Hacburger Wohnbev6lkerur~ 
au! Geb~ete ahnlieber ~obnqualitKt 

WohnbeYIIlkorung 

Stadt~eilsgruppen 
·= ,, . 12 . 1974 

absolut in " 

A ~0 256 1,7 

B 205 ~17 ,, ,8 

c 274 126 15,8 

D ')16 4}1 29,8 

E 1147 4~~ 25,8 

F 112 414 6,5 
G 46 817 2,7 

B 46 467 2,7 

J 19 649 1. 1 

Reat •) }4 850 2,0 

•} Yorwiegend lan4•1rtachaftlich strukturierte Stadt­
teile und Estengebiet. 

sungsweg. Um Fehlinterpretationen zu vermelden, 
empfiehlt es sich daher stets, die Ergebnisse statisti· 
scher Untersuchungen Im Gesamtzusammenhang von 
Autgabenstellung, zur Verfugung stehenden Daten 
und methodischem Ansatz zu beurteilen. 

Abschließend sollen die Resultate der Untersuchung 
mit einer fn.lheren Stadtteilstyplslerung3) verglichen 
werden. Legt man zu dresem Zweck die dort beige­
fügte Karte "Stadtterlstypen nach der Sozial- und Woh· 
nungsstruktur" neben die hier erstellte Karte, so er­
kennt man, daß die Ergebnisse zumindest tendenziell 
ubereinstimmen, obwohl die belden Untersuchungen 
mit ganz unterschiedlichen methodischen Ansatzen 
erfolgten. Dies gilt besonders fur dre Stadtteile der 
Gruppen G bis J, d1e im Stadtteilstyp I wiederzufinden 
sind. Zu dtesem Stadtteilstyp gehören allerdings auch 
Alsterdorf und Uhlenhorst, d1e aufgrund der Jetztgen 
Analyse ln die Gruppe F gefallen sind. Dte Gruppen E 
und F kann man 111 der Regel dem Stadtteilstyp II zu­
ordnen. Ausnahmen sind hier vor allem Rahlstedt und 
Langenhorn, die noch zu Gruppe E gehören, ln der 
Stadtteilstypisierung jedoch schon dem Typ 111 zuge­
rechnet worden sind. Auch bei den restlichen Gruppen 
ist eine eindeutige Zuordnung zu Stadttetlstypen nicht 
möglich. Die Abweichungen hegen aber in einem Be· 
reich, der es erlaubt, die Ergebnisse als plaustbel an­
zusehen insbesondere wenn man in Rechnung stellt, 
daß die früher gebildeten Stadtteilstypen lediglich an­
hand charakteristischer Merkmale voneinander ab· 
gegrenzt, nicht aber wie be1 den jetzigen Stadtteils­
gruppen in eine strenge Rangfolge gebracht wurden. 
Weiter ist zu berucksicht1gen, daß die belden Unter­
suchungen in den Ausgangsdaten leicht voneinander 
abweichen. So fehlen in der früheren Stadtteilstypi­
sierung gegenuber der jetzrgen Untersuchung Merk­
male wie "Miete", "Bruttolohn" und "Eigentümer­
wohnungen", während dort verwendete Merkmale wie 
.,Wohnungsalter" und ,.offentliche Förderung" ausge­
schieden wurden, da sie die Bedingung eines mög­
lichst hohen statistischen Zusammenhangs mit den 
anderen ausgewahlten Merkmalen nicht erfüllten. 

Hans-Jürgen Bach 



Wahlbeteiligung und Stimmabgabe nachAlterund Geschlecht 
bei der Bundestagswahl1976 in Harnburg 

Wie bererts seit 1953 wurde auch bei der Bundestags­
wahl am 3. Oktober 1976 eine repräsentatrve Wahl­
statistik durchgeführt. Die gesetzliche Grundlage bll· 
det § 51 des Bundeswahlgesetzes (BGBI. 1975 I S. 
1901), wonach es im Absatz (2) heißt, daß ,.in den vom 
Bundeswahlleiter im Emvernehmen mit den Landes­
wahlleitern und den Statistischen Landesämtern zu 
bestrmmenden Wahlbezirken auch Statistiken uber 
Geschlechts- und Altersgliederung der Wahlberechtig­
ten und Wahler unter Berucksichtigung der Stimmab­
gabe fur dre einzelnen Wahlvorschlage zu erstellen 
sind." 

ln die Auswahl gelangten 62 Wahlbezirke mit 51 245 
Wahlberechtigten. Bezogen auf die Gesamtzahl der 
Wahlbezirke (1 572) oder der Wahlberechtigten 
(1 287 473) sind dies knapp 4 %. 

ln den fur dre repräsentative Wahlstatistik ausgewähl· 
ten Wahlräumen wurde am Eingang und im Wahlraum 
selbst durch Plakataushang auf die Stimmabgabe 
nach Alter und Geschlecht aufmerksam gemacht. Die 
Wähler erhrelten besondere, durch Aufdruck der Ge­
burtsJahresgruppe fi.Jr Männer und Frauen gekenn­
zeichnete Stimmzettel. Auch diesmal gab es eine Be­
schrankung auf fünf Altersgruppen, um insbesondere 
m kleineren Wahlbezirken das Wahlgehermnis zu 
wahren 

Fur die Beurteilung der aus der reprasentatrven Wahl· 
statistikstammenden Ergebnrsse ist zu bedenken, daß 
es sich um Werte erner 4%igen Stichprobe handelt. 
die nur in einem durch den zugehörigen Zufallsfehler 
besttmmten Schwankungsbereich richtig sind. Z. B. 
beträgt bei erner Strchprobe von 40 000 Fällen (Grund­
gesamtheit = 1 Mio.) der Zufallsfehler 1 % (Sicher· 
heltsgrad von 95,5 %), und der Schwankungsbereich 
liegt zwischen 39 600 und 40 400. Dre fur dte Auswer­
tung der Reprnsentativstatistik 1972 vorangestellten 

Tab. 11 

Abgegebene Un-
Sti-•n 

Emschrankungen gelten gleichermaßen fur die neuen 
Zahlen (vgl. Ergebnisse der reprasentatlven Wahl­
statrstik zur Bundestagswahl 1972 in Hamburg, in: 
Hamburg in Zahlen, Heft 5173, S. 155). 

Einen Eindruck von der Zuverlasstgkert der Stichprobe 
vermittelt die Gegenüberstellung der Gesamt- und 
Reprasentatlvergebnisse in T a b e I I e 1. 

Die größten Differenzen zwischen batden Ergebnis­
arten weisen die Stimmenanteile der SPD und CDU auf. 
Hrer treten sowohl bei den Erst- als auch bei den 
Zweitstimmen Abweichungen von 0,9 bzw. 0,8 Prozent­
punkten auf. Gemessen an dem möglichen Shchpro­
benfehler laßt sich eine relativ zufriedenstellende Re­
präsentation feststellen, was jedoch für trefere Glie­
derungen eingeschränkt werden muß. Daher werden 
in allen Tabellen die Ergebnisse mit weniger als 50 
Fallen rn der Stichprobe - wie bei den fruheren Wah­
len- in Klammern ()dargestellt. 

Jeder dritte Wähler war 60 Jahre und älter 

Wahrend die Stimmabgabe fur die ernzeinen Wahlvor­
schläge auf rünf Altersgruppen begrenzt blieb, war es 
möglich. die Wahlberechtigten und Wähler nach zehn 
Altersgruppen auszuzählen Fur die Wahlberechtigten 
geht das Ergebnis aus Ta b e II e 2 a hervor. 

Bei den ln die Repräsentatrvstatlstik einbezogenen Al­
tersgruppen werden wseder sehr unterschiedliche 
Anteile deutlich, die zwischen 4,4 Ofo bei den 18- brs 
unter 21jahrigen und 17% bei den 70jährlgen und 
alteren Wahlberechtigten schwanken. Bei den Frauen 
fallt die Spanne zwischen 4% und knapp 20% noch 
größer aus. Faßt man die beiden letzten Altersgrup­
pen zusammen, kommt man auf einen Anteil von 
28,7% bei den Männern und von 37,8% bei den 
Frauen. 

4&YOß entfielen &D( 
Wahl- (obne Briefwahl) ß(ll Uge Clll U&e Art der berech· SUmnen 

Ergebnhee Ut;\e 
in ,. 

in" won SU•~•n 
4n&ILhl 't'OD Sp. 2 SPD CDU p, J>.P. All II :tU EAP GlM ICPll JCBW llf'D 

Sp. 1 
~ , 4 ' Co 'J lU IJ "' •: '"" Erehtil!men 

Geeam\ergebni• 1 267 47~ 1 006 116 76,1 
in" Ton Sp.5 

0,6 1 000 205 556 907 }48 219 79 791 624 10002 106 294 932 988 2 }42 
100 ~5.7 ~4.8 6 ,0 0 , 1 1,0 0 ,0 0,0 0,1 0,1 0 , 2 

Ropriaentath· 
ergebnie ••• 51 ~45 40 ~86 78,8 O,S 

in" von Sp.5 
40 184 22 746 1} 679 ' 193 28 }70 7 9 51 36 85 

100 5o,6 34,0 8 ,0 o,, 0,9 o,o o,o 0,1 o,t 0,2 

Zweihti1111en 

Cesemtersebnie 1 287 47} 1 006 116 78,1 
in " von Sp. 5 

0,4 , 001 6~0 541 1}6 ~46 54} 100 }81) 6}6 7 797 197 764 1 010 788 2 }61 

ReprliaentaU•­
orft'lbni s ••• 

in" von Sp.5 
51 245 40 }86 78,8 0,4 

100 54,0 34,6 10, 0 0,1 o,e o,o o,1 0 , 1 0,1 o,~ 

40 219 22 114 I} 596 4 011 26 26~ 6 27 55 25 95 
100 54.9 33,6 10,0 0,1 0,7 0,0 0,1 0,1 0,1 0,2 
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'l'ab, 2BI 

Zahl der abiberechtigten 
Alteregruppen 

von ••• bie 
unter •••• Jahren 

Prauen :cuaallllZlen 

1976 1m--]" 19 9 

absolut 

18 bio 21 1 158 1 070 - 1 1~6 • 027 - 2 274 2 097 I -
21 .. 2') 1 }76 I 1 690 1 5'1:6 1 272 1 '!75 1 4~8 2 6.\8 ' 465 I 

2 97b 
25 .. ~0 1 805 2 641 .., 930 1 900 ;o 666 2 B~' ~ 705 ~07 5 761 
~0 .. '5 2 157 ' 460 2 889 2 082 3 ", 2 927 4 2'9 6 791 5 816 
!5 .. 40 2 64} 2 76) 2 040 2 '586 2 685 2 176 '5 229 5 450 4 216 
40 " 45 2 062 2 104 2 095 067 2 211 2 }86 4 149 4 315 4 481 
45 .. 50 1 882 1 8}2 ' 982 2 195 2 ~14 2 787 4 077 4 146 4 7.9 
50 .. 60 3 127 3 269 } 5}5 4 474 4 68} 4 974 7 601 7 952 8 509 
60 .. 70 3 442 } 922 4 249 '5 U} 5 562 I 5 811 8 585 9 48( 10 060 
70 und lilt r } 086 2 791 2 860 5 652 5 470 5 t6} 8 738 8 261 8 32} 

I n • 8 e e a • t 22 718 I 25 544 24 118 28 527 }1 724 I ~0 79, 51 245 c;7 268 '54 911 

•) •) •) •) . ) 
18 bie 21 5.0 - 4,2 - - 4,0 - },2 - - 4 , 4 - ~.7 - -
21 .. 25 6,1 6,! 6,6 6,9 6,4 4 . 4 4,7 5,6 5,8 •• 7 5.2 5,4 6,0 6,} 'j,4 
25 " }0 7.9 8,4 10,' 10,8 •2,, 6,7 6. 9 8,4 6,7 9,2 7 , 2 7 , 6 9.~ 9,6 10,5 
}0 " 35 9, 5 10,0 1},6 14,1 12,0 7, 5 7,6 10,5 10,9 9,5 8,~ 8,7 11 ,C) 12,} 10,6 
55 .. 40 11 , 6 12,2 10,8 11,3 8,5 9 . 1 9.'5 8,5 8,7 7,1 10,2 10,7 9.5 .9 7.7 
40 .. 45 9.1 9,6 8,2 8,6 6 , 7 7,} '7 , 6 7,0 7 , 2 7,7 8,1 8,5 7.5 ,8 8 ,2 
45 .. 50 8,} 8 , 7 7, 2 7.5 6 , 2 7 , 7 8, 0 7.3 7 , 5 9,0 8,0 e.~ 7,2 7.5 6,7 
50 " 60 1} , 8 14,5 12,8 1},4 14 , 6 15,7 16 , } 14,8 15 ,} 16,2 14,9 15,5 1},9 14,4 15,5 
60 .. 70 15,1 15,9 15,4 16,0 17,6 18,0 16,8 17.5 18,1 1B,Q lii. 7 17,5 16,6 17,2 18,3 
70 u11d älter 1},6 14 , } 10 ,9 11 ,4 11,Q 19,8 20,6 17,2 17,8 17.7 17,0 17,8 14,4 1'),0 , 'i. 1 

I n a g e • a m t 100 100! 100 1001 100 100 100 100 100 I 100 100 100 100 100 •oo 
•) Zum Vergleich mit d~r Bundestagewahl 1969 ohno die '6- bie unter 21jahr1gell Wahlberechtigten. 

Im Vergleich zu den zwei letzten Bundestagswahlen 
ergeben sich zwischen den Altersgruppen nicht unbe­
trächtliche Veranderungen. 1976 hat sich der Antoll 
der 30- bis unter 35jahrigen gegenOber 1972 um 3,6 
Prozentpunkte vermindert, darunter bei den Mannern 
sogar um 4,1 Punkte. Bei der Bundestagswahl 1976 
handelte es sich hierbei um die vom 4. 10. 1941 bis 
3. 10. 1946, also um dfe in den letzten Kriegsjahren 
und um die nach Kriegsende, Geborenen. Dagegen ist 
eine Erhöhung um 2,6 Prozentpunkte bei der Alters­
gruppe 70 Jahre und alter (vor dem 4. 10 1906 Ge· 
borene) festzustellen. Gegenüber 1969 Ist auch die 
Zunahme von 7,7% auf 10,7% bei der Altersgruppe 
35 bis 40 Jahre (4. 10. 1936 bis 3. 10. 1941 Geborene) 
sow1e der Rückgang von 10.5% auf 7,6% bei der 
Altersgruppe 25 bis 30 Jahre (4. 10. 1946 bis 3. 10. 1951 
Geborene) bemerkenswert. 

Knapp 56 Ofo der Wahlberechtigten waren Frauen 

Welches Wahlerpotential sich hinter den verschiede­
nen Prozentsätzen verbirgt, geht aus der T a b e II e 
2 b m1t den nach den relativen Anteilswerten der 
Tabe II e 2 a hochgerechneten Zahlen het"Jor. 

Den großten Posten unter den zehn we1blichen Alters­
gruppen nehmen mit 142 000 die 70jahrigen und älte­
ren Frauen ein, während die 18- bis unter 21jahrlgen 
weiblichen Wahlberechtigten mit 28 500 das Schluß­
licht bilden Die mit 65 000 herausragende Gruppe der 
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35- bis unter 40jährigen Frauen erklart Sich aus den 
geburtenstarken Jahrgengen 1936 bis 1941 Das 
gle1che trifft auf d1e Männer zu, d1e mit 66 400 nur um 
ein Siebtel niedriger ljegen als die Altersgruppe 
70 Jahre und alter. Uberhaupt sind die letzten vier 
Altersgruppen der Männer v1el germger besetzt 
als die entsprechenden Gruppen der Frauen (vgl. 
Sc h a u b i I d 1 ). 289 900 Männern im Alter von 45 
Jahren und dariJber standen be1 der Bundestagswahl 
1976 438 800 Frauen gegenuber, so daß auf 100 männ­
liche Wahlberechtigte dieses Altersbereichs wie 1969 
151 Frauen entfielen. 1972 betrug das Verhältnis 
100:152,5. 

Bei emem Gesamtruckgang sowohl der Anzahl der 
mannliehen als auch der weiblichen Wahlberechtigten 
um jeweils rund 31 000 bei der Bundestagswahl 1976 
gegen 1972 hebt s1ch besonders die Abnahme bei den 
25- bis unter 35jahrigen Mannern mit 44 300 ab. M1t 
41 300 weist sie bei den gleichaltrigen Frauen eine 
ähnliche Größenordnung auf Eme Erklarung hlerfur 
laßt sich vor allem dann suchen, daß es sich 1976 bei 
diesen zehn Altersjahren um d1e relativ schwach be­
setzten Geburtsjahrgänge 1942 bis 1951 handelte, da­
gegen bei der Bundestagswat1l 1972 um die zahlen­
mäßig stärkeren Jahrgange 1938 bis 1947. 

Mit welchen Proportionen Manner und Frauen in den 
einzelnen Altersgruppen aufwarteten, stellt sich noch 
deutlicher in Ta b e II e 2 c dar. 
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Wahrend fur d1e ersten sechs Gruppen e1n nahezu 
ausgewogenes Verhältnis anzutreffen Ist. verschiebt 
sich die Relatron ab dem 45 Lebensjahr Immer mehr 
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zugunsten der weiblichen Personen. D1ese Veranda· 
rung hat Ihre Ursache in den Knegsverlusten und der 
unterschiedlichen Lebenserwartung der be1den Ge· 
schlechter. 

Die 60 bis unter 70 Jahre alten Hamburger waren die 
eifrigsten Wähler 

Wegen des enormen Anstiegs der Bnefwahl bei der 
Bundestagswah11976 lassen steh gegenuber den vor­
angegangenen Wahlen nur emwandfrele Vergleiche 

•• 0 

H ra u.p ~n 
von ... bl~ 
tt , • • Allren 

uber die Wahlbeteiligung anstellen, wenn zu der Zahl 
der Wahler die Anzahl der Wahlberechtigten mit Wahl­
schelnvermerk hrnzugerechnet wird 
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Tab. }a1 Die Wahlbeteiligune 1976, 1912 und 1969 
nach Alter und Gauchlocht der l&blberechtigten 

Von 100 Wahlberechtigten •aren 

Alter Veranderung Veränderung 
von ... bia Wahler 1) 197b lficht•ii.hler 1916 

unter ••• Jahren gegenuber gegen!lber 

1976 1 1912 1 1969 1972 I 1969 197611972-,1969 1972 I 1969 

Mann er 

18 bia 21 89,1 6],2 - • 1,9 - 10,9 12,8 - - 1.9 -
21 " 25 85,1 66,5 78.} - 1 ,4 -t 6,6 14,9 1},5 21 '7 + 1.4 - 6,8 
25 " ~0 67,4 67,7 80,7 - o.~ + 6,7 12,6 12,} 19,} ~ 0,} - b,7 
}0 " }5 87,4 90,, 64,9 - 2,7 -+ 2,5 12,6 9.9 15, 1 .. 2,7 - 2,5 
}5 " 40 69,4 91 '1 87,8 - 1 .7 + 1,6 10,6 8,9 12,2 .. 1,7 - 1,6 
40 " 45 91 .9 9},2 89.9 - 1,} + 2,0 6,1 6,8 10,1 .. 1,} - 2,0 
45 " 50 9}.9 9:5.} 89,2 + 0,6 .. 4.7 6,1 6,7 10,8 - O,b - 4.7 
50 .. oO 94,8 9},8 91,2 .. 1 ,o + },6 5,2 6,2 8,8 - 1,0 - },6 
60 .. 70 95,2 94.5 91,6 + 0,7 + },4 4,8 5.5 8,2 - 0.7 - 3.4 
70 und älter 94,5 9}.} 89,2 .. 1. 2 + 5 • .5 5.5 6,7 10,8 - 1,2 - 5,} 

I n • g e a a m t 91,7 91,6 87,7 .. 0,1 .. 4,0 8,} 8,4 12,) - 0,1 - 4,0 

Frauen 

18 bia 21 64,? 68,5 - - 4.} - 15,6 11,5 - .. 4,} -
21 .. 25 84,6 87,5 77.7 - 2,9 + 6,9 , 5.4 12,5 22,} .. 2,9 - 6,9 
25 " }0 87,9 89,1 82,9 - 1,2 + 5,0 12,1 10,9 17,1 .. 1 ,2 - 5,0 
}0 .. .55 89,0 91 ,1 86,8 - 2,, .. 2,2 11 ,o 8,9 , },2 .. 2,1 - 2,2 
}5 " 40 92,0 9},, 86,4 - 1 '1 .. 5,6 8,0 6,9 1},6 .. 1.1 - 5.6 
40 .. 45 9~., 9.5.4 !18,5 . 0,} + 4,6 6,9 6,6 1 1 '5 .. 0,} - 4,6 
45 " 50 9},9 94,1 89,8 - 0,2 + 4.1 6,1 5.9 10,2 • 0,2 - 4,1 
50 " 60 94.~ 94.2 90,2 .. 0,1 .. 4,1 5.7 5.8 9,8 - 0,1 - 4,1 
60 " 70 94.9 94,6 90,8 ' 0,} + 4,1 ,,, 5.4 9,2 - o,~ - 4,1 
70 und alter 91 ,1 89,0 65,1 + 11} + 6,0 6,9 10,2 14.9 - 1. > • 6,0 

1 n ., g a A m t 91,8 92,0 87,4 - 0,2 .. 4,4 6,2 8,0 12,6 .. 0,2 • 4o4 

~anner und Frnuen ~uaammen 

18 bia 21 8o,6 87,8 -
21 " 25 84,9 87,0 78,1 
25 " ~0 87,7 88,4 81,8 
30 a }5 88,2 90.6 85,9 
35 " 40 90.7 92., 67,0 
40 .. 45 92.5 93 • .5 89,1 
45 " 50 93.9 93,6 89,6 
50 " 60 94.5 94,0 90,6 
60 " 70 95,0 94.5 91,2 
70 und äl tor 92.:5 91 .o 66,5 

I negeaam~ 91,8 91,8 87,5 

1) einachl. Wehlbcrechtigte mi~ Wahlecheinvermvrk. 

Oie Reihe der aktivsten Wählerschichten führt mit 
emer Wahlbeteiligung von 95% wieder die Gruppe 
der 60- bts unter 70jähngen an. ln Verbindung mit dem 
S c h a u b i I d 2 wird noch besser erkennbar, daß 
mit zunehmendem Lebensalter das Interesse an der 
Wahl steigt. Led1gllch die 21 bis unter 25 Jahre alten 
Männer und verständlicherweise die über 70jahrigen 
Personen, darunter vor allem Frauen, bilden eine Aus­
nahme, obwohl bei letzteren die Wahlbeteiligung ge­
genuber 1972 um 1,3 Prozentpunkte zugenommen hat. 
Dagegen sind mit Ausnahme der männlichen Erst­
wähler bei den jüngeren Altersgruppen negative Ver­
änderungsraten zu verzeichnen. Die Spitze führt mit 
-4,3 die Gruppe der weiblichen Erstwähler an, gefolgt 
m1t -2,9 von den 21- bis unter 25jährigen Wählerinnen 
und mit -2,7 von den 30 bis unter 35 Jahre alten 
Männern. 

- 1,2 - 13,4 12,2 - .. 1 ,2 -
- 2,1 .. o,e 15,1 1},0 21,9 .. 2,1 - 6,8 
- 0,7 .. 5.9 12,} 11 ,6 18,2 • 0,7 - 5.9 - 2,4 + 2,3 11 ,8 9,4 14,1 + 2,4 - 2,3 
- , ,4 + 3.7 9.} 7.9 1},0 .. , .4 - ,, 7 
- 0,8 + !1.4 7.5 6,7 10,9 .. 0,8 - ~.4 
.. 0,1 .. 4,:5 6,1 6,2 10,4 - 0,1 - 4.3 
.. 0,5 + 3.9 5.5 6,0 9.4 - 0,5 - 3.9 
+ 0,5 + },6 5,0 5.5 s,8 - 0,5 - },8 
+ 1.3 • 5,8 7.7 9,0 13,5 - ,,, - 5,8 

:t 0 +4,3 8,2 8,2 !2,5 1 0 - 4,3 

Jeder achte Wahlberechtigte hatte einen Wahlschein 

Von der Möglichkeit, mit einem Wahlschein zu wäh­
len, machten 13% aller Wahlberechtigten Gebrauch, 
das waren doppelt so viel wie bei der Bundestagswahl 
1972. Eine wesentliche Ursache hat darin gelegen, daß 
diesmal der Wahltermin m1t dem Beginn der Herbst­
ferien in Harnburg zusammenfiel 

Obgleich sich der Anteil der Wahlscheinempfänger bei 
den ältesten Bürgern mit 15,4% w1eder am höchsten 
unter den zehn Altersgruppen darsteilt (Tabe II e 
3 b ), sind mehr als zweifache Zunahmen der pro· 
zentualen Anteile vor allem in der Gruppe der 40- bis 
unter 45jährigen sowie der 35 bis unter 40 Jahre alten 
Wahlberechtigten abzulesen, also bei Personen mit 
schulpflichtigen Kindern. Aber auch die 18· bis unter 
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21jahngen Erstwähler, von denen die in Ausbildung 
befindlichen ebenfalls Fenen hatten. haben mit 10,6% 
gegenuber 4,5% bei der Bundestagswahl 1972 eine 
beachtl•che Zunahme vorzuweisen. 

Ahnliehe Tendenzen werden sichtbar, wenn man die 
Gesamtzahl der Wahlscheinempfänger 100 setzt, 
Anteile der emzelnen Altersgruppen errechnet und 
diese Anteile mit denen der Wahlberechtigten msge­
samt gemäß Ta b e II e 2 a vergleicht: 

Bulldeslagswahl1976 Bundeslagswahl 1012 
Wahlbe- Wahl- Wahlbe- Wahl· 
recht gte ac:he n- rocht gta sehe n-
ns.sasnmt am_R!An.ser insg_BSaml empf4n.Q_er 

18 b1s unter 21 4,4 3,6 3,7 2,6 
21 bis unter 25 5,2 3.9 6,0 6,8 
25 b1s unter 30 7,2 6,2 9,3 10,2 
30 b1s unter 35 8,3 8,5 11,9 11,5 
35 b1s unter 40 10,2 11,0 9,5 8,0 
40 bis unter 45 8,1 8,5 7,5 5,7 
45 bis unter 50 8,0 7,7 7,2 6,5 
50 bis unter 60 14,9 14,2 13,9 12,9 
60 bis unter 70 16,7 16,2 16,6 15,0 
70 und älter 17,0 20,2 14.4 20,8 

100 100 100 100 

Aus der Gegenüberstellung w~rd deutlich, daß 1976 
gegenuber 1972 in den belden erwähnten Altersgrup­
pen der 35- bis unter 40jahr•gen sowie der 40 bis unter 
45 Jahre alten Wahlberechtigten der Anteil der Wahl­
schemempfänger von 8 Dfo auf 1 1 % bzw von 5,7 Dfo 
auf 8,5% stärker gestiegen ist als der Anteil der Wahl­
berechtigten überhaupt, der nur um 0,7 bzw. 0,6 Pro­
zentpunkte höher liegt. Es ist auch bemerkenswert. 
daß der Ante1l der Wahlscheinempfänger unter den 

Al \Our;rupp•"' 
von •.. bia 

11nt.er • • • Jahren 

uber 70jahrigen um 0,6 Prozentpunkte zuruckgegan­
gen ist, jedoch der Anteil der Wahlberechtigten von 
14,4 Dfo aut 17%, also um 2,6 Punkte, zugenommen hat. 
ln welchem Ausmaß geschlechts- und altersspezifi­
sche Einflüsse sich im Wahlverhalten niederschlagen, 
soll an den folgenden Erläuterungen zu den Wichtig­
sten Ergebnissen der reprasentat1ven Bundestags­
wahlstatistik veranschaulicht werden. 

Zwischen Männern und Frauen keine Unterschiede bel 
SPD undCDU 

Bei emer Relation der Wähler Insgesamt von 44.4 zu 
55,6 zwischen den beiden Geschlechtern entfällt mit 
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Jeweils 43,8 der gleiche Ante1l von Mannern sowohl 
auf die SPD als auch d1e CDU. 

'l'a • (r Tlhleretruktur der Parteien 
in den reprHaentat1•en Wahlbezirken 

'976, 1972 und Q69 nach 4ea Ceachlecht 

Von 100 gUltigen Z•eiteti:aen 
tur die nebenstehende Partei entfielen 

Partei n 
1076 l 1972 r 1969 

I~ 

auf 

---
r -r- -

Mlnnor Fracen Männer Frauen MRnner Prauen 

SPD 43,8 56.~ 44,} ~5.7 44,7 55.} 
CDU 43,8 56,2 42.5 57.5 }8,3 61 '7 
F.'D.P. .(7,6 52,4 49,0 51,0 48,7 51,, 
t!CP 1) 64.5 }5,5 65,3 34,7 57,6 42,4 

P1l n.7 26,} 60,0 40,0 6'},6 36,4 
Sonnige 51·' !8,7 (.53.5) (46,5) 54,2 -45,8 

1 •s••••t 44,4 '),6 44,4 ')),6 43.7 ')6,} 

) Bei der undeetage•ahl •969 handelt ee e1ob ua 
St1aaenante1le der ADY. 

Zahlen in beruhen aur weniger ela 50 Pillen in der 
Stic:bprc:hti. 

Erheblieh daruber liegen die NPD mit 73,7 und d1e 
DKP m1t 64,5 Der Ante1l be1 der F D.P Ist zwar auch 
um etwas mehr als dre1 Prozentpunkte hoher als der 
Gesamtdurchschnitt von 44.4, hat jedoch gegenüber 
1972 eine Verminderung um 1,4 Punkte erfahren. Für 
d1e CDU die bereitS 1972 gegenüber 1969 den Anteil 
der mannliehen Wahler um 4 2 Prozentpunkte vermeh­
ren konnte. Ist ein wmterer Gewinn von 1,3 Punkten 
erkennbar Nach wie vor tendieren d1e Frauen mehr zu 
der SPD und CDU hln als den beiden größten Parte1en 

Änderungen Im Wahlverhalten der 35- bis unter 45jäh­
rfgen Wähler am stärksten 

Die Aufteilung der St1mmen nach dem Alter, w1e sie 
aus Tabe II e I Im Anhang hervorgeht, macht sehr 
unterschiedliche Praferenzen deutlich. 

W1e bei den vorangegangenen Bundestagswahlen fand 
d1e SPD d1e größte Resonanz unter den jungeren Wah­
lern. Mll63, 1% unter den 18- bis unter 25jährlgen hat 
sie e1nen fast dreimal so hohen Stimmenanteil wie die 
CDU (21,5 %) M1t zunehmendem Alter geht der Anteil 
bet der SPD zuruck und erlangt zwar unter den fünf 
Altersgruppen be1 den Wahlern im Alter von 45 bis 60 
Jahren m1t 52,1 %die niedrigste Ausprägung, er ste1gt 
jedoch unter den 60jähngen und älteren Wahlern Wie­
der auf 55,3% an. bel den Frauen sogar auf 56,7 °/o. Es 
wtrd erkennbar, daß die SPD am starksten von den 
jüngsten und allesten Wahlennnen bevorzugt wird. 

Eme entgegengesetzte Entwicklung unter den fOnf 
Altersgruppen hat d1e CDU zu verzeichnen. Gegenuber 
der ersten Gruppe Ist Ihr Anteil bei der zwe1ten um 
5,1 Prozentpunkte, bei der dntten um 12,8. bei der 
vierten um 15,3 und be1 der fünften Altersgruppe so­
gar um 16,4 Prozentpunkte höher. Bei der CDU 
schwanken die Anteile zwtschen 21,5% und 37,9% 
stärker als bei der SPD (52,1 %bis 63,1 %). 

Ahnfleh liegen d1e Verhaltnisse bet der F.D.P. Der 
Rucl<gang zwischen deren jüngsten und ältesten An-
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hangern fallt aber h1er noch verhaltmsmäß1g starker 
aus (von 11,9% auf 5,8 %) D1e meisten Sympathisan­
ten hat d e F.D.P. unter den 25- bis unter 35jahrigen 

Be1 den anderen Partelen verd1enen nur noch d1e 
2 2% der DKP m der Altersgruppe der 18 b1s unter 
25jahngen Personen, darunter sogar d1e 3 °~ be1 den 
Mannern, erwahnt zu werden 

Interessante Aufschlusse verm1ttelt auCh der Vergle1ch 
zur Bundestagswahl 1972 Die größte Veranderung 
haben mit + 7,4 Prozentpunkten die mannflehen Wäh­
ler der CDU im Alter von 35 brs unter 45 Jahren (vom 
4. 10 1931 bis 3. 10 1941 Geborene) zu verzeichnen. 
Es folgt d1e Zunahme unter den 18- b1s unter 25jahrl­
gen Frauen ( +4 4) und den Mannern ( +4) 

Dazu entgegengesetzt verhalt es sich be1 der SPD Mrt 
-6 1 Prozentpunkten hebt s1ch unter den Mannern 
deren Altersgruppe 35 b1s 45 merklich ab, bedeutend 
starker gegenuber dem anderen Geschlecht (-3 4). 
3.2 Punkte weniger entfallen auf d1c mannhellen Jung-

Schaubild 3 
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wähler d1eser Parte1, etwas niednger (2,5 Punkte) stellt 
sich der Verlust unter den Frauen dar. 

Uberdurchschnittlich Ist auch die Veranderungsrate 
bel den Jungsten Anhangern der F.D P. (-3,8 bel den 
Männern, -3,2 be1 den Frauen). 



Eine gewisse Verschiebung der ParteJengunst bei den 
mannliehen Wählern unter 25 Jahren scheinen auch 
die Stimmengewinne der DKP ( + 1 ,5) und der sonsti­
gen Parteien ( ~ 1,6) deutlich zu machen 

We1tere aufschlußreiche Erkenntnisse uber das vom 
Alter beemflußte Wahlverhalten lassen Sich gewinnen, 
wenn man den Gesamt-St1mmenante11 der jeweiligen 
Partel 100 setzt und dann d1e einzelnen Ante1le der 
Partelen mit den Anteilen der Wahler insgesamt. w1e 
s1e in Tabe II e I I im Anhang zum Ausdruck kom­
men. vergleicht. 

Fur d1e SPD w1rd SIChtbar, daß die Mehrheit ihrer An­
hängerschaft vor allem wieder 1n den ersten beiden 
Altersgruppen zu finden ist und wiederum auch die 
Frauen 1m Alter von 60 Jahren und darüber mit emem 
Anteil von 38,4 Ofo etwas uber dem Gesamtdurchschnitt 
(37,7 °/o) liegen. 

Be1 der CDU treten großere Unterschiede m entgegen­
gesetzter R1chtung auf, vor allem be1 den uber 60 
Jahre alten Männern (35,1 OJo gegenüber 29.8 °/o), den 
18- bis unter 25jähngen Wahlern beiderlei Geschlechts 
(5,8 OJo gegenuber 9,2 0/o) und m der folgenden Alters­
gruppe (11 7 Ofo gegenuber 14,9 Ofo) 

Die F D.P. hat emcn deutlichen Bruch ZWISchen den 
unter 60jahngen und der letzten Altersgruppe aufzu­
weisen, in der die Männer mit einer Differenz von 
-13.3 Prozentpunkten und die Frauen mit -14.8 Punk­
ten gegenubor der Gesamtzahl (29.8 bzw. 37.7) her­
ausragen. 

Die DKP profliiert hauptsachlich von den jungsten und 
ältesten Wählern, und die NPD scheint hauptsächlich 
von den bolden letzten Altersgruppen bevorzugt zu 
werden. 

Im Vergleich zur Bundestagswahl 1972 fallen beson­
ders d1e starken Abnahmen bei allen drei im Bundes­
tag vertretenen Parteien in der Altersgruppe 25 bis 35 
auf, wofür jedoch der gleichzellige Ruckgang der Wäh­
lerzahl mit 6,3 (Manner) bzw. 5,2 (Frauen) Prozent­
punkten im wesentlichen die Begrundung liefert, wre 
dies auch schon aus der Untersuchung Ober die Ent­
wrcklung der Anzahl der Wahlberechtigten hervorgo· 
gangen ist 

Der A n h a n g t ab e I I e I I I mit den absoluten Zah­
len lassen sich vor allem die als bedeutungslos elnzu­
stulendcn SUmmenanteile der NPD und anderer 
Splitterpartelen entnehmen, für die alle zusammen 
sich eln Prozentsatz von nur 0,5 an den gültigen 
Stimmen Insgesamt errechnet 

Sllmmensplltting diesmal noch geringer als 1969 

Das bei der Bundestagswahl 1972 von eimgen Wah­
lerinitlatlven propagierte Stimmensplitting hat 1976 
keme Waederholung erfahren. Von der Möglichkeit, 
Erst- und Zweitstimmen verschiedenen Partelen zu 
geben, haben dresmal sogar noch etwas weniger 
Wähler Gebrauch gemacht als 1969, w1e dies An­
h a n g t a b e II e I V ausdruckt. 

Während es 1972 88,7% der Wähler waren, die Ihre 
Erst- und Zweitstrmme der gleichen Partei zukommen 

ließen, lag d1eser Anteil 1969 bei 90,1 Ofo und bei der 
letzten Bundestagswahl sogar be1 92 2 Ofo Auch hier 
treten wteder be1 den be1den Geschlechtern Besonder­
heiten auf, und zwar in der Weise daß Frauen mit 
92,9 s1ch noch etwas starker Hir ein und dieselbe 
Partel entscheiden als Männer (91 4) Wallaus grö­
ßere Abweichungen werden zw1schen den funf Alters­
gruppen sichtbar. Insbesondere JÜngere Anhanger 
emer Partei entschließen srch eher dazu, rhre Erst­
und Zweitstimme differenziert abzugeben. Bei den 
Männern schwankt der belreffende Anteil zwischen 
14% (18 bis 25 Jahre) und 3,2 Ofo (60 und älter). Für 
die Frauen fällt die Spannweite zwischen 11,4 und 
2,7 nicht so stark aus. Der Vergleich zu 1972 macht 
nämlich deutlich, daß mit -5,6 Prozentpunkten die 
18- bis unter 25jährigen Wählerinnen mit der hochsten 
Abnahme hervortreten 

Bezieht man diesen Wert von 56 auf die hochgerech­
nete Anzahl der weiblichen gültigen Zweitstimmen die­
ser Altersgruppe insgesamt. kommt man auf eine Zahl 
von mehr als 2 500 Wählerlnnen. d1e bel der Bundes­
tagswahl 1976 das Gestaltungsrecht unterschiedlicher 
Erst- und Zweitstimmenvergabe wenfger in Anspruch 
genommen haben als 1972. Dre entsprechende Zahl 
auf der Grundlage des Gesamtergebnisses aller gül­
tigen Zweitstimmen lautet rund 32 000 (3,2% von 
1 001 620). 

Nur vier von zehn F.D.P.-Wählern unterstützten mit 
Ihrer Erststimme den Kandidaten einer anderen Partel 

Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß das Stim­
mensplitting geringere Ausmaße angenommen hat als 
1972 und 1969. Den entscheidenden Beitrag dazu ha­
ben die Wahler der F D.P geleistet. Waren es 1969 
51 2 Ofo. 1972 sogar 67,7 Ofo, die Ihre Erststimme ande­
ren Partelen gaben, so fiel dieser Anteil bel der Bun­
destagswahl 1976 auf 41,2% zurück (vgl. Tabe I­
I e V im Anhang) 

Betrachtet man die fünf Altersklassen, ist der Rück­
gang verhältnismäßig gleich stark in allen Jahrgangs­
gruppen der beiden Geschlechter zusammen. Größere 
Unterschiede ergeben sich nur zwischen den jünge­
ren Männern und Frauen, und zwar stärkere Abnah­
men be1 den weiblichen F.D.P.-Wählern als bei den 
männlichen, darunter -33,7 gegenüber -16,1 in der 
Altersgruppe der 18- bis unter 25jährlgen 

Fur alle Parteien laßt sich ablesen, daß mit zunehmen­
dem Alter die Neigung zum Stimmensplilllng geringer 
Wird. 

Insbesondere CDU-Wahler waren weniger bereit, ihre 
Erstst1mme dem Wahlkreisbewerber einer anderen 
Partel zukommen zu lassen. Hier schwanken bei 
einem Gesamtanteil von 2,1 %die Werte zwischen den 
einzelnen Altersgruppen von 0,8 bis 5 %. Dagegen 
waren es mit 4,4 % doppelt so viele bei der SPD, dar­
unter vor allem die 25- bis unter 35jährigen Wählerin­
nen (9,1 %). 

lrn Vergleich zur F.D.P. haben die Wähler aller ande­
ren Parteien ein weitaus vermindertes Interesse für 
eine differenzierte Stimmenabgabe an den Tag gelegt, 
auch die Zweitstimmenwahler der NPD, von denen 
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weniger als ein Dnttel d1e Erststimme nicht dem Kan­
didaten der eigenen Partei zuteil werden ließen. 

ln welchem Verhaltnis zwischen den beiden Parteien, 
der SPD und F.D P., bei denen das St1mmensphttlng 
am starksten zutage trat, die Stimmenkombtnatlonen 
anzutreffen slnd, läßt sich aus T a b e II e 5 ableiten. 

'l'a'b, 5• Dh ab!l'•g!b•n•n Zwohati=en 
ia VerhKltn1e %U den Eratatiamen der Wlbler 

in den reprMaentat1Yen Wahlbezirken nach Ceechleaht 
und Altaragruppen !Ur SPD und F. D.P. 

Parteien 

Al tne«ruppen 
Yon ... bie 

unter •••• Jahron 

SPD 

18 bh 25 
25 . 35 
}5 . 45 
18 N 45 

4~ . 60 
60 und llter 

lZ>ageaaat 
Da e~n 1972 

1969 

f',D.P. 

18 bh 25 
25 .. .55 
.55 .. 45 
18 " 45 

45 . 60 
60 und lltor 

I n II e • a • t 
Da~pn 1972 

1969 

I Frauen 

Von 100 abgeaabenen Eratetiaaen 
(ohne Briefwahl) der vora~eh•ndan 

Partelan entfielen zwe1tet1maen auf 

SPD I F.D.P. I SPD I P.D.P. 

87,6 10,1 91,9 7.} 
86,9 12,0 88,4 10,4 
89,6 9.4 91,5 7.5 
88,1 '0,5 90,5 8 , 5 

92,6 6,7 9} , 7 5.5 
'97 ,2 2,6 97,7 2,0 

91,6 7.4 I 94,0 '),) 
86,6 12,} 88,7 10,1 
91.5 4,8 91,9 },4 

01 ,a) 62,3 
''· 1 

60, 5 
28,} 67,6 54,0 62,, 
18,8 75,4 19,5 76,6 

25,2 69,7 28,6 67,4 

~14,4~ 83,2 19.9 76,2 
14,.5 82,8 16,7 80,0 

20,4 

I 
75.5 2},6 72,6 

24,2 71,1 50,8 6,,0 
11.4 90,5 15,5 76,0 

Zahlen in ( ) beruhen auf weniger ala 50 Pillec in der 
Stichprobe. 

Nur 7,4% der Manner und 5,3% der Frauen, die bei 
der Bundestagswahl 1976 ihre Erststimme der SPD 
gaben, halfen mrt der Zweitstimme der F.D.P. Dagegen 
waren es 20,4% (dreimal so viel) bzw. 23,6% (vrermal 
so viel) der Erststimmenwähler der F.D.P., die ihre 
Zweitstrmme der SPD zukommen ließen. Unter den 
Frauen waren dies mit 35.1% insbesondere die 18-
bis unter 25jährigen. Auch hier tritt wieder deutlich 
die Absicht hervor. daß vor allem die jungeren Wähler 
mit ihrer Zweitstimme d•e SPD unterstützten. 

Welche absoluten Größenordnungen srch hinter den 
Prozentzahlen verbergen, soll an der folgenden Hoch­
schätzung verständlich gemacht werden. 

Zwo tst.mm n 
GDit go für d>e ondere Parlei 

Gesdlteehl Por1e em- D fferonz a• mmen 
lnagea 1) .,. absolut SPD 

ge~enObor 
DP 

Männer SPD 281 530 7,4 20833 
F.D.P. 40750 20,4 8313 +12 520 

Frauen SPD 351 461 5,3 18 627 
F.D.P. 53849 23,6 12 708 t· 5 919 

Zusammen SPD 632 991 6.2 39460 
F.D.P. 94599 22,2 21 021 -1 18 439 

) eonsc:hl Briefwahl. 
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Dre Modellrechnung zeigt, daß ZWISchen den Zweit­
stimmen der beiden Partelen rund 18 000 Wähler für 
ein Ubergewicht zugunsten der F.D.P. gesorgt haben. 
Dies erklärt sich aus den viel höheren absoluten Erst­
strmmen-Anteilen der SPD, deren Verhältnis zu den 
absoluten Stimmen der F.D.P. mit 6,7:1 (632931 :94599) 
fast doppelt so hoch Ist wie das der betreffenden Pro­
zentsätze von Zweitstimmen für die andere Partel mit 
3,6.1 (22,2:6,2). 

'!'ab. 6o Die Anteil• der 'IJng\lltlg~n F",at- "nd 
Zweitatimmen in d~n reprla~nta~lv•n Wahlb•~irken 

1976, 1972 und 19~~ 
nach G•schhcht und Ah rst;l'llppon 

Altersgruppen 
von bia 

tmter •.• Jahren 

Von 100 W blern Jn den Wahlrlumen 
der reprlaentativen 
Wahlbe&irko gaben ab 

ungUlt1~ 
EratatSc:cen 

\Ult>(llUge 
ZvdhUcmen 

Männ .. r I Frauen Kllnner I ?rauen 

1976 
18 bla 25 ~1,0~ te~ ~0,5~ 25 " 55 0,2 0,} 0,1 

" " 45 0,1 o,;s 0,2 
18 " 45 (0,4) (0,4) (0,2) 

45 . 60 f0 , 4~ (0,4) f0·5~ tiO und lllter 0,5 0,7 0,4 

l n a g e 11 a m t 0,4 0,5 o,~ 

1972 
18 bis 25 

to~ t·5~ t6~ 25 
" '' 0,5 0,5 O,) 

35 • 45 0,5 0,:'} 0,3 
18 " 45 0,6 (0,4) (0,4) 

45 N 60 ~0,4~ (o.~) fO,}~ 60 und l.lhr 0,7 1,6 0 , 5 

Inegeaa t 0,6 0,8 0,4 

21 bh 50 ~o,e~ I (1,0) ~0,4~ 
'0 " 45 0,7 0,9 0,5 
21 " 45 0 , 7 1,0 (0,5) 
45 " 60 (0,9) 1,2 (0,7) 
60 und llter 1,8 '·' 1,2 

I n a g • a a • t 1,, ,,, 0,7 

Verinderuna 1976 gegenüber 1972 
(in Proaentpunkten) 

18 bia 45 - 0,2 0 - 0,2 
C5 " 60 0 - O, 1 0 
60 und llter - 0,2 - 0,9 - 0,1 

I n a g e a a m t - 0,2 - o,, - 0,1 

Veränderung 1976 gegenUber 1969 
(in Protentpunkten) 

18(21)bia .45 - o,, - 0,6 - o,, 
45 bh 60 - 0,5 - o , e - 0,4 
60 1md llter - 1,~ - 2,6 - o,8 

l D a g e 8 a a t - 0,7 - 1,4 - 0,4 

r~~ 0,} 
o,, 

(o.~) 

(0,4) 
0,6 

0 ,5 

t·4~ 0 ,<1 
o,, 

(o,,) 
(0,5) 
1 ,1 

0,6 

~0,5~ 0,5 

(0,5) 
0,8 
1,6 

1,0 

0 
- o, 1 
- 0,5 

- 0,1 

- 0,2 
- 0,4 
- 1,0 

- 0,5 

Zablen tn ( ) beruhen auf v n1~r ale 50 rKllen in dar 
SUch probe. 

Weniger ungültige Stimmen 

Be1 den in der T a b e I I e 6 nachgewiesenen Pro­
zentsätzen der ungültigen Erst- und Zweitstimmen 
fallt neben einer weiteren Abnahme des Gesamtanteils 
der ungültigen Stimmen gegenüber der Bundestags· 



um eine verbesserte, verständlichere Gestaltung der 
Stimmzettel und die verstärkte Information die Kenn­
zeichnung von Erst- und Zweitstimme erleichtert 
haben. 

wahl 1972 auf jeweils weniger als 0,6 % der relativ 
hohe Anteil bei den 18- bis unter 25jährigen Männern 
auf (1 % ). Zum anderen zeigt insbesondere der Rück­
gang der Zahl der ungültigen Stimmen bei den über 
60 Jahre alten Frauen. daß die weiteren Bemühungen Günter Müller 

.l.nbaßiJ ta b. 1• 

.Uterap;rupp•n 
•on . . .. bi• 
unter .• . 

Jahren 

18 bio 2~ 
25 . }~ 
}5 .. 45 
18 00 45 

45 . 6o 
60 und 111 hr 

In•g••••t 

18 bio 25 
25 . 35 
35 . 45 
18 .. 45 

45 .. 60 
60 und 11 ter 

Inee••••t 

18 bia 25 
25 .. 35 
.55 .. 45 
18 . 45 

45 . 60 
60 und alter 

In•~r••••t 

21 bio }0 
}0 . 45 
21 . 45 

45 . 60 
60 und lllter 

ln•E'••amt 

18(21 )bio 45 
45 . 60 
60 und älter 

In•s•••• t 

62 , 6 
57 . 5 
51 . 4 
56,0 

52 , 5 
5} , 0 

54 , 2 

65,8 
56 , 7 
57.5 
58 ,8 
52 , 8 
52,2 

55,8 

-),2 
+0 , 6 
- 6 , \ 

-2,8 

-0 , 5 
+0 ,8 

-1 , 6 

61 , 5 
60,6 

60 ,9 

51·' 
55.1 

56 . 9 

-4 .9 
+1 ,o 
- 2 , 1 

-2 ,7 

Dl• Wähler der eintelnen Parteien 1n den r•praaenta Liven Wahlb•s1rken 1976, 1?72 und 1969 
nach Geschlecht und Al t.eragruppen 

20 , 4 12, } 

!J.Ol' t·'j 25,6 15,4 1. 1 0,} 
}5. 2 12 , 0 0 , 4 0,} 

28 , 6 , ~ , 5 1,2 (0,2) 

}5.' 11 , 0 (0,6) ~0,6~ 
}9 . 4 5.9 1, 0 0 , 5 

,, . ~ 10, 7 1,0 (0,4) 

16, 4 16,1 
~ 1. 'l ~0 , 2l 25 , 8 16,8 0.5 0,2 

27 , 8 1},6 0,5 (O,A 

24,7 15,5 0,6 (O.l) 
}5, 8 9 .9 (0,7) ~0 , 6~ 
}8,9 6 ,9 1, 1 0 , 6 

}0, 7 12,1 0,8 0 , 4 

+4,0 -} ,8 t · 5~ 1-0,ll -0 , 2 -1 .~ +0 ,6 +0,1 
+7,4 - 1,0 -0,1 -0,1 
.,,9 - 2 ,0 .. o,6 ( -0,1) 

-o , ; +1 , 1 (-0,1) 1 -0~1~ +0 , 5 - 1, 0 - 0 , 1 

+2,6 -1,4 +0,2 ( 0 ) 

25,1 8 ,7 f1
'
5l 2, 8 

25,7 7,8 1,1 4.} 

25,5 8 , 1 1,2 },8 

}2, 1 6 ,6 1,5 7.7 
}2,2 4 . 7 , .9 5,6 

29.1 6,7 1 , 5 ) , 2 

+).1 +5 , 4 0 (-} , 6) 
+} , 2 •4 ,4 -0, 9 - 7 , 1 
+7,2 +1 , ? - 0 , 9 -5,1 

+4,2 +4 ,0 - 0,5 - 4 ,8 

• Alllr19rvp0f )I '"'" ltdlt • 101) <;o .. ttt • 

~ 1,6l 
6}, 5122 ,7 11 ,6 

t~l 
(0,1} 

0 , } 56, 4 27,5 14,8 0 , 7 -
0,1 'B. 7 n.4 12, 4 0,1 (o,,) 

(o,•) 56 . 7~129 , 0 1},1 (0, 6) (0,1) 

~0,2l 52,0 }7,'1 q,A ~0 , 4l ~0,1l 0 ,2 56.7 31.0 5.1 0,4 0,1 

(0 ,4) 55.6, 34 .2 9.4 0,4 (0,1} 

Bundeataga•ahl 1972 

t·oj 
66 ,0! 18, 3 14,8 t1} -

0 ,0 56,2 28 ,0 15.~ 0 , 1 ~O,jl 0,2 57.1 }0,7 1',5 0,4 0 , 1 

(0,1) 58,5 27,1 1 },8 (0,}) (0,2) 

fo,2l 0,} 
~1-H }8,, s6,, n,6 

9.6 ~o,}l fOdl 5.5 O, })j 0 , 2 

(0,2) 56 , 1[ 35 ,2 10,0 0 , } ! (0 ,2) 

Veränderuns 1976 gegenUber 1972 
(in Prozentpunkten) 

t·6l - 2,5 +4 .4 -} , 2 

t ·
7

l t · 'l +0,} +0,2 -0,5 -0,5 +0 ,6 -0,} 
-0,1 - }.4 +?, 7 +0 ,9 - 0 , } 0 

(• 0,4) -1,8 •2.0 -0,1 (+0 , }) (-0,1) 

t·7 l 
0 , 6 
0,} 

(0, 5) 

~0 , 2l 0 , 1 

(0,}) 

10 ,2} 0,1 
0 , 2 

(0,1) 

10, 2l 0,1 

{0 ,2) 

ro.sl +0, 5 
+0,1 

(+0 ,4) 

f -0~1l +0,7 - 0 ,4 - 0 ,2 1+0, 1l 1-0
•
2

l i g l +0,4 -0,6 +0, 2 +0, 1 -O , l 

(+0,2) -0, 5 +1 ,o -0, 6 +0 , , (- 0, 1 

I ~0,4l 58.~ ,, ,6 7.6 i0,9l (1,1) 
0,5 56,} n.5 6,7 0,7 2,} 

(o.5) 57,0 }2,8 7 , 1 o,8 1,9 

io,8l 51,7 31,6 5,6 , ,o },4 
0,5 54,1 }8,9 },9 0,6 2,0 

{0 ,6) 54,6 }6,4 5 . 5 0 ,8 2,3 

Veränderung 1976 gegenUber 1969 
(in Proaentpunkten) 

~-0~6} -0.3 -} ,8 +6 ,0 -0,2 ~ - 1,8l +O,> +0 , 1 +}, B ~-0, 6l -} , } 
-0,} +2,6 -1 ,9 +1 ,8 -0,4 _, .9 

- 0 ,2 +1 , 0 - 2 ,2 +} ,9 - 0,4 (- 2,2} 

(+0 , 1} 

f0 ·4l 0,5 

(0 , 4) 

io,sl 0,3 

(0 ,4) 

1+0 , 1l -0 , } 
- 0,2 

- 0 , 1 

6},, 21 . 5 11 , 9 2 ,2 
56,8 26,6 15.1 ~Oo9l 52 , 6 }4,} 12, 4 0,' 
56. 4 28 , 8 ,,,, 0,9 

52 , 1 }6,8 10, 1 (0, 4) 
55 . } 51.9 5,8 O, b 

55 ,0 }},8 10,0 0,7 

65 .91 17,4 
15. 4 I f . 1l 56,41 26,9 16, 1 0,} 

57d 29,} 12,5 0 , 4 

58 ,61 25.9 14 ,7 0,5 

52, ~1 ~7,2 9.7 I (0 . 5) 
54 . 7 }8,1 6,0 0,6 

56 ,o[ 32,1 10,91 0,5 

-2 ,8 -+4,1 -3.5 +1 ,1 
+0, 4 -0,} _, ,o 

i • 0 , 6l 
- 4.7 +5,0 -0,1 - 0,1 

- 2 ,2 +2,9 - 1 .4 +0,4 

+0 , 1 -0,4 +0 , 4 ( - 0 , 1) 
+0, 6 -0,2 -0, 2 0 

-1 ,0 +1, 7 -0,9 +0 ,2 

60,0 28,} 8 , 1 1,2 
58 ,4 29,7 7,2 0,9 

58,9 29 ,2 7 , 6 1,0 

51,6 }5.5 6,0 1 ,2 
54,5 }6,} 4, 2 1,0 

55.6 }3 ,2 6 ,0 1 , 1 

- 2 .5 -0,4 +5, 7 -0,, 
+0,5 +1,} ..... , ( - 0 ,8) 
+0 ,8 +1 , 6 +1,6 -0. 4 

- 0 , 6 +0,6 +4 ,0 -0, 4 

1) Bei der Bundaotagaoabl 1,69 handelt •• aich ua die Stiamonanteilo dor ADP. 

Zahlen in ( ) boruhon 111f weniger al• 50 Pille~ in der Stichprobe. 

t · 'l r·2l o. , 0 ,5 
0,2 0 , 2 

(0,1) 0 , 5 

~0,4l 0, } ~0, 2l 0,1 

0 ,2 0 , } 

t·1l ~0 , , l 0 , ? 0,1 
0,} 0,2 

(0,2) (0,1) 

10·5l 0,4 fo, 1 l 0,2 

0,} (0 , 2) 

~-0~ 1l t·'l ..-0,4 
-0,1 0 

( -0 , 1) (+0 , 4) 

~ -0,1l 
- 0 , 1 

f+0 , 1l 
-0,1 

-0,1 +0 ,, 

2 ,0 (0,4) ,,, 0 , 5 

2 ,8 0, 5 
5,1 o , 6 
},4 0, 4 

} , 6 0, 5 

~ -2,7l 0 
-4 ,7 ~ -0 ,4 ~ - } , 1 - 0 , .) 

- } ,4 - 0, 2 
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J. hangbb. His Die Wählor in den ropräe~ntativ~n Wahlbezirken 1976, 1972 und 1969 
nach dor Stim=abeabe !Ur die Far~eien 

- absohtt lahlt• • 

Abgegebene gültige Erststimmen (ohne Briefwahl) Abgegebene gültige Zwoitsticman~hne Briefwahl) 
Al teragruppen davon entfielen auf ,.-- - davon entfielen auf 

von ••• bie 
unter ••• 

Jahrl!n 
ina­

geaaat SPD CDtJ 

aon- ina­
F.D.P. 'DT.P 1) liPD aUge gesamt 

Pnr-) 
SPD J I eon-

CDO F.D.!'. D!P 1) !IPD l;!;~e 
~2 "I teier. 

18 bia 25 1 882 
25 " 55 2 983 
35 .. 45 } 617 
45 " 60 4 047 
60 und älter 5 }07 

1 245 
1 824 
1 986 
? 219 
2 836 

Bundestagewahl 1976 
Manner 

~69 151 641 
780 }15 44 

1 28~ ~09 21 
1 442 ~27 }0 
2 109 '27} 61 

5 
4 
9 

24 
20 

28 1 891 
16 2 986 
9 ' 61t> 
5 4 05j 
6 5 312 

1 1611' 
1 710 
1 8561 
2 119 
2 815 

387 
765 

1 274 
1 432 
2 093 

2}2 57 
460 }2 
454 15 
446 23 
}1b 55 

; I 
"I 
26 I 
24 I 

}0 
11 

4 
7 
9 

I II D g D II II m t 17 836 10 112 6 003 1 575 220 62 114 17 858 9 6861 1 900 182 zo 1 61 

Frauen 
411 185 44 2 B 1 799 1 143 408 209 25 

25 " }5 ' 004 1 740 
35 .. 45 ' 652 2 048 

e29 ~se 30 17 ~ oo~ , 694 an 444 21 
1 ?17 ~59 11 6 11 } 65} 1 962 , 218 452 5 

45 " 60 5 498 2 938 2 091 4}2 29 4 4 5 497 2 860 2 085 516 20 
3 128 454 l6 11 7 a 408 4 769 } 109 482 29 

5 
8 

11 

13 
18 
11 
8 
8 

18 llia 25 [79311 143 

60 und alter 0 4~1 4 765 
---- ---4----+----r----4------r-----+----~---4----+----

I n11 ga eaa t 22 348 12 634 1 676 1 e•8 1~0 23 47 22 }61 12 428 1 647 2 to} 100 25 

18 bie 25 
2 .. }5 

" " 4S 
45 " 60 
60 und Älter 

3 675 
5 987 
7 269 
9 545 

1} 708 

Insgosn t 40 •BI! 

2 )88 800 I 
5 564 1 6o9 
4 0}4 2 500 
5 •571 .5 53} 
7 60} 5 2}7 

22 7461 13 679 

• 

kanner und Frauen zua&:men 
}}6 108 7 36 } 690 2 }27 
70} 74 4 }} 5 990 } 404 
668 }2 15 20 7 269 } 820 
759 59 28 9 9 550 4 979 
727 97 ,, 15 13 720 7 584 

85 111 40 219 22 11~ 

Bundeetagewahl 1972 
Winner 

18 bie 25 2 2'4 1 6561 
} }59 I 
2 707 

~65 146 59 11 4 2 2401 
4 976 

1 473 
2 822 
2 404 
2 327 
' 0}4 

25 .. ~5 4 960 
35 " 45 4 171 
45 " 60 4 402 
60 und ~l~er 5 795 

l n II g 0 II a 1:1 t 21 570 

2 5.571 
' 179 i 

18 bia 25 2 339 1 728 
25 " 35 5 039 ' 296 
35 " 4 " }06 2 722 
t5 " 6o 6 162 J :578 1 60 und älter 9 1681 5 295 l 

I n • g a 1111 t 27 01 61 16 419 I 

18 bill 25 
25 " 35 
~5 .. •i5 
45 .. 60 
60 und Kltar 

4 5H I 
10 007 
8 479 

10 564 
14 963 

~ }84 
0 655 
5 429 
5 91) 
e 474 

1 26~ 275 49 
1 167 245 29 
1 569 216 40 
? 259 24? 69 

16 6 
18 1 5 
29 9 
~4 12 

4 179 
4 ol04 
5 806 

6 o2}1 1 126 246 101 I 36 21 605 12 060 

4~2 
1 395 

}15 
2 ~441 
} t56 

797 
2 658 
2 482 
} 91) 
5 715 

27 
16 
16 
26 
~1 

Frauen 
1 
8 
7 

20 
20 

4 
6 
7 
9 
~ 

2 }41 
5 o.es 
., .509 
6 161 
9 2141 

1 546 
2 834 
2 460 
} 162 
5 167 

116 56 29 27 0701 15 189 

Cänner und Frauen ~ueammen 
29} e6 5 a 4 501 
~9} 65 24 12 10 021 
486 45 25 12 8 468 
1)0} 66 49 18 10 565 
605 100 54 15 15 020 

} 019 
5 656 
4 864 
5 489 
a 221 

795 
1 592 
2 492 
3 517 
5 202 

441 82 
904 5.5 
906 20 
962 4~ 
796 84 

2 
8 

16 
~4 
}5 

,, 598 4 011 282 i 95 

}67 ,6, I ,, 4 
281 657 24 ,, 
~6, 570 19 16 

1 574 4361 }0 27 
2 256 398_1 65 j 35 

428 3461 17 
1 414 772 1 
1 }22 4!15 16 
2 357 592 21 
3 464 505 ~0 

a 905 2 110 91 

795 
2 695 
2 485 
3 9}1 
5 720 

707 
609 
065 
028 
90} 

50 
}1 
~5 
51 
95 

13 
7 

21 
21 

62 

65 48 6751 27 249 15 626 5 }12 262 155 

21 bia ~0 
}0 " 45 
45 " 60 
60 und Kltor 

' 161 
5 483 
4 459 
5 717 

2 162 
3 576 
2 44.5 
' 222 

761 
388 
475 
897 

Bundeotagowahl 1969 
MiitUIU 

118 56' 71 
219 64 I 200 
160 62 268 
206 102 269 

1} 
}6 
.51 
21 

' 1921 
5 494 
4 471 
5 754 

1 96~ 
3 }}1 
2 295 
3 168 

801 
1 .:11 
1 435 
1 856 

271 47 
426 57 
296 68 
268 109 

89 
2}8 
342 
323 

5S 

1l9 

2 
1 

7 
10 
18 

}8 

4 
5 
9 
a 
7 

55 

6 
6 

16 
18 
25 

71 

15 
29 
55 
.50 

I n s ß e 11 n m t 18 840 11 40.5 5 521 72} 284 808 101 18 911 10 757 5 503 1 269 281 992 109 

21 bie 50 
30 " 45 
45 " 60 
60 und liliar 

} 129 
5 951 
6 291 
8 767 

1 998 
} 55.5 
3 405 
4 861 

9~9 
1 962 
2 354 
3 }84 

Inageaalllt24 138 1}8171 86}9 

21 bie 30 6 }10 
30 .. 45 1 1 4.54 
45 " 60 10 750 
60 und älter 14 404 

4 160 
7 129 
5 848 
8 08,5 

1 700 
3 350 
3 829 
5 281 

Frauen 
10 I }1 I 29 " 

247 4} 116 50 
265 68 172 27 
276 66 156 24 

} 144 
5 976 
6 }16 
8 919 

1 837 
3 364 
3 268 
4 828 

992 
2 000 
2 389 
' 472 

907 206 473 94 24 355 1} 297 8 853 

A~änner und Frauen zusammen 
237 87 
466 107 
445 130 
482 168 

100 
}16 
440 
425 

26 6 3}6 
66 11 470 
58 10 787 
45 14 673 

3 800 
6 695 
5 563 
1 996 

1 793 
} 411 
3 824 
5 }28 

27 
44 
64 
72 

}6 
1.59 
214 
179 

.5}6 207 568 

517 74 
6}0 101 
649 132 
61 1 1 a 1 

125 
~11 
556 
502 

12 
27 
26 
25 

92 

27 
56 
6} 
55 

In 11 ge a a • t 42 978 25 2201 14 160 1 630 492 1 261 195 43 266 24 054 14 356 2 607 488 1 560 201 

1) Bei der Bundeataeawahl 1969 handelt ea eich um die Stimmenanteile der ADP.-



4nhan~ab. V• 

Al hralT"'PP"D 
vcc •• • bh 

u-.Dt•r •• • 
Ja roa 

18 bh 25 
25 }5 
35 . 45 
18 45 
45 60 
60 und llhr 

ln•f:••••~ 

18 bh 2!1 
25 . j5 
35 . 45 
18 . 45 

45 . 60 
60 lln4 llhr 

Jn•e••••t 

16 loh 25 
:!5 . 35 
}5 . 45 
18 . 45 

45 . 60 
60 und lllhr 

Tnoc o tact 

21 bh '0 
~0 . 45 

1 . 4) 

45 . 60 
60 11nd lller 

ln•.:•• • •t 

18(1!1 )bh .. ., 

·~ • 60 
60 un4 lltn 

In e c•e a 11t 

.o 
86, 2 
90 , 3 
87 , 7 

92, 9 
96,} 

. 4 

2 , 2 
82.2 
R6 , 9 

8Mt 

9C, 8 
94 , 1 

81! , 1 

. ,e I • .c ,o 
• } , 4 

• ,,8 
• 2 , 1 
+ 2 , 2 

.. } , } 

86,:.. 
88 , 9 

87, 9 

90, 7 
\1),2 

90,2 

- 0 , 2 I • 2 , 2 
• 5. 1 

... , , 2 I 

.E•st- und 
Zvei\sU-e 

Y.ersohi•dentrr. 
Partelen 

14,0 
1}, 6 
9.5 

11 ,9 

6, 6 
} , 2 

·' 
17,0 
11', 2 
1~ , 6 

15, '; 

8 , 8 
'j, 2 

11 , 

- } , 0 
- ~, (. 

- }. I 

- , , 6 
- 2 ,2 
- 4, 2 

- 3, 2 

12 , 9 
10, ' 
1, , , 

8,2 
4.7 

8,5 

.. 0 , 6 
- 1 ,6 
- 1 , 5 

- 0 , 4 

I 

I 

' 

I 
i 

I 

~ I,Ol 87 . 
0 ,2 86, 6 
0 , :1 1.5 

( 0 , 4) 69, 0 

~ 0 , 5~ 9} . 5 
0,5 96, ) ,, 2,9 

~ 0 ,8~ 82 , 4 
0 , 6 8}, 4 
0,5 ee,8 

0,6 8 , 2 

~ 0,4~ 90 .7 
0,7 95.3 

. 9,:1' I 

l'ra rn 

s:n.~- d 
tv• t.•·U-. 

••r eh! et.-nen 
Pa'"'ehn 

11,4 
13, 1 
a , 1 

10 , 6 

b , O 
2,7 

~.'\ 

17, 0 
16,0 
10, 7 

14, :1' 

8, 7 
~. 6 

9. 7 

Teri>lldei'Wift 1976 r.r~nllbor 1972 
(ln Pro~en\p\lnkten) r .2} .. ~. · - o; , 6 

- 0, 4 • } , ? - 2,9 
- 0,) • 2, 7 - 2 , 6 

( - 0 , 2) • }, 8 - , , 6 

~· o, 1 ~ • 2, 8 - 2, 7 
- 0 , 2 • } , 0 - 1, l! 

- o, 1 • ~ . 7 - , ,2 

~ 0,9~ 8:J,7 1 , , 1 
o, 8 88 , 8 10,0 

0 ,8 87, 7 11 , 1 

1, 1 91,1 7,4 
2, 1 \11 , 7 4 . ~ 

1,} 90, 1 7, 6 

En~­
~/ohr 

2.w•Ha~1....., 
~lUg 

I 0,8~ 
~ 0, } 

0 , 4 

( 0, 4) 

( 0, 5) 
1, 0 

0,6 

~ o, 6! 0 , 6 
0 ,5 
0 , 6 

( 0, 6) 
:1 , 1 

,,, 

r C.2l - 0, 3 
- 0 , 1 

(- 0 , 2) 

(- 0 , 1) 
- 1, 1 

• 0,5 

( 1 , 2) 
1, 2 

1 , 2 

1 , 5 
3.9 

2, } 

Vorlinhnm« 1976 guen!l"oer 1959 
(in Prcaentpunkten) t O,(l . . ~ - C, 5 t 0 , 8} - 0, 6 • 2 . 4 - 1, 4 - 1,0 

- 1, 6 • 4, 6 - 1,7 - 2 , 9 

- 0 , 8 • 2, 8 - 1 , 1 (- 1 , 7) 

Zahlen 1D ( ) bt!l'\lhen auf ven1gor alo 50 Flllon 1n der S~Jahprobe. 
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rhn 

e6,~ 12,11 
66 , 4 1}, ~ 
90, 9 e,e 
ee, ;s 1 1 , ~ 

9} ,3 6 , 3 
96 , } 2 ,9 

92,2 7,? 

82 , 3 17, 0 
82 . 8 16,6 
87, 8 11 , 6 

84 .6 14, 8 

90 ,8 8 , 7 
9} , 6 4, 8 

88 ,7 10, ( 

- 4 , 0 - 4, 2 
• ) , 6 - '·' + , , , - 2, 8 

• }, 7 - ' · ~ 
.. 2 , ~ - 2,4 
+ 2 ,7 - 1 , !1 

+ 3.5 - '·' 
86 , 0 12, 9 
88 , 8 10 , 2 

87 , 8 11 , 2 

90 ,9 7, 8 
92 , ) 

· · ~ 00, 1 8 , 0 

+ 0 , 5 - 0 , 1 
.. 2 ,11( - 1, !1 
+ 4, 0 - 1 , 6 

.. 2, , - o , e 

Erat­
un4/odrr 
ZvdhU~ 

""!:!llU~ 

~ 0 , 9~ 0 , } 
( o, , 

0 ,-4 
( 0, 4) 

0 , 8 

0,6 

( O, T) 
0 , 6 

( 0, 5) 

0 , 6 

0 ,5 
1, 6 

0 ,9 

• 0 ,2 

~- o . ~~ 
- 0 , 2 
- 0 , 2 

(- o, 1) 
- o ,e 

- 0 , '5 

( 1 ,1) 
1 ,0 

1 ,0 

1 · ' } , 2 

1,9 

- 0 , 6 
( - 0,9) 
- 2,4 

- 1,, 



.lr.hanl]:tab. Va Di• untereeb1•dl1chn Abgabe YOn Erat- und Zweitatimmen 
dar Wähler in d•n roprKaentatlven Wahlbc~lrken 1976, 1972 und 1969 

nach tarteien, Ceachlecht und Alteragruppen 

loli.nnar Frauen 
.lltera~p~n~---~~~~------~---~------~~~~~~---~~---~---~--------~~~~~---~------~---~~---~ 

'f'Cn ••• bie 
••• untar 
Jahren 

18 bis 2) 
25 " 5:. 
:15 • 4) 

18 " -45 
45 " bO 
60 IUid Utar 

lnegeealllt 

18 bh 25 
25 " 35 
35 " 45 
18 " o&5 
45 • 6o 
60 und ilhr 

21 bh 50 
30 • 45 
21 " 4:. 
45 • 60 
60 und Ulter 

719 
713 
4,} 

6,} 
,,1 
2,0 

4,') 

610 
416 
,,6 

416 
2 ,6 
1,9 

,,5 

4,2 
.s.5 
}17 
2 , } 
21, 

-----+-

18 bh 25 
25 • 35 
.S5 " 45 
18 w 4 

45 • 60 
60 ur.d Klt r 

18(21)bh 45 
45 • 6o 
60 und U\er 

:t~l 
.. o,7~ 
+1, 7 
+0,5 
.. o,1 

+0,8 

+ ,6 
+0,6 
-o,, 

6.2 
},8 
',1 
3, 8 
1,9 
0 ,9 

2,3 

5.4 
5,6 
4,0 

4,9 
2,9 

'·" 
'·' 

1,516 
10,1 

11 I' 
5 • .s ,I., 

+0,8 
-1,8 
-0,9 

-1,1 
-1,0 
-0,5 

-1,0 

5915 
5317 
48,7 

52 ,9 
39 , 0 
~8 . 5 

d5,6 

75 161 
79.1 
6911 
75,2 
62,4 
50,} 

69,2 

69,7 
61,0 

6414 
46, 6 
}5,4 

-16,1 
-25,4 
-20,~ 

-22,} 

2218 
~18 , 8~ 

617 
( 19. 2) 

~ 8 , 7~ 1,8 

12,6 l 

~12,1} 8,} ,,, 
9,2 

("' ~) 
10,8 

10.5 

( 19 , 1) 
1518 
11,} 
20 , 6 
16,5 

+10,7 
( .. 10,5) 
(• 1, 4) 
.. ,o,o 

-23,4 (- 4,6) 
-21,8 - 9,0 

-2}16 .. 2,1 

• 1.9 
(-11,9) 
-14,7 

-
~50 1 0~ }6 , 4 

40,0 

f2} 11 ~ 
37 I 5 

(32,9) 

~2510~ 27.3 
1617 

(22,6) 

f22,2~ 
20,0 

(21,5) 

(25,0) 
21,4 

22,6 
2718 
21,7 

8 , 1 ~~9 46.4 
9.1 319 45.7 
4,5 217 ~9 . 2 

7,0 ,,, 4} , 2 

5.7 1,7 }612 
2,} 0 18 24,7 

A,5 , ,0 ~7.2 

llundeo tagewalll 1972 

6 ,0 611 80,1 
5,2 516 75.8 
~.5 '·' 67 .~ 
4,8 4,7 7411 
4,} 218 56 .4 ,,.! 1 Ia 52,} 

4,2 },1 66,2 

Bundnltagswnhl 1969 

5.9 13.6 70, 41 
4,0 10,'5 55.0 
'i,2 1\ , 4 6o,7 
},9 7,2 41,1 
4,2 614 }},2 

~4,0~ -
9.5 -- -
5.9 -
- ~50,0~ - 18,2 

3,0 (24,0) 

r'· 5~ -
42,9 ~46,2~ 
12,5 4219 

(22,5) (45 ,0) 

~141}~ 
1} . ! 

f2' 1 8~ 2816 

( 17. 6) ( }2 1 }) 

(25 .9) (27 , 8) 
(25,0} (26,6} 

25 ,4 2619 
14 11 26 .2 
22 , 2 (2},5) 

4,~ e.~ 46,5 20 ,8 

Ve.rinderung 1976 1:ngenUber 1972 
(in Pro%entpunktPn) 

( +11 14) 

+2,1 
.,19 
+1,0 

.. 2,2 

-0,6 
-1,1 

-2,2 
-1,7 
-016 

-1,4 

-1 '1 
-1,0 

Vorinderuns 1976 ~egcnubcr 1969 
(in Prozentpunkten) 

+1,8 -8,1 -1715 1 -19151 
-0,2 -5.5 - 4,9 -14,1 
-1,9 -516 - 8 , 5 -2212 

8 ,0 
8,2 
4,4 
6, 6 

315 
212 

414 

610 
4.9 
3,6 

4. 7 
},6 
2 ,8 

MI 

510 
!j,O 
2,9 
},5 

1,8 
0,8 

2,1 

5o8 
5.6 
,,6 

4,8 
2,8 
1,7 

,,2 

1 ,, 6 
10,2 

1114 
615 
5,} 

53 13 
<19 113 
43 ,9 
481, 

}7 15 
26,2 

41 ,2 

71r8 
77.5 
68,4 

7< 17 
58.9 
51,4 

67.7 

70,0 
5811 
6?,7 
45 , 6 
,S4 ,2 

17' 1 
1),1 
(5 10) 
1418 

(4,7) 
, • 2 

912 

- 16 ,0 
~16 , 1~ 

8,6 

1},8 

1}17 
1 I , 6 

1},0 

2116 
19,8 
20 16 
17,4 
18,1) 

,Ia 7161 5112 19 ,1 

•2 ,0 -0,8 
.. ;..~ -t .e 
+0 , 9 -0,7 

+1,9 -1.~ 

-0·1. -1,0 
-0,61 -0,9 

-24,5 • 111 
-27,7 - 1, 0 
-24,5 - ,,6 
-26.6 .. 1, 0 

-21,4 - 9 .0 
-2~12 -10,4 

-26,5 - )16 

+211 -7.9 -14,7 - 5,8 
+0,) -4,7 - 6,1 -12,7 
-1,} -4.5 - 8,0 -17,6 

II PD 

-
f50 , 0~ 
25 ,0 

(3018) 

~29,4~ }1,4 

}015 

r5.01 57,5 
26,1 ,,,. 

(22,9) 
2,,2 

2'5,8 

26.4 
2} , } 
24 , I 
2712 
22 1, 

:?4,6 

1~ -25,0~ •1215 
- 111 

(- 0,6) 

(• 6,5) 
(• 8,2) 

.. 4 .7 

1 n 0 8 II 8 II II ~ +1 1 } -4 t 8 - 512 (• 818) 0 -6,5, -11,} -•7 , 8 - 115 +0,6 -~.7 -1010 - 9.9 (+ 519) 

1) Bei der J!l1ndeet&ß8Uhl 1969 handoh ea eloh uc dio Btiauunantelle der ADJ'. 
Z&hlen in ( ) !Je ruhen. auf •eniger ale 50 Fiillen 1 n der S Uc:hprobe. 
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Zahlenspiegel 

Monotadurchsdlnltt 
Sep:ember Oktober Nov mber November 

Sachgebiete M41!clnhe t 1976 1976 1076 1975 
1974 1975 

Meteorologische Beobachtungen 

Mittelwerte 'I 

Luftdruck mm') 7602 783,1 761,5 7f>7,5 7614 762.8 
Lufttemperatur oc 100 10.3 14.2 10 4 (l ,4 4,7 
Relative Lultfeuch!lgkeot .,. 77 74,8 75 84 84 86 
WindstArke MeBZihl 11 3 3,1 3 3 3 3 
BewOikuno 'I 6 5,3 ~ 7 7 8 

Summenwerte 'I 

Nladerachla~sh6he mm 618 57! 101 26 50 55 
Sonnensehe ndauer Std 126 3 147,5 110 47 31 47 

Tage ohne Sonnansehain Anzahl 8S 87 7 14 16 12 
Tage mit NiedenschlAgen 225 214 22 17 23 17 

Bevlllkenmg Juni Jul ,.,. usl Auarust 
1976 1976 1976 1 5 

1, hv61kerungutand (Uonataande)') 

Bez.lrlt Harnburg-Mitte 1 000 242,4 237,0 2307 230,1 2Zltl 2360 
Altona 2i0,6 247 4 243,4 243 2 2430 248 6 
ElmsbOttcl 24U 248 5 247,6 2471 2466 248.2 
Harnburg-Nord S283 321.6 315 6 314 8 314 4 3208 
WandstlOk aso s 1383 3 382 0 3823 3824 3837 
Be~edorl e28 e20 91,5 914 91,4 91.8 
Ha urg 19811 1006 196,6 196,7 1966 196 5 . HAMBURG INSGESAMT 1 7431 1 726,4 I 707 4 1705 6 1704,3 t 723.6 

dav. mAnnlieh 899,4 801.4 792.2 1911 7905 800.3 
wolbllch tl33,7 925 0 915,2 914,5 913 8 923.3 

dar. Au51hndtr ') 131,2 1291 131,8 1318 131.5 128 3 

'· N•tOrllcha BavOllcarunglbewegung 

Eheschließungen 'I AnZ8hl 867,2 875 923 883 977 1142 
Je 1000 Einwohner und 1 Jahr 8,0 6,1 6.6 6 1 87 78 . lebondgaborono von ortS8ns6ulgen Müttern 1 127,11 1 099 1 155 1 168 1 180 1 104 
dar. IJnehallch 104 8 109 99 136 135 130 . LebondEeborena von ertsnnsAsslgen MüHern 

te 1000 lnwohner und 1 Jallr 7,8 76 82 eo 8.2 75 

Unehelich Geborene ln •1, der Geborenen •:. 94 9.9 8,6 12.1 11 4 11.9 

Ges1orb Ortuns!sslga (ohne Totgeborene) Anzahl 2107 8 2175 1937 2136 1 851 2200 
dar Im onsten LebensJahr 214 19 16 22 13 21 . Gesterb OrtSllnebslge (ohrKI Totgeborene} 

Ja 1000 Einwohn r und 1 Jahr 14,5 151 13 8 14,7 12.8 151 
dar.lm err.en Lebensjahr I• 1000 Lebend· 

geborene•) 190 17 3 14 0 19 3 113 18,4 

Geborenen-(+) I G :orbenen0bersctw8(-) 97117 - 1 01ll 782 1170 671 1104 
Ja 1000 Einwohner und 1 Jahr ll.7 7,5 56 67 .u; 75 

a. W•nderungen 

Zugezogene Personen 
5043 Obclr die Landesgrenzen Hamburgs -\nzahl 6 747 5 546 4 7611 5 430 5 235 

Fongezot:ne Personen 
5 784 Ober die ndet~renzen Homburgs 6252 5 839 5 774 6128 8258 

Wanderungsgew nn (+) ·verluet (-) 50S 293 -, 005 741 600 -1023 
dav mannlieh - 260 148 - 653 559 - 406 - 892 

walbUch - 245 147 - 352 182 - 292 - 331 
Umgezogene Personen Innerhalb Hamburgs 
(Binnenwanderung) 14 OBO 14 221 11 001 15 61D 10 980 13 4!!3 

Nach Gebieten 

a) Zugezogene aus 

Schleswlg·Holateon 1710 1710 , 524 1 523 1731 , 51l9 
dar. angrenzende KrelH'') 1154 1187 1 D33 1 063 1 194 1130 

Nloderaach•en 1 034 1 046 837 855 964 I 019 
dar. angrenzende Kreise "I 405 409 269 361 370 385 

Obrlge Bundesiloder elnschl 
Berl n (West) 1374 1309 1112 1185 1148 1242 

Ausfond und Sonstige") 1 629 1 481 1296 1 480 1 587 1 375 

b) Fortgezogene nach 

Schleswlg·Holateln 2297 2 000 1906 2074 2 214 1 891 
dar. angrenzende Krol~ ''l , 711!1 1 647 1481 1 566 1704 I 502 

Niedensachsen 1 383 1248 1 099 1215 1415 1 299 
dar angrenzende Kreise") 704 009 604 621 730 678 

Obrlge Bundulander alnachl. 
Berlln (West) , 308 1 147 1 oe:z 1139 I 115 I 039 

Auslond und Sonstige") 1 284 1356 1 687 , 356 1 384 2029 

'I arradlnat aul Grund tAglieh dreimaliger Baobec:htung. - 1) raduZIIrl auf D" C. Normeltd'lwera und MatreSipl~el. - ') Windstlrkan: 1 bla 12 nacn oer Beauton-
akela. - 'l Bewtlkungagrada: o bla 8 ( - wo!kenlot, I - ganz bedeckt) - 'I an Stelle der Monatsdurc:hac:hnl e Jahreswena. - 'I Fonachreibung des Ergab-
nlases dor Volksz6hlun~ vom 27. 5. 1970. - ') Quelle; Elnwollner-Zontralomt; Stond. 31. 12. - ') nach dem Erelgn,sort. - 'I unter Berucilalchtlgung der 
Goburtenentwlclclung ln en vorhergehenden 12 Mon1ten. - ''l Landkrelta Ptnneberg, Stormarn, Sogeberg und l'!enogtum Lauonburg. - ") Landkreise Hlrburg und 
Stade, - ") Hierzu gehören DDR. Berlln (Ost) und Oetgebleta des Doutachon Rillehat (Stand 31 Dezemoar 11137), z Z. unter lremdar Verwaltung. AuslAnd und 
unbalt4nnl 
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Zahlenspiegoi 

Monatsdurchschnitt 
September Oktober Novombor November 

Sachgebiete Ma8elnhflll 
1974 1975 

11176 1916 1976 1975 

Krankenhlu.er und Badeanslallen 

1. Krankenllluaar ln Hamburg 
a) Akutkrankenhluaor 'I 

Anzahl 16608 18362 15961 15.924 16 282 Bat! n ') Ul 008 
Pal;ant n 'I 13 023 12 277 13 211 13183 13 861 12880 
Pflogetage •i. 

<103 631 386 659 383 334 411 009 403 509 397764 
8ettennumutzuo'J, 82,7 80,1 84,2 85.6 888 838 

b) Krankenhäuser IOr aychlalrle 
Anzahl 3064 3090 3112 Bellen 'I 3139 3139 3139 

Patlenlon 'l 2 883 2818 2804 2 812 2 8~6 2769 
Pllag111age •i. 

81 692 81 023 80005 83054 00 047 79 414 
Bettanousnulzung 91,11 91,5 90.5 909 91 8 91,2 

l. Olf.ntllcha BadunataUen 
BesUcher lnsftosaml Anzahl 722 686 009 876 612 404 600 432 sss 675 543 065 

dar. ln Hol enachwlmmblldero 482 344 506 842 462 sss 578 474 630213 515194 
ln Frclblldem 1) 498 320 900 765 112 550 

Kultur 

1. Otlenllldle Blldlerltallen 
(e nsdll Mus kbOchorell 
Au3gellohene Bineie Anzahl 661 757 623 645 658 127 702005 724 140 659n2 
Ausgel ehane Noten 7127 7991 8100 8130 10022 11091 

2. Wluenechaftlldle BDch.,.len 
Staats- und UnlveraiUltsblbllothek 

Ausgel ehena BAnde 41 847 42 812 46532 37 208 59143 4-4169 
Besucher der LeselAie 10 424 10 770 10576 11 IJäj 11588 10 427 

t'tWWA - Institut I ur Wlrtad1altslorschung -
Boaud1er der Bibliothek und der Ard11va 3700 4 237 3648 "075 6020 4-156 

Commenblbllothitk 
Ausgellehone Binde 2 525 32!10 2694 292tl 2667 36.&11 
lesetaalbes~>d1or und Entleiher , 363 1 39-1 , 271 1 207 1 251 1420 

'· St .. llld1e Mu .. en und Bd\auummlungan 
Besucher lnsgeaamt 925511 82802 95162 93148 68808 81 372 
dav. Hamburger Kunalhalle 27115 9 930 7950 8868 '7 456 8 833 

Allenaar Museum ln Hemburg, Nord-
deutedles Landesmuseum 13 462 13 499 10 491 17 858 12019 16095 
Hamburglschoa Museum !Or 

VOlkerkunde 7129 7735 5116 7658 6 137 105« 
Helms·Musoum 16~ 19 76G 21159 11309 Ii 540 9236 

dar. Frolllchlmusoum om Kielteberg 14 916 18415 18 763 9967 '177 7432 
Museum IOr Homburglsche Geschld1te 13733 19636 321711 25 GO:! 12230 IG 100 
M:rseum IOr Kunst und Gewerbe 71m 6846 6708 9 324 15 678 9867 
Planetarium 5758 3723 9638 10 Z58 7856 9480 
Bisehobturm US3 U67 1 921 2 270 1 893 1 317 

Öffentliche Sozlallolstungen 

Soziale Krllnkenveralchorung ') 
Mitglieder 1000 (.82.7 678,1 ea2,8 661 0 659 2 6733 

dav. Plllchtmltgllodar 395,6 367,4 373,7 371,6 3696 3640 
Fre willige Mltgllodor 45,8 448 43,8 437 "3 7 444 
Rentner 240.3 2439 245,3 245,7 2457 244 9 

Krankenstand der Plllchtmllgllodcr 27.3 25,9 24,4 268 27 6 277 
dav. mAnnlieh 18.5 17,4 18.4 18" 18 7 186 

wolblld1 8.8 6,5 8.0 88 6,9 91 

Arbeitsmarkt 

1. Arbelte1ola . Arbellsloae lnsgaeamt Anzahl 12 121 26 4-14 22 612 24 765 25 573 28 ·188 
dar. mAnnlieh 7 231 16 837 11 244 126-15 13352 11109 

nnd1 ausgewlihlton Berufsborelehen 
FortlgunJ,sborulo 431!9 9688 61!5 s 905 8545 8928 
Technls e Borufo 889 1751 I 648 1813 1 669 1 956 
oronsllalltungaborulo 6 627 13074 14 485 15 611! 15852 18 <181 

2. Arbeltslo .. n·Ouota .,, 1.7 3,7 3.3 3.8 3,7 4,0 

3. Ofleno Steilem Anzahl 13315 10658 9631 8852 8145 7792 

4. Arbeltsud\ando ') 19 727 35162 31534 32748 33298 36553 

s. Varmittlungon a 10 SOG 71109 8926 9al 6695 8070 
dar. Kurz!rlat1.o Vermittlung 

b a:u7 egen 6 381 3545 3978 ·~ 4 29G 3643 

a. Kururbelter 2 289 7 384 358 1156 884 7 381 

Landwirtschaft 

1. Mlldlorzeugung dat lendw. Bebi.O. 

Kuhmilcherzeugung t 1407 1275 893 1010 1 062 1068 
<lev. an Molkereien gellalert .,. 825 91,9 89.9 88,6 aaa 672 

Milchleistung je Kuh und Ta~ kg 11.3 10,4 8.0 8,8 115 8,6 

')ohne Krankonhlu&er der ßundaswehr, des Strafvollzugsamis und des Arztlichen Olonstes der lnnenbehörde.- 1) Boaland 11m Monataende.- 'l Oie Monatsdutch­
schniUe beziehen sld1 nur nul die Belriebemonate Mal bis September. - ') nur Ortskrankenkasse, Belrlebskrenkenkassen, lnnung•kranhnkasae. - ') Atbeltal~ 
elnsd111e811ch derjenigen Personen, die, ohne arbertsloe zu aeln, eine Bescnllllgung aufnehmen wollen. - ') durdl das Arbeltanml ~ormlltello Arbeltsk.rillle. 
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Sachgebiete 

Noch Landwirtschaft 

2. llc::hharttallung der Molkarelen 
Vol mfldl. 

pasteurlal rt. loao 
pa~teurlal rt, abgepaCkt 
ultra·h~I!Zl 

Tellontrehmte Mlldl, 
pasteurisiert. abgepaCkt 
ultra·hodlorhltzt 

Entrahmte Mlldl 
Sutlermlldl&rzeugnl&:~e 
Sauormllctl mit untortdlledllehem Fellgehall 

1. Zu1uhr an Lebendvieh 
(lnlandllero) 
Rinder 
KAibor 
Schwe no 
Schafe 

4. Schlachtungen von lnlandlleren 
Rinder (ohne Klllbar) 

• KAlber 
• Schweine ') 

Sdllachtmongon aus gaworblleheo 
Schladllungon ') 

dar Rlnd1 r (ohne KAlber) 
Klllber 
Schweine 

lnduatrl , Handwerk und ~ffentllche 
Energieversorgung 
1. Industrie 'l 
• BO&Chlift1gte (olnBChl lAllgor Inhaber) 

dar. Ar alter') 
Goialstote Ar boilerstunden ') 
löhne (brutto) 
Gehlliter (brutto) 
Kohlevorbrauch 
Gasvorbrauch 'l 

Stadt· und Kokereigas 
Erd· urtd ErCIOigA• 

1-tellöfvorbrouch 
lolchtos Holzöl 
achwereil Holzöl 

Stromvorbrauch 
Stromerzeugung (Industrielle 
Elgonerzeugung) · 
Umsatz •) (Olme Mehrwertsteuer) 

dar Ausland umsatz 'l 

Umsatz. 'I nadl Industriegruppen Insgesamt 
dar M.nera!Oive:erbeftung 

Mech nonbau 
Etoktrolnoustrlo 
Chemladlo Industrie 

2. ORenllldla Energlen...orgung 

Stromerzeugung (brutto) 
Stromvorbrauch 
Gaserzeugung (brutto) 

2. Handwerk (MelllUfem) ") 

Besch6tllgte (Ende da• VJ.) 

• um .. u 

Bauwirtschall und Wohnungswesen 

1. Beuhauptgewerbe ") 

Boachlflfgte (e nachl tAUgar Inhaber) 
dav Inhaber 

Angestellte 
Arb lter '') 

Galela:oto Arbeitsstunden 
oav. !Or Wohnungsbauten 

gewerbl. und lndustr. Bauten 
bflentllche und Vorkehrebauten 

L6hne (Brutto•umme) u) 
Gehliter (Bruttowmmo) 0) 

• Umsatz (ohne Um&atul uer) 
dav Im Wohnungsbau 

geworbl . und lndultr. Bau 
611 ntllchen und Verkehrtbau 

Malleinhell 

1000 St. 

1000 SI 

1000 

Mlo"oM 

1 000 t"SKE ') 
1000 m• 
1 ooom• 
1000 m• 
1000 t 
1000 t 
1000 I 

MIO kWh 

MÖOM 

MlokWh 
MlokWh 
Mlom• 

Sept 1970 
.. 100 

V).·<b 1970 
- 100 

Anzahl 

tÖOO 

Zahlenspiegel 

Monaladurchlchnltt 

1974 

1 215 
1280 
Gno 

141 
1~ 

e6 
o433 
1!!9 

8,3 
1,1 

28.3 
Oll 

7,5 
1,1 

285 

4831 
1 1197 

es 
27Z1 

187 
114 

17100 
213 
181 

5 
36606 

19:>9 
as2n 

52 
7720 

4H60 
257 

12 
'245 

4112 

2245 
478 
154 
270 
128 

651 
Sll5 
2'l 

1975 

Sl69 
6495 
1 522 

110 
2 115 

467 
$.1 
207 

8.i 
08 

23,9 
05 

s.a 
0.8 

24,1 

3820 
1553 

62 
2186 

176 
106 

15 583 
214 
200 

4 
34 301 
1152 

33149 
46 
a 

38 
268 

12 
2198 

405 

219S 
ol67 
152 
2115 
183 

715 
724 

25 

VI -Durchschnitt') 

1974 

87,4 

122.8 

1975 

82,8 

124,5 

Monatsdurchlchnltt 

36744 
1t89 
5860 

:19 694 
4791 
1 335 
, 824 
1 832 

74,3 
15.9 

229,9 
61 ,7 
70.6 
'n,T 

1975 

31896 
1107 
5222 

25567 
c 107 
1 061 
1 386 
1 6611 

64,8 
15,2 

186,4 
50,1 
61.3 
75 0 

September 
1976 

609 
5994 
2008 

84 
2 514 

468 
334 
118 

9,8 
1,2 

19.1 
o.a 

8,3 
t.2 

19.9 

4007 
2217 

86 
1 673 

1Sll 
101 

15 385 
213 
195 

3 
33384 

299 
33 085 

38 
5 

33 
'ß1 

11 
2 459 

523 

2 459 
529 
167 
293 
200 

590 
701 
12 

1. VJ 1976 

82.2 

107,2 

Septem"ber 
1976 

32518 
1 063 
4926 

26 527 
4897 
1 298 
1739 
1860 

787 
15.1 

245.5 
535 
80,1 

111,9 

Oktober 
1976 

564 
5823 
1857 

81 
2 4\1'7 

643 
305 
105 

9,5 
l.3 

10,7 
0,7 

8.3 
1,4 

206 

4 127 
2209 

121 
1n3 

16&499 
101 

15 442 
222 
206 

3 
39 318 

343 
38 975 

45 
7 

33 
218 

11 
2 303 

373 

2303 
555 
148 
2S5 
213 

726 
806 
18 

2 Vf 1978 

83,0 

1239 

Oktober 
1976 

3384.& 
1 208 
5038 

273m! 
4 769 
1375 
1 G93 
1701 

81 1 
15 0 

2228 
63.0 
91,1 
6117 

November 
1978 

~ 
5914 
1 820 

89 
2 954 

452 
278 
103 

82 
1 9 

22,4 
1,1 

67 
, 9 

22.9 

3887 
1744 

U!O 
, 50 

168 
101 

15 621 
261 
281 

3 
42 S45 

384 
41 001 

52 
9 

43 
328 

12 
2 387 

410 

2 387 
574 
175 
293 
168 

849 
B98 

21 

3 VJ 1978 

85,8 

130,8 

November 
1978 

32840 
1173 
4 063 

2650A 
4 762 
1 466 
1854 
1 642 

828 
19 1 

228" 
50.2 
810 
97,2 

November 
11l75 

m 
6009 
1 eao 

r;r 
2159 

433 
272 
108 

69 
0,4 

20,9 
05 

55 
0.5 

21,5 

3462 
1444 

40 
1959 

173 
103 

15555 
240 
248 

3 
37 120 

4179 
38 641 

50 
9 

41 
279 

8 
2363 

533 

2 3S3 
514 
160 
286 
170 

riT5 
842 

29 

3 Vj. 1975 

83.7 

120,7 

November 
1975 

31782 
1102 
5181 

25 519 
4<m 
1 120 
1 407 
1572 

67,6 
17,5 

2380 
827 
66.0 
1!93 

'l gewerbliche und Hauuchlachtungen. - ') alnactllle811ch Sdlladl!lene, J•dodl ohne Innereien. - ') Bitriebe mit Im allgemelntn 10 und m11hr Besdlllttigten 
(monatliche lnduetrlaberldlteretettung); ohne 6ffenllldle Gu·, Wueer• un Elektrlzltltawerke und ohne Saulndut1rfe. - •) elnachlle811ch der gewerblich Auatubll· 
danden. - ') elr1BC111Je8lfch dll dar gewerblich Aunublfdenden. - •) alne t Steinkohleneinheit ( t SKE) - 1 t Steinkohle, ·koke oder ·brlketls • 1,5 t Braunkohlen· 
brlkatta: - 3 I Rohbraunkohle. - ') ab Januar 1970 umgerechnet aul Ho - 4 300 kcaltm•, ab Januar 1974 Ho - e 400 kcal!m•. - 'I elnBChlleBIIch Verbrauch· 
eleuern aowlo Reparaturen, Lohn- und Montagaarbelten, eber ohne Umsatz an Handelswaren, ab Januar 1968 ohne Umaatutauer, mit dart entaprothendan Angaben 
Im le.hlenaplegol bla elnachlloDIIch Auoust4-lelt 1989 nldll \lerglelchber,- 'l bei Billlchllltlgten: Jahresdurchadlnltt err.ct.net aus den Werten leweile em Ende eines 
Vlerteljehru. - ") ohne hnndwerklldle Nebenbe1rtebe. - '') nech den ErgebniMan der Totalerhebung hochgerechnet. - 1') elnachlleßllch llmad\Oier und Auazu· 
bildende - ''l ab Januer 1• einschließiith Arbeitgeberzulagen gemiiB Verm6Qonsblldungstarlfvertrlgen. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurd'lschnln 
Oktober November November Sachgobleto MaBelnholt 

I 1976 1976 1975 1874 

Noch Dauwlrtsdlnfl und Wohnungswosen 

2.. Baugenehmlglmgan 

Wohnbauten 
WohngnbAude Jnur Neubau) Anzahl 100 151 118 205 105 235 

dar. Ein· un Zwolramlllanhluser 
1 oOO m• 

111 83 95 186 88 102 - Umbauter Raum 300 357 ZJ7 213 133 fl90 
Veranschlagte reine Baukosten MloOM 83.9 81 0 45.0 48,5 33,6 158 7 
WohnOftehe 1000 m• 112 75 40 39 27 150 

Nichtwohnbauten 
NlchtwohnCbllude (nur Neubau) Anzahl 151 54 40 47 33 90 
Umbauter um 1 000 m• ~ 411 389 3n 300 581 . Veranschlagte retne Baukosten MloOM n.e 41,1 57,3 n .a 33.5 108 5 
Nuullftcho 1000 m• 73 76 54 74 51 111 
Wohnungen 
Wohnungen Insgaumt (alle Bauma8nahmen) Anzahl rm 1191 439 416 278 2 ,.., 

3. Baufertigstellungen 

Wohnbautlll . Wohngebllude Jnur Noubau) Anzahl 132 109 95 87 42 88 
ciM, Ein- un Zwelfamlllenhluaer 

1 oOOm• 
fl6 88 74 58 32 61 

Umbautor Raum 394 273 l65 263 60 243 
VeransChlagte reine Baukosten MloOM 75 5 609 37,0 5411 111,7 610 
Wohnfilcho 1 ooom• 18 S8 34 51 11 52 

NIChtwohnbaut an 
Nlc:htwohnaebliudo (nur Neubau) Anzahl &3 .es 42 25 22 35 
Umbautor aum 1 000 m• 6111 322 259 198 290 171 
Veransehlegte reine Beukoaten MloOM 104,5 51,0 29.4 37,8 800 24,0 
NutzttAdle 1 ooom• f1 60 35 36 45 33 

Wohnungen 
Wohnungen lnagoa (alle B11uma8nahmen) Anzahl 1 079 759 399 704 134 832 

dar. mll Offentl. Mitteln gefOrdert 475 420 268 503 484 

4. BauOberhang 
(am Ende des Berldltazouraumea) 'l 

Genehmigte, abor noch nldlt lettiggasteilte 
Wollnungon Anuhl 14 085 18000 18 400 18 100 18100 18 200 

s. a .. tend en Woll~bludan 
und Wohnungen I) 

Bll$t8nd an Wohngobluden 1000 190 101 191 191 191 190 Wohnungen ?50 7S1 762 762 1112 754 
WohnrAume Cber 6 m1 

(elnschl, KOchen) 2800 2831 2848 2850 2 851 2818 

Handel, Gastgewerbe und 
F,.mdenvarkehr 

'· UmAtz•II.Szahlen du ~nrelhendele 
Einzelhandel 11170- 100 127,1 1311,5 148,1 169 2 187 2 dar, Waren versch. Art 

(einseht Waronhdueer und Versand-
handal) 145,11 159,1 178,5 2311.1 228.3 Fadlelnzelhandel 121,7 129.7 145,0 145,3 146.3 

2.. Die Auttuhr dea Landet Harnburg ') ') MloCM 581 499 576 $27 525 S14 
dav. Waren der 

Emlhrungswlrtschaft 119 73 92 92 n ff1 Gewerblichen Wirtschaft 492 Q 484 435 448 487 dav, Rohatolle 4 4 8 a 7 • Halbwaran 132 90 98 85 114 75 Fertigwaren 856 332 378 342 327 408 dnv Vor rzaugnlue 84 42 57 83 47 .es 
Enderzeugruse m 290 321 279 2'80 363 Aualuhr nadl ousgow6hlten Verbrauch-

lindern 
Europ.t 404 368 376 373 38S 425 

dar. EG·Uindor 245 225 233 232 230 ?16 

3.. Umulz-llel!uhlen dea o .. tgewerbel 

Gestgewerbe 1970-100 132,4 137,5 1S'.2 143,0 
dav. Behorbergungagowerbe 131.5 130,7 159,5 134 0 

Gaststillengewerbe 132,7 139,4 152 6 145 7 

4. Framct.nvarkehr ') 

Fromdenmeldungen Anzahl 115 &811 110 1177 140 947 135 774 109 000 s 102ns 
dar. von Aualendsglaten 361124 35 817 43003 39554 31 000 8 30 241 . FremdenObemadltun~en 2248711 208 091 261 285 252718 195 000 6 190 395 
dar. von Autlandeg sten 73855 85298 78518 73-928 57 000 I 56370 

') An Stelle dae Monatac1llrdladlnltta wird dar Stand von 31 . 12.. angegeben. - ') Fonsenreibung der bel der Geblude.dhlung 11N!a ermittelten Gablude und Woh­
nungen - ') Quelle: StellalladiH Bunde .. mt. - ') Nadlgewleaen werdan die Weren, die in Hemburg hergaslallt odl! zuletzt wlrtldlaltlldl alnnvoll ao be­
arbeitet worden elnd, d.O eldl Ihre Baedlallanhelt wuentlldl ""rindert hat. - ') ohne Helme, Jugendherbergen, Mu .. n- und Prlvetquarllere. 
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Zahlenspiegel 
Molliltsdurchstfln :: 

SeptQI!lbor Oktober NoYembor November 
Sachgebiete Maßeinholt 

1874 1915 
1976 1976 1976 1975 

Verkehr 

Seescflllfahrt 

Schillsverkehr Ober See 
Angekommene Schille Anuhl 1 "89 1 480 1570 B 1 580 ll I 560 s 1 485 
Abgognn~ene Schille U59 1 560 1 615 8 1618 s 1625 8 1 614 

Gütervorke r Ober See 1000 I 4 382 <I 015 4 250 p .. 538 p 5 443 p 6 134 

dov Emplan~ 3644 2853 2914 p 3 138 p 4 031 p 3 815 
dav ossongut 2411 2304 2312 p 2462 p 3 437 p 3309 

dar. Mlnerollllo 1348 1 196 1 062 p 1 248 p 1334 p 1 837 
Sack· und Stückgut 1'.33 549 602 p ll76 p 694 p 506 

Versand 1318 I 162 1 336 p 1 4()0 p 1303 p 1 319 
dav. Masaongut 606 574 705 p 748 p 665 p '704 

Sack· und Stückgut 112 588 631 p 652 p 638 p 615 

l. Blnnenldtlnahrt 

GOtorompfong 10001 419 363 261 p 291 295 II 386 . GOtorvornnel (83 <122 228 p 202 S34 s 367 

3. Lu1tnrltehr (gewerblldler Verkehr) ') 

Flugzougbl!7o'egungen Anzahl 6459 5263 5579 5ZI7 p 4 773 p "510 
Flugglsto 283 005 Z11sn 381 390 351 838 p 282 971 p 251 425 
Fractrt 2111 8 20692 2 378,5 25513p 2545.6 p 20018 
LUfliiOllt 728 e 692,9 762.5 722 1 p 716 8 p 6294 

4 Peraononbefllrderung Im Stadtverkehr ') 
(AU$gowählte Ver~ ohrsmlt!el) 

BoiOrderte Personen 
SChnell· und Vorortbahnen 1 000 '0571 26637 25 543 26 893 28101 27990 
Straßenbahn 2932 2 424 1 553 1725 1807 2350 
Kroltomnlbuno 19 681 19137 19 699 20478 21592 21 269 

5. Krallfahrzeuge 

11} Bostand an Krafllahrzeugan 
mit Fahrberechtigung 'l 
(Im Verkehr befindlich) 1 000 !05,5 497,0 510<1 511 4 612 1 499 0 

dar Peraonenkrnltwa~en •) ') 
AnÜhl 

•54 1 445.7 454,9 458,0 457,0 4A7 3 
b) Zulassung fabrikneuer raflfahrzeuge • 453 6527 6 198 51)44 p S3Bi p 4 687 

dar. Poraonenkrottwagen ' ) 3968 5094 5534 5111 p 4 943 p 1210 
LastkrollWagen 346 283 488 429 323 p m 

•• StraS.nvarlcohttunflllo 

Unflllo mit Peraonenstflllden ') Anzahl 1'31 870 1 013 1148 1 044 p 904 
Gotlltoto Feraonen 23 l'2 21 25 33 p 21 
Varlotrto Personen 1 145 1 134 1 290 1 100 1352 p 1 207 

Geld und Krcdll 

1, Kredite und Einlagen ') "I 

Krlldlto '} an N chibanken '"':d' 
(Stand am Jahres bzw Mon e) MloDM <14 993,2 48 370.5 52194 7 52 643 6 535869 47 383 8 

du Kredite 'I en lnlllnd•sche N chtbonkan 43 4161 46 067,5 49 651 0 50 011 8 50 820 8 45 029 5 
Kurzfr sllgo Krlldlle (b~ zu 1 Jahr 
olnsdll l 12112.8 11 606 4 11 236,3 11 3!118 11 566.5 11 01131 

an Unternehmen und Privat· 
peraonon 11 080.2 11 309 5 11 453 0 
an Ollenilfehe Hausholte 156,1 823 113,5 

Mltlollrlstlgo Kredite (von über 1 
bla untor 4 Jahren) 11813 7 6 470.8 6 687,8 8681 0 6751 7 6·163.9 

11n Unternehmen und Privat· 
peraonon 5185 9 Ii 178,4 11238 2 
an 6tlentllc:itfl Haushallo 1 501 9 1 502.6 1 513 5 

L.o'lgfrlslfgo Krodllo (von 4 Jahren 
und derObcr) 24 689 8 279903 31726,9 31 939 0 32 5020 274925 

an Unternohmen und Prtvat· 
poraonan 26 291 0 26 4847 26 700 1 
an llllontlfcho Hausholte s 435.9 5 454 3 5 7335 . EiniaHen und nurgenommene Krodlta ') 

von N chtbank n 
(Stond am Jahras blw Monalsendo) 31 4(8 9 34 405,7 34 6913 6 35 488 0 36 15(17 32894 1 

Sichteinlagen und Termlng lder 20 565 6 21 5261 21 613 5 22 387 0 23 058 2 206536 
von Unternohmen und Pnvotpcraonen 15 11i8.2 18 297 6 16 018 4 18 860 4 17 438 0 15 7C3 6 
von llllonll chon Haushalten 5 397 4 5 228.5 5 5971 552611 6 6202 <1950 0 

Spareintagen 10 881 3 128796 U08S1 13101 0 13 098.5 12 240.5 . bal Sparkaii$Cn 71800 8 206 7 8295,2 8290 7 8311 6 778581 
Gutsdlrlften aul Sparkonten (elnsc:ltl 
Zlnsgutstflrlften/ 63-4 1 7911 5:15 8 587• 724 8 5930 
Lastachrflton au Sporkonten 5547 824 6 8298 571,5 6411 <194 1 

2. Zalllun!J11sd1Wiorlgbltcn . Konkurse CerOllnote und mangels Masse 
obgalehnto) Anzahl 14 15 35 38 20 26 . Vorgtolchsvorlehren , , 
Wedlselprotosto (ohne die bei der Post) 

Mlo"DM 
567 463 424 ~ 4GS 349 

Wed'lsclsummo 37 38 3,9 30 36 23 

•) ohne Transit. - ') Ab Januar 11188 wird der Gelogenhallsvorkehr Insgesamt einbezogen, der Llnlenvarkehr, aowoll er Im Seroich des Hambur~er Verkehrs• 
verbunelas erbraCht wurdo. - 'l Stand Ende doa fewalllgen BerichtsJahres bzw. ·monata; ohna Bundeabehn und Bundaspost - •) elntchlleAIIch ombtnatlons· 
kroftwegon - ') lellwe!so auch n Verbindung mit Sachschaden. - •) Oie Angaben umfassen dla ln H&mburg gelegonon Niederlassungen der zur monothchen Bilanz· 
el<lt stlk berichtenden Krodlllnalltute; ohno L.ondeszentrafbank, ohne dlo Kredl~cnoasenschaflen \Ral lfeisen). daran Bllanzaummo 11m 31 12. 1972 wen~er ols 10 Mlo 
DM betrug sowlo dl Poatachaok· und PoatsperkeasenAmler. - ') olnstflllcßfldl urtfllaufcnda Krad te. - 'I ob Jonuer 1978 elnadlflaßlltfl durtflleufonde rod.tc 
Abwaltflungon ln den Summen durdl Rundon der Einzelangaben 
' ) Anstelle des Monotadurtttsehnllla wird der Stand am 31 12. angogobon: bot Gutseimlien und Lostschriften auf Sporkonu:m der Mona!sdurchtchnllt 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnlu 
September Oktober November November Sachgebiete Ma8elnhell 1976 1976 1976 1975 

1974 1975 

Noch' Geld und Kredll 

3. Uabn· und onenbarung~eldvertahren I 
eldnalattlldle Venlchervngen ') 

Anul!ge atll IJiaß eines Zahlungsbefehlt Anzahl 2111111 19 601 21 nz 18723 19957 18 457 
Antrl!ge aut Abnahme Cles Offenbarungs-

3630 3575 3747 3 531 3815 3 131 e!des 1 der eroosstatllldlen Veraldlerung 
Haftbelfehle z.ur Erz.wlngung Cles Offen-
barungseldos I der eldOS!Itnttllchen 

1 459 1<166 1 598 1 587 1 443 80!1 Veraodlerung 
Geleietote Oll nbarungsclde I eldes• 

612 595 623 525 730 617 stattliche Versicherungen 

4. Kepllalg .. ellachelten mi t Heuptaltz 
Hemburg ' ) 
Aktlengesellachallen Anzahl 159 158 157 157 157 158 

Grundkapotal MloOM 8415 6 872 7188 7188 7 1110 7 017 
Gesellschalten m b.H Anzahl 8657 7106 1844 7918 79ll5 7345 

Stammkaptin I MloOM 5 836 atn 6626 6653 6 662 6320 

Steuern 

1. Staueraufkommen nedl der Steuerart . Gemelnschalt.ssteuorn MioOM 8846 88(),8 1 278,5 652,5 7892 7~9 
Steuern vom E nkommon 5358 5183 810.9 251,9 4040 393,8 

Lohnsteuer 2 3174 318.9 368,9 2178 3529 328.2 
Verenlagle nlo.ommensteu r 104,4 128 6 292,4 38.9 381 581 
Nlchlveranlag1 Stau m vom Ertrag 60,1 281 9,7 6.0 56 78 
Kllrpersdlaftatouor ') 53,8 427 1420 5,3 74 3.8 

Steuern vom Umsatz 3488 362.5 <467,5 384.6 385,2 4001 
Umsaluteuer 165 7 169.3 166.2 163,8 167 8 188,3 
Einfuhrumsatzsteuer 183,1 193,2 301,3 220,8 217 4 217.8 

Bundessteuern 884.8 904,3 893,0 1124,7 655,1 671,1 
26110 GO,O 58,6 71 ,1 74,0 71 7 63.3 
Verbrauchsteuern (ohne Blerateuer) 798.0 824,4 801 ,8 831 ,3 762,6 789,3 . Landoasteuern 45,1 47.8 29,4 36,6 924 78.5 
Vermll~enstouar 19,1 18,5 9,1 7.1 60,7 49.6 
Kraflfe rzeugatouer 12.6 12.5 10,9 14,6 11,1 11.2 
Bleratouor 3.0 2,9 3.7 3,0 2.8 3.0 . Gemeindesteuern 103,8 11~ . 1 39.3 67 8 246.3 226,3 
GrundsteurH A ·~ 0,1 0.0 0,0 00 O,t 
Grundsteuer B • 10.8 12 2 5,6 0,7 17 3 24.5 
Gewerbesteuer nach Ertrag u Kapitel (brutto) 78.9 83,7 31 ,9 14,4 224,2 198.1 
Lohnsummensteuer 15,5 17,7 1.4 51,8 47 36 

2.. Steuerverteilung auf die Qebletakörper· 
..:hatten 
Steuereinnahmen des Bundes 1375 0 1 413.1 1 575.0 1 419,0 12955 1 367,5 

Antoll an den Stauern vom Einkommen 255,2 2.CS,7 359,3 1811 174 6 170.1 
Anteil an den Stauern vom Umsatz 2213 247,4 322.6 265.4 265 8 Z17,2 
Anteil an der Gowerbestoueruml~~t~e 14 8 15,7 47 8 4~.1 . Steuereinnahmen dOll lllndes 317,4 299,5 401,4 267 5 281 8 307.9 
Anteil an donSteuern vom Einkommen 213.0 200,9 359,3 32,0 174 6 1701 
Anteil an den Steuern vom Umsatz 448 351 12.6 171,1 14 8 10,1 
AnteiiM der Gewerbesteuerumlage 14 8 15 7 47,6 CJ 1 

Steuereinnahmen dor Gema ndon und 
Gemeindevorblinde 127 4 1389 131,6 -17,2 !lOt 1 181,7 

Gewerbosteuer nach Erlmg u. Kapllal (netto) ') 47 T 52.2 31,9 -81,2 22C2 100 0 
Anteil an der Lohn- und veranlagten 
Einkommensteuer 53.0 S6,3 92,3 tO 8 547 53.5 

Öffenlllche Finanzen 

VJ.·Ourchschnll1 VI.·Ourchschnltt 
1074 1915 1. VI. 1978 2. Vj. 1976 3 Vj. 1978 3. VJ 1S75 

t . K .. Mnmllllge Q .. emiiUiillben Mlo OM 2 028.7 2 203,0 2 482.0 2 253,4 2 160.6 1 958.9 
der. Peraonalausgoben 812,7 071.2 1 024.9 967.0 9-41,8 911,7 

Baulnvostltlonen 202.7 176,8 107.7 162,8 185,4 198,4 
dor. IOr Schulen 68.2 462 24,9 'J7,7 .(8,1 -49,8 

Hochscnulen einschileBlich 
UnlveraiUilskllnlk 29,0 17,9 10.S 8.7 93 15,5 
Kran~enhlluser und aonaUge 
Einrichtungen doe 
GesundheUsdienstes 11.5 139 5,1 8.9 98 12.8 
Stroß n 2(!,5 253 10,8 15,9 198 24 g 
Waueratrallen und Hllen 204 16.8 21.2 38.9 26,8 21,4 

Aus_P.abcn ror Zinsen und Tilgung 170,7 197.3 569.3 409,4 259,3 128,4 
Zuluhrung an Rl1cklagen 1,3 9,2 0.0 00 

2. 1Caee«~ml81ge OeMI!Itelnnlhmtn 2 002.7 2171,C 2 .wl,9 2418,8 2 194 4 2254,1 
dar. Steuern 

Einnahmen aus wlrtachoftllcher 
1 334.4 1 315,4 1 178,7 13736 1 369,3 1 282,0 

Tlt!~kelt 64,4 62.3 38,4 103,9 41,0 406 
Gab hren, Beltrlge usw. 241 ,4 278,6 309 2 278.2 318,1 30-45 
Entnahme aus ROcklegen 22,1 30.3 104.3 1.0 o.o 110,7 
Schuldenaufnehme 232 2 2833 589,2 468,2 253,3 341.5 

3. Schuldenstand am Ende d 1 Ouar1ala ') 6 018,7 7 567.3 7 717,1 7 985,8 8 oeo.t 6 552 4 

dlll. am Kreditmarkt 4 670.8 II 238.6 8 403,9 6677.2 ena.s 5 238.9 
bel Gebletakllrperam.tren 718,3 717.2 708.5 708,1 708.5 698,2 

' ) All 1 Juli 1970 Iai an Slelle dea Otfenberungseldes die eldea1tallllche Vorsicherung R''tre1en. - 1) ohne AM-Geeellechaften - '6 nach BerQCI<slchtlgung der Ein· 
nahmen und Aus~aben aus der Zerlegung. - ') Grundsteuerb~elllgungabetrllge ebgeg Iehen. - 1) elnschl. Grundsteuerbelhilfen f r ArbelterwohnatAtten - •) nach 
Abzug der Ge:wor eatouorumloge. - r) An Stelle des VJ.·Ourchsctlnltll wird der Stan am 31 . 12. angegeben. 

Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben 
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Zshlenspteaet 

t.wnat~urcflsdmiU 
Mal Sachgebiete Mallelnhert 1976 

t97• 1975 

Preisindizes fOr Bauwerke 1 
Baulel1tungen am Oebluda (nolne Beukoete~~l 

1970 100 2111,5 231,1 158,7 
WoMgebluoe :!21,7 234,5 158,9 

dav. E nlemlllengoblude 217,ol 227 6 159,8 
M l'lrlamlltengebtUde 217,8 2291 153 7 
Gemltdlt genutzte Oebllude 211,8 2193 153.5 

BDrogebauoe roß,ll 213.5 147,1 
Oawarbilcho Betriebsgablude 

Lahne und Gehliter 1) Oktober 
1975 

1. Arb ltar ln lnduatrla und Hoch- und Tiefbau 

Bruttowochonvordlonate 
DM 480 503 508 mlnnllcho Arbeiter 

darunter 
50e 529 531 Facharbeiter 

welbl cho Arbeiter :103 319 325 
daruni r 

292 308 316 Hilisorbetor 
Brutlostundenv rd1onste 

11.(tl 11.72 11 8SI mannt ehe Arbe ter 
darunter 11 ~r. 12.24 12.39 Facharbe I r 
wolblid!e Arbeller 7 40 7~ 809 
darunter 

7 763 772 Hlll$8rbeltor 

2. Angostallta, Brullomonatsverdlansta 

ln Industrie und Hodl· und Tiefbau 
Kauiminnische Angestellte 

2748 mlinnl eh 24~1 2704 
weiblich 1767 1939 1 97ol 

TachnlldiD AngGStallle und Molatar 
2ns mAnnl c;h 2645 27~ 

Welblid'l 1 709 1 848 1 879 

ln Handel, Kradll und Varalcharungon 
KaulmlnniiCI'Io Angellallte 

2217 2384 2412 mnnnllcl'l 
walbhc:h 1549 1700 1723 

Öffenlllch Slcherh II und Ordnung 
September 

1976 

1 Fnlltatlvngan der Polizei 

Straftaten lnagosemt Anzahl 11559 12544 14003 
dar. Mord und Totschlag, a nschl. Verauc:he 6 8 8 

Ko~•rvarlatzung ~ 458 500 
Rou , rluberlsc:lla Erpreuung 108 112 123 
01ebstahl 7332 7 819 9191 

dar. Olabttnhl unter erschwerenden 
Umatllnden 3794 3995 5143 

Betrug und Untreue 12!U 1 553 1338 
Außerdem· 

V rkehrsve:ftehen 1 878 , 629 1 478 
Verkehrtor nungswldrl~kellen 9863 8 707 5 671 
Andere Ordnungawldrlg allen 438 519 666 
Verwarnungen mit Vorwarnungsgeld 30 818 30764 32693 

2. Feuerwahr 

Alormlerungen Insgesamt Anzahl 1H58 151~ 15 789 
dav Feueralarme ~ 500 457 

dar. bokAmplle Großbrllndo 15 13 9 
falldlo Alarme und Unfug-
meldungan 117 124 128 

Rottunf,awogenelnsAtze 13168 13710 14105 
der. Or KrankenbelOrderun~en 2832 2719 2654 

S1ro0en- und Verke rs-
uniAlle 1763 1m 1937 

Hilfeleistungen aller Art e9S 940 1227 

Außerdem 
EinsAtze der Freiwillig n Feuerwehren 13 115 145 

') E~ktlw rdlenate: ab 1973 neuer Berlcl'ltsHrmenkrels, daher mit IrQhoren Ergobnlaaen nicht voll vergleld'lba• 
"I Bis einschileBlich 1975 Maßeinheit 1962 - 100. 
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August November November 
1976 1976 1975 

150,0 1618 153 2 
161,3 1823 153 5 
161 9 1627 1541 
155 g 151l7 1487 
155,4 ISG 4 1482 
1498 160,9 1~.1 

Januar A~rtl April 
1976 1 76 1975 

509 522 001 

531 5ol7 530 
331 339 304 

SZl 324 290 

11 115 1220 11,55 

1244 1270 1210 
814 833 7.115 

782 7,92 750 

2 813 2 847 2883 
2000 2 Ool3 1913 

2789 2 869 2718 
1 896 1 940 1 824 

2477 2545 2370 
1m 1 815 1 687 

Oktober N vember November 
1976 1976 1975 

14812 14ol90 12444 
B s 8 

504 484 449 
1011 97 98 

9oC29 9426 7993 

53« ~215 4 153 
2286 1 743 1 371l 

1771 1760 1 545 
8005 s 913 6 521 

678 645 593 
35 660 40 11.32 32707 

111110 14 417 
~ •eo 
11 ,, 

121 113 
14 570 13 071 
2ns 2651 

1 723 1762 
1 Oü7 8Sö 

129 172 



AUSGEWÄHLTE BEVÖLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSZAHLEN 
IN HAMBURG UND 12 ANDEREN GROSSSTADTEN DES BUNDESGEBIETES 2. UND 1. Vj.1976 

Großstldte 

Bartin 

Harnburg 

MQnchen 

KO!n 

Essen 

Dusseldorf 

Frnnldurt;M 

Dortmund 

Stuttgan 

Bremen 

Hannover 

Oulsburg 

Nilrnberg 

2. VI 
1 V. 

2. vj· 
1 V 

2 Vf 
1 Vj. 

~~ 
2. VI 
1 V 

2 VI. 
1 V 

2. Vj 
1. Vj. 

2 Vf. 
1 Vj 

2. Vj. 
1 Vj, 

2 V. 
1 V 

GroOatAdt 'l 

Berl!n 

Hnmburg 

München 

KOin 

Essen 

DOsseidorf 

FranldurVM. 

Dortmund 

Stuttgart 

Bremen 

Hannovor 

Oulsburg 

NOrnberg 

2. VI. 
1. V 

2. VI. 
1 V 

2. VI 
1 V • 

~-~ 
2. Vj. 
1, V]. 

2. VJ 
1. Vj. 

2. VJ. 
1. V]. 

2. V,. 
1 V 

2. VJ 
1 V. 

2. V]. 
1 Vj. 

2. VI. 
I V. 

2. VJ· 1.V, 

Wohn- lebend-
bevOike- ge-

rung ) borene 

Ge­
stor­
bene 

Saldo der 
natilrHchen 
BevOike­
ru~~gs­

bewegung 

1 000 Anzahl Anzahl Anzahl 

1967 
1976 

1707 
1713 

1 311 
1 313 

1012 
1 013 

677 
679 

658 
661 

637 
640 

623 
624 

5'30 
594 

571 
572 

557 
559 

596 
598 

495 
497 

4 403 
4 473 

3 402 
3492 

2 .485 
2450 

2 250 
2 471 

1 275 
1 341 

1258 
1361 

1332 
1327 

I 413 
1230 

1 330 
1 364 

1240 
, 249 

1 088 
1188 

I 317 
I 37<1 

1027 
1 060 

9982 -5579 
10 281 -5808 

8397 -2995 
8002 -2510 

3141 - 676 
3 525 - 1 075 

2 767 517 
2839 - 368 

2203 
2532 

2152 
2155 

1 1174 
2082 

2175 
2034 

, 588 
1 723 

1 905 
1896 

1 862 
1 847 

, 950 
1 982 

1822 
, 652 

- 928 
-, 11H 

894 
794 

&42 
755 

- 762 
1104 

- 2S8 
339 

68S 
847 

774 
659 

633 
808 

595 
592 

Zu­
gezogene 
Personen 

Anzahl 

13214 
12770 

13 502 
14 441 

1477~ 
15 592 

10 500 
11 070 

"513 
4 072 

7064 
7627 

9208 
9390 

<I 180 
4011 

8342 
9154 

5 088 
5669 

8783 
7 048 

4 353 
4 203 

4 965 
5018 

Fon· 
gezogene 
Personen 

Anrohl 

17 548 
15 878 

16 281 
16183 

15 579 
18081 

II 173 
11310 

5 425 
5201 

9 475 
9461 

12470 
109ee 

5 157 
5050 

12733 
11 693 

51111 
5793 

7938 
8 130 

sns 
5 639 

8183 
8318 

Bevölke­
rungs· 

gewinn(+) 
oder 

verlust (-) 

Anzahl 

-9913 
-8916 

-5774 
-4252 

- 1481 
1 564 

- 1181 
- 608 

-1840 
-2320 

-3285 
-2628 

- 3 (l(M 
-2331 

- 1733 
-18711 

-4647 
-2878 

-1488 
- n1 

-I 949 
- 1743 

-2055 
-2044 

-, 793 
• I 692 

ArDe1tsmark1 

Arbeits· O!lene 
lose 'I Stellen 'l 

Be· 
schAll gte 

lndustr oZJ 

Be-
lld'l 1-
tge!o 

I• Um-
1 000 utz ') 
Em· 
woh· 
nor 

Umsatz 
je 1000 

E.n­
wohner 

Anzalll Anzahl Anlllhl Anzahl MIO DM 1 000 DM 

27801 
36111 

23593 
30 208 

20573 
25500 

17 34i 
21 018 

11 723 
13529 

10416 
12025 

187~1) 
18 880., 

12185 
14 176 

5926 
7 244 

11 071 
12920 

18 390 ., 
186411) 

8 893 
10 056 

10092 
12 555 

11 361 
8 '09 

11 IQ1 
8943 

8 579 
6888 

4793 
3 812 

236'9 
1 983 

4553 
3 532 

8 716 'J 
7 042 ., 

2634 
1982 

6241 
H20 

193 026 
193 058 

169 310 
170 247 

173 792 
174 078 

137738 
137 271 

54 6421) 
54 an 7) 

119 G90 

108845 
109 503 

67652 
681114 

124 <129 
125167 

2981 77~32 
2 510 77 862 

5 oool) 92 m 
5 074 'l 92 272 

2 311 100 682 
2 255 101 036 

3 352 94 11!9 
2528 94 671 

08 6 355 
97 6 239 

09 6 839 
119 6 166 

133 51130 
133 51i34 

136 8444 
136 0 048 

:~1 : ~~ 
151 

171 
171 

3182 

3571 
3285 

109 1 610 
109 1 512 

211 5 083 
211 -'813 

136 2 885 
136 2 808 

1&7 2m 
165 2 767 

189 3 802 
189 3 456 

190 1 648 
190 1 678 

3 231 
3 157 

4 005 
3599 

4523 
4519 

8367 
5969 

2155 
2312 

c 815 

5 610 
5129 

2586 
2"21 

8 620 
8098 

5054 
4 558 

Hl84 
4986 

6 041 
sm 
3 731 
3378 

Bauhouptgowerbe 
Bau· 

genehm•gu11gen Baufertigstellungen Fremdenverkehr •1 Slraßonvorkehrs· 
uniAlle Steuern 

Ge-
lolsl rc um­
Arbella- aatz 1) 
atunden 

Um­
satz 
je 

HXXI 
Ein­
woll­
ner 

Wohn­
geblude 

Wohnun• 
gen (ln 
Wohn· 

u. Nicht· 
wohn­
geblu­

den) 

Wohnun­
gen (in 
Wohn· 

u Nlchl· 
wohn· 
geb!u­

don) 

Um• 
bautor 
Raum 
dor 

N•cht· 
wohn­

gebliude 

Frem· 
den· 
mol­
dun­
gen 

Frem­
den· 
mel· 
dun­
gen 
JO 

1000 
Eln­
woh· 
ner 

Frem· 
den• 
Ober· 
nach· 

Iungen 

Per­
sonen­
scho· 
dena· 

unUillo 

Verun­
glüd!!o 
lnsge-
aamt 

Ge­
werbe­

areuer I) 

Lohn· 
und 
Ein· 
kom­
men· 

steuer 

(Gemelndeantell) 

1 000 Mro DM 1000 DM Anzahl Anzalll Anzahl Anzahl t 000 cbm , 000 Anzllhl Anzahl 1 000 DM 1 000 DM 

13 148p 
8827 

11185 
8 896 

11952 
7 991 

5734 
6678 

4 735 
4 093 

6500 
4800 

6409 
5987 

.. 595 
3819 

6115 
5219 

.. 321 
3 283 

4 613 
3579 

3529 
3 029 

4 380 
2 QS3 

464p 
426 

540 
316 

471 
407 

2114 
272 

193 
25S 

273 
254 

263 
242 

179 
225 

224 
254 

181 
16B 

224 
154 

147 
112 

171 
111 

236 
216 

318 
164 

359 
310 

280 
268 

284 
375 

415 
385 

413 
378 

288 
.r,n 

380 
<428 

335 
294 

401 
275 

247 
187 

345 
224 

722 
580 

373 
414 

327 
251 

350 
445 

187 
153 

140 
155 

157 
130 

319 
289 

121 
109 

305 
185 

135 
103 

103 
104 

195 
186 

4769 
4937 

2 278 
2 (i11 

1 094 
881 

1 li71 
2384 

526 
623 

380 
926 

719 
1 259 

Gi1 
1 494 

462 
348 

844 
708 

!111 
708 

338 
795 

524 
341 

289 
282 

2ßC 
152 

158 
225 

108 
112 

96 
68 

87 
70 

22 
20 

152 
210 

57 
43 

711 
68 

32 
n 
75 
:Je 

n 
86 

1 742 
1 170 

1 6311 
1 5-48 

655 
2 192 

825 
1 178 

434 
30G 

709 
167 

178 
353 

745 
1023 

368 
"'09 

249 
187 

215 
355 

416 
223 

205 
251 

4 013 

578 
383 

405 
441 

345 
135 

196 
151 

263 
49 

294 
36'9 

434 
152 

181 
238 

123 
204 

139 
118 

457 
108 

306 
206 

378 
273 

556 
4811 

187 
189 

43 
43 

162 
184 

301 
263 

38 
42 

118 
101 

ll2 
58 

110 
89 

17 
17 

115 
89 

156 
104 

222 
159 

424 
372 

185 
187 

63 
63 

2415 
238 

473 
411 

61 
87 

198 
1139 

143 
102 

198 
159 

2ll 
29 

231 
179 

838 
600 

714 
510 

1 10<1 
~ 

321 
415 

92 
82 

319 
317 

571 
5m 

70 
68 

2S5 
222 

151 
115 

1114 
151 

39 
38 

205 
187 

3581 
2814 

2 708 
2524 

1815 
1 398 

1 :.:17 
1 110 

8117 
68!1 

932 
835 

1 074 
965 

005 
790 

773p 
516p 

903 
784 

957 
847 

839 
800 

sn 
472 

4 553 
3704 

3564 
3 280 

2514 
1 822 

1 665 
1 377 

1 023 
840 

1 197 
1 037 

, 340 
1189 

1148 
1021 

1 031 p 
782p 

1 055 
905 

1 203 
1 074 

1 035 
925 

7!rl 
667 

145391 
176 2i!T 

236 362 
294 300 

148 9115 
1511476 

157 523 
128 408 

62 053 
65941 

203 532 
253653 

35392 

"' ns 
93609 

100128 

119838 
fl9 :WS 

80521 
75no 
25234 

~· 16-4 
75994 
6-10011 

58283 
81 245 

160 955 
157 241 

100743 
104 445 

76 498 
20049 

45438 
11909 

58682 
1577& 

64 <CB4 'l 
8 378 ') 

57864 
:J1 555 

41 145 
40 717 

•&838 
4 652 

61116 
37 409 

36885 

·~ 094 

1) jeweils Ouartalaendo. - I) Betriebe mit 10 und mehr Be8challlgten. - I) ohne Mehrwertsteuer. - •) ohne PrivatQuartiere, Jugendherbergen, Mossonquartlere. 
S) einschl. evll, erhobener Lohn~ummenateuer. - 'l nach dem neoasten Gebletattand - 7) ohne Bergbau.- 'I •m Arbeltsamtsbezlrk.- ')nur Einkommenssteuer. 
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AUSGEWÄHLTE BEVtJLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSZAHLEN FOR DAS BUNDESGEBIET 
Alonarsdurchschnftl 

AUgust September Oktober Oktober Sachgebiete 
1974 rns 1976 11176 1V16 1975 

BEVOLKERUNG 

B~O/Icerung am l.lonat~entte 1000 82054,0 81785 p 
Eheschllt,unr;en } 

auf 1000 6,1 8.2 6.6 6.3 
Ltbtndpeborene Elnw und 10,1 9,7 10.0 92 
GeerortJene 1 Jehr 11;1 12.0 11,0 117 

ARBEITSMARKT 

ArbeltSIOUI Anzahl 582 000 1074 217 939 528 898 701 943 688 7 061128 
Arbellsloson·Ouote .,. 2,6 4,7 4,1 39 4.1 4,6 
0/lene Sielion Anzahl 316 000 236 7U 263 822 23J 119 221103 209 572 
Kurzerbeltor 292 000 n3 334 65657 93500 138 958 718 622 

INDUS7RIE '} 

Bosdlllltlgta (olnldll. tlltlgor lnhabat} 1 000 llU 7 616 7 481 7495 7 520 
Geleistfile A.rbelter&1undon '} MloStd 1110 na 733 819 8SO 
Umsetz') ohne UmsalUteuer MloDM 62450 61155 ~220 74666 68441 

dar. Au:llendsumu:z 15 0!17 14 400 14 606 t8 676 15457 
Index der Industriellen Nettoproduktfon 
(erbeltataglltll} 
tnduatrlo (8/ntthl. Bau· u. Energlew.J 1rno - 100 111,5 11U,5 97,/J 7133 119.3 109.0 
Vorarbeitende lnduett/e HO,IJ 103,2 968 712.8 1186 107 4 

Grund~tl.• u. ProdulrtlorngO:etlnd. 715,0 101,6 105JJ 115.3 116.3 106.2 
lnvurltlon'fiO/erlndutllrlll 107,2 1021 882 1091 717.0 105.2 
Verbreuch8f10torlndutlrle 107,7 101,/J 92.? 113,9 1210 108,2 

Nahrungs· und GonuBmlrtellndustrle 113,7 114.0 112 ~ 1tiJA 127' 118,2 
Baulndusltle 1/U,B 93,8 94,3 106 5 111 0 11U.2 

BAUWIRTSC/fAF'T 

Bauhauptf,awarbe ') 
Basch• 1/gle (elnlchl. tat/gar Inhaber} 1000 1 !52 1 211 1203 1201 1 22!1 
Gelelaieie Arbellntunden MloStd. 173 163 153 171 184 
Umaatz o/Jno Umsatz· bzw. 
Mehrwertsteuot AlloDAl 11280 6 021 s 785 6386 7147 

Bsugonehm/gungert IOr Wohnungen _.nuhl 34 775 3D 6Sol 30808 29 74!1 28388 35 3IJ5 
Beulertlgstollungen IOr Wohnungen 60Uf 36326 19 fiö7 22327 27483 33432 

HANDEL 

Index der Eln:o/hendetautn$!1ze trno- 100 136,11 149.2 141,3 155 0 168,4 166.6 
lndo7 dar GroB· und AtJßonhandlllsumdtze Wl.3 tl2,2 154.9 165 3 1606 159.3 

VERKEHR 

Soac:/11/lahrt 
GOrrtrumschllg '} I 000 I 13 212 112~8 p 11712 

dav. Empla':j 9935 8619 p 9083 
VIIT/11111 31m 2629 p 2 629 

Zulassungen labtiMeuer Kreltllhrzeuge Anzahl 151 35ß 193 644 139 712 210 297 202 553 224 636 
StreBanvetlrehrsunr•lle 

UniAlle mit Personenschaden '} 27600 28111 p 31265 p 32ftl6 p 32~ p 29388 

GetOttUe PeriOnen 1217 1235 p 1267 p 1184 p 1351 p 1 29S 
Vetllllllll Pettonen 37 255 SB 118 p 42 638 p 41986 p 42 830 p 39020 

STEUERN 

Lohnsteuer MloDM 11097 5933 6796 6788 6 741 6058 
Veranlegte Elnkomme~reultt H33 2333 4U fJ 747 949 870 

ICOrperachattataultt lltfT 838 :lt6 2631 171 164 
SIIIUarn vom Umserz ") 4 Hm HiiO • 446 4 647 4 478 

PREISE 

Index dar Erzeuperprelaelnduatrleller 
1970- 10() 129,4 135,5 14Z.O 142,4 f36,1 ProCiukte 'J 742,3 

Index der Elnluhrptelao tOr AUslllndsgOter ,tfTO- 100 1U,8 112.3 153,6 153. 151.6 145,8 

Index der Verkeutsprelso tDr Aualuhrglher 131,4 1!5,5 142JJ 1428 142 2 137,1 

Prolalndex IOr Wohnpob•udo ') rrno- 100 200,11 138,9 145,0 

Prolslndf111 lür dlo Lebemhllllung 
1rno- 100 72!l,3 134.7 141,4 141,4 141.6 136.3 lfi$Qesaml •) 

dsnmtar /ur Nahrungs- und GenuBmltte/ 123,6 130,1 137.5 1364 1382 130,6 

Juli Oktober Januar Jenuar 

LOHNE IN DER INDUSTRIE") 
1975 1975 1976 1975 

BrutlottundcnvtHdl-te der Allnntr DM 11,01 10,40 10,53 10,53 10,69 10.~ 

Bezahlte WochenarbfliiJZelt der Manner Std. 43,1J 41.2 41,7 41,5 40,8 40,4 

~ Betriebe m/1 Jm 111/gemelnfln 10 und mehr Besdllffl'liten Jmonetllche lndustneberlchterstattung), ohne öllent/lcho Ga•·· Wasser• und Elelcrr/zlrlftsworke und ohne 
pumdusrrle. - 2) emlfchl. die der gewerbfleh Auszu!J den on. - I) o/nsclll. Vflrbrauchsreuern .sowte Repareturen, Lohn· und Montegoarbell6n, eiJ&t ohnl) Ums11tz 

un ttencie/swaron. - •) hochg,orecJmele Totalergebnlsse. - '! V11rl<ehr zwischen deutschon Seohlfllm /SI doppelt gezlh/1, - '! tellwolle auCh in Verbindung ma 
Sachstl!adon - 1) ab 1e88 o nfl M!lhrwertsteuer. - •) Bauleistungen om Gobl!udfl (ralnfl Bllukosten). - 'J IOr alle privaten Haushlllla. - "J ab Juli 1973 elnsdll. in-
vest/1/onsstouor - n) ab Jenuar 1973 neuer Berlchtorststterkrels 
Ouello: Storlnllschll$ Bundesamt 
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AMBU GI ZAHLE 

Jahrgang 1977 Februar-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

K u rzinformationen 

Anzahl der Abiturienten in Berufsschulen stark erhöht 

D1e Zahl der AbitUrienten, d1e autgrund emes Ausbildungs· 
vertrags in Harnburg Berufsschuten besuchen, v.ar im Herbst 
1976 dreimal so hoch wie fünf Jahre zuvor. 1971 gab os 446 
Berufsschulor mit Hochschulreife, 1976 bereits 1568. Dor An· 
tel/ der Abiturionton an allen Berufsschulern stieg wehrend 
d1escr Zelt von efnem auf wer Prozent. Interessant Ist, daß 
s1ch der AnUJII mlinnlfd1er Berufsschüler mit Abitur seit 
1971 verdoppelt d1e Quote der Abitunenlinnen unter den 
Berufsschulern todocl! nahezu verzehnlacht hat 
83 Prozent der Borufsschuter m1t Abitur besuchten kauf· 
manntsehe Berufsschulen nvoll Prozent Goworbeschulon 
und funf Prozont Hauswlrtschaftsschulen. 

Nahezu 2 300 ausländische Studenten in Harnburg 

An den Hamburger Hochschulen waren 1m Sommersemester 
1976 Insgesamt 2 282 ausllind1sche Studenten (tiarunter 648 
Freuen) tmmatrlkul/ert. 40 Prozent aller aus/oneilsehen Stu· 
denten kornon aus AsTen, 38 Prozent aus europäfschon Staa· 
ten und JeWOIIS rund zehn Prozent eus Afflka und Amerika 
Grbßte Emzolna/ton war lndonesien mit 273 Studenten, vor 
dem Iran mit 233 und der Turkel mit 174 Studenten 
Der Antall dor Ausllindor an allen Studenten m Hornburg 
bollel sich 1976 auf 6,3 Prozent (Bundesdurchschnitt . 5,9 Pro· 
zent) Den relativ gröBton Zustrom ausländischer Studenten 
hatto die Hochschute lur Musik und darstellende Kunst zu 
verzeichnen, jeder sechste Student dieser Hochschule hatte 
nicht d10 deutsche Staatsangehörigkeit An der Hochschule 
tur bildende KOnste und an der Fachhochschule Harnburg 
war JOwo/ls /oder zehnte und an der Umversttlit Jeder zwan­
Zigste Student oln Ausländer. 

Flelschtmporte eus Argenttmen verdoppelt 

ln den Monoton Januar bis November 1976 wurden Fleisch 
und FleTschwaren Im Worte von 2(!7 Mlo. DM ubcr den Ham­
burger Halon in das Bundesgebiet emgefuhrf - 70 Prozent 
mehr als tm entsprechenden Zeitraum 1975. Oberdurch­
schruttflcho Zuwachsraten konnten bei Rindfleisch und bel 
Fleischkonserven erzielt werden. 
An der Spitze der Fleischeinfuhren standen mit 154 Mio . DM 
die Importe aus Argontinfon - vorwiegend Rindfleisch -, 
die mehr ols das Doppelte des Voriahreswertes erre1chten. 
Argentinion konnte dadurch seinen Ante1/ an der Gesamt· 

einfuhr auf 54 Prozent steigern. M1t weitem Abstand folgten 
sls weitere Liefer/ander Neuseeland (Schatflotsch) mit einem 
Em!uhrwert von 27 Mlo DM und Uruguay (Rindfleisch) mit 
:?OM/o DM 

Weniger Fisch umgesetzt 

D1o Zufuhr zum F1schmerkt Hamburg-Aitona leg im Jahr 1976 
m 1 rund 7 5()() Tonnen acht Prozent niedriger als 1m Vorjohr. 
Der Wert der versteigerten Ware ~lieg um drei Prozent auf 
gut 13 6 Mio DM. Davon wurdon d1el Viertel vom GroBhandel 
;um Wetterverkauf an hles1ge und auswiirttge Ftschgesch§fle 
bgcgeben Ein Funfiel nahm der Elnzolhandol duckt sb. 

Dor Rost ging an den Markthandel und zur Weltorvorarbol· 
rung an die Ftschfndustfle. 

Hoheres Transportvolumen in der Hatenschiffahrt 

Das Ladungsautkommen der Hamburger Hafensdllflahrt ba­
trug 1m Jahre 1976 rund 5.7 M1o Tonnen; dns waren sechs 
Prozent mehr als 1m Vorjahr. D1eser Anslteg 1st allerdings 
ausschließlich auf den um zehn Prozent höheren Massengut· 
<Jmschlag zuruckzufuhren. der - Insbesondere im letzten 
Ouartel des Jahres - ma8gebltch dureil die gestiegenen An­
landungen von Getreide. Futtermitteln und 0/saaten beeln· 
fluBt wurde. Weiterhm ruckleuftg waren die Stack- und Sack­
guttransporte; Ihr Anteil am gesamten Bofßrderungsvofumen, 
der fünf Jahre zuvor noch mehr efs efn Drittel berrug, ging 
7976 auf 21 Prozent zu ruck. 

Ober ein Funfiel mehr Konkurse als 7975 

337 Unternehmen und andere Gemelnsdluldnor mußten 1976 
oelm Amtsgericht Harnburg Konkurs anmelden; Im Vorgleich 
zu 1975 hat s1ch dte Zahl der Konkurse um 60 erhlJht (+ 22 
Prozent). Dte geltend gemachten Konkursforderungen gfn· 
gen hingegen um mehr als die Hälfte auf 192 Mlo. DM zurück. 
Von den Im Jahr 1976 registrierten Konkursen wurde ln 226 
F§llen die Eroffnung des Konkursverfahrens mangels Masse 
abgelehnt. 
212 Konkurse betrafen Erwerbsurltornehmen. Der Handel 
war mit 77 finanziellen Zusammenbwchen am sttirksten b&­
lroflen. Dor Dienstleistungsborelch hatte 55, des Beugewerbe 
35, das Vorarbeitende Gewetöe 34 und der Verkehr 11 Kon· 
kurse zu verzeichnen. 
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Ausgewahlte Diagramme zur Bevölkerung - und Wirtschaftsentwicklung 
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Offentliehe Jugendhilfe -
ein Spiegelbild gesellschaftlicher Verhältnisse 

1. Zielsetzung 

Welchen Stellanwert d1e Jugend in unserer Gesell­
schaft heute hat und w1e groß deren Bere!tschaft Ist, 
Verantwortung I ur d1e heranwachsende G13neralion zu 
tragen, läßt Sich auch an der Jugendhilfe ermessen. 

Als allgemeine Richtschnur hat der Gesetzgeber im 
Jugendwohlfahrtgesetz (JWG), welches das Fami­
lienrecht des BGB auf wrdltrgen Tellgebieten ergänzt, 
rn Anlehnung an Ar1. 2 GG den Grundsatz normiert, 
daß jedes deutsche Kind etn Recht auf Erzrehung zur 
leiblichen. seelischen und gesellschaftlichen Tüchtig­
keit hat Soweit der Ansprudl des Kmdes auf Erzie­
hung von der Fam1he mcht erfultt wird, tntt offentliehe 
Jugendhilfe ein (§ 1 JWG) Sie umfaßt alle behord­
llchcn Maßnahmen zur Förderung der Jugendwohl­
fahrt (Jugendpflege und -lursorge) und soll die in der 
Familie des Kindes begonnene Erzrehung unterstüt­
zen und ergänzen (§§ 2. 3 JWG). Das Gesetz schre1bt 
ausdrücklich d1e Unterrichtung von Öffentlichkeit, Bun­
destag und Bundesrat uber die Lage der Jugend so­
wie die Maßnahmen, Bestrebungen und Leistungen 
der Jugendhilfe (Jugendbericht) vor (§§ 23, 25 JWG). 

Oaran anknupfend, hat d1e Statistik der offentliehen 
Jugendhilfe die Aufgabe, Parlament. Regierung und 
Verwaltung auf Bundes- und Länderebene mit don 
erforderlichen Stallstischen Orientierungs- und Ent­
scheidungsgrundlagen auszurusten, d. h., die wichtig­
sten staatl1chen Maßnahmen zur Betreuung und zum 
Schutz der Jugend den Personenkrers, d1e Einrich­
tungen sowte den fmanztellen Aufwand laufend zu be­
obachten 

2. Regelung des Verwandtschaftsverhältnisses 

2.1 Feststellung der Vatersdlaft 

Das Verwandtschaftsverhältnis zwischen Vater und 
Kind muß rechtlich eindeutig geklärt sein, weil davon 
Unterhaltsrecht und Erbrecht entscheidend abhängen. 
Diesem Ziel dient notfalls d1e Feststellung der ehe­
lichen oder nichtehelichen Vaterschaft. Die Vaterschaft 
be1 nichtehelichen Kmdern kann nur durch Anerken­
nung oder gerichtliche Entscheidung mit Wirkung fur 
und gegen alle festgestellt werden (§ 1600 a BGB). 
Etne solche Feststellung Ist die Voraussetzung fur 
alle Anspruche gegen den nichtehelichen Vater, 
besonders auf Unterhalt. Die wirksame Anerken­
nung genügt, s1e hat konstitutive Bedeutung für die 
Feststellung der Vaterschaft und bedarf weder ge­
richtlicher Nachprufung noch Bestatigung. Wird d1e 
Vaterschaft nicht anerkannt, soll aber deren Rechts­
Wirkung festgestellt werden, so ist dies nur auf Klage 
durch rechtskrl:irt1ges Urteil möglich. Muß dre fragliche 
oder bestrittene Vaterschaft gerichtlich festgestellt 
werden, holen die Gerichte für ihre Entscheidung in 
der Regel Sachverständigen-Gutachten e n, die sich 
auf mehrere unterschiedliche wissenschaftliche Me-

thoden zur Bestimmung der Vaterschaftswahrschein­
lichkeit stutzen konnen. Oie Aufgaben, die das Ju­
gendamt im Rahmen der Vaterschaftsfeststellung 
wahrzunehmen hat (Beurkundung oder Beglaubigung 
von Anerkennungs· und Verpfhchtungserklarungen, 
Zwangsvollstreckung, Beratung, Unterstutzung, Er­
mittlungen), sind im einzelnen im JWG geregelt (§§ 49, 
so. 52) 

Fälle meist durch trelwf/1/ge Anerkennung der 
Vaterschaft geklärt 

Dre lur die Vaterschaftsfeststellung relevanten Erledi· 
gungskntenen hallen sich der Großenordnung nach 
im groBen und ganzen ziemlich konstant, wenn man 
sie uber den Zeitraum der letzten fUnf Jahre verfolgt. 
Die erledigten Falle haben sich auf Jährlich 1 400 bis 
1 500 eingependelt, d1e unerledrgten auf 600 bis 900 
Jahr fur Jahr kommen etwa 1 400 neue hinzu. Der weit­
aus großte Teil der Falle - durchschnittlich Ober drei 
Funfiel - regelt sich auf einfachste Weise tm Wege 
freiwilliger Anerkennung der Vaterschaft, Dieses 
durchaus positiv zu wertende Ergebnis könnte man 
letztlich auch als symptomatisch flir die Grundhaltung 
der Gesellschaft und die wirksame moralische Kraft 
deuten: zeugt es doch von der Einsicht der meisten 
Vater, sich ihrer Verantwortung nrcht entz1ehen zu 
dürfen und vor allem die finanziellen Konsequenzen 
tragen zu müssen. Dagegen spielt die genchtlich er­
zwungene Klarung der Vaterschaft nur eine unterge­
ordnete Rolle. Lediglich ein Ssebtei bis ein Achtel der 
erledigten Falle wJrd durch erfolgratehe Klage abge­
schlossen. ln etwa emem Zehntel der Falle läßt sich 
ein Schlußstrich aus "sonsttgen" Umstanden ziehen. 
Darunter srnd Abwe1sung oder Zurucknahme der 
Klage, Abgabe der Sache an andere zuständige Ju­
gendamter oderToddes Kindes einzureihen Immerhin 
kann in elf von hundert Fällen kein Verfahren einge­
leitet werden, weil der Vater nicht feststellbar oder aus 
anderen Gründen nicht heranziehbar ist. Dazu gehö-
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ren Im besonderen die Falle, in denen der Name des 
Vaters unbekannt ist oder von der Mutter verhelmlicht 
w1rd oder unuberwmdliche Schwlertgke1ten der Vater­
schaftsfeststellung entgegenstehen z B. bel Ktndern 
von Angehörtgen der Statlomerungskräfte 

2.2 Adoption 

Unter Adopt1on versteht man die Annahme an Kindes 
Statt. Wer keme ehelichen oder nichtehelichen Ab­
kömmlinge hat und unbeschränkt geschaftsfah1g 1st 
kann nach Vollendung des 25 Lebensjahres1) durch 
gerichtlich zu bestätigenden - notanell beurkunde­
ten - Vertrag einen Mlnderjahngen an Kindes Statt 
annehmen (§§ 1741, 1744, 1750 BGB)2). Von den Er­
fordernissen der Kmderlos1gkeit des Mindestalters 
und der Mtnderjahrigke1t des Adopt1vkmdes kann das 
Amtsgenchi unter vorgeschriebenen Bedmgungen 
befreien{§§ 1745. 1745 a-c BGB). Durch die Annahme 
an Kindes Statt erlangt das Ktnd die rechtflehe Stel­
lung emes ehelichen Kindes des Annehmenden 
(§1757 BGB). Dae Vermittlung der Adoptjon') obliegt 
dem Landes-/Jugendamt und Ist ferner bestimmten 
kirchlichen Elnr.chtungen sow1e für geeignet erklärten 
Fachverbanden gestattet 

Dae Adoption uberschreJtet den normalen Rahmen der 
öffentlichen Jugendhilfe insoweit, als sie auf Dauer 
gerichtet 1st und meist emschneidend in das Leben 
eines Mmderjähngen eingreitt S1e verfolgt zwe1 WICh· 
tige Ziele einerse1ts soll ste kanderlosen Ehepaaren 
zu Kindern und Erben verhelfen, andererseits mmder­
jähngen Walsen oder Kandern, deren leibliche Eltern 
in der Erzaehung versagen, das Aufwachsen an der 
Geborgenheit einer heilen · Familie ermöglichen 

Zahlenmäßiges Verhaltnis zwtschen adoptionswilligen 
Familien und zur Adoption vorgemerkum 
MinderJährigen günsttg 

Seil 1972 ist die Anzahl der Adoptionen tn Harnburg 
ständig gestiegen. Im DurchschnaU werden jährlich 
rund 300 b1s 600 Minderjährige adoptiert daran parti­
zipieren die Geschlechter zu etwa gleichen Teilen. 
Nicht einmal 20 Minderjähnge werden von Verwand­
ten, noch wen1ger von Ausländern angenommen. Der 
weitaus großte Teil wird somit fremden deutschen Fa­
millen zugefuhrt 01e Zahl der adoptionswilligen Fami­
lien hat s1ch seit 1971 standig bis auf 280 vergrößert 
Im gle1chen Zeatraum ist die Zahl der zur Adoption 
vorgemerkten Mlnderjahrlgen Jedoch von 140 auf 76 
kontinuierlich gesunken. Aus d1eser gegenlautagen 
Entwicklung folgt, daß 1975 rean rechnerisch jedem 
vorgemerkten Kind fast vier adoptionsbereite Familien 
gegenuberstehen. Seit 1973 hat sach daeses Verhältnis 
nahezu verdoppelt. Demnach hat sich d1e Möglichkeit, 
für Minderjahnge Adoptiveltern zu fanden, weiterhin 
verbessert. Unter den zur Adoption vorgemerkten Km­
dern überwiegt bisher das männliche Geschlecht 

•) orst uolt dem 19 8 1973 naCh Art. 1 Gesetz zur Änderung von Vor· 
sehtltten des Adopllonsreehts vom 14 8. 1973 (BGBi r S. 1013); 
vorher. 35 Lebensjahr 

I) Oie Adopllonsvorllehrlften dos BOB (§§ 1741-1772) und dlo Adop· 
tlonsvormlltlung sfnd durCh das AdoptionsgeMIZ bzw. dns Adopuons­
vermlttlung&gosetz, bolde vom 2 7 1976, (BGBI I S 174!1 bzw 171!2) 
mit Wirkung vom 1 1 19n nou gelaßt und grundlegend gollndort 
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3. Eingriffe in die elterliche Gewalt 

3.1 Vormundschaft 

Das BGB unterscheidet Vormundschaft uber Mander­
jährige und uber VoiiJahrage S1e hat grundsatzlieh dte 
allgememe FOrsorge tor personliehe und Vermogens­
angelegenheaten des MOndeis zum Gegenstand. Lea­
tender Gesichtspunkt tst 1mmer das Interesse des 
Mundeis Dae Stellung des Vormunds ast weltgehend 
der des Inhabers der elterlichen Gewalt engepaßt Dte 
Vormundschaft tntl generell nicht kraft Gesetzes em 
sonder bedarf der Anordnung des Vormundschafts­
genchts, das vom Jugendamt unterstützt wird Be1 der 
Geburt eines nichteheltchen Kmdcs kommt es auf dte 
elterliche Gewalt der Mutter an. lrn Interesse des Mun­
deis untersteht der Vormund der Aufsicht des Vor­
mundschaftsgerachts. Die Art der dem Vormund über­
tragenen Vermogensverwaltung 1st gesetzlich geregelt 
Das BGB geht von der Einzelvormundschaft als der 
besten Form der Vormundschaft aus. Daneben kennt 
es d1e Veremsvormundschaft und d1e vom Jugendamt 
ausgeubte Amtsvormundschaft 

Die Vormundschaft, dte in Ihren Obliegenheiten we­
sentlich uber die Pflegschaft hinausgeht wird ge­
rachtlich von Amts wegen angeordnet sowohl fur min­
derjährige eheliche Kinder, wenn sie nicht unter elter­
licher Gewalt stehen oder wenn d1e Ellern s1e weder 
ln personllchen noch m Vermagensangelegenheiten 
vertreten dürfen. als auch lur minderjährige nichtaha­
liehe Kinder. wenn d1e volljährige Mutter n1cht die 
elterliche Gewalt hat(§§ 1773, 1774 BGB). Das Jugend­
amt wird Amtsvormund in den durch BGB und JWG 
(§ 37) vorgesehenen Fallen. D1e nichtehelichen Kinder 
nehmen eine Sonderstellung ean Fur sie wird mlt der 
Geburt kraft Gesetzes (§ 1791 c BGB) die gesetzlache 
Amtsvormundschaft des Jugendamts unter den Vor­
aussetzungen des JWG (§ 41) begrundet, wenn 
die Mutter bea der Geburt des Kandes noch minder­
jährig ist, also die elterliche Gewalt ruht. Ist eine als 
Eanzelvormund geeagnete Person nacht vorhanden, so 
kann auch das Jugendamt zum Vormund bestellt wer­
den (§ 1791 b BGB, § 45 JWG) Soweit Volljahrige 
unter Vormundschaft gestellt werden sollen, ist dies 
nur zulassig, wenn sie entmündigt sind (§ 1896 BGB). 

Vormundschatten in der Regel 
mit Amtsvormundschatten identisch 

Die Vormundschafton uber Minderjahraga haben sich 
seit 1972 auf jahrlieh 13 000 bis 13 500 Fällen stabil!-



s1ert 1975 1st deren Zahl aber abrupt auf fast 15 000 
Falle angewachsen Sie sind 1974 und 1975 uberd1es 
mit den Amtsvormundschaften 1dent1sch; auch in den 
vorangegangenen Jahren weichen be1de nur gering 
venemander ab Etwa em Sechstel1st bis 1974 Jährlich 
auf Amtsvormundschaften über mchtehel ehe Minder­
jahrige entfallen 1975 hat sich d1eser Anteil jedoch 
halbiert, weil das Volljährigkeltsaller mit Wirkung vom 
1 Januar 1975 herabgesetzt wurde. B1s 1974 verhielten 
Sich die gesetzlichen zu den bestellten Amtsvormund­
schaften durchweg wie 2 zu 1: 1975 hat sich dieses 
Verhältnis umgekehrt 

3.2 Pflegschaft 

Unter Pflegschafl versteht man ganz allgemein die 
Fursorge fur erne ln rechtlicher Hinsicht h1Hsbedurft1ge 
Person, sie gre.ft aber nur bei einem Fursorgebedürf­
nJs fur besondere Angelegenhellen ein Im BGB sind 
die Arten der Pflegschaft geregelt, z. B. Erganzungs-, 
Gebrechllchke1ts-, Abwesenheits-, Nachlaßpflegschaft. 
ln anderen Gesetzen gibt es zahlreiche Sonderfälle 
der Pflegschaft. Ob die Vorschnften des BGB darauf 
anwendbar sind, 1st 10 jedem Emzelfall nach Inhalt 
und Zweck. der mit der Pflegerbestellung angestrebt 
wnd zu prufen. Das Jugendamt w~rd Pfleger in den 
durch BGB und JWG vorgesehenen Fallen (Amtsplleg­
schaft, § 37 JWG). Steht eine als Einzelpfleger geeig· 
neto Person der das Jugendamt in der Regel die Aus­
ubung der Aufgaben des Pflegers übertragt, nicht zur 
Verfugung. so kann auch das Jugendamt selbst zum 
Pfleger bestellt werden (bestellte Amtspflegschaft, 
§§ 37, 45 JWG) Eme besondere Kategone b1lden ana­
log der Vormundschaft die nichtehelichen Kinder, mit 
deren Geburt ebenfalls kraft Gesetzes (§ 1709 BGB) 
das Jugendamt unter den Voraussetzungen des JWG 
(§ 40) die gesetzliche Amtspflegschaft ubernlmmt. 
Diese Regelung steht unter dem Aspekt. daß die nicht­
verheiratete volljährige Mutter zwar d1e grundsatzlieh 
uneingeschränkte elterliche Gewalt über das Ktnd be­
hält. erfahrungsgernaß aber oft schwierigen Proble­
men nicht gewachsen ist. Das BGB hat den Aufgaben­
kreis des Pflegers Insoweit genau begrenzt- u. a. auf 
Feststellung der Vaterschaft und des Namens, Gel­
tendmachung von Unterhaltsansprüchen, Regelung 
von Erb- und Pflichtteilsrechten (§ 1706 BGB) -. 

Pllegschaften zahlenmäßig an dar Spitze 

Die Anzahl der Pfiegschaften Ober MinderJährige 
übertrifft diejenige der entsprechenden Vormund­
schaften um durchschnittlich 3 000 bis 4 000 Falle im 
Jahr Sie hat s1ch seit 1971 laufend erhoht: 1975 waren 
es rund 17 900 Falle Auch hier zeigt sich. daß die 
Pflegschaften ln der Regel mit den Amtspflegschaften 
übereinstimmen. Die nichtehelichen Mmderjahrlgen 
smd daran mit grob einem Drittel beteiligt Unter den 
Amtspflegschaften sind die Ptlcgschalton wegen Ge­
fährdung des Kindeswohls und d1e Ergänzungspfleg· 
schalten zusammen mit hohen Quoten - durchschnitt­
lich einem Fünftel- vertreten . 

Welche Bedeutung den Vormundschaften und den 
Pflegschaften Liber Minderjahrlge zukommt. veran­
schaulicht am besten der Vergleich mit den Vormund· 
schallen und den Pflegschaften Ober Volljährige. 
Deren Anzahl hat sich 1m DurchschmU auf Jährlich 
lediglich 5 000 bzw. 200 bis 300 Falle emgopendeit. 

3.3 Belstandschaft 

Das Vormundschaftsgencht hat jedem Elternteil, dem 
d1e elterliche Gewalt oder das Sorgerecht über die 
Person oder das Vermögen des Kindes ollein zusteht, 
auf seinen Antrag für einen umfassenden oder be· 
schränkten Wirkungskreis einen Beistand zu bestel· 
len. Beistandschaft kann also nicht als Maßregel ver­
hangt werden . Belstand kann auch das Jugendamt 
sein . Er hat eine VertrauenspositiOn dem Elternteil 
gegenüber, den er in Ausübung der elterltchen Gewalt 
Unterstutzen soll. um die Interessen des Kindes so 
optimal wie mogllch zu wahren (§§ 1685, 1686 BGB). 
W1chtig ist, daß der Belstand dem Elternteil, nicht dem 
Kind beigegeben wird. ln besonderen Fällen, wie Gel­
tendmachung von Unterhaltsanspruchen und Vermö­
gensverwaltung wandelt s1ch seme Stellung in die 
eines Pflegers(§ 1690 BGB). 

Die Beistandschatten uber MmderJährlge haben seit 
dre1 Jahren 1hren Stand von rund 1 500 Fallen kaum 
geanderl. Sie spielen aber bol weitem nicht d1e zah­
lenmäßige Rolle W1e Vormundschaften und Pfleg­
schaften. 

4. Fürsorgerische Erziehungsmaßnahmen 

4.1 Einwirkungsrahmen 

Erziehung konnte man 1hrem Kern nach kurz als 
"Dienst am werdenden Menschen" beschreiben. Sie 
Ist im weiteren Sinne der Inbegriff aller pädagogischen 
Maßnahmen oder auch Prozesse. die ein Kind auf dem 
Weg zum mundigen Erwachsenen begleiten, Im enge­
ren Smne die innere Formung des Charakters durch 
Einwirkung, Übung und Gewöhnung Im praktischen 
Umgang mit der Umwelt. Erziehung als Teil der 
menschlichen Entwicklung bedeutet zugleich auch Im­
mer allmähliche Eingliederung in d1e soziale und kul­
turelle Wertordnung. 

Unter besonderen Umständen werden filrsorgerischa 
Erziehungsmaßnahmen erforderlich. S1e beruhen auf 
der These, daß jeder MinderJährige grundsätzlich noch 
erziehbar ist. Im Rahmen der öffentlichen Jugendhilfe 
werden erzieherische Maßregeln graduell abgestuft 

37 



angewendet Man unterscherdet vrer verschiedene 
Stufen die den Bewegungsspielraum des MmderJäh­
rlgen mehr oder wen1ger stark beeinflussen oder gar 
emengen, namlich formlose erziehartsehe Betreuung 
ErzlehungsbeJstandschaft Frerwtlhge Erziehungs 
hllfe und Fürsorgeerz1ehung. Außerdem gabt es d1e 
Jugendgenchtshrlfe. Solche Maßregeln gelten Jedoch 
nicht als Strafen. Stets 1st der mildeste. d h noch aus­
reichende. Eingrrff zu wahlen. 

4.11 Formlose erzieherische Betreuung 

D1e formlose erziehensehe Betreuung Ist unter d1e· 
sem Sammelbegnff gesetzlich nicht materiell geregelt 
Der Gesetzgeber hat lediglich einzelne Erziehungs­
bereiche speziell als Betreuungsaufgaben - so rm 
Rahmen der Gesundhertshrlfe und der Familienerho­
lung - dem Jugendamt zugewiesen (§ 5 Nr 4 und 5 
JWG). Es leitet die formlose erzrehensehe Betreuung 
daher aus allgameman Rechtsvorschriften als Ausfluß 
der Ihm auferlegten generellen Fursorgepfllcht her 
z. B. aus § 1 Abs. 3 JWG. Drese Art der erzieherischen 
Praxis gibt dem Jugendamt die Moghchkeit, VIelfaltige 
Individuell angemessene und unburokratische Maß­
nahmen zu ergrerfen. dre dem Jungen Menschen Hilfe 
geben und s1ch zuglerch aur seme persönliche Umge­
bung erstrecken So sptelen in dresem Zusammenhang 
in erster L101e tagliehe Lebensfragen, W1e Elternhaus-, 
Schuh Arbertswelt-, Generat1onsprobleme, zerruttete 
Familienverhältnisse, Ausfall der elterlichen Be­
treuung u. ä., eine große Rolle. Das Jugendamt 1st be­
strebt, sie im Wege der Beratung und Empfehlung 
lösen zu helfen. 

4.12 Erziehungsbeistandschaft 

Oie Erzaehungsbeistandschaft könnte man als eine 
Art Schutzaufsicht charaktensteren. Einen Erziehungs­
beistand bestellt das Jugendamt auf Antrag der Sorge­
berechtigten fur emen Mlnderjähngen, dessen leib­
liche, geistige oder seelische Entwicklung gefahrdet 
oder geschadlgt ist, wenn dtese Maßnahme die Ab­
wendung der Gefahrdung oder des Schadens verheißt 
(§§ 55, 56 JWG) L1egen die Voraussetzungen fur eine 
Bestellung vor, wrrd aber kein Antrag gestellt, so ord­
net das Vormundschaftsgericht dtese für das Eingrei­
fen des Jugendamts an (§ 57 JWG). Der Erziehungs­
beistand unterstützt die Sorgeberechtigten in der Er­
zrehung, steht aber auch dem Mlndeqähngen mit Rat 
und Tat zur Sette (§58 JWG), hat also z. T. emen ähn­
lichen Aufgabenkreis wie der Betstand. Im Unterschted 
zu Ihm wird der Erziehungsbeistand nicht für einen 
Elternteil, sondern für den Mmderjahngen bestellt; er 
hilft jenem immerhin mittelbar. Die Erziehungsbel­
standschaft endet mit der Volljahrigke1t, Ist aber be­
reits dann aufzuheben, wenn der Erziehungszweck 
erreicht oder dessen Erratehen anderweitig steherge­
stellt Ist(§ 61 JWG). 

4.13 Freiwillige Erziehungshilfe und Fürsorge­
erziehung 

Strengere rursorgerische Erziehungsmaßnahmen wer­
den dann angewendet, wenn sich ein bedrohlicher 
Grad der Gefahrdung, Schädigung oder Verwahrlo­
sung zeigt. Ste erstrecken sich auf Mmderjähnge bts 
zum vollendeten 17. Lebensjahr (§§ 62, 64 JWG) und 
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werden unter offenUreher Aufsacht rn der Regel auf 
offentliehe Kosten me1st tn emer geeigneten Fam11ie 
oder rn e nem (Erzaehungs-)Herm praktiZiert (§§ 69, 81 
JWG). Fursorgeerz1ehung ordnet das Vormundschafts­
gericht von Amts wegen oder auf Antrag nur an, wenn 
em Mindeqahnger zu verwahrlosen droht oder ver­
wahrlost ist und ke ne ausreichende andere Erzie­
hungsmaßnahme gewahrt werden kann (§§ 64, 65 
JWG). Freiwillige Erziehungshilfe hrngegen kommt in 
Betracht, wenn die gleichen Voraussetzungen w1e fur 
die Erziehungsbeistandschaft erfullt smd; doch genügt 
allem schon daß diese Maßnahme zur Abwendung 
der Gefährdung oder des Schadens geboten ist. Fer­
ner wtrd die Bereitschaft der Sorgeberechttgten ver­
langt, die Durchfuhrung einer solchen zu fördern (§ 62 
JWG). Frelwilltgkeit bewirkt Im Prinzip Vorrang vor 
gerichtlichem Zwang. Sowohl FOrsorgeerziehung w1e 
Freiwillige Erzrehungshilfe werden vom Landes­
Jugendamt ausgefuhrt das fur alle Rechtsgeschäfte 
d1e steh auf das Arbeits- oder Berufsausblldungsver­
haltnis - einschließlich der Geltendmachung der dar­
aus folgenden Anspruche - bezaehen, als gesetzlicher 
Vertreter des Mtnderjahngen gilt (§ 69 JWG) Betde 
Erziehungsmaßnahmen enden m1t der Volljahrcgkelt. 
stnd aber schon aufzuheben. wenn 1hr Zweck erreicht 
oder anderweaug gewahrfelstel 1st(§ 75 JWG). 

Formlose erzieherische Betreuung eindeutig 
vorherrschend 

Die vier in T a b e I I e 4 nachgewiesenen Arten von 
Erziehungsmaßnahmen smd unter dem Blickwmkel zu 
beurteilen, daß sie vorw1egend durch Fehlverhalten 
der Minderjahrigen selbst ausgelost stnd. D1e ge­
wahlte Reihenfolge zergt zugleich auch die Steigerung 
Ihrer Anwendung an 

Insgesamt erstrecken srch diese erzteherrschen Maß­
nahmen 1975 auf rund 7 800 Personen Von Jahr zu 
Jahr hat deren Zahl stark abgenommen Mit jahrlieh 
Im Durchschnitt neun Zehnteln n1mmt die formlose 
erzieherische Betreuung immer den Oberragenden 
Platz ein. Dres bedeutet, daß der schwachste erztehe­
nsche Emgriff wettaus am hauf1gsten vorkommt Die 
schwerer wiegenden s1nd demgegenuber zahlen­
mäßtg nur genng vertreten: denn dlejahrltcheSchwan­
kungsbreite liegt bei den Erztehungsbcistandschaften 
zwischen 50 und 80, bei der Freiwilligen Erziehungs­
hilfe ZWISChen 500 und 930 und bei der Fürsorge­
erziehungals dem hartasten Eingriff zwischen 150 und 
380 Fällen. Obendrern haben alle dre1 Arten deutlich 
fallende Tendenz, so daß auf das Jahr 1975 durchweg 
Jeweils die geringste Anzahl entfallt. 
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4.14 Jugendgerichtshilfe 

D1e Jugendgerichtshilfe ist eme padagog sch und für­
sorgerisch beratende und unterstutz.ende Tät•gkelt 
der Jugendamter Ihre Vertreter bnngen vor allem im 
Verfahren vor den Jugendgerichten die erzieheri­
schen sozialen und fursorgerischen Gesichtspunkte 
zur Geltung und helfen dabei. Personhchkeit, Entwick­
lung und Umwelt des Beschuld,gten ~u erforschen S1e 
äußern steh zu den zu ergreifenden Maßnahmen und 
wachen daruber, daß der Jugendliche Weisungen und 
Auflagen befolgt. Wahrend des Strafvollzugs ble1ben 
sie mit Ihm in Verbindung und nehmen stch seiner 
WJedereingltoderung ln d1e Gesellschaft an. ln der Be­
wahrungszell arbe1ten s1e eng mit dem Bewahrungs­
helfer zusammen (§ 4 JWG l. V. m. § 38 JGG). 

Männllcho Heranwachsende am starksten beteiligt 

Jugendgerichtshilfe erhielten m Harnburg 1m Durch­
schmtt der Jahre 1971 bis 1975 etwa 5 300 bis 6 300 
Personen. Bis 1974 hat sich deren Anzahl auffalllg 
nach unten bewegt Erst 1975 tst s1e m1t einem kraftl­
gen Sprung weder nach oben geruckt. Männliche Ju­
gendliche und mannliehe Heranwachsende smd an 
der auf s1e entfallenden Gesamtzahl rm Verhaltms von 
etwa 2 zu 3 bete11igt, d h., männliche Heranwachsende 
stehen grob rnit emem Siebtel mehr vor den Schran­
ken des Jugendgenchis als männliche Jugendliche. 
Sowohl unter der Gruppe der Jugendlichen als auch 
unter derjenigen der Heranwachsenden st der weib­
liche Anteil beträchtlich gennger; er geht uber 18 Pro­
zent n1cht hmaus und unterliegt obendrein unverkenn· 
bar einem abwärts genchteten Trend. D1eser hat d1e 
Quote mittlerwelle auf rund 12 bis 13 Prozent herunter­
gedruckt Jugendliche und Heranwachsende weib­
lichen Geschlechts halten sich unteremander mit Je­
weils rund 320 bis 450 Fallen Im Jahr Ziemlich die 
Waage. 
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4.2 Fremderziehung ln Helmen und Famll en 

Helmerziehung bedeutet I. e. S. die gememsame Er­
ziehung von Kindern und Jugendlichen, die an ihrer 
körperlich-seelischen Entwicklung geschadigt, ge­
hemmt oder bedroht sind. Sie tritt als Ersatz an die 
Stelle der Familie, wenn die Eltern ihrer Erziehungs­
pflicht nicht angemessen nachkommen (Fürsorge­
erziehung als Zwangs- oder Erziehungshilfe als frei-

williges Mittel) oder d1e Famtlie als naturlicher Ort der 
Erziehung ausfalll, z. B. be1 Tod be1der Eltern, oder 
die besondere korperliehe oder seelisch-geistige 
Situation emes Kmdes d1e fachkundige Betreuung und 
Erz1ehung 1n emem heJipadagogJschen Helm oder in 
emer Sonderschule erfordert (Seh- und Gehorschä­
den). Oie moderne Helmerziehung ze1chnet sich durch 
we1tgehende Spezialisierung der He1me, Differenzie­
rung ihrer Struktur (famJhenahnliche Klemgruppen) 
~nd Erprobung neuer Formen (Jugenddörfer) aus. Sie 
hat steh von ihrem Schwerpunkt her von bloßer Wohl­
tatigKe•t m1t pflegerisch-seelsorgerischen Absichten 
auf psychologJsch-pädagogJsche Hilfe verlagert. Sie 
bereitet auch den Obergang der Jugendlichen von der 
relativen Isolierung des Helms in das Berufs- und Ar­
beJtsleben vor. 

Bereits seit den ln~tiatlven Pestalozz1s ist d1e Heim­
erziehung als private, kirchliche oder staatl•che Ersatz.­
und Hellmaßnahme zu einem Wichtigen Teil des ge­
samten Bildungswesens geworden. Doch erst der mo­
derne Staat steht m der Grundung neuer sowie der 
Uberwachung und Verbesserung bestehender Erzie­
hungsemrichtungen und He1me eine seiner wesent­
lichen Aufgaben. lndustnelle Z1v1hsallon und fort­
sehrellender Gesellschaftswandel haben entscheidend 
dazu beigetragen, die Bedeutung von Erziehung und 
Btldung erheblich zu vergroßern. 8e1den muß um so 
mehr Beachtung geschenkt werden, als Leistungs­
anforderungen und Verantwortlichkett zunehmend das 
berufliche und politische Leben der Bürger eines frel­
hettlich-demokratJschen Staats bestimmen 

4.21 Pflegekinder 

Unter besonderen Umständen werden Minderjährige 
Im Rahmen der offentliehen Jugendhilfe außerhalb 
des Elternhauses ln anderen Fam1llen oder ln Helmen 
untergebracht und erzogen. Diese spezielle Art der 
Erziehung konnte man auch als Fremderz1ehung" 
bezeichnen 

Darunter fallen Pflegekinder, das sind Minderjährige 
unter 16 Jahren, d1e s1ch dauernd oder nur fur einen 
Te1l des Tages - jedoch regelmaßig - ln Familien­
pflege befmden und der Aufsicht des Jugendamts un­
terstehen (§§ 27, 31 JWG). D1e Erlaubnis zur Aufnahme 
emes Pflegekindes darf nur unter der Voraussetzung 
ertellt werden. daß die Pilegestelle das leibliche, gei­
stige und seelische Wohl des Kindes gewahrleistet 
(§ 29 JWG). Dazu gehoren einwandfreie, moglichst 
langfristige und gesicherte Unterbringung sowie gute 
Erztehung, um dem Kind eine Helmstatt m emer Fa­
m•he zu geben und es vor schädlichem Pilegestellen­
wechsel zu bewahren. 

Ferner zahlen zu den Pflegekmdern solche Minder­
fahrigen unter 16 Jahren, d1e regelmäßig ln Einrichtun­
gen, d1e der Heimaufsicht unterliegen, betreut werden 
oder Unterkunft erhalten und den gle1chen Schutz wie 
Pllegekmder genießen (§ 79 JWG) 

ln Harnburg gibt es etwa 2 000 Pflegekmder. Obwohl 
rechtlich die Möglichkeit besteht. die der Familien­
pflege unterliegenden Kmder von der Aulsicht des 
Jugendamts zu befreien, ist davon ln den letzten fünf 
Jahren kein Gebrauch gemacht worden (Ermessens-
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entsche1dung). Sie smd zu etwa gleichen Te1len ehe 
fleh oder nichtehelich geboren, wenn auch die nicht­
ehelichen le1cht uberw1egen. Auf Ehelichkeit oder 
Nlchtehellchkert der Pflegekinder kommt es fur d1e Be­
treuung im Rahmen der Familienpflege aber ntcht an 

Tab. !ler,wkinder in Familienpflege 
•o71 bis 1075 in Hnaburg 

(§ 21 Jl;G 

Pflegekinder 

dnvon 

Jahren- 1 nicht-
eheliche eheliohe ende insgesamt 

Kinder 

Anuhl 

1971 I '77 1 7'7~ ".;Q 

197" I 679 1 679 6.,4 

197} 2 063 2 065 ClBO 

1974 2 40 2 240 0 

197 900 1!00 862 

4.22 Spezielle Erziehungshilfen außerhalb der 
eigenen Familie 
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Auch die speziellen Erziehungshilfen außerhalb der 
eigenen Familie konnte man der Fremderziehung zu­
ordnen Darunter sind im besonderen alle Maßnahmen 
zusammengefaßt, d1e der Pflege und Erziehung oder 
der erzieherischen Betreuung von Saugllngen, Klein­
kindern und Kindern/Jugendlichen 1m schulpflichtigen 
Alter außerhalb der Schule oder 1m Rahmen der Ge­
sundheitshllfe, dem Jugendschutz oder der Obhut ge­
fahrdeter MmderJahnger dienen (§ 5 Abs 1 Nr 3, 4 
und 8 JWG). D1eser Komplex wird durch die auf den 
jeweiligen erziehensehen Bedarf abgestellten Erzie­
hungshilfen noch vervollstandigt (§ 6 JWG) 
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Spezielle Erziehungshilfen srnd 1975 uber 5100 Per­
sonen zute11 geworden gegenuber 1974 Ist ern Ruck­
gang um rund 8 Prozent festzustellen D1e Anzahl 
setzt s1ch Je zur Hallte aus männhchen und weiblichen 
Minderrahngen sowte JUngen Volljahngen zusammen 
D1ese Personen smd zu annahernd gleichen Te1len 
1n He1men und anderen Familien untergebracht. Die 
Altersklasse von 10 bis 15 Jahren ragt mit gut einem 
Dnttel aus der Gesamtzahl heraus Dann folgen d1e 
Altersklassen von 6 bis 10 und von 15 b1s 18 Jahren 
m1t Je rund emem Funftel. D1e ubngen Altersklassen 
hangen dagegen erheblich zuruck. Im großen und 
ganzen wiederholt s1ch d1e Verteilung, wenn man die 
Geschlechter nach Altersklassen durchleuchtet. Ob­
gleich auch die meisten Personen, d1e in Heimen oder 
in anderen Familien leben, der Altersklasse von 10 bts 
15 Jahren angehoren, we1cht die weitere Reihenfolge 
h1er dennoch vom Gesamtverteilungsbild ab. So be­
setzt d1e Altersklasse von 15 bis 18 Jahren der ln Hel­
men und diejenige von 6 bis 10 Jahren der in anderen 
Familien Untergebrachten rewells die ZWeite Stelle 

Erziehungsmangel Hauptgrund tur Fremd­
unterbringung 

Geht man dem Mot1v der Unterbnngung tm emzelnen 
nach, so verhalten srch Erziehungsmangel zu Son­
stigen Gründen zahlenmaß1g wie 3 zu 2. Erziehungs· 
mängel treten unter den männlichen Personen offen­
sichtlich haufiger auf als unter den we1blicllen; denn 
der Anteil der jungen Frauen liegt um 20 Prozent unter 
dem der jungen Manner. Allerdmgs vermag d1e Sta­
tistik d1e Frage nicht zu beantworten, ob d1e Art der 
Unterbringung Ruckschlusse etwn auf d1e lndivlduall­
tat oder d1e Charaktereigenschaften der Betroffenen 
oder gar auf d1e Qualltat der Maßnahme zulaßt ob­
wohl s1ch doppelt sov1el MmderJahrige oder runge 
Volljahrlge wegen Erziehungsmängel m He1men auf­
hallen wie in anderen Familien Dlese Mangel s1nd 
ausschließlich in der Person der Ellern begrundet, 
deren Verhalten - z. B. Mißbrauch des Sorgerechts, 
Vernachlass1gung, s1tthche LebensfOhrung das Wohl 
des Erziehungsbefohlenen gefährdet (§§ 1666. 1671 
Abs. 5 BGB), die also als Erziehungsberechtigte 
scheitern. 

Unter den .. Sonstigen Gründen" 1st Auslall der Be­
treuung wegen Berufstätigkeit der Ellern von vorran­
giger Bedeutung; mehr als em V1ertel d1eser Katego­
ne muß allem deshalb 10 He1men oder 10 anderen 
Familien untergebracht werden. 

Etwa Je em Drittel der Untergebrachten stammt aus 
geschiedenen Ehen oder ist nichtehelich geboren 
Solche Kinder oder Jugendlichen haben s1ch also vor­
wiegend mit dem Los der .. Fremdunterbrmgung" ab­
zufinden. 

4.23 Freiwillige Erziehungshilfe und Fürsorge­
erziehung 

Eine dritte Gruppe, in der Fremdunterbringung vor­
kommen kann. bilden Minderjahrlge, auf die uber Frei­
willige Erziehungshilfe oder Fursorgeerziehung päd­
agogisch eingewtrkt wird (§ 69 JWG). Deren Aufenthalt 



bestimmt das Landesjugendamt, das auch die Auf­
Sicht führt (§ 71 JWG). Ob sie tn geeigneten Fami­
lien oder in Heimen untergebracht werden, steht im 
Ermessen des Jugendamts und hängt davon ab. ob 
eine für den jeweiligen Fall und seine Eigenart ge­
eignete Familie vorhanden ist oder ob besser in einem 
Heim der drohenden oder bestehenden Verwahr­
losung entgegengetreten werden kann. Ziel der Unter­
bringung ist jedenfalls, die Mindeqahrigen den un­
günstigen Einflüssen zu entziehen. Als Sonderfälle 
gelten solche Minderjahrigen, deren Unterbringung in 
einer für die pädagogische, medizinische oder psycho­
logische Beobachtung geeigneten Einrichtung das 
Vormundschaftsgenchi angeordnet hat. um sie von 
einem Sachverständigen zur Beurteilung ihrer Per­
sönlichkeit untersuchen zu lassen; die Dauer ist in der 
Regel jedoch auf sechs Wochen, unter besonderen 
Umständen auf höchstens drei Monate begrenzt (§ 66 
JWG). Zweck 1st auch, festzustellen, ob medizinisch 
nachwelsbare Unerziehbarkeit vorliegt. die eine an­
dere Art der Hilfe notwendig macht. Damit auch in 
schwierigen Fällen sachgerechte Erziehungshilfen im 
Rahmen der Freiwilligen und der Zwangsfürsorge­
erziehung geleistet werden können, hält der Gesetz­
geber das Landesjugendamt eigens dazu an. für die 
erforderliche Differenzierung der Einrichtungen und 
Heime nach der zu erfüllenden Erziehungsaufgabe zu 
sorgen (§ 72 JWG) 

Es ist bemerkenswert, daß 1975 alle 505 Minderjäh­
rigen mit Freiwilliger Erziehungshilfe außerhalb der 
eigenen Familie untergebracht stnd; hingegen lebt fast 
ein Fünftel der 156 Minderjährigen, die der Fürsorge­
erziehung unterworfen sind, in der eigenen Familie. 
Mädchen sind an der ersten Erziehungsform mit nicht 
ganz einem Viertel, an der zweiten mit mehr als der 
Hallte beteiligt. 
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Jeweils drei Fünftel der Minderjährigen in der Frei­
willigen Erziehungshilfe und der Fürsorgeerziehung 
befinden sich in Erziehungsheimen der öffentlichen 

Hand. Diese haben im Vergleich m1t den anderen Un­
terbringungsarten ein klares Ubergewicht. Bei der 
Freiwilligen Erziehungshilfe spielen die Erziehungs­
heime der Träger der freien Jugendhilfe mit 20 und 
die privater gewerblicher Trager mit 15 Prozent der 
Zöglinge noch eine beachtliche Rolle. Die entspre­
chenden Relationen bei der Fursorgeerziehung lie­
gen mit 10 bzw. 7 Prozent merklich darunter. Hier 
hält die hohe Quote der Unterbringung in der eigenen 
Familie die zweite Position. Nur dreizehn Minderjäh­
rige mit Freiwilliger Emehungshilfe leben in fremden 
Familien. Berücksichtigt man, daß nicht em einziger 
in der eigenen Familie ein Zuhause findet, so ist der 
Vorrang der Unterbringung in Heimen gerade in der 
Freiwilligen Erziehungshilfe erstaunlich 

Nahezu 11 Prozent der Minderjähngen der Freiwilli­
gen Erziehungshilfe und 20 Prozent der Minderjähri­
gen der Fürsorgeerziehung stehen in einem Berufs­
ausbildungs- oder Arbeitsverhältnis. Die Herabsetzung 
des Volljährigkeitsalters bewirkt, daß Erziehungsmaß­
nahmen nach dem JWG nach Vollendung des 18. Le­
bensjahres nicht mehr angeordnet oder fortgesetzt 
werden können, weil es kein origmäres staatliches Er­
ziehungsrecht gegenüber Erwachsenen gibt. Soweit im 
Rahmen der Freiwilligen Erziehungshilfe oder der Für­
sorgeerziehung eine Maßnahme zur schulischen oder 
beruflichen Bildung - einschließlich der Berufsvorbe­
reitung - eingeleitet ist. kann jedoch jene auf Antrag 
über den Zeitpunkt des Eintritts der Volljährigkeit hin­
aus fortgesetzt werden, vorausgesetzt, der VollJährige 
ist gewillt, an deren Erfolg mitzuwirken (§ 75a JWG). 
Solche Hilfen werden nur 16 in Heimen untergebrach­
ten jungen Volljährigen gewährt. 

5. Personal 

Ohne gut geschultes Personal lassen sich die zahl­
reichen Maßnahmen der öffentlichen Jugendhilfe im 
einzelnen schwerlich realisieren. Der Gesetzgeber 
verlangt daher in speziellen Fällen (§§ 53, 78 JWG), 
daß die Wahrnehmung der Pflichten durch .,fachlich 
ausgebildete" oder .. geeignete" Kräfte gesichert wird. 
Der Erfolg aller Bemühungen, den hilfsbedürftigen 
oder gefährdeten Kindern und Jugendlichen den Weg 
in ein Erwachsenenleben der Selbständigkelt und 
Chancengleichheit zu ebnen, wird somit z. T. auch von 
der Qualität des Personals bestimmt. 

Frauen klar dominierend 

Im November 1974 waren in Harnburg rund 9 400 Per­
sonen haupt- oder nebenamtlich in der öffentlichen 
Jugendarbeit tätig. Vier Fünftel von ihnen waren 
Frauen. Nicht ganz drei Viertel der Mitarbeiter wurden 
von öffentlichen, knapp ein Viertel von freien und nur 
2 Prozent von privaten gewerblichen Trägern be­
schäftigt. 1 300 Personen arbeiteten in den Jugend­
ämtern der Bezirke und in der obersten Landes­
jugendbehörde (Amt für Jugend). 

Vier Fünftel der 7 400 Beschäftigten mit anerkanntem 
Berufsausbildungsabschluß waren Frauen, von denen 
etwa die Hälfte als Erzieherinnen, Kindergärtnerinnen, 
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Hortnennneo oder Kinderpflegerinnen eingesetzt war 
Auch in den ubngen pflegensehen Berufen überwogen 
die Frauen. ln KindertagesstaUen Wohnhetman fur 
Mutter und Ktnd, Sauglingsheimen sowte Ktnderhet· 
men war fast ausschließlich (98 Prozent) wetbhches 
Personal anzutreffen 

ln rund 660 Fällen - mehr als die Halfte davon Frauen 
- waren zweite Verwaltungsprufung, sonstige Verwal­
tungsberufe und Kaufmannsgehllfenprutung als Be· 
rufsausbildungsabschluß angegeben 370 Kräfte, dar­
unterem Dnttcl Frauen, fungierlen als Gesellen, Fach· 
arbeiter und Meister nicht nur Im Wtrtschafts- und 
technischen Bereich, sondern auch in der Hetm· 
erziehung und in der außerschulischen Jugendarbett 
Anderorsetts hatten 1 200 Frauen und 100 Männer, 
also jeder siebte Beschaftigte, keine abgeschlossene 
Berufsausbildung Dieser hohe Antetl erklärt Steh 
sicherlich daraus, daß deren Betatigungsfeld haupt­
sächlich tm Haus- und Wirtschaftsbereich zu suchen 
Ist. 700 Personen befanden s1ch noch in der Aus­
bildung 

Nach dem Dienst- oder Arbettsverhältnis verteilte sich 
das Personal auf 6 800 Beamte und Angestellte sowie 
1 100 Arbeiter 1 500 Personen standen in einem son­
stigen D1enst- oder Arbettsverhältnis; darunter fallen 
Ordens· oder Mutterhausangehörige, Inhaber pnvater 
Kindergärten und auf Honorarbasis Tätige. 

Knapp zwei Drittel aller Personen waren voll· und gut 
ein Drittel tetlzeit- oder nebenamtlich beschäftigt. 
Außerdem arbetteten rund 6 400 Personen als ehren­
amtliche Helfer in der Jugendhilfe mit. 

Zwei Dnttel der haupt- oder nebenamtlich wirkenden 
Arbeitskräfte waren unter 40 Jahren alt: von den 
ehrenamtlichen Helfern sind sogar drei Viertel diesem 
Alter zuzuordnen. 

ln den in der Erhebung nachgewtesenen 26 Erzie­
hungsheimen, die uber fast 1 500 Platze verfugen, 
standen rund 550 weiblichen Mitarbeitern lediglich 
rund 200 mannitehe gegenüber. Die 25 Jugendwohn· 
heime, die mtt nahezu 1 800 Platzen ausgestattet sind, 
kommen m1t vergleichsweise sehr viel weniger Per­
sonal aus. Hier leisteten nur etwa 130 Frauen und 100 
Männer Dienst im Interesse der Jugend. Die 21 Er­
ziehungs- und Jugendberatungsstellen waren mtt gut 
150 Beratern besetzt, von denen beinahe dret Viertel 
Frauen waren 

6. Finanzieller Aufwand 

Die Ausgaben fur Jugendhilfe haben seit 1970 stetig 
zugenommen. Im Jahr 1975 hat das Volumen rund 
223,2 Mlo DM erreicht; dieses liegt um mehr als 
das Doppelte uber dem von 1970. Es ist zu fast der 
Hälfte für Kindertagasslatten und zu gut einem Drittel 
für Helmpflege verwendet worden. Die Freiwtlllge Er· 
Ziehungshilfe Ist daran nur mit 6 Prozent beteiligt. Am 
Ende der Skala rangiert die Fürsorgeerziehung, die 
lediglich knapp 2 Prozent beansprucht hat. An den 
Anteilen hat sich sowohl der Höhe als auch dem Rang 
nach in den letzten sechs Jahren von der Größenord­
nung her nichts Wesentliches geändert: allein die 
Mittel fur Fürsorgeerziehung sind absolut wie relativ 

42 

z T. merklich zuruckgegangen. Wte bei den Gesamt­
ausgaben haben steh auch d1e jahrliehen Verande­
rungsraten der emzelnen Htlfearten durchweg erheb-
1 eh erhoht; doch tsl 1975 ein deutltcher Etnbruch zu 
erkennen. 

alo. 

ct. S.c.ho l..10rd.nu 
de~ 4 •gaber 

HUfo ~uron Far>tl~tnptha• 

II ro durch lloh:pflt6• 

Gltedert man dte Gesamtausgaben nach dem .,msti­
tutionellen" Emsatz, so entfallen annahernd 93 Pro­
zent auf Hilfen innerhalb und nur etwa 5 Prozent auf 
solche außerhalb von Einrichtungen der Jugendhilfe. 
Demgegenüber nehmen sich dte Zuschüsse an Trager 
der freien Jugendhilfe geradezu "bescheiden" aus 
(3 Prozent) 

Pro-Kopf-Aufwand in Harnburg dreimal so hoch wie 
Im Bundesdurchschnitt 

Dte Gesamtausgaben fur 1975 reduzieren s1ch aller­
dings auf netto rund 211 Mio DM. wenn man dte Ein· 
nahmen dagegensetzt Diese betragen batnahe 12,3 
Mio DM, d. h., nicht emmal 6 Prozent der Ausgaben 
sind durch Einnahmen gedeckt. Je Kopf sind die Be­
wohner Hamburgs 1975 mit annahernd 123 DM der 
Netto-Gesamtausgaben betastet. Dteser Belrag ist fast 
dreimal so hoch wie der Bundesdurchschnitt (1974: 
42.21 DM). Die Einnahmen flossen 1975 zu nicht ganz 
88 Prozent aus Kostenbeiträgen. Obwohl auch jene 
von Jahr zu Jahr meist gestiegen sind, haben sie die­
sen Anteil dennoch kaum beeinflußt. 

7. Schlußbetrachtung 

Da die vtelfaltigen Maßnahmen der Jugendwohlfahrts­
behorden in ihrem vollen Umfang zahlenmaßig nur 
sehr schwer erlaßbar sind, beschränkt sich die Ju­
gendhtlfestatistik gegenwartig ledtglich auf die rele­
vanten Aktivttäten. Dennoch vermag s1e einen Teil­
aspekt von der Auswirkung des starken Gesellschafts­
wandels auf d1e allgemeinen Lebensverh<iltntsse zu 
geben. Dieser ist im wesentlichen von der Verbesse­
rung der Lebensqualität gepragt, die auf dem wirt­
schaftlichen, technologischen und soztalen Fortschritt 
sowie der Hebung des Bildungsniveaus in einer 
rechts- und sozialstaatliehen Gesellschaftsordnung 
beruht. Otto Rieck 



Entwicklung von Umfang und Struktur der Personalkosten 
der öffentlichen Verwaltung 

INHALT 
1. Einleitung 

2 Gruppierungssystematischer Standort und ftnanzstat1st1sche Abgrenzung der offentliehen 
Personalausgaben 

3. Der statistische Befund 

3.1 Entwicklung der Personalkosten 

Durchschnittliches Wachstumstempo der offentliehen Personalkosten 
tn Harnburg merklich geringer als Im Bundesgebiet 

Personalkostenerhöhung teilweise rein nominell 

Noch b1s 1964 korrelierte d1e Entwicklung der offentliehen Personalkosten 
m1t jener der Bevolkerung positiv, danach negativ 

Großter Entwrcklungsboom in den Jahren 1969 b1s 1974 

Hamburgs Haushaltsvolumen am starksten durch Personalkosten beansprucht 

Exkurs: Personalkostenquote und berein1gte Gesamtausgaben 

Wachstum der Personalausgaben in Harnburg lag leicht über der Entwicklung 
des Sozralprodukts 

Steuereinnahmen in hohem Maße von Personalausgaben aufgezehrt 

Seit 1965 Verschiebung in der Finanzstruktur 

3.2 Struktur der Personalkosten 

Hochste Personalkostenintensität Im Unterrichtsbarereh 

Aktivi täts- und Versorgungsbezuge stehen zueinander Im Verhaltn1s von rund 5 zu 1 

Mehr als zwet Drittel der Personalausgaben entfallen auf Beamtenbezuge 
und AngestelltenvergOtungen 

3 3 Determinanten der Personalkostenentwicklung 

Hauptverantwortliche Komponente fOrdre Verursachung der Personalkostenexpansion 
Ist nicht die Personalvermehrung, sondern die Erhohung der BezOge 
bzw. strukturelle Verbesserungen 

4. Ausblick 

1. Einleitung 

Die Staatsfrnanzen befmden sich seit einiger Zeit im 
heftigen Kreuzfeuer der Kritik. Dabei geraten haupt­
sächlich immer wteder die offentliehen Personalaus· 
gaben ins Visier, die nach Meinung vieler ein Niveau 
erreicht haben, das dringlich nach Eindämmung ver­
langt ; ja dre Begrenzung der Personaletats wird bis­
wellen gar zur Schlusselfrage für die Konsolidierung 
der Staatsfinanzen erklärt. Stellvertretend se1en ln 
d1esem Zusammenhang nur genannt das Gutachten 
des Wissenschaftlichen Bel rats be1m Bundesministe· 
rium der Finanzen zur Lage und Entwicklung der 
Staatsfinanzen in der Bundesrepublik Deutschland 
vom August 1975, ferner das Jahresgutachten 1975 

des Sachverständigenrates zur Begutachtung der ge­
samtw~ttschaHJlchen Entwicklung sow1e die Monogra­
phie uber die Personalausgaben der Gebietskörper­
schaften des Karl-Brauer-lnstltuts des Bundes der 
Steuerzahler vom August 1974. Daneben gibt es eine 
schier unübersehbare Vrelzahl von Presseveröffent­
lichungen zu d1esem Thema. 

Nun ist an und für sich eine Zunahme der Staatsaus­
gaben schiechihm kein Novum, seit Adolph Wagner 
Ausgang des 19. Jahrhunderts sern bekanntes "Ge­
setz der wachsenden Ausdehnung der öffentlichen, 
bzw. der Staatsthätigkeiten" 1) formuliert hat; relativ 

I) Wagner, Adolph: Grundlegung der polluschen Oekonomle, 3. Aun., 
ersror Toll, Grundlagen der VolkswlrtschoU, Lelpzlg 18!13, S. lle3 f. 
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neu Ist hingegen d1e Behauptung, daß d1e Persona -
ausgaben m1t emer laufend großeren Quote am 
Wachstum des offentliehen Gesamtbudgets teilneh­
men. D e Wahrnehmung w1rd noch zusatzlieh auf die­
sen Tatbestand gelenkt, we11 gleichZellig die der 
öffentlichen Hand zur Verfugung stehenden regularen 
Einnahmequellen m 1hrer Erg1eb1gke1t nachlassen 
Der Fmanzierungssp1elraum fur andere Ausgaben 
Insbesondere materielle Investitionen, w~rd also von 
zwei verschiedenen Se1ten m d1e Zange genommen. 

Als ein ausgesprochen un1verselles Dlenslleistungs­
großunternehmen 1st der staatliche Verwaltungsappa­
rat von vornherem durch eme hochgradige Personal· 
Intensität charakterisiert. Fragen nach dem quantlta· 
t1ven Gewicht des Kostenfaktors .. Personalaufwand 
heute und tn den belden letzten Jahrzehnten sow1e 
nach grundlegenden strukturellen Veränderungen 
innerhalb d1eses Kostenfaktors und im Vergleich zu 
anderen Bestandteilen der Gesamtkosten oflentllcher 
Verwallungen b1lden den Gegenstand der nachfolgen­
den Analyse langerfnstiger statistischer Reihen aus 
der amtlichen Statistik. 

Dabei wird untersucht ob d1e genannte Kritik Wirklich 
allgememe Gulllgkelt beanspruchen kann und ob s1e 
auch fur den Bere1ch der Fmanzwirtschaft der Freien 
und Hansestadt Harnburg zutrifft 

2. Gruppierungssystematischer Standort und 
finanzstatistische Abgrenzung der öffentlichen 
Personalausgaben 

Zentraler Bestandteil des Ende der 60er Jahre an 
Haupt und Gliedern reformierten Haushaltsrechts und 
Haushaltswesens der Bundesrepublik Deutschland 
war u. a eine moderne Haushaltssystematik m1t den 
belden Tellstucken .. Funktionenplan" und "Gruppie­
rungsplan Ersterer stellt das systematische Gliede­
rungsschema des staatlichen Aufgabenspektrums dar, 
letzterer den KlassifiZierungsrahmen von Emnahmen 
und Ausgaben vorwiegend 10 okonomischer S1cht­
we1se. D1ese Schemata dienen seit 1970 neben der 
Gliederung dos Haushaltsplans und der Haushalts­
rechnung bzw. deren Anlagen auch als finanzstallsti· 
sehe Eintellungspnnz1pien. Der Gruppierungsplan hat 
den fruheren (vorlaufigen) gemäß § 54 Abs. 7 der 
Reichswirtschaftsbestimmungen entwickelten Emglie­
derungsplan ersetzt. Er besteht aus den Hauptgrup­
pen 0 b1s 3, die die Emnahmen sow1e aus den Haupt­
gruppen 4 bts 9, welche d1e Ausgaben betreffen, dar­
unter umfaßt Hauptgruppe 4 den ganzen Block der 
Personalausgaben. Fur fmanzstattstische Veröffent­
lichungszwecke erfolgt darüber hinaus noch die sum­
mansehe Unterscheidung in Einnahmen und Ausga­
ben der laufenden Rechnung, der Kap1talrechnung, 
der besonderen Finanzierungsvorgänge. Die Perso­
nalkosten sind den Ausgaben der laufenden Rech­
nung zugeordnet, d. h. man erkennt ihnen einen kon­
sumtlven Charakter zu, was wissenschaftlich aller­
dings nicht unumstritten ist, weil große Teile davon 
treffender als immaterieller Investitionsaufwand zu 
klass1ftZ1eren waren. Vom aus dem Angelsächsischen 
übernommenen Begriff "human capital" läßt sich her­
leiten, daß speziell die Ausgaben für Erziehung und 
Ausbildung sowie Gesundheit des Menschen als Im· 
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mateoelle Investitionen zu werten smd, d1e eme der 
unabdmgbaren Quellen fur wirtschaftliches Wachstum 
reprasent1eren. Andererse1ts konnen staatliche Sach­
investltronen der gesamtv11rtschafthchen ProduktiVItät 
und Wohlfahrt der Allgememhe1t unter Umständen 
wer. ger effektvoll d1enen als solche Konsumaus­
gaben . 

in der Abgrenzung der Finanzstatistik setzen sich d1e 
Personalausgaben im emzelnen zusammen aus den 
Bezügen der Beamten und Richter. den Vergütungen 
der Angestellten. Lohnen der Arbe1ter sowte den Ver­
sorgungsleistungen {Ruhegehalter, Witwen- und Wai­
sengelder. Versorgungsbezüge nach G 131, d. h. der 
nach dem 2. Weltkrieg verdrängten Angehorigen des 
offentliehen D1enstes und Angehengen aufgelöster 
Dtenststellen), den Belhilfen und Unterstutzungen 
(emmallge und laufende Unterstutzungen, Fursorge­
lelstungen) und schließlich den personalbezogenen 
Sechausgaben (Zuschusse zur Gemeinschallsverpfle­
gung Trennungsgeld, Umzugskostenvergutungen 
Fahrkostenz.uschüsse) Dm Bezuge, Gehälter und 
Löhne umgre1fen außerdem dte Aufwendungen fur 
Abgeordnete. Wehrpflichtige und -übende (Wehrsold 
usw) Ersatzd1enstleistende, Angehorige des ZIVII­
schutzkorps sow1e die Kosten nebenamtlicher Tallg­
keiten. Zu den Dienstbezogen werden ferner die Ar­
beltgeberantelle zur Soz1alvers1cherung, dlo Beltrage 
zur zusatzliehen Altersversicherung, das Krankengeld 
sowie Zulagen und Zuwendungen aller Art gerechnet. 
Wegen der langfnsttgen Vergleichbarkelt sei der Hin­
weis erlaubt, daß die Personalentgelte vor Emführung 
des neuen Gruppierungsplans, also vor 1970, nicht die 
personalbezogenen Sechausgaben sowie d1e Versor­
gung nach G 131 beinhalteten. Aufgrund Ihres relat1v 
sehr geringen Gewichts (zuletzt ledigfleh 0 8% der 
gesamten Personalausgaben) schlagt s1ch diese me­
thodische Abwandlung aber kaum in meßbaren Resul· 
tatverzerrungen nieder 

Am Rande se1 bemerkt, daß fur Zwecke der Gegen­
uberstellung mit den Einkommen privater Wirtschafts· 
bereiche hingegen d•e Deftnitlon der Personalaus­
gaben im Sinne der Soz181produktsberechnung ange­
messener ist. Dort werden fl.ir die Beamten analog zu 
den Rentenversicherungsbelträgen von Angestellten 
und Arbeitern Zahlungen an einen 1maginaren Pen­
sionsfonds unterstellt und dam1t d1e Aktivitätsbezüge 
aufgestockt. Die Versorgungsbezuge ausgeschiede­
ner Beamter werden Im Konto der Sozialversicherung 
als .. laufende Transfers an pnvate Haushalte'' ver­
bucht Ausgeklammert werden ferner d1e Lohnneben­
kosten (Beschafligungsvergutungen, Trennungsgelder 
u.a. m.). 

3. Der statistische Befund 

3.1 Entwicklung der Personalkosten 

Um die langfristige Entwicklung der dern Fiskus ent­
stehenden Personalkosten Im Zeitablauf ruckwarts 
verfolgen zu können, bietet s1ch als geschlossene sta­
tistische Untersuchungsperiode die Zeit nach dem 
2. Weltkrieg bis möglichst dicht an die Gegenwart 
heran an. Die dazugehörigen Datenreihen setzen s1ch 
fur Harnburg durchgehend und für die Vergleichswerte 



aus dem Bundesgebiet ganz uberwiegencl aus den Ist­
Ergebnissen der jeweiligen Jahresrechnungsstatisti­
ken zusammen. Dtese welchen ab von den meistens 
bekannteren korrespondierenden Zahlen in den Heus­
haltsrechnungen wegen besonderer statistischer Zu­
und Absetzungen (z B werden brutto zugesetzt die 
Landesbelnabe nach § 26 LHO) und bet der konso­
lidierten Darstellung zusammengelaBter Verwaltungs­
ebenen zusätzlich durch Ausschaltung von Doppel­
zahlungen, dte durch Zahlungsstrome zwischen den 
Korparsehaften entstehen. Da für die Jahre 1974 und 
1975- Harnburg ausgenommen - noch keine Ergeb­
nisse der Jahresrechnungsstatistiken vorl1egen, mußte 
ersatzweise auf die kumulierte Vierteljahresstatistik 
uber Ist-Einnahmen und -Ausgaben zuruckgegriffen 
werden. dte sich von dem Verfahren in der Jahres­
rechnungsstatistik durch Nichteinbeziehung der Fi· 

nanzvorfalle staatlicher und kommunaler Sonderrech­
nungen unterscheidet. 

Auch der amtltchen Fmanzstattstik gelingt es nicht, 
eme absolut perfekte Vergleichbarkeit zwischen den 
hamburgischen Ergebnissen und denen anderer Ge­
bietskörperschaften herzustellen, weil das Problem 
der einhellliehen Embeztehung von Nebenhaushalten 
bet Bund, Landern und Gemeinden noch nicht restlos 
gelost 1st. Hter sei als Beispiel auf dte ab 1973 erfolgte 
Verlagerung des sozialen Wohnungsbaues auf die 
Harnburgische Wohnungsbaukreditanstalt aufmerk­
sam gemacht. deren Finanzen aus rechtlichen Grün­
den 1n der Finanzstatistik nicht wieder zugesetzt wer­
den konnen. in eintgen anderen Landern ist dagegen 
der Wohnungsbau noch im Haushalt und damtt auto­
matisch auch in der Statistik mitenthalten. 
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Durchschnittliches Wachstumstempo der offentliehen 
Personalkosten m Harnburg merkl1ch geringer als tm 
Bundesgobfet 

Die systematische Beobachtung der Entgeltzahlungen 
fur dieStaatsbediensteten Im Zeitablauf fuhrt zunachst 
zur unbestreitbaren Erkenntms. daß d1ese bel einer 
Entwicklung ohne jeglichen Ruhepunkt einem enormen 
absoluten Wachstum unterlagen: Ihr Volumen stteg in 
Harnburg von 361 Milltonen DM im Jahre 1950 auf Ober 
4 Milliarden DM tm Jahre 1975 an. was emer Verelf­
fachung in den letzten 25 Jahren gletchkomrnt Das 
korrespondierende Kostenaggregat bezogen auf das 
Bundesgabtel wird steh voraussichtlich im besagten 
Zeitabschnitt verneunzehnfacht und dabe1 die 1()().. 
Milliarden-DM-Grenze weit Oberschritten haben, wo­
bei u a zu beruckslchttgen Ist. daß Im Basisjahr die 
Betrage West-Berllns sowie des damals noch ntcht 
zur Bundesrepublik geharenden Saarlandes fehlten· 
aber selbst wenn man letztere hlnzuschatzte, ergäbe 
sich Immer noch ungefahr eine Versiebzehnfachung 
Von Bedeutung Ist dabe1 aber auch die Aufstellung 
der Bundeswehr durch den Bund, dte dessen Perso­
naletat Im Laure der Jahre 1mmer starker belastet hat 
Eine geometnsche Mittelung der einzelnen Wachs­
tumstempi ergibt fur Harnburg ein durchschntttliches 
jährliches Wachstumstempo von 10.1 %, fur das Bun-
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desgeb1et von 12.6% Demzufolge können wir als er­
stes bemerkenswertes Resultat festhalten: Der Per­
sonalaufwand des Stadtstaates Harnburg tst seat 1950 
zwar außerordentlich gewachsen. doch mcht so schnell 
wte der samthcher Gebretskorperschaften rm Bundes­
gebaet zusammengenommen Aus d1esem Grunde be­
lauft Sich der ursprunglieh noch 6.0% ausmachende 
Antetlsbetrag Hamburgs am personellen Gesamtauf­
wand aller Gebietskörperschaften heute nur noch auf 
3,5%. 

Personalkostenerhöhung teilweise rein nomme/1 

Auf d1e Determinanten der PersonalkostenentWICk­
lung wtrd tm emzelnen noch eingegangen Aber schon 
an dieser Stelle soll kurz auf emon Tatbestand hange­
wiesen werden, der die Höhe der Entgelte mittelbar 
stark beeinflußt, ohne Jedoch deshalb zum spezth­
schen Ursachenkomplex zu gehoren Gemeint Ist der 
anflataonare Pre1sauftrieb, der bedrngt, daß die Kosten­
steigerung im Personalbereich zu emem ganz be­
trachthchen Tetl rein nomrneller Natur ist S1eht man 
sich den amtlichen Preasandex fOr die Gesamtlebens­
haltung an, so hat dieser s1ch vom Stand 100 im Jahre 
1950 auf den Stand 207,5 1m Jahre 1975 erhöht, also 
rund verdoppelt. Andersherum bedeutet das etne Ab­
nahme der Kaufkraft der D-Mark um gut die Hällte bea 
den persönlichen Einkommensempfängern Der Preis­
verfall hat sich seit 1970 drastisch beschleuntgt: ln den 
letzten funf Jahren 1st der Index um etwa die gletche 
Punktzahl in die Hohe geklettert. wie vorher ln zwan­
zigjahriger Dauer. Die rechnerische Deflation1erung 
der Personalausgaben mittels dieses Pretstndex 
würde demnach die Kostenexpansion ebenfalls auf 
dte Hälfte zusammenschrumpfen lassen Da der öf­
fentliche Haushalt nur mit nominellen Geldbeträgen 
openert ware es aber nicht zweckmaßig, dte empln­
sche Analyse auf realer Bas1s fortzusetzen. 

Noch bis 1964 korrelierte die Entwicklung der öffent­
lichen Personalkosten mit jener der Bevölkerung posi­
tiv, danach negativ 

Gehen w1r emen Schritt weiter 1n unserer Unter­
suchung tndem wir den demographischen Einfluß auf 
die Personalausgabenentwicklung unter die Lupe 
nehmen; Im beobachteten Zeitintervall könnte ja bel­
spielswetse die Bevölkerungszunahme den Staats­
ausgabenzuwachs noch obertroffen haben, so daß 
ohne deren Berücksichtigung kaum eine sinnvolle 
Interpretation der Hypothese von der zunehmenden 
Staatstätigkeit denkbar ware. Um d1eses Moment ins 
Kalkül miteinzubeziehen, muß die Analyse die jewei­
ligen Personalausgabenbetrage, als Lelstungsgröße, 
auf den gleichzeitigen Bevölkerungsstand, als Lei­
stungsempfangerkreiS, beztehen. Die solcherart ge­
wonnenen Pro-Kopf-Zahlen sptegeln fGr Harnburg 
einen Verlauf wider, der von demjenigen der absolu­
ten Zahlen nicht wesentltch abweacht, bei einer in der 
gesamten Zeitperiode von 1950 bts 1975 per Saldo 
um 134 000 Personen gewachsenen Wohnbevolke­
rung. Ein statistisch interessanter Befund schält sich 
heraus, wenn man den Zeitraum in die zwei Abschnitte 
1950 bis 1964 sowie 1965 bis 1975 zerlegt, weil sich 
im ersteren die Einwohnerzahl Hamburgs um 274 000 



Personen vergroßarte sie Im letzteren jedoch um 
140 000 sank; bis 1964 waren demzufolge Bevolke­
rungs- und Personalkostenentwicklung gleichläufig, 
danach gegenläufig mitemander verknupft. Fur diesen 
zwe1ten Zeltabschnitt Ist also d1e umgekehrte Ausle­
gung des Arguments der Fmanzwissenschaft, bei zu­
nehmender Einwohnerzahl müßten - schon aus re1n 
quantitativen Grunden - parallel dazu die staatlichen 
Aktlvitaten - hier gemessen an den Personalausga­
ben - wachsen, deutlich außer Kraft gesetzt 

Zum Vergle1ch haben sich 1m Bundesgebiet d1e auf 
den Kopf der Bevolkerung umgerechneten Personal­
kostenbetrage von 120 DM m 1950 auf 1882 DM ln 1975 
nach oben bewegt, be1 einer um rund 12 Millionen auf 
61,8 Millionen Menschen angewachsenen Bevölke­
rung. Statt der bereits dargestellten Verneunzehn­
fachung be1 den Grundwerten kommt somit unter Be· 
ruckslcht1gung der Einwohnerzahlen nur eine Ver­
sechzehnfachung heraus. Da die Bevolkerung von 
1950 b1s 1974 kontmulerlich zugenommen hat, 1st 1m 
Bundesgebiet kein gegenlaufiger Entwicklungstrend 
zu bemerken. 

GroBter Entwicklungsboom in den Jahren 1969 bis 1974 

Durch Zertegung der Personalkosten-Zeltreihe in ver­
schiedene Entwicklungsphasen ließen sich noch mehr 
Aufschlusse Uber Verlauf und Abwetchungen vom 
Durchschnitt erztelen, wir wollen uns jedoch mit einem 
Blick auf die jOngere Vergangenheit begnügen 1n der 
dte Personalausgaben der offentliehen Hande zweifel· 
los Ihren größten Aufschwung erlebt haben. Von 1969 
bts 1974 gab es nämlich ln Harnburg wie auch 1m ge­
samten Bundesgebiet durchgehend nur zwe1stelhge 
Jahreszuwachsraten, deren niedrtgste nicht unter 
10 ° a bzw 11 ° , deren hochsie bei 20 °to bzw 25% 
lag Im Durchschnitt d eser sechs Jahre wuchs der Per­
sonatoufwand jährlich um 14,6% in Harnburg und um 
16.3% 1m Bundosgeb•et Das mittlere Wachstums­
tempo Innerhalb dieser Ze1tphase war also gegenuber 
demjenigen der Untersuchungsperlode insgesamt 
stark OberproportionaL Es wtrd sich noch zeigen, daß 
dteser Tatbestand hauptsachlich mit etner politischen 
Neuonent1erung der staatlichen Ausgabenpolitik 
durch Satzung personalintensiver Aufgabenpnoritaten 
zu tun hat. 

1975 Ist es dann mit dem Boom der Personatausgaben 
abrupt zu Ende gegangen. Die tmmer knapper wer­
denden Moghchketten staatlicher Selbstfinanzierung 
und d1e vielen warnenden Stimmen. daß es so nicht 
permanent wettergehen konne, veranfaßten dte ver­
antwortlichen Entscheidungsinstanzen aller hoheit­
lichen Ebenen zu einer Kehrtwendung: Es wurden z. T. 
drastische Sparmaßnahmen in Sachen .Personal" er­
gnffen. der Bremsprozeß setzte ein, die Zuwachsraten 
ermaßtgten Sich in Harnburg auf 6,5 %, im Bundes­
gebiet auf 8,5 %. 

W1r wollen wettere Details aus dem Gesamtverlauf 
nicht behandeln. Da dem aufmerksamen Betrachter 
jedoch n1cht entgehen wtrd, daß halbwegs mmitten 
der Ze1trelhe ein Entwicklungsbruch feststellbar ist. 
der sich in den zwei atypischen Veränderungsraten 
1959,60 und 1960/61 niederschlagt, sei deren Ent-

stehung kurz erklart. 1960 war das Jahr in dem die 
Umstellung der Haushaltspanode vom Rechnungsjahr 
auf das Katenderjahr erfolgte. Das Rechnungsjahr 
dauerte jeweils vom 1. 4. des emen b1s zum 31. 3. des 
fotgenden Jahres an. Dadurch wurde 1960 das anson­
sten noch mitzahlende 1. Ouartal1961 abgetrennt, so 
daß ein nur aus neun Monaten bestehendes Rumpf­
jahr Obrigblieb, was den fur 1960 ausgew1esenen Wert 
entsprechend künstltch vermindert und damit unver­
gleichbar gemacht hat. 

Hamburgs Haushaltsvolumen am starksten durch Per­
sonalkosten beansprucht 

Etne der Kernfragen Im Zusammenhang mit unserem 
Thema stellt dte nach der Belastung der offentliehen 
Haushalte durch Personalausgaben dar. denn je nach 
dem Grad einer solchen Belastung wird selbstver­
standlieh der Manövnerraum fur alle anderen Aus­
gabekategonen mehr oder mmder eingeengt. Als ge­
etgnete Meßzahl von einfacher Konstruktion bietet 
stch hierzu d1e Quote der Personal- an den Gesamt­
ausgaben, dem Haushaltsvolumen, an D1ese Antells­
Ztffer hat m Harnburg mit 46.3% 1974 Ihr bishenges 
Max1mum erreicht und war damit nahe an d1e allge­
mein als kritisch angesehene Grenze, die Halfte des 
Haushaltsvolumens, herangekommen Seit 1962, dem 
Jahr mit der niedrigsten Belastungsquote uberhaupt 
(31 ,4 %), war, von zwei Unterbrechungen abgesehen, 
ein laufender Anstieg zu verzeichnen. em Prozeß, der 
sich emdeuttg zu Lasten der offentliehen Investitionen 
abspielte: Deren relative Bedeutung Innerhalb des 
Etats schwand immer mehr, was Im Endeffekt auf eine 
Umstrukturlerung des Staatshaushalts von den ver­
mögenswirksamen zu den Konsumausgaben hinaus­
lief. 

Versucht man den Entwicklungstrend der hamburgl­
schen Personalkostenquote seit 1950 zu typisieren, 
dann hat d1eser mcht den geradllnrg ansteigenden 
Verlauf wie bei den absoluten Personalausgaben ge­
nommen. sondern eher emen kurvenförmlgen: Nach 
emem ursprünglich schon einmal hohen relattven Be­
lastungsnlveau ist dieses bis zu Begmn der sechziger 
Jahre um eme maximale Differenz von 12,4 Prozent­
punkten abgesunken, um hierauf Wieder um eine 
maximale Differenz von 14,9 Prozentpunkten zuzu­
nehmen. Wahrend der ersten Hälfte des Berichtszeit­
raums bis etwa 1962, haben sich folglich d1e Perso­
nalausgaben im großen und ganzen langsamer aus­
gedehnt als das Gesamtbudget. in der zweiten da­
gegen schneller. 

Als Faz1t ergtbt sich: Bezogen auf den Zeltabschnitt 
1963 bis 1974 bestattgt dte statistische Diagnose für 
die Hansestadt die eingangs autgefuhrte These vom 
taufend größeren Antetl der Personalkosten am 
Wachstum des öffentlichen Gesamtetats vollauf. Zur 
Beantwortung der Frage, weshalb diese These 1975 
und aller Voraussicht ebenso in den Folgejahren ihre 
Gültigkeit eingebußt hat bzw. vorerst weiter einbüßen 
wird. sei auf die oben erwahnten Sparbeschlüsse des 
Hamburger Senats, dann aber auch auf die Auswir­
kungen des Gesetzes zur Verbesserung der Haus­
hattsstruktur (Haushaltsstrukturgesetz) vom 18. Oe-
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zember 1975 sow1e den sukzessiven Abbau des drer­
prozentigen Sonderzuschlags in Harnburg verwresen 

Betrachten w1r jetzt den Antell der Personalkosten an 
den gesamten Ausgaben aller Gebletskorperschaften 
im Bundesgebiet, so erkennen wir zunachst eme ge­
ringere Belastungsquote als m Harnburg Wetterhm 
ist festzustellen, daß im Bundesdurchschnitt b1s 1964 
ein etwa gleichbleibender und danach bls 1974 em 
wachsender Anteil der Personalkosten am Haushalts­
volumen vorlag. Da man die Entwicklungen 1n emem 
Stadtstaat nur elogesehrankt mit den zusarnmenge­
faßten Werten für Bund, Lander und Gemeinden ver· 
gleichen kann, wollen wir im folgenden für die (vorläu­
figen) Ergebnrsse des Jahres 1975 eine Trennung der 
Gabreiskörperschaften vornehmen und einen Ver­
gleich der Emzeldaten mit den Zahlen rur Harnburg 
versuchen Im Interesse der Aktualität nehmen w1r 
dabei den vorlautagen Charakter der Daten in Kauf 
der aus der Verwendung der kumulierten vlerteljahr­
hchen Fmanzstat1st1k resultiert, 10 der 1m Gegensatz 
zur Rechnungsstatistik der Komplex der Regle­
betrrebe - w1e schon erwahnt - nicht zugesetzt ist 

Der Anteil der Personalkosten am Haushaltsvolumen 
der Gebietskörperschaften betrug im Jahr 1975 
31,2 Ofo: die Einzelwerte lauten: Bund 15,3 Ofo, Lander 
41 ,2 %, kommunaler Bereich 27,5 %. 

Für die ortenkundige Diskrepanz der Quoten unterein­
ander smd in erster Linie die von Ebene zu Ebene so 
grundsatzlieh varirerenden Aufgabenstellungen sowie 
die zu deren Erlullung von den offentliehen Handen 
benötigten zahlenmäßig unterschiedlich starken Per­
sonalkorper verantwortlich. Wie ersichtlich sind d1e 
Länder rn besonderem Maße m1t Personalkosten be­
lastet, und zwar namentlich durch die ausgesprochen 
personalintensiven Bereiche .. Unterricht" und ,WIS­
senschaft". worauf wrr noch naher erngehen werden. 
Daruber hrnaus belastet die Bundesauftragsverwal­
tung d1e Personaletats der Länder; da die Lander 
hierbei Bundesaufgaben wahrnehmen, resultiert zwar 
aus dem allgemeinen Lastenvertellungsgrundsatz, daß 
der Bund auch dre entsprechenden Ausgaben trägt; 
der Bund ubernimmt realiter jedoch nur die Zweck­
ausgaben, n1cht jedoch die reinen Verwaltungskosten, 
denn Bund und Lander tragen jeder für sich die bei 
rhren Behörden entstehenden Verwaltungs- und damit 
auch Personalausgaben. Auch dre Durchführung von 
Gemernschaltsaufgaben schlagt personalmaßlg bei 
den Ländern voll zu Buch. Der überraschend niedrige 
Anteil be1m Bund ruhrt andererseits von dem sehr 
großen Gew1cht rem fmanzleller Leistungen im Bun­
deshaushall her (Finanzhilfen, Zuweisungen, Transfer­
gelder u. a. m.), deren Verwaltung nur ein Minimum 
an Personal erfordert Ohne das gut die Hälfte sämt­
licher personliehen Ausgaben des Bundes in Beschlag 
nehmende Verteidigungswesen würde dessen Perso­
nalkostenlast sogar nur noch weniger als 10% aus­
machen 

Die Gemeinden nehmen hinsichtlich ihrer Belastung 
mrt Personalausgaben eme Mittelstellung zwischen 
Bund und Landern ein; bei ihnen spielen die Investi­
tionsausgaben im Rahmen ihres Gesamthaushalls 
eine entscheidende Rolle. 
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1 nach kumulierten Erg bniesen der Vlcrtel ahree­
otatiatik der Ist- ~~ot. e und -Ausgaben. 

Der Verglerch mit dem Stadtstaat Hamburg w1rd we­
gen seiner DoppelfunktiOn jedoch am Sinnvollsten 
durch Zusammenfassung der Länder- und Gernemde­
betrage bewerkstelligt Knapp 40% beträgt da Im 
Schnitt der Anteil des Personalaufwands. Selbst aus 
dreser Srcht ist dre Haushaltsbelastung Hamburgs 
durch seine Personalkosten nach dem Stand von 1975 
als liberdurchschnittllch ernzustuten, auch wenn s1e 
aufgrund der für die Darstellung von Länderergebnis­
sen benutzten aufaddierten vierteljahrliehen Kassen­
statistik mrt rund 44% etwas bescheidener ausfallt 
als ber Verwendung von Daten aus der Jahresrech­
nungsstatistik (45 %). Die Spitzenstellung Hamburgs 
bleibt auch bei einer Gegenuberstellung mit den an­
deren Stadtstaaten Bremen und Berlrn (West), sow1e 
den Flächenländern unangefochten. 

Exkurs: 

Personalkostenquote und bereinigte Gesamtausgaben 

Einige Leser werden anderorts vielleicht noch hohere 
Personalkostenquoten als dre hier vorgestellten ange­
troffen haben. Das rst dann der Fall, wenn d1e Perso­
nalausgaben an erner niedrigeren Bezugsgroße in 
Gestalt sogenannter bereinrgter Gesamtausgaben 
gemessen werden. So verwendet die Harnburger Fi· 
nanzbehörde den Begriff .. Bereinrgte Gesamtausga· 
ben" oder hBereinigtes Ausgabevolumen" ln folgen­
der Abgrenzung: 

Gesamtausgaben (formales Ausgabevolumen) 

Zuführungen an Rucklagen 

Tilgung von Kreditmarktmitteln 

Abdeckung von Fehlbetragen aus Vorjahren 

Haushaltstechnrsche Verrechnungen (Verrechnun­
gen zw1schen den Haushaltskapiteln, d1e lediglich 
buchmaßige Verrechnungen darstellen und sich in 
Einnahmen und Ausgaben ausgleichen) 

Finanzausgleiche 

= Bereinigte Gesamtausgaben 
(bereinigtes Ausgabevotumen) 



Die aufsummierte Dtfferenz betrug nach dem Rech­
nungs-Ist 1975 1,021 Milliarden DM Da der statistische 
Gesamtausgabenbegriff gegenüber dem formalen 
Ausgabevolumen auch noch die Betrage der offent­
liehen Betnebe (§ 26 LHO), dte wegen Ihrer wirtschart­
liehen Zielsetzung 1n der Form von Betrieben ohne 
eigene Rechtspersonhchkett und überwegend kauf­
mannisch gefuhrt werden, z. B. Münze. Schlachthof, 
G roßmarkte, Staatsguter m1tbemhaltet. vergroßert sich 
d1ese Differenz noch ernmal um 96 Millionen DM auf 
total1,1 17 Milliarden DM 

Nach entsprechender Absetzung der Bettage der§ 26 
LHO·Landesbetnebe von den Personalausgaben 
wurde deren Anteil an den bereinigten Gesamtaus­
gaben demnach für 1975 49,9% ausmachen und somit 
um 4,8 Prozentpunkte die m der vorliegenden Statistik 
benutzte Quote Obertreffen. Das Fur und Wider der 
Verwendung emes derart modif1zcerten Gesamtaus­
gabenbegriffs soll hier unerörtert bleiben. Unser Ex­
kurs sollte JB ledigfleh klarmachen, daß aufgrund un­
terschiedlich defmterter Ausgabenmhalte veneman­
der abweichende Personalkostenquoten auftreten 
kennen. 

Wachstum der Personalausgaben m Harnburg lag 
letcht uber der Entwicklung des Sozialprodukts 

D1e Relation der Personalausgaben zum Bruttoinlands­
produkt soll als nachstes ebenfalls speziell unter 
dynam1schom Aspekt erörtert werden. Man darf sie 
nicht verwechseln mit dem haufig gebrauchten Indika­
tor zur Messung des Staatsanteils. der sogenannten 
Staatsausgabenquote, welche die öffentlichen Gesamt­
ausgaben ln Prozent des Bruttosozialprodukts ausgibt, 
und d1e me1stens zur Interpretation des Wagnersehen 
Gesetzes herangezogen wird. Die S p a I t e n 4 und 8 
der T a b e I I e 1 geben einen ungleichartigen Gang 
der Dinge in Harnburg und Im Bundesgebiet zu erken­
nen: Der kalkulatonsche Anteil der öffentlichen Per­
sonalkosten am Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 
bewegte SICh 10 Harnburg 10 den funfz1ger Jahren auf 
emem mittleren Niveau von etwas uber 6 Ofo; er lag 
während der sechz1ger Jahre geringfugig darunter 
und im Zeltabschnitt von 1970 bis 1975 be1 7,3 %; eine 
Expans1on des Anteils hat also erst zuletzt stattge­
funden und das auch nur tn beschetdenem Rahmen. 
Im Bundesgebiet sieht die Tendenz anders aus: Über 
dte gesamte Untersuchungsperiode von 1950 bis 1975 
hinweg Ist. von cmigen kleinen Wachsturnspausen ab­
gesehen, ein unaufhorlicher Anstieg zu registneren, 
der Anteil der Personalkosten am Bruttoinlandspro­
dukt verdoppelt sich fast, wobei allerdings das Haupt­
gewccht aufdonletzten sieben Jahren liegt. 

Eine etwas andere Art. d1e Entwicklung der Personal­
ausgaben zu betrachten, liegt in der Berechnung von 
Elastlzitfiten. ElastiZität drückt allgemein das Verhält­
niS der prozentualen Anderung einer Große zur prozen­
tualen Änderung einer anderen aus, hier das Verhält­
nis des prozentualen Anstiegs der Personalausgaben 
zum prozentualen Anst1eg des Bruttoinlandprodukts. 
Tab e I I e 3 zeigt die Bruttoinlandsproduktelastizl­
tat der gesamten offentliehen Ausgaben sowie der 
personliehen Ausgaben über die volle Spanne 1951 
bis 1975 hinweg mit Ausnahme der Jahre 1960/61, die 
durch die Umschaltung auf das Kalenderjahr verzerrt 
sind. Wir konstatieren. daß die durchschnittliche Ela-
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stiz1tät des hamburgischen Personalaufwands etwas 
über 1 ausmacht und somit für dte Vergangenheit 
letcht zunehmende Ausgabenanteile am Brutto­
lnlandsprodukt signahstert. Die Elastizität der Perso­
nalausgaben im Bundesgehret bezogen auf die ge­
samte Z8ltspanne ergibt einen noch geringfugig hohe­
ren Wert, wahrend die korrespondierenden Elastiz•­
täten der öffentlichen Ausgaben uberhaupt hier wie 
dort ein niedrigeres Niveau offenbaren, sie sind also 
Im Schnitt langsamer gewachsen als d1e Personal­
kosten. Zusammenfassend kann festgestellt werden, 
daß Harnburg den Aufwand fur sein Verwaltungsper­
sonal zwar nicht volhg parallel zu seiner wirtschaft­
lcchen Gesamtleistungsbilanz gestaltet, aber auch 
nicht substantiell darübergetrieben hat, während im 
Durchschnitt sämtlicher Gebietskörperschalten das 
Personalbudget eine verstärkte Ausdehnung erfuhr, 
die die Zunahme des Sozialprodukts der Bundesrepu­
blik überflügelte. 

Steuereinnahmen m hohem Maße von Personalaus­
gaben aufgezehrt 

W1r wollen uns noch zwei wetteren Instrumenten zu­
wenden, d1e fur unsere Analyse der Personalkosten­
entwicklung beim Fiskus von Interesse sind. Es han­
delt sich dabei um zwei Kennzahlen, wovon d1e eine 
das Wechselspiel zwischen Personalausgaben und 
Steuereinnahmen Widerspiegelt, d1e andere das zwi­
schen Personalausgaben und Investitionen. Ihre 
unterschiedliche Aussage 1st darauf zurückzufuhren. 
daß die Personalausgaben aus den Steuereinnahmen 
zu Imanzieren sind, und deshalb diese in mehr oder 
weniger starkem Maße aufzehren. während sie zu den 
lnvest1tionen in einer anderen Wechselbeziehung ste­
hen: Steuereinnahmen können entweder zu Personal-
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oder zu Investitionsausgaben bzw. tur eine bestimmte 
Aufteilung ZWISchen be1den Großen verwandt werden 

ab. 

B~ " 
1959 6'; 1 6e 67 

951 69 1060 6 1 969 6~ 

1952 72 t'l61 57 '970 eo 
195~ 64 •C62 55 197' 82 

1954 75 '9Ei3 59 I 1972 'lB 

t96t 60 17:5 7 
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96 
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Q67 66 1 75 87 

Bedeutsam tur den Fmanz1erungssp1elraum des Haus· 
halts 1st d1e Entwicklung der Deckungsquote durch 
Zwangsabgaben, entfallen doch gegenwart1g bald 
dre• V1ertel aller laufenden Staatsernnahmen auf Steu· 
ern. Fur unsere Betrachtungszwecke nehmen w1r als 
Bezugszahl d1e sogenannten haushaltswrrksamen 
Steueremnahmen, das 1st der Emnahmebetrag, der 
vom Steueraufkommen ln Hamburg nach erfolgter Ver­
teilung auf die Gebietskorperschatten sow1e nach Ab· 
zug der honzonlalen Finanzausgleichsleistungen und 
des Zuschusses gemäß § 6 LAG dem hamburgrschen 
Haushalt effektiv verbleibt D1e langfristige Ruckschau 
demonstriert, in welch unterschiedlichem Maße d1e 
Steuereinnahmen von den Personalausgaben rm Ze1t· 
ablauf aufgezehrt worden smd. ln der e gentliehen 
Wtederaufbauphase nach den Zerstorungen des 2 
Weltkrieges also tn den funfztger Jahren, beanspruch· 
ten d1e Personalkosten durchschnittlich 71 des 
Stouerbudgets. Dabei blieb das Jahr 1950 m1t semem 
extrem n1edngen Antetlswert außer Ansatz Im an· 
schließenden Jahrzehnt wurden zur Abdeckung der 
Personalausgaben durchschnUthch nur noch 62 ° o der 
haushallSWirksamen Steuereinnahmen benotigt. 1970 
schnellte dann nament11ch wegen der Hamburgs Steu­
ereinnahmen verschlechternoen Finanzreform d1e 
Deckungsrate gewaltig m die Hohe (auf 80 %) und auf 
diesem hohen Niveau verharrte s1e auch im Mittel der 
Jahre 1970 b1s 1975 Ihr Maximum uberhaupt erreichte 
sre bislang Im RezessionsJahr 1975 mit 87% was aul 
d1e konjunkturbedmgten Steuerausfalle zuruckzuluh­
ren war Selbst wenn man berucksichtigt, daß die Dek· 
kungsquoten wegen der Etnbeziehung der Personal­
ausgaben der § 26 LHO-Betnebe m d1c Jahresrech· 
nungsstatlstiken, d1e e1gene Einnahmen haben und 
deshalb zur Fmanz1erung ihrer Personalausgaben 
mcht auf Steuergelder angewiesen srnd, etwas ubcr­
hoht ausfallen. so tst doch mcht viel Phantasie erfor· 
derhch, um ernzusehen, daß ber hypothetischer Fort· 
setzung e ner derart1gen Entwicklung d1e Personal· 
entgelte in nicht allzu ferner Zukunft d1e gesamten 
Steuereinnahmen aufzehren würden. Schon jetzt rst 
keinerlei Finnnz1erung von Investitionen aus dem 
Steuerprodukt mehr moghch. Tendenziell Ist besagte 
fortsehreilende Veranderung auch bei der Gesamtheit 
der Geb1etskorperschaflen 1rn Bundesgebiet zu 
dtagnostiz1eren, so daß von einer Hamburger Sonder­
entwicklung keine Redesem kann 
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Seit 1965 Verschiebung in der Finanzstruktur 

Eme andere Kennzahl zur Beurte1lung der Haushalts· 
Struktur erg1bt d1e lnbez1ehungsetzung von lnvestt­
tlons- zu Personalausgaben. Dre Investitionen des 
Staates stellen neben semem Personalaufwand einen 
zwetlen großen Ausgabenblock Ausbau der Infra­
struktur, Wirtschaftsforderung und -wachstum, Schaf­
fung von Arbeitsplatzen sowie antizyklische Haushalts· 
pohtik smd emige Stichworte die Im Zusammenhang 
mit den lnvestittonen der offentliehen Hand genannt 
werden und auf deren soz1o-ökonom1sche Bedeutung 
hmwersen. 

Im Sinne der Finanzstattsilk umfassen d1e lnvestlllo· 
nen die unmittelbaren Investitionen (Sachmvestitio­
nen) und d1e m1ttelbaren Investitionen (Fmanzrnvestl­
tionen, lnvestiiiOnsförderungsmaßnahmen). Zu den 
direkten Investitionen gehoren danach dte Baumaß­
nahmen (Neubauten, Um- und Erwellerungsbauten), 
der Ankauf von Grundstucken und beweglichen Sa· 
chen des Anlagevermagens zu den Indirekten zahlen 
der Erwerb von Unternehmensbeteiligungen sow1e 
Darlehen, Zuwe1sungen und Zuschusse fur Investi­
tionszwecke an den oftentliehen Sektor und an son· 
st1ge Bere1che. 
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D•e EntWicklung des Verhaltn1sses ,lnvestlllonen.Per· 
sonalaufwand" war b1s 1964 durch eine klar aufwärts· 
weisende Grundnchlung typls1ert. Insofern läßt s1ch 
fur d1e Ze1t von 1950 b1s 1964 von emer Stärkung der 
InvestitiOnskomponente 10 der hamburgischen Haus­
halts- bzw. Finanzstruktur sprechen Hatten s1ch an· 
fänghch d1e Investitionsausgaben nur auf ungefahr 
d1e Hallte der Personalentgelte belaufen so erreich­
ten s1e am Ende d1eses Zettraums fakt1sch den Gleich­
stand Ihr Wachstumstempo war folglich bald doppelt 
so groß w1e das der personliehen Ausgaben Offent· 
liehe Investitionen mußten damals ganz einfach Prio­
rrial gemeßen. sonst wäre d1e rasche Beseitigung der 
gerade in Hamburg so 1mmensen Kuegsschäden an 
der Infrastruktur als Voraussetzung für d1e Wieder­
Ingangsetzung der Volkswirtschaft kaum denkbar ge­
wesen. V1elfach konnten dabe1 aber d1e zwangslauta­
gen Folgekosten solch öffentlicher Investitionen nicht 
in vollem Umfang abgeschatzt werden. D1e ltnanzpoh· 
tischeWende kündigte sich Im Jahre 1965 an, hier fiel 
das lnvestit1onsvolumen, gemessen am Personaletat, 
von 98% auf 85% ab. Danach verschlechterte sich 
d1ese Relation dann laufend, b1s sie 1975 m1t 33% auf 



emem bisher n1cht erreichten Ttefstand anlangte. Da­
mit 1st ganz offenkundig eine ziemlich dauerhafte Ver­
anderung in der Haushallsstruktur zugunsten des 
Staatsverbrauchs bzw zum Nachteil renllerhcher, zu­
mindest jedoch produktiver, das Staatsvermagen ver­
mehrender Ausgaben eingetreten. Eme Extrapolation 
des Trends wurde bedeuten, daß d1e Investitionen 
schon m wenigen Jahren 1m Vergleich zu den Per­
sonalkosten zu emer vernachhisslgbaren Größe 
schrumplten Aktuelle Daten aus der viertelJahrliehen 
FinanzstatiStik ze1gen bereits Ende des dntten Quar­
tals 1976 eme we1ter auf 27% abgesunkene Verhalt· 
niszahl an Dieser Trend ist noch krillscher zu beur­
teilen wenn rnan bedenkt, daß schon bei Konstanz 
der absoluten Investitionsausgaben über die Heus­
haltsperlode unter Berucksichtigung von Preissteige­
rungen eine reale Rücklaufigkeit der lnvestitionstätlg· 
keit emtrltt 

Die lestgestellte Drosselung der Investitionen bez1eht 
sfch lediglich auf den Haushalt der Hansestadt ein­
schließlich 1hrer rechtfleh unselbständigen Landes­
betrtebe Da in letzter Zeit wlcht1ge öffentliche Inve­
stitionen aus dem Haushalt herausgenommen und auf 
Tragargeseilschaften verlagert wurden, erfahrt be­
sagte Feststellung eme gewisse Abschwachung. 

Nochmals sei hier als Beispiel die ab 1973 vollzogene 
Verlagerung des sozialen Wohnungsbaues auf die 
Hamburg1sche Wohnungsbaukreditanstalt erwähnt, 
deren Fmanzen aus rechtlichen Gründen in der Fi­
nanzstatlstik nicht wieder zugesetzt werden können. 
Die geschilderte Entwicklung wäre auch ganz anders 
zu warten, wenn man den überkommenen lnvestillons­
begnlf - dauerhafte Güter (Ausrustungen, Bauten), 
die der Erhaltung, Erweiterung und Rat10I'lahs1erung 
des Produktionsapparates dienen - durch Elnbezle· 
hung hauptsächlich derjenigen Ausgaben welter fas· 
sen wurde, d1e em ,Investment 10 human capltal ' dar­
stellen. wie es z. B. die Bildungsökonomen bereits tun. 
Bedeutende Teile der Personalausgaben waren dann 
namhch den Investitionen zuzuschlagen. 

3.2 Struktur der Personalkosten 

Haben wir uns 1m ersten Teil mit dem statistischen 
Befund über die Entwicklung der Personalkosten als 
Gesamtgroße auseinandergesetzt, so wollen wir Jetzt 
in emem zweiten Teil die Zusammensetzung dieser 
Ausgabenkategorie und eventuelle Verschiebungen 
in lh1en Komponenten analys1eren. D1e Objektzerle­
gung soll dabei emmal aus funktioneller Perspektive, 
zum anderen aus der Perspektive der Dlenstverhält· 
nisse erfolgen. 

Höchste Personalkostenintensität im Untemchts­
bare/ch 

D1e funktionelle Perspektive stellt auf d e Personal· 
ausgabenintensitat be1 der öffentlichen Aufgaben· 
erlüllung ab. Ta b e I I e 6 differenziert den Aufwand 
Hamburgs für sein aktives Personal, d. h. ohne Ver­
sorgung, nach neun ausgewählten Aulgabenberel­
chen. DAnach ergibt sich für 1974 folgende, nach dem 
Volumen abgestufte, auf eine Art Präferenzskala der 

Aufgaben hinauslaufende Zusammensetzung M1t 
großem Abstand 1st der Aufgabenbereich " Unterricht 
m1t dem hochsten Personalausgabenbetrag dotiert 
700 Millionen DM oder 22 % des Personaletats uber­
haupl wurden fur Lehrer an Schulen sow1e 1m Rahmen 
der Ausbildungsförderung von SChulern und Lehrern 
und für Zwecke der Unternehtsverwaltung emgesetzte 
sonstige Bed1enstete verausgabt An zweiter Stelle 
rangieren die Krankenhauser nebst Heilstatten. Ihr 
Personal belastete die Hansestadt 1974 m1t 361 Mil­
lionen DM. anteilsmaßig betrachtet mit 11,4 %. Dicht­
auf folgt als nächstes das Aufgabengebiet .. Wissen­
schaft und Forschung" , das 1m wesentlichen d1e wis­
senschaftlichen und sonstigen Hochschulen sowie die 
Forschung außerhalb von Hochschulen umfaßt Den 
geringsten Personalaufwand verursacht das Verkehrs­
und Nachrichtenwesen, es beanspruchte 1974 led1glich 
4,7% der persönlichen Entgelte Insgesamt. 

Be1 Beurteilung dmser Zahlen und Quoten darf nicht 
der Irrtum unterlaufen, daß m1t Hilfe der Personalaus· 
gabenintensität etwa die Messung des vollen Um­
fangs der Staatstatigkeit bzw d1e Aussage möglich ist. 
w1e stark sich d1e oHenthche Hand ln den emzelnen 
Aufgabenbereichen engag1ert, weil JB die übrigen 
Ausgabearten (beispielsweise laufende Sachausga· 
ben, Investitionen) unberucks1chtlgt bleiben. Neben­
bei bemerkt würde selbst em Verteilungsbild der Ge· 
samtausgaben diesen Anspruch nicht optimal zufrie­
denstellen können. Es gibt nämlich eme Re1he wich· 
liger Aufgaben, die vorw1egend durch Normsatzung 
erfüllt werden. und die deshalb nur in geringem Maße 
offentliehe Ausgaben bedingen. Man denke etwa an 
Neuregelungen Im Steuerrecht, an Wettbewerbsrege­
lungen oder an Rahmengesetze für die Raumordnung. 
Ausgaben für derartige Zwecke bestehen hauptsäch­
lich aus Gemeinkosten zur Erhaltung des Verwaltungs­
apparates, der diese Normen aufstellt und durchsetzt. 
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T a b e II e 6 versetzt uns in die Lage zu prüfen, ob 
im Zeitablauf Strukturwandlungen 10 der Aufgaben­
bedienung eingetreten sind. W1r erkennen, daß es in 
Harnburg bezüglich der Personalausgaben Aufgaben­
gebiete sowohl mit tendenziell zunehmendem als auch 
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abnehmendem relativen Gewicht gibt; em oder zwe1 
befinden sich auch darunter, deren Strukturquoten 
durch Konstanz auffallen Aufgrund d1eses uneinhell· 
llchen Verlaufs hatte d•e Praferenzskala 1m Ausgangs­
jahr des Untersuchungszeltraums eme zum Te1l an­
dere Reihenfolge als im eben skizzierten Abschluß­
Jahr Zwar stand damals schon das Unterrichtswesen 
an oberster Stelle, auf dem zweiten Platz folgten aber 
nicht d1e Krankenanstalten, sondern die Soziale Siche­
rung. auf dem dntten war der Aufgabenbereich .,Poli­
zei" zu finden : das Schlußlicht bildete in jener Zell 
noch der Bere1ch .. Wissenschaft und Forschung '' , der 
dann später so stark aufgeholt hat. Die Anteilsstruktur, 
so wie sie SICh für 1974 darstellt, hat sich erst Anfang 
der SiebZiger Jahre mit als Folge politischer Priori­
tätsentscheidungen emgependelt und 1st seither stabil 
geblieben. D1e Quotenverschiebungen spiegeln wider, 
daß Sich d1e Ansprüche der Bürger an Ihren Staat ge­
wandelt bzw. daß bestimmte Aufgabenkomplexe ge­
genuber fruher eine starkere politische Gewichtung 
erfahren haben als andere. 

Von emem Vergleich der Personalkostenintensitat 10 

den Aufgabenbereichen Hamburgs mit dem Lander­
durchschnitt oder Bundesgebiet muß leider abgese­
hen werden, da wiederholte Modif1zierungen der Funk­
tionssystematiken für die staatliche und gemeindliche 
Ebene einschneidende Vergleichsstörungen verursa­
chen ; nur für Harnburg war eine ungefahre Bereini­
gung von hier aus möglich bzw. ließen sich d1e Funk­
tionsbareiche für den Analysezweck so zuschneiden. 
daß s1e von methodischen Veränderungen nicht allzu­
sehr tang1ert werden. 

AktiVitäts- und Versorgungsbezüge stehen zueinander 
im Verhaltnis von rund 5 zu 1 

W1e verteilen sich nun d1e Personalausgaben auf die 
belden prinzipiell zu unterscheidenden Gruppen "Ak­
uvltatsbezügeu sowie "Versorgungu, und w1e sieht 
Ihre Struktur im Hmblick auf das Anstellungsverhaltnis 
der Emkommensbezieher im öffentlichen D1enst aus? 
Diese Frage 1st deshalb sachlich berechtigt, weil es 
bis heute kemen Einheitstyp des öffentlichen Bedien­
steten in der Bundesrepublik Deutschland gibt. Viel­
mehr besteht in der personellen Besetzung der Ver­
waltungsorgane der offentliehen Verwaltung eine 
Zweiglels1gkeit von Beamten und Arbeitnehmern (An· 
gestellte, Arbe1ter). Dazu tritt noch die A1chterschaft. 
die seit 1961 ein eigenständiges Dienstverhältnis er­
halten hat. Aus Vereinfachungsgründen smd jedoch 
hier die Bezüge der Richter m1t denen der Beamten 
zusammengelegt. 

Beamtenbezüge (einschließlich Richterbezüge), Ange­
stelllenvergutungen, Arbeiterlöhne und die sonstigen 
Personalausgaben stehen im ganzen als sogenannte 
Aktivitätsbezuge den Versorgungsbezugen, also den 
Bezugen der n1cht mehr im aktiven D1enst befindlichen 
ehemaligen Beamten bzw. Ihrer Hinterbliebenen so­
Wie, weniger ins Gewicht fallend, den Ruhegeldern 
und der Hmterbllebenenversorgung von Angestellten 
und Arbe1tern auf Grund des Harnburgischen Ruhe· 
geldgesetzes gegenüber. 

Von den etwas über 4 Milliarden DM, d1e Harnburg 
1975 für sem Personal alles in allem hat aufwenden 
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mussen, entfielen rund 3,4 Milliarden DM oder % auf 
Akt1vitatsbezüge und rund 650 Millionen DM oder 1h 
auf Versorgungsleistungen. Das entsprechende Ver· 
haltnis der Gesamtbeschaftigtenzahl 1m offentliehen 
D1enst zur Zahl der Empfanger von Versorgungsbezü­
gen (einschließlich 29 000 Versorgte nach dem ham­
burgischen Ruhegeldgesetz) sah m1l 2.2 zu 1 wesenl­
IIch anders aus, we1l im Gegensatz zur fmanziellen 
Relation, m der s1ch neben der Menge der Einkom­
mensbezieher auch die unterschiedliche Höhe der 
Barleistungen für das aktive und pass1ve Personal, für 
Beamtenpensionäre und nur zusätzlich zu 1hrer So­
z,alrente subsidiäres Ruhegeld beziehende Angestell­
ten- und Arbeiterrentner auswirken, hier lediglich die 
anzahlmaßige Komponente eme Rolle sp1elt und jeder 
Versorgungsempfanger als ein Fall gezählt wird, 
gleich wie groß oder klein der Versorgungsbetrag ist, 
den er aus dem öffentlichen Haushalt erhält. 
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Mehr als zwei Dflttel der Persona/ausgaben entfallen 
auf Beamtenbezuge und Angestellrenvergi.Jtungen 

Die 3,4 Milliarden DM Aktivitätsbezuge setzen s1ch 
Ihrerseits ziemlich gleichmaß1g zu je 40,5°/o aus Beam­
tenbezügen (emschließhch Richterbezuge) und Ver­
gütungen für Angestellte, zu 14% aus Arbeiterlöhnen 
und zu 5 °/o aus einer Restgroße zusammen, welche 
Zahlungen ft.ir Beihlltszwecke, Unterstützungen, Auf­
wendungen nebenamtlich und nebenberuflich Tatiger 
sowie die personalbezogenen Sachausgaben, wie bei­
spielsweise Zuschusse zur Gemeinschaftsverpflegung, 
beinhaltet. 

Reduziert auf die Grundstruktur der Personalkosten 
Hamburgs, reicht diese im großen und ganzen unver­
andert bis 1950 zurück: aus den vergangenon Quoten 
lassen sich bloß kleinere, das Gesamtgefüge kaum be­
einflussende Abweichungen ablesen. So hatten die 
Versorgungsleistungen während der ersten 15 Jahre 
em etwas kräftigeres Gewicht als in den späteren 
Jahren, in denen der Personalkorper verstarkt sowie 



gleichzeitig verjungt wurde. was d1e Akt vitatsbezüge 
schneller als die Versorgung steigen I eß. Bei den 
Dienstverhaltnissen überwogen ursprunglieh d1e An­
gestelltenvergütungen, aber schon bald beanspruchte 
d1e Beamtenbesoldung den großeren Tell des Perso­
naletats, 1n den siebziger Jahren erfolgte dann zwi­
scnen belden d1e Angleichung. Die Arbeiterlohne ver­
loren von Ihrer bereits von Anfang an bescheidenen 
quantitativen Bedeutung noch em Stuck mehr; wah­
rend d1e sonst1gen. den Dienstverhaltnissen mcht 1m 
einzelnen zurechenbaren Aktivitätsbezuge praktiSch 
vom Sland Null aus 1m Zeltablauf einen Anteil b1s zu 
mehr als 4% erzielen konnten. 

Alles 1n allem kann man also feststellen, daß m der 
Hansestadt d1e Aufwendungen für beide Kategonen 
öffentlicher Bediensteter se1t 1950 keiner bedeut­
samen wechselseitigen Konkurrenz ausgesetzt waren, 
oder anders ausgedruckt, es keme Präferenzentwick­
lung fur das eine oder andere Dienstverhältnis gab. 
D1e Entgelte fOr Handarbeiter besaßen be1 anfänglich 
noch schrumpfender Tendenz durchweg ein relativ 
gerlngfuglges Gew1cht. Noch bedeutungsloser blieben 
d1e sonstigen Personalausgaben 
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Im Durchschnitt der Länder und Gemeinden hat sich 
eme zwar n1cht ganzlieh unähnliche, aber doch etwas 
anders akzentuierte Personalkostenstruktur heraus­
gebildet. Da Ist aus den Relationen der T a b e I I e 8 
fUr 1973 zu erkennen, daß die Versorgungslast im Rah­
men der personellen Gesamtausgaben weniger als in 
Harnburg drückt - h1er 1st der Durchschnitt vom be­
sonders n1edrigen Versorgungsantell an den Perso­
nalausgaben 1n den Kommunen (8,3 %) beeinflußt -. 
und daß die Beamtenbezüge deutlich vor den Ange­
stelltenvergütungen rangieren; die sonstigen Perso­
nalausgaben schließlich waren etwas gewichtiger ver­
treten. Die m1tt1ere Entwicklung der Gehletskorper­
schaften ohne Bund. darstellbar ab 1961, trägt hinge­
gen unverkennbar die gleichen Zuge wie in Hamburg. 
Wachsender Ante1l der Aktivitätsbezüge, sinkender der 
Versorgungsleistungen, Verminderung der allerdings 
sehr viel ausgepragteren Anfangsdifferenz zwischen 
den belden Quoten der Beamtenbesoldung und Ange-

stelltenvergütung, freilich ohne Anglmchung zu errei­
chen stagn1erender Anteil der Arbeiterlöhne Bezieht 
man den Bund in d1e Vergleichsbetrachtung mit em 
wtrd speziell d1e Spannweite zw1schen Beamten- und 
Angestelltenentgelten wegen der Bezuge der Solda­
ten und Angehörtgen des ZIVtlschutzkorps. d1e alleine 
über 30% der Bundespersonalausgaben ausmach­
ten. noch um etliches großer 

3.3 Determinanten der Personalkostenentwicklung 

Der statistische Befund hat uns detaillierten Aufschluß 
uber Volumen. Zusammensetzung und Wachstums­
tempo der öffentlichen Personalausgaben verm1ttell. 
Daran anschlteßend stellt sich nun die Frage nach den 
Bestimmungsfaktoren des Wachstums der Personal­
kosten. 

Grundsatzlieh kann man da unmittelbar und mittelbar 
wirkende Bestimmungsfaktoren auselnanderhalten· 
Die emen beemflussen das Personalkostenniveau 
direkt, die anderen stellen d1e eigentlichen, hinter die­
sen stehenden Grundursachen dar. Es 1St nicht daran 
gedacht, an d1eser Stelle auf den tieferen Ursachen­
komplex einzugehen. weil er großtonteils allgemem­
gt.iltigeren Charakter bes1tzt, d. h. nicht allein auf die 
Personalkosten einw1rkt, sondern auf die Staatsaus­
gaben im weitesten Sinn. E1ne diesbezugliehe Analyse 
würde deshalb den Rahmen unserer Untersuchung 
sprengen. Zum Verständnis sei nur so viel gesagt, daß 
es sich dabei u a. um den Funktionswandel staatlicher 
Aktivität, den Emfluß der Bevölkerungsdichte sowie 
des technischen For.tschntts und um politische Pnon­
tätsentscheidungen zwecks Bildung von wechselnden 
Ausgabeschwerpunkten handelt. 

Primar beruht d1e Personalkostenentwicklung auf dre1 
Komponenten, von denen d1e - zummst allJahrliehe 
und lineare - Anhebung der Bezüge mit dem Ziel, die 
tm offentliehen D1enst Bescha!Ugten m angemessener 
We1se am wachsenden Volkseinkommen teilnehmen 
zu lassen, wohl die Hauptrolle spielt. Als zweites ist 
die Veränderung der Beschäftigtenzahl zu nennen. 
Die dritte Komponente umfaßt d1e sogenannten struk­
turellen Änderungen, die meist als Verbesserungen 
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Platz grollen, be1sptelswe1se aufgrund von Hoher­
stufungen infolge genereller, längerfristig ftxierter Re­
gelungen (Stellenbundelung Regelbeforderung, Be­
wahrungsaufst eg, Dlenstalterszulagen) oder auch m 
Gestalt von Zulagen fur spezielle Leistungen 

Regulare und strukturelle Verbesserungen werden fur 
Angestellte und Arbetier zwischen den Gebletskorper­
schaften und Gewerkschaften tarifvertraglich veretn· 
bart, fur d1e Beamten gesetzlich geregelt, wobelm der 
Regel Analoge Beschlüsse zustande kommen. 

Hauptverantwortliche Komponente ftir d1e Verursa­
chung der Personalkostenexpansion ist mcht die Per­
sona/vermehrung. sondern die Erhöhung der Bezuge 
bzw. strukturelle Verbesserungen 

Durch Vergleich der belden Hamburger Zellrethen 
uber Personalkosten (ohne Versorgung) und Beschäf­
tigte 1m offentliehen D1enst (emschheßlich TeiiZelt­
beschafltgte) werden lhre tn doch em1germaßen Ober­
raschender Welse voneinander abweichenden Ent­
wtcklungsgeschwindrgkeiten offengelegt Zwischen 
1950 und 1975 hatte man es mit einem Wachstum der 
Ausgaben um einen Faktor 11, der Belegschaftszahl 
dagegen nur um emen Faktor 2 zu tun. Daraus Ist un­
mittelbar abzuleiten, daß die Vergroßerung des Per­
sonalkorpers längst nicht dte hauptverantwortliche 
Wirkungskomponente fur die Personalkostenexpan­
SIOn darstellt. Ganz deutlich kommt das auch heraus, 
wenn man den Anslieg der durchschnittlichen Perso­
nalausgaben je Bediensteten verfolgt· Befand sich das 
Ausgangsntveau noch bet knapp 5 000 DM, so wurde 
1975 ein Betrag von 31 000 DM errercht, was hetßt, daß 
der offentliehen Hand rn Harnburg jeder 1hrer Bedien­
steten Im Schnitt gut sechsmal so vlel kostete w1e 
1950 Da 1m Durchschnrttsbetrag der Einfluß von der 
Personalvermehrungsserie nicht mehr enthalten 1st, 
muß d1e festgestellte Versechsfachung allein auf das 
Konto der nominellen Erhohung der AktiVItatsbezuge 
nebst struktureller Verbesserungen gehen. Zum sal­
ben Ergebnis gelangt man ubrigens wenn man wegen 
der multlpllkatrven Verknupfung den Wachstumsfaktor 
der Personalausgaben durch jenen der Bedtensteten­
zahl div1drert (11,36:1 ,77 - 6,42). 

Es 1st zweckmaßig, Sich tn diesem Zusammenhang Ins 
Gedächtnis zu rufen. was eingangs Liber dre mflatto­
nare Aufblahung der Personalkosten gesagt wurde 
Vom Entwicklungsgefalle bleibt nämlich bel realer Be­
trachtungsweise nur noch em gutes Drittel ubrlg, da 
d1e Aktivltatsbezuge ohne Inflation nicht uber das Elf­
fache, Gondern nur um das Fünfemhalbfache angestie­
gen wären. 

Zu d1esem Vergletch der beiden Zertre1hen sei noch 
die methodische Bemerkung eingeflochten, daß zwi­
schen Personalaufwand und Personalzahlen keine vol­
lige Kongruenz existiert was u. a auf folgende Grunde 
zuruckzufuhren Ist: D1e Fmanzstatlstlk artaßt Perso­
nalausgaben von Beschaftigtengruppen, dte von der 
PersonalstandstatiStik nrcht ambezogen werden (z. B. 
Beschäftigte im Nebenamt, Personal in emem mittel­
baren Dmnstvertlallnis, wie Krankenschwestern. die 
aufgrund emes Kollektivvertrages mit einem Mutter­
haus beschäftigt werden). Das Personal wird mittels 
Suchtagserhebungen erfaßt, wahrend hmter den Per-
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sonelausgaben dte Aufwendungen fur samtliehe m 
emem RechnungsJahr beschaftlgten Personen stehen. 
Drcse und etntge weitere methodische Abweichungen 
s nd aber ln puncto Entwicklungsvergleich nrcht als 
sehr gravierend anzusehen 

4. Ausblick 

Wtrd der 1975 beobachtete Bremsprozeß bet der Per­
sonalkostenentwicklung bloße Episode bleiben oder 
we1ter anhalten? 

Zummdest 1n m1ttelfnstiger Steht ist unter der gegen­
wartlgen Bedingungskonstellation kaum Wieder mit 
einem beschleunigten Anstieg zu rechnen. da das 
Sparprogramm des Senats der Vermehrung der Stel­
len und damit der Personalausgaben bis emschließ­
llch 1977 emen Riegel vorgeschoben hat. Durch die 
Sparbeschlusse 1st den hamburglschen Behorden 
und Ämtern (m1t Ausnahme der Flnanzamter) sogar 
auferlegt worden, rhre Personalausgaben ln der Zeit 
von 1975 b1s 1978 durch Stellenstreichungen zu be­
sttmmten Termmen um vorgegebene Werte zu redu­
Zieren. Derart stnd b1s zur Aufstellung des Stellen­
plans 1977 insgesamt 3 522 Stellen (Planstellen und 
Sonstiges Personal) eingespart worden, d1e, sowe1t 
n1cht bereits m den vergangeneo Stellenplänen abge­
setzt, dort nachgewtesen werden D1e Emsparungen 
sind 1m wesentlichen das Resultat e1ner ganzen Re1he 
von Maßnahmen der Aufgabenkritik sowie der Ratio­
naltsterung. Um besonders vordringliche Personal­
bedarfe 1m Bildungs- und Jusltzbere1ch zu befnedigen, 
mußten andererseits aber auch 925 neue Stellen (ein­
schließlich Sonstiges Personal) von der Burgerschaft 
bewilligt werden, so daß die Nettoeinsparung 2 597 
Stellen betragt. Das bedeutet, daß- unter BerOckslch· 
tlgung des kumulativen Effekts bet der Emsparung von 
Personalausgaben - m den Haushalten 1975/76m 
eme Einsparung von 342 Mio DM erzteil worden rst 

Etn Blick in den Ftnanzplan 1976 bts 1980 (M1fnfl) zeigt 
projektierte Zuwachsraten bel den Personalkosten, 
dte 1977 5,7% und 1m Durchschnitt der Jahre 1978 bis 
1980 5.3 OJo ausmachen. Diese sollen sowohl die aus 
unumganglichen Stellenmohrbedarfen resultierenden 
Steigerungen als auch die linearen Verdiensterhöhun­
gen sowie eventuelle Strukturverbesserungen abdek­
ken Aus der Sicht der mittelfristigen Finanzplanung 
Ist also bis 1980 nur ein verhaltenes. quast unabweis­
bares Wachstum beim staatlichen Personalaufwand 
zu erwarten, das weitgehend mit dem geplanten des 
gesamten Haushaltsvolumens rm Emklang steht. Ob 
die Entwicklung tatsächlich m diesen Bahnen verläuft, 
kann naturlieh nicht mit unumstoßhcher Gewißheit vor­
ausgesagt werden. Es g1bl in diesem Zusammenhang 
em graVIerendes Element der Unsrcherhelt, das der 
1 Burgermelster der Hansestadt anlaßlieh semer Etat­
rede vor der Burgerschaft am 1 Dezember 1976 fol­
gendermaßen beschrieben hat7) 

"Wenn im Vordergrund unserer Pohtlk dre Arbeits­
platzsicherung steht. dann wird der StaAt notwen­
digerweise auch in seinem Bereich über einen eige­
nen Beltrag zum Abbau der Arbeltslostgkelt nachden­
ken mussen; denn wir können uns wohl n1cht davor 
verschließen. daß die gegenwärtig geubte Zuruckhal-

I] Anlage zum Wodlendtenst der Staalllchcn Pressestelle Nr 48 vom 
3 Dezember 1976 



tung des Staates be1 Neuemstellungen eine zusätz­
liche Belastung des Arbeitsmarktes bew1rkt. W1r müs­
sen deshalb uberlegen. ob nicht vorubergehend, d. h 
b1s zu emer Entspannung der Lage auf dem Arbetts­
markt. zusützhehe Arbeitsplätze auch 1m öffentlichen 
Dienst angeboten werden müssen Be1 dieser Aus­
sage liegt d1e Betonung jedenfalls und ganz ausdruck­
lieh auf dem Wort ,vorübergehend'. Es kann namltch 
nicht der Sinn solcher Arbeitsbeschaffungsmaßnah­
men sein, den strukturell notwendigen und im Spar­
programm realisierten Effekt einer Begrenzung des 
Anteils der Personalkosten an den gesamten Staats­
ausgaben zu gefahrden. Hier besteht ein offenkundi­
ger Zielkonllikt. der nur bei größerer Flexibilität in der 
Personalbewirtschaftung aufgelöst werden kann: emer 
Flexrbilitat, d1e es ermoglicht, einen vorubergehend 
erhöhten Personalbestand später wieder abzubauen 
Es ist unbestreitbar, daß w1r dieses Maß an Flexibili­
tät, so wie unser öffentliches D1enstreeht derzeit ge­
staltet ist. heute n1cht besitzen." 

Es liegt auf der Hand, daß d1e Bedeutung des Staates 
als Arbertgeber 01mens1onen angenommen hat -
Mitte 1975 war etwa jeder vmrte abhäng1g Besehaft1gte 
in Harnburg Im offentliehen Dienst oder bet anderen 
Tragern öffentlicher Aufgaben tätig - , die es ihm 
schwer möglich machen, ohne BerucksichUgung von 
Wechsel- und Nebenwrrkungen den offentliehen D1enst 
ernsaftig unter Kostengesichtspunkten zu bewirtschaf­
ten. Will man Vollbeschärt1gung als eines der wirt­
schaftspolitischen Hauptziele aus dem magischen 
Viereck, das außerdem noch stet1ges Wirtschafts­
wachstum, Stabilität des Preisniveaus und außenwirt­
schaftliches Gleichgewicht anvisiert, erre1chen, so mus­
sen pnvate und öffentliche Arbeitgeber die dafür er­
forderliche Anzahl Arbeitsplätze zur Verfügung stel­
len. Von Seiten des Staates wird dies allerdmgs nur 
erfullbar sein, wenn er s1ch durch Steuererhohung 
Einnahmeverbesserungen versehalfen kann. 

Francisco V11lalaz 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurc:hsdln 1t 
Oktober Nov moor Dezemb r Dezember Sachgebiete MaBelnhell 1976 1976 197 1975 1974 1975 

Meteorologlsc:he Beobachtungen 

M ttelwerle') 

Luftdruck mm•j 760 2 763,1 7~7.5 761 4 7566 764 9 
Lulllemperotur oc 100 10,3 104 84 07 41 
Rolatlvo Lultfeuchtlgke 1 •• 77 74 8 84 84 83 85 
WlndatArke Meßzahl 'l 3 31 3 3 a 4 
BewOikung ' l 6 53 7 7 6 6 

Summenwono ') 

Niederschla~sh6he mm 818 571 26 50 57 40 
Sonnensehe ndauor Std 126 3 147,5 4' 31 45 38 
Tl!lle ohno Sonnenschein Anzahl 85 87 14 15 12 Z1 
Tage mit Nledcrachllig n 225 2'4 1; 23 25 3) 

Bev&lkerung Ju Au USI S pt mb r S PI mber 
1918 1 76 1976 1975 

1. levOikarUIIglsland (Monatnnda) ') 

Bezirk Harnburg-Mitte 1 000 242 4 2370 2301 2299 2295 2355 
Altona 250.6 247,4 2432 243 0 2427 246 5 
EtmsbOtlel 2497 248,5 247 1 248 6 466 248,3 
Harnburg-Nord 3283 321.6 314 8 3144 3139 3202 
Wandabek ~s 3833 3823 382 4 3827 383 s 
Bergooorf 92,8 92.0 914 1)1 4 914 92,0 
Harburg 198,9 196 6 1957 19GB 1968 196,6 

HAMBURO INSGESAMT 1 743, 1 7264 17056 1704 3 '703,5 17226 
dav manntich 1!09 4 801,4 7911 790.5 790 2 7998 

weiblich 9337 9250 9145 913 8 9133 9228 
der. AllSibnder ') 131.2 1291 131 8 131 5 132 0 128.; 

1. NatOrUche l!levOikarungabewtt;ung 

- Eheschließungen 'l Anznhl lltl7.2 875 883 W1 Wl 869 
Je 1000 Einwohner und 1 Jahr 80 81 8,1 6,7 110 61 

Lebendgeborene von ortsanstsslgen MOltom 1 127,9 1 099 l1tl6 1180 1 126 1082 
dar. unehelich 104.8 109 136 135 117 108 

lebend~eborene von ortaaMAsslgen Mültem 
I• 1000 lnwohner und 1 Jahr 7,8 76 80 82 60 76 

Unehelldl Geborene ln °/a der Goborenen .,, 94 9,9 121 IH 04 10,1 

Gestorb OrturtSAsslge (ohne Totgeborene) Anzahl 2 107.6 2175 21Ul '851 1745 2022 
dar. Im eraten Lebensjahr 21 4 19 22 13 16 17 

Ges!orb. Ortsanmlllge (ohne Totgeborene) 
Je 1000 Einwohner und 1 Janr 14,5 15 1 14,7 128 25 14 3 

dar Im onltcn LobonsJehr Je 1000 Lebend-
gebOrene•) 190 173 11!,3 11 3 13 8 15 B 

GebOrenen-(+) 1 GestorbenenOberschuB (-) 979 7 1 076 -970 671 619 940 
Je 1000 Einwohner und 1 Jahr 6,7 7S 67 46 4ol 86 

t . Wanderungen 

Zugezogene Personen 
Ober die Landesgrenzen Hamburgs \nzahl 5 747 5 546 5 043 5 430 5 475 6240 
Fortgezocwne Pernonen 
liber d1o LDndes~renzen Hamburgs 6 252 5 839 5 784 B 128 6697 6136 
Wonderunga~ow nn (+)·vertust(-) SOll 2i3 -741 608 -122 104 

dov m!lnnl ch - ?.60 146 -559 406 58 67 
weiblich - 245 147 - 182 . 2!\2 -64 37 

Umgezogene Personan Innerhalb Hamburgs 
(B,nnenwanderungl 1HOO 14 221 15 610 10 9ll0 12263 14 838 

Nach Gebieten 
o) Zug zogeno ou:s 

Schleswlg·Holstoln 1710 1710 1523 1731 1 625 1893 
dor nngronzondo Kreise "I , 154 1187 1 063 1 194 1 085 1 :191 

Nledorsechsen 1 034 1 046 ess 9&1 895 1135 
dar. engrenzende Krolae "I 405 409 361 370 347 430 

Dbrlge ßundeslllnder e nschl 
Berlln (West) 1374 1309 1185 11(8 1 255 1481 

Ausland und Sona:Jge "I , 629 1 481 1 480 1 587 1700 1731 

II) Fortgezogene nach 

Sc:hleswlg-Holsteln 2297 2090 2 074 2214 1970 ?100 
dar. engranzende Kreise") 1 799 1 847 1 55S 1 71).; 1 569 1 591 

N•ederaachsan , 363 1246 1 215 1 415 1 •93 1193 
dar. angrenzende Kreise "l 754 669 621 730 631 628 

Dbrlp,e Bundestander eln•chl 
Berl n (Weil) 1 308 1 H7 1 139 1 115 1 122 1 250 

Ausland und Sonstige "I 1 284 1358 1 356 1 384 1 312 1 5&4 

' J errechnet auf Grund tAglieh dreimaliger Beobachtung. - 'l reduzJert auf 0" C, Normalschwere und Men•eaaplegal . - ') Wlndatl rken: 1 ble 12 ne!JI aer Beauaon-
akala. - •) Bewetkungsgreda 0 bla 8 ( - wo:kenloa, e - ganz beded<t) - 'l an Stelle der Monatsdurc:hschnllle Jehr.,werte - •) Fortsctore lbun~ des Ergab-
nlsses der Volku.llhlung vom 27. 5. 1970. - ') Quelle: EJnwoh!ler-Zentrolemt: Saand 31 12. - ') nach dam Ereignisort - 'l unter BarOcks chligung der 
Geburtenentwicklung ln den vorhergehenden 12 Moneten. - " l Landkreise Plnneberg. Stormarn, Sogeberg und Herzogtum Lauenburg. - ' ') Landkreise Herburg und 
Stade, - ''l Hierzu gehören DDR, Berlln (0.1) und O.tgeblell dll Deutschen Relchn (Stand 31 Dezember 1837}, z. Z. unter fremder Ven~rattung, Ausland una 
unbekannt 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchac:hnltt 
Oktober November Oezemtx: Sachgebiete t.'.a!le nhelt 

1974 1975 
1976 1970 1975 

Krankenhlluser und Badeanstalten 

1. Knmkenhluaer ln Harnburg 
a) Akutkrankenhluaor ') 

Anzahl 16 008 16362 Betten') 15 008 15924 15895 16 251 
Patlcm1 n') 13023 12277 13183 13 81.i1 8 726 8092 
Pflegetogo •i. 

403 631 386 659 411 063 403 509 357 702 345 618 
Bottenouanutzun!J,. 82,7 80,1 85,6 868 74.5 704 

bl Krankenhauser IQr ychlatrle 
Anzahl 3~ 3 090 Bellen 'l 3139 3 139 3139 3112 

Patlen1en •) 2 883 2816 2812 21126 2808 2775 
Pflegetoga .;, 81 e92 81 023 83 054 80 947 82 885 81 537 
ßetlenausnulzung 81.8 91,5 90.9 01 6 00.5 908 

z. Oflenlllche Badeanstalten 
BesuCher lnsy,osamt Anzahl 722 58S 909878 600 432 555 675 471 427 472187 

dar. ln Hol enschwlmmbAdern 482344 506 842 578 ~74 530:!13 <147140 445 049 
ln Freibildern 1) 400 320 900 755 

Kultur 

1. Ofl~~r~tllcha liDeherhallen 
(e!nschl. Mw'S kbOchorel) 
Ausgeliehene Bände Anzahl 681 757 623 845 702965 724 140 8()1 838 555 528 
Ausgeliehene Noten 7127 7tm 8130 10022 7'738 8529 

z. Wluenadulllllche BOchera1en 
Staats· und Unlveraltlltsblbllolhek 

Ausgel ehene BAnde 41 647 <12812 37 208 59 143 41 788 40624 
Besucher der Leses!le 10 424 •or.a 11026 11588 8311 9.480 

HWWA - lnstltur !Or Wlrtscha!ttlorac:hung -
Besucher eiN Bibliothek und der Archive 3 700 4 237 4 Oi5 5020 359) 3817 

Commerzblbllothok 
Ausge!Jehene BAnde 2625 3290 2926 2887 1 ~79 3974 
Losesoolt-on~cher und Entleiher 1 363 1 394 1 207 1 251 787 1 503 

s st .. lllche Mutnn und Sctu~u .. mmlungen 
Besuc:hor lnege5aml 82656 82802 93148 68 808 75 586 76 373 
dav. Hamburger Kunsthallo 27 115 9 930 8 868 7 455 5 S.'ll 7 671 

Altonaer Museum ln Hamburg. Nord• 
deutsches Lttndosmuseum 13 462 13 499 17859 12019 11265 10806 
Hamburgladles Musoum IOr 

VOlkerkunde 7 129 7 735 7 658 8 137 5856 7 098 
Helms-Museum ... ~ 19 766 11 309 5540 3 348 5961 

dar Frelllchlmuseum om Kiekeberg 14 018 18415 9987 4 177 2 499 4 1171 
Museum für Harnburglache Geschichte 13733 111836 25602 12230 14 925 13387 
Museum ror Kunsl und Gewerbe 7D!i7 61146 11324 15878 27008 23529 
Planetarium fj 758 3 723 10 258 7856 5 e42 6274 
BlsdloiS1urm 11!63 1887 2 270 1 003 1770 1 647 

Offanlllcho Sozialleistungen 

Soziale Kranlcenvttalc:horung ') 
M tglleder 1000 e82,7 6781 ll6l,O 6592 6570 672.8 

dav Plllchtmllglloder 396 6 387,4 371.6 36!18 3876 3831 
Freiwillige Mitgliede: 45,8 44,8 43,7 43,7 436 4-4.2 
Rentner 240 3 243.9 245,7 245,7 245,8 2455 

Krankonsttnel der Plllchtmllglltt<!Of 273 25,9 26,8 27,6 275 26,5 
dav ml!nnllch 18 5 17.4 18,2 187 187 178 

wo bllc:h 8.11 8.5 8.6 89 88 87 

Arbeitsmarkt 

,, Arbelleloae 
Arbeitslose ln~esamt Anzahl 12121 28 444 24 765 25573 27889 30 399 

dar. m4nnll 7 231 16 637 12645 13 J52 14 708 18267 
noch ausgewlhllon ßerulsberalc:hen 

Fer1•gu;a,sborulo 4369 9 566 5905 6545 7825 9947 
Technl o Borufo 889 1 751 1 813 1 669 1G62 1 96tl 
D onsllelstungsborufe 68'17 13 074 15 616 1S 852 16 600 17 114 

2. Arbellslosen·Ouote .,, 1.7 37 3,8 3,7 ~0 4,3 
:s. onen SiallaD Anzahl 13315 10 656 8852 8145 7 307 7 095 
4. Atboltsudlonda ') 18 7'17 351112 32748 33298 35996 39 017 
s. Vermittlungen '! 10300 7909 9 498 8 005 8498 7170 

dar. Kurzfrist ge Vermlnlung 
blazu 7 Tagen 5381 3 545 4 698 4 :>9G 4 824 3698 

•· Ku~rbeller 22119 7 384 658 884 2387 8549 

Landwlrtschatt 

1. Ullc:heneugung der landw. Betriebe 

Kuhmilcherzeugung I , 407 1 275 , 010 1 062 , 216 , 214 
dav. an Mol~erolen geliotert .,. 82,5 91.9 86.6 888 91,3 90.2 

Mllc:t!lolstung Je Kuh und Tag kg 11,8 10,4 8.8 05 10 8 97 

'l ohne Krnnkonh!uaer der Bundeswehr, doa Stratvolllugsamts und das Arzlllchen Clonstos der lnnenbehOrde. - •) Bestand em Monalsende - ') Dlo Monalsdurdl· 
sehnlila beziehen siCh nur out die Betriebsmonate Mal bis Seplembar - ') nur Or1akrenkenkaue, Betrfebskrankenkusen, lnnungakrenkenkuee. - ') ~~~~~~ 
einsdilleBlich dor)onfgen Personen. die, ohne arbeilslos zu eeln, eine Be&ChAIIIgung aulnehmefl wollen. - 'I durch das Arbollsamt v rmlttelll Arboltekrälla. 
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Sachgebiete 

Noch Landwirtschalt 

2. Mllchh ralellung d&r Molkereien 
Vollml~. 

pasteur ls ert lose 
pasteur s ert. abgepackt 
ultra-hocherhitzt 

Tellentrahmte Milch, 
paateur1slert, abgepackt 
ultra·hochorhlttt 

Entrahmte Milch 
ßuttormllcherlougnlase 
SauermilCh mll unterochledllchem Fettgehalt 

3. Zufuhr an Lebendvieh 
(Inland! oro) 
R nder 
KAibor 
Schwo ne 
Schote 

4. Schladllungen von lnlandlleren 
Rinder (ohne Kllberl 
KAlber 

• Sdlwo no ') 
Schlachtmengen aus gewerblichen 
Schlachtungen ') 

dar Rinder (oh e KAlber) 
KAlber 
Set\"~<~ n 

Industrie, Handwerk und 611 ntllche 
Energieversorgung 
1. lnduatrle ') 

• Beschlilllg:e ( lnac:hl. t!l g r Inhaber 
dar. Arbc110r 'I 

Goialstale Arbeit r51unden ') 
LOhno (brutto) 
Gehlliter (brutto) 
KohlevorbrauCh 
Gasver braucll'l 

Stadt· und Kokereigas 
Erd· und Erdölgea 

HolzOivarbroucll 
le chtos HelzOI 
Bcllweres HoltOI 

Stromver braueil 
• Stromenougung (lndustrl lle 

E genenougung) 
umsau ') (ohne Mehrwertsteuer) 

dar Au51andsumsau ') 

Ums u 'I nach lndustr egruppen 
dar M neraiO v rarbeltung 

M sch n~Jnbau 
Elektro dustr 
Ch m seile Industrie 

2. Ollentliehe EnergleY&Illorgung 

• S romerzeugung (brutto) 
Stromvorbrauch 
Gosenougung (brullo) 

J. Handwerk (Mtßzlllem) ••) 

Bosch6ftlgto (Ende des V) ) 

Umsatz 

nsgesamt 

Bauwirtschalt und Wohnung wesen 

1. Blluhlluptgewltf!M ") 

Bosch!fllgte ( nsclll t!• ge Inhaber) 
da~ Inhaber 

Angesteltle 
Arbe ter ") 

Ge a atete Arbe Iastundan 
dav fur Wohnungsbauten 

gew rbl Ulld lndustr Bauten 
IIentUche und Ver~ehrabnuten 

lOhno (Brunosumme) ") 
GehA11or (Brullosumma) ") 
Urmntz (ohno Umantzs1ouor) 

dav Im Wohnungsbau 
gow rbl und lnduttr Bau 
ilrtenlllchen und Verkehrsbau 

Maßeinhat 

1000 SI 

1000 SI 

1000 

M!ÖDM 

1 000 t"SKE •) 
tOOOm 
1000m• 
1000 m• 
1000 I 
1000 I 
1000 I 

MlokWh 

MokWh 
MlokWh 
Mom• 

Sept. 1970 
•100 

VJ -0 1970 
·100 

Anzahl 

1ÖOO 

Zahlenspiegel 

Monlllldurchschn II 

1215 
1280 
6770 

141 
1389 

65 
-133 
159 

8,3 
1 , 

283 
O!l 

75 
, 1 

21!0 

U31 
1997 

1!8 
2 7'Z1 

187 
114 

17100 
213 
191 

5 
36 606 

329 
35277 

52 
7720 

«660 
257 

12 
2 245 

412 

2 45 
479 
54 

270 
168 

1 
5 

25 

197S 

069 
6495 
1522 

110 
2115 

(;f 

5&4 
207 

67 
08 

239 
0.5 

8 
o.s 

24,1 

3820 
553 

112 
2 86 

176 
106 

15 583 
214 
200 

4 
34 301 
1 152 

33149 
48 
8 

38 
268 

12 
2198 

405 

2198 
1$1 
152 
265 
183 

715 
724 

25 

VJ ·Du rehsehn III ') 

87,4 

122 8 

1975 

826 

124.5 

Monalsdurcllschnlll 

1974 

367« 
1189 
61!00 

29E94 
4791 
1335 
1 1124 
1 832 

74 3 
159 

229,9 
61 7 
705 
f17,7 

3'896 
1107 
5222 

25 587 
4 107 
1 061 
1 386 
1 600 

&48 
15.2 

186 4 
501 
61 3 
75,0 

Oktober 
1976 

564 
5823 
1 857 

81 
2 457 

643 
305 
105 

95 
1.3 

19.7 
07 

8.3 
I 4 

206 

4127 
2209 

121 
1m 

168 499 
101 

15 442 
222 
200 

3 
39 318 

34.3 
38 f17~ 

45 
7 

38 
218 

11 
2303 

373 

2303 
S55 
148 
255 
213 

726 
806 

18 

1 VJ 1978 

822 

107,2 

Oktober 
1976 

33644 
1 208 
5038 

27 398 
4 769 
1.375 
1693 
1701 

811 
15 0 

2228 
630 
91,1 
687 

November 
1976 

552 
914 

1 820 

2 54 
452 
278 
1 03 

82 
, 9 

224 
1 

67 
9 
II 

3 887 
1744 

1-60 

168 
101 

15 627 
261 
2!i7 

3 
~~ 345 

384 
41 001 
~ 
9 

43 
328 

12 
238 

410 

2387 
574 
175 
293 
1 

949 
898 

21 

2 v, 1976 

830 

123.9 

vembo 
11176 

32640 
f173 
4 {163 
~604 
4762 
1 400 
1654 
1 642 

828 
19 1 

2?84 
502 
81.0 
972 

83 
251 
5'70 
57 
88 

3 297 
414 

08 
7 

1 
9fl 

15 032 
231 
230 

3 
39 240 

816 
38 824 

3!12 
10790 
4 602 

310 

11 
3000 

14 

3000 
52.7 
258 
333 

835 
f17() 

ifl931 

3 VJ 1976 

858 

•30.6 

0 zemb r 
11171) 

32034 
1 121 

020 
1!93 

4 100 
959 

1 9« 
1 1f17 

6111 
17 7 

45411 
74 3 

170. 
2102 

732 
8169 
2122 

89 
19n 

529 
2U 
110 

54 
04 

232 
0.3 

1,7 
04 
2~ 1 

3461 
1273 

:!7 
2134 

171 
102 

14 590 
225 
221 

3 
31 281 

542 
:10739 
56185 
10031 
461~ 

275 

12 
2588 

519 

2588 
538 
204 
324 
Ui2 

an 
873 

31302 

3 V 1975 

837 

1207 

Oeumber 
•117!> 

31295 
1 123 
5117 

25<5 
SS55 

964 
1 11!7 
1394 

811 
186 

2891 
70.1 
794 

139 G 

'I gewerbliChe und Haue&clllaehtungen - ') einseillieBlich Sdllaehtltlto, jedoch onne lnnertlen. - ') Betriebe mit Im ellgema1non 10 und mohr Dnchlltlgten 
(monatllclle lndustrieborlchtallltattung); ohne 31fanlllche Gll!l·, wa .. or· und ElektrlzltAtewerke und ohne Bauindustrie. - •) elnsd111a811ch der goworbllcll Auszubll· 
elenden. - ') eln$cllllo811ch die der gewerblich Auszubildendon - •) eine 1 SI lnkohlenolnheit ( I SKE) = 1 1 Steinkohle, •koka oder ·brlketts .. 1,5 1 Braunkohlen· 
brlkous: - 3 t Rohbraunkohio. - ') eb Januar 1970 umgereChnet eur Ho - 4 300 l<callm'. ab Januar 1974 Ho - 8 400 kcaltm•. - ') elnGchllaßiich Verbreuch­
eteuorn aowlo Reparnruren. Lonn· und Montagearbelten, aber ohno Umsau on Hando awaron, ab Januar 1968 ohne Umsen:.atouor. mit don anlsprechendon Angaben 
Im Z&hlensplog I bis e nsclllloßllcll August-Heft 19e9 nicht verglelcllbar - 'l bel Besd1Ailiglen: Jahre&durchschnllt, errechn t aus den Werten Jowall5 am Ende einea 
VIerteljahres - "l ohne handworkllclle Nabenbetriebe - ") nach den Ergebnissem der Totalerhebung hochgerecllnet - ") alnscllllaßllch lJmschDior und Aull'!u· 
bUdende - ") ab Janunr 18 olnschll&Bitch A~llgebonulagen gemAB VermOga~ ldungsterllvartr6gen 
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Zahlenspiegel 

Monatadurcnacnnltt 
Oktober November Dezamber Dezember Sachgebiete MaBelnho 1 1976 1976 1976 19"76 1974 1975 

Noct! Bauw.rtacnatt und Wohnungsv.'Gson 

2. S.ugenahmlgungan 

Wohnbauten 
WohngobAudo (nur Neubau) Anzahl 106 151 205 105 160 249 

dar E n· und ZweifamilienhAuser 01 83 186 68 78 98 
Umbauter Raum 1 ooom• 300 357 213 133 292 626 
Varanscnlaglo reine Bnukoaten MIODiwl 63.9 81 0 48.5 336 11,6 '34 6 
Wohnfiftcho IOOOm' 112 75 39 27 51 130 

Nlc:htwohnbaulan 
Nlchtwohnaebludo (nur Neubau) Anzahl 51 54 47 33 54 64 
Umbautor aum 1 000 m• :18-4 411 377 30S 319 ~70 
Voranschiagio reine Baukosten MioOM 77.6 41,1 77 8 335 75 e 98-4 
NulziiAcno 1000m1 73 76 74 51 65 103 
Wohnungen 
Wohnungen Insgasamt (alle Baumaßnatun.n) Anzahl 1137 i\11 418 278 llG1 1 7S9 

3 Bau1artlgstollungen 

Wohnbauten 
Wohngebiuda Jnur Neubau) Anzahl 132 103 87 <42 679 4a9 

dar Ein• un Zw lamlll nhAuaer 
1 oOO m 

fß ES 58 32 450 ~ 
Umbautor Raum 394 273 263 1!0 1377 1109 
Veranschlagte relno Baukosten MloDM 75,5 609 546 18,7 301,.4 2552 
Wohnll ehe 1 ooom 78 58 51 11 212 23S 

Nldltwohnbouten 
Nlc:htwohnRebl'!ucle (nur Noubau) Anzahl 53 45 25 72 239 196 
Umbautor aum 1000 m et& 322 196 m 1 617 1 6(W 
VoranscnlagtG reine Baukosten MloOM 104.5 51.0 37 e 660 3039 258.8 
Nulzll cha 1000 m V1 80 36 -15 337 292 

Wohnungen 
Wohnung n Insgas (alle BaumaBnahmenl Anzahl 1 079 769 704 134 3 686 3 057 

dar, mit Ollenil Mitteln gofOrdert 475 420 503 2 110 1 417 

4. BauOberhang 
(am Ende des Bcrlthl&lllllraumes) •) 

Genehmigte. ober noch nicht fertiggesteiliG 
Wohnungen Anzahl 1~ 085 10000 18100 tBtOO 15 200 16gQ0 

5 Bastlind an Wohnrobi!Udtll 
und Wohnungen • ') 

Bestand an Wohngebl!udcm 1000 1110 t91 191 191 192 19t Wohnungen '1'50 7!il 762 762 765 757 WohnrAume bcr c m• 
(olnscnl KOchen) 2800 2831 2850 2851 2 861 2830 

Handel, Gaatgewerbo und 
Fremdenverkehr 

1, Umsalz·MatiZihlen das l!ln.r.elhandels 
Einzelhandel 1m -100 127.1 136,5 169,7 180.S 175 0 dar. Waren v8111Ch, Art 

(elnsc:hl. Warenhlusor und Vorsand· 
hondel) 1.45,5 159,1 238.1 243.9 190,2 Facheinlolhandol 121.7 129,7 145,3 159.3 171 4 

2. Dia Auefuhr des Lllndee Hamburg ') ') MloOM 531 499 527 525 833 m 
da~ Waren der 

EmAhrungswlrtscnRft 89 73 92 77 115 61 Gev.erbllchen Wirtschalt <192 426 435 448 748 618 dav Ronatolfo • 4 8 7 5 4 Hatbwaron 132 90 85 U4 118 98 FertiQWilron 358 332 342 327 625 514 dav. Vorerzeugnisse &I -42 63 47 GO " Endonougl'l.ue m 290 279 280 665 470 Ausfuhr nach auagewlhllcm Verbrauchs· 
llndem 

Europa .C/)4 968 373 3S!I 653 518 dar EG l.Ander 245 225 232 ZXI 333 305 

ll. UmNtz•Me8zahlan des Qntgawerbee 

Gastgewerbe 1i70 -100 132,4 137,5 158,8 155,7 1~5 2 
dav. Beherbervunosge-.nrbe 131~ 130.7 169,2 128,2 124.9 

Gnlltatllttengoworbo 132,7 139,4 158 8 1621 151.3 

4. Fremdenwarkehr ') 

Fremoenmoldungon Anzahl 115 688 110977 135 774 1C» 927 e2293 81205 
dar. vcm Auslandsgiston 35 824 35617 3955ol 32 518 23263 23634 

FremdonObernochtun~en 224 878 208 097 252 718 205 525 150 521 147 338 
dar. von Auslandsg sten 73855 65296 73928 69797 42e77 42869 

') An Sielte das Monatlldurc:hlchnltta wtrd der Stand von 31. 12 angegeben. - ') Fortschreibung der bel der GabludezAhlung 1888 ermittelten Oebiudo und Wot't· 
nungon. - 'l Qualle. Stallatllchu Bundnamt. - ') Nachgewiesen werden die Weren, die ln Harnburg hergestellt oder zuletzt wlrtlchaftllcn alnnvoll 10 b• 
arbeitet worden lind. daS elch lhra Basenaffenhell wasentlieh verlodert hat - '! ohne Helme, Juoandhartlergen. Musen- und Privatquartlore 
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Zahlenspieg e l 

Monatsd ~sch" n 
Oktober November Dezember Sachgebiete MeBelnhell 1976 1976 1975 

1974 1975 

Verkehr 

1. Seeachltlahrt 

Sch fraverkehr Ober Soe 
Angekommene Sdulle Anzahl U89 1480 1580 8 1 60 • 1 580 6 1 433 
Abgegen~ene Schille 

IOOol 
, 659 1 560 1 575 1510 157 l4S4 

GOterverke r Ober See 4 362 4 015 4 538 p 5334 411111 p 4 436 
dav Empfang 3 844 2853 3138 p .. 031 p 3~ p 3129 

dav. MassonJul 2 411 2304 2462 p 3437 p 2895 p 2579 
dar lneraiOie 1 348 1 195 1 243 p 3J.I p 1 265 p 1 204 

Sack· und Stuckgut 1133 549 676 p 59<1 p 657 p 550 
Verund 1 318 1162 , 400 p 1 300 p 1 3~6 p 1 307 

dav. Massengut &o6 574 748 p 665 p 716 p 654 
Sack· und StOckgut 712 588 652 p 638 p 650 p 653 

2. Blnnanlchlftahrt 

GOterempf ng 10001 4t9 363 291 296 310 8 3(9 
G~,;terversand <83 422 202 334 462 B 491 

3. Luftverkehr (gewerblicher Verkehr) ') 

Flugzeugbow gungen Anzahl 5459 526:1 5285 073 p H26 p 4276 
Fluggäste 2l13 005 29t&n 352366 282 1 p 2.18 430 p 232548 
Fracht 21tH! 2069.2 2548.2 2 54 6 p 2 452,4 p 2 IT/3.5 
Luftpolt 728 8 SS29 728.5 7 6 8 p llGO 4 p 8029 

4 Personan!Hif6rderung Im Stadtverkehr ') 
(Ausgewilhl!e Verkenramltte1) 

BeiOrderte Personen 
Schnell· ulld Vorortbahnen I 000 27577 26837 26893 281C 29335 Zl Zl.C 
Straßenbahn 2932 2424 1725 1807 1 1105 225 
Kraltomn busse 19 C61 19 737 20478 21592 561 20UO 

5, Kraltfehrzauge 

e) Bestand en Krallfnhn:81Jgen 
mit Fohrberochtlgung •) 
(Im Verkehr befindlich) 1 000 605,5 497 0 511 4 512, 5109 p 497.0 

dar Pe•ao. cnkraltwa~cn •1 ') 
Anzahl 

454,1 445,7 456 0 457 0 4561 p 4457 
b) Zulassung fabrikneuer ralflehrzeuge 4 453 5527 5 644 53(11 4 734 p 4 597 

dar Peraonenkraftw11gon ') 3068 5094 5111 ol 943 4 364 p 4 202 
L.a'tkraltwagen 348 283 429 323 279 p 302 

1. Stra8envarkehraunfllla 

UniAlle mlt Personensehnden ') Anzahl ell1 870 &16 1 047 060 p 943 . Gerötete Fersonen ?.l 22 25 33 37 p 27 . Verletzte Pertonen 1 145 1 134 1100 1358 ?.37 p 1 211 

Gold und Kredfl 

1. kred Je und f!lnlagen •) ") . Kred te ') an N chtbenllen lnsgo a 
(Stand em Johrcs- bzw Monatsendel MoOM 44 993 2 48370 5 52 643 5 53 9 54065 6 45370.5 

dar. Kredite') on InlAnd sehe N chtbankon 43 416, 46 0675 so 011 8 50 820 8 ~0907 46 067 5 
Kun:rnattga Kredlto (bis tu 1 Johr 
e nschl) 12 112 8 11 606 4 11 391 B 11 666.6 1213 8 11 606 4 

an Uni rn I mon und Privat· 
personen 11309 5 11 453 Q 12 027 7 
an Ollentliehe Haushalle 82,3 1185 108, 

MlttoUrls11ge Kredite (von Ober 1 
bla unter 4 Jahren) t!613,7 6 470,8 6 681,0 67517 6 060,5 6 470 B 

an Unternohmen und Pnval· 
poraonon 5178,4 5 238 2 53001 
an Ollentliehe Haushalte 15026 1 513 5 1 560 4 

Langfrlallge Kredtle (von 4 Jot1ren 
und darllber) 24 689.6 27 990 3 31 939 0 32 502 8 33 094 4 27 990,3 

an Unternohmen und Privnt· 
penson n 28 484 7 2676 1 27 213, 
an orr nUtehe Haushalte 5 454 3 57~5 5 881,3 

Elnl~en und aufgenommene Kred1te ') 
von dttbankon 
(Stand nm Jahr s- bzw MonatsondeJ 31 446 9 34 405 7 35-488.0 361567 :rT 24 3 34 405 7 

S chteinlag n und T rm ngeldcr 20 565 6 21 525 1 22 387 0 23 2 23 5660 215261 
von Unternohm n und PriYalpen;onan 15 168 2 1s 297 e 161160. 7 438 0 17 792 2 16 2976 
von Offentliehen H ushalten 5397 4 5228,5 5 5266 5620.2 5 7738 

Spareinlogen 10881 3 12 879 6 13 101 0 13 098 5 13683 3 12879 
bol Sparkassen 71800 8206 7 82907 8 3116 8 081 82007 

Gutsehr IIen aul Spa kont n (e nschl 
Zlnsgutschrllt~ 8341 7911 587 4 724 8 1 3 2 f) 1326.3 
Lastschrl'ten a Sparkonten 5647 624 6 571 5 641, 7877 687 2 

2. Zahlungslchwierlgk llsn 

Konkursa (erOifn to und mangels Masse 
.Anzahl 15 abgelehnte) 14 3S 20 33 15 

Vor~lchsvorlahran 1 1 
Wo clproteste (ohne d•e bel der Post) 

MIÖOM 
567 463 353 465 365 483 

Wechselsumme 3,7 38 30 36 , 6 38 

') ohne Tranalt - I) Ab Januar 1968 wird der Gelegenheitsverkehr Insgesamt olnbazogen, der Linienverkehr, aowelt er Im Derelch des Hambur~er Verkehrs· 
verbl.mdes erbracht w uroe. - ' / Stand: Ende des jeweiligen Borlchtl)ahres bzw -monats, ohne Bundesbahn und Bundespolt - ' ) einschließlich omblnations· 
kraltwngon. - ') rollwelll auch n Verbindung mit Sachschaden. - •1 Oie Angaben umfassen die ln Hamburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanz-
atatlat•k berichtenden Krodltlnslltute: ohne Landeszentrelbank, ohne die Kreditgenossenschalten (Rallfelsen), deren Bll nzsumme om 31. 12 1972 won~er alo 10 Mo 
DM betrug aowte dlo PostGChec:k· und PostsparkassenAmter. - 'I einschileBlich durchlaufonde Kredite - 1) ab Januar 1978 elnsdtlleßlldt durchlaulonde red1le 
Abw!llchungon ln don Summen durch Runden der Einzelangaben 
") Anstolle das Monatsdurchsehr lts wlrd d!.'r Stand am 31 12. angegeben, bel Gutsdtr•ften und lastachrillen auf Sparkonten der Mons1sdurchsdtn 11 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchsehnlll 
Oktober Nov mb r Dezember Dez mbe Sachgebiete MoBeinhell 1976 1976 1976 1975 1974 1975 

NOCh Gold und Kred 1 

3. l.t ahn· und OHenbarungsoldvarfohron I 
aldoutetllld!e Varalcharungen ') 

Ant•fige aut Erlaß elr.e5 Zahlungsbetehis Anzahl 211811 19~1 18 723 19987 23976 22796 
AntrAge auf Abnahme des Ollenbarungs· 

363tl 3 531 eldes/ der e desstattlichen VersiCherung 3 575 3 915 3601 3353 
Haftbefehle zur Enwtngung des Offen· 
barungse•des I der e'c:tesstattllc:hen 

1 459 1 ~66 1 587 Versteheruno 1 443 1 756 961 
Gelotsteta Offenbarungseide I eldes· 

512 595 525 542 stattliche VoralcherungBn 730 562 

4. Kl pllllgesellschalttn mit Hauptsitz 
Hemburg•) 
Aktlengesollschatlon Anzahl 159 158 157 157 •57 157 

Grundknpi•at MtoDM 6 415 6872 7188 7 1;(1 72!17 1034 
Gesellschatten m b H Anzahl 6657 7106 7 918 7118S 8054 7336 

Stammknp tot MoOM 5838 01n 6653 6 6(;2 6686 8485 

Steuern 
1. SI uar1ulkommen nach der Steuerart 

Gern nschllfts tauern Mo DM 88-4 8 8808 652.5 7892 17150 15233 
Slouorn vom Einkommen 5358 518.3 2679 404,0 13307 111<1 6 
Lohnsteuer~ 317 4 3189 !!17,8 352.9 711 1 6284 
Veron agte lnkommensteuor 1044 128 6 38.9 381 3750 350.4 
N c:hlv ron agte Stau rn vom Ertrag 801 281 6.0 56 17 2 13.6 
K6rpersc:haltateuer ") 538 427 5,3 7• 217.3 1222 

Steuern vom Umutl 3488 362.5 384.6 385,2 3843 4087 
Umsaluteuer 165 7 169,3 1638 1678 127 6 183,0 
Elnfuhnrmsetuteuer 163~ 193,2 2208 2114 256.5 2257 . Bundessteuern 884. 004.3 924,7 8S51 14326 13012 

Z611e 600 58,6 7~.0 71 7 721 620 
Verbrauchsteuern (ohne Blersteuer) 7900 824,4 631 3 762 5 1 334,7 1 217 5 

Landessteuern 45,1 47.8 38,6 92.4 ~2,6 48 2 
YermO~onateuur 19,1 18.5 7,1 607 14.1 5.2 
Kraflfa r1eugatouor 12.6 12.5 14.6 111 14 3 13.3 
Biersteuer 3.0 2,9 30 28 2.9 2.5 

Gemolndestouern 103,6 114.1 67,8 ~46,3 105.6 61 2 r 
GrundSIOUfll A '! 0.1 o.o 00 0.8 0,3 
Grundsteuer B • 10 8 12,2 0,7 17 3 25 6 117 r 
Gewarbosteuor nach Ertrag u. Kapital (brutto) 78 0 63,7 14,4 224 2 14.8 47 0 
Lohnsummensteuer 1511 17.7 51,8 47 4.2 22 

2. Steuarver1ellung auf die Geb1etak6rper· 
achanen . Steuereinnahmen des Bundes 1 3759 1 4t31 1 4190 1 2955 2334 9 2 tt80 

Ante I an den Steuorn vom E.nkommen 2552 245.7 181,1 17411 589 3 4888 
An:e I an den Steuern vom Umsatz 2213 247.4 2654 265 8 2652 mo 
Ante I an der Goworbosteuarumlage 14 6 15,7 47 8 47.8 491 

Steuere nnahmen du l.llndes 317,4 2995 2875 281 8 761 4 714 2 
Ante I an d n Steuern vom E nkommen 2130 2000 32,0 174 6 514,3 460.9 
Ante I an den Steuern vom Umsatz 44 8 351 17i.1 14 6 857 t561 
Anteil an der Gewerbesteuerumlage U6 15 7 47 8 47 8 491 

Steuereinnahmen der Gerne nden und 
Gerne ndevorbllnda 12'7 4 138 9 17.2 3011 181 g 1001 r 

Gewerbestauer nadl Ertrag u Kapital (netto)') 477 522 -81.2 2242 20.11 - 511 
Anteil an der Lohn- und veranlagten 
Elnkommenatcuor 530 56,3 10,8 547 152 1 137.0 

V] -'Ourdlschnltt Vf ·Durchschnitt 
1. Yj. 1978 2. Yj 1976 3 Vj 1978 3 Vj t975 

Öffentliche Finanze n 197. 1975 

1. K .. unmlllfgl Qeumtluegaben M•oOM 2 025,7 2 2030 2 48:!,0 2 253 4 2 180,11 1 1158.9 
dar. Po~onatausgaben 1112.7 971,2 1 024,9 9670 941,8 911.7 

Baulnvestllfonof'l 202 7 176,8 107,7 162,6 185 4 196,4 
dar IOr SChulen 69,2 .8.2 24,9 37 7 48,1 49.8 

Hochachulan elnschfloBIIch 
Unlvorsftlits~llnlk 29.0 17 9 10.6 87 93 15,5 
t<rankenhluur und sonstige 
ElnrlchtunHen des 
Gesundhe tedlonstes 11,5 130 5,1 8.9 9.6 12,8 
StreBen 26.5 25.3 10,6 t50 196 24.9 
WaneratraBen und HAien 20,4 1118 21,2 389 2GB 21.4 

Ausg ben IDr Zinsen und Tilgung 170,7 197.3 569.3 G4 259.3 128 4 
Zufuhrung an ROc:lllagen 13 02 00 00 

2. ~enmABige Oeumtelnnlhmen 2 062.7 2171 •• 2 446.11 2~18.8 2194 .. 2 2541 
dar. S:euem 1334 4 1315.~ 1178,7 13736 1 389.3 1 282.0 

Einnahmon aus w!nschanlleher 
Tltl~kelt 54.4 623 38.4 1039 41,0 406 
Gen hren, Beltrllge usw 241.4 278.fS 309.2 278 2 318,1 3045 
Entnahme eus Rüc:lllagan 221 30.3 104,3 1,0 00 110,7 
Schuldanaufnal'tme 2322 283.3 589.2 4682 253.3 341.5 

3. SChuldenstand am Ende du Quartals') e 015.7 7 557,3 7717,1 7S858 8 060.1 6 552,4 

dnr. am Kreditmarkt ~ 670.8 6 239 6 6 403.9 8677 2 11776.8 5 238 9 
bel GebletskOrporschalten 716 3 717.2 706,5 7091 708tl 896,2 

') Ab 1. Juli 1970 Ist an Stelle des Olfenbarungsoldea die efdantnttllcha Ver&lcherung ~e:reten. - 1) ohne AM·Gesellechaltcn. - '6 nach Borud<alc:htlgung der Ein· 
nahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. - 'l GrundsteuerbeteiligungsbetrAge ebgog •chon. - 'l elnsehl. Grundstoucrbelhllfcn I r ArbeiterwohnstAllen - •) naCh 
Abzug der Geworbostouorumlage. - 'l An Stelle des VJ ·Durchechnitls wird der Stand am 31 12. angegeben. 

Abweichungen ln den Summen durdl Runden der ElnzeJangaben 

61 



ZahlenapleQel 

Monatldurdl$chnltl 
Ma 

Sachgebiete Matlelnhell 1976 
1974 1975 

P1elslndlzes lür Bauw rke •) 
Baul ISiungen am Bauwerll 

1970 100 145 6 151,7 153,7 
Wohngebäude Insgesamt 145 7 152,0 158,9 

dav. Eintamilleng bftude 148.3 1526 159.8 
Mohrfamlllongob!ude 142,6 147,7 153,7 
Qamlacht genutzte Qoblude 1421 147,1 153.5 

Bürogebltuoe 137 2 1417 147,1 
Gewerbliche BotrlebagebAude 

UShne und Gehliter ') J11nuar 
1976 

1, ArbeHer ln lndu~trla und Hoch· und Tiefbau 

Bruttowochenverdlonato 
DM 480 503 509 mlinnllcho Arbeiter 

darunter 
506 529 531 Feeherbe ler 

weibtime Arbeller 303 319 331 
darunter 

2S2 30S 323 H lls rbelter 
Bruttoslundenvord rensie 

1101 nn 11 5 mlnnllcho Arbeiter 
darunter 

11,55 1224 1244 Facharbe ter 
weibliche Arbeiter 7 40 7,e9 814 
darunter 

7C9 763 782 Hiliserbe ter 

2. Angaatollte, 6ruttomonaiiYOrdlenste 

ln Industrie und Hodl- und Tlelbau 
Kaulmllnnllche Angntellte 

2 813 m!lnnlich 24:11 2704 
walblich 1 7fi7 1 939 2006 

Technloche Angettellto und Melt1ar 
2 789 mllnnllch 2545 2 743 

weiblich 1709 1848 1 895 

ln Handel, l<redll und Verlieherungen 
KautmBnnltche AngaSlellte 

2:.n m nn!Jch 2 217 2384 
walblich 1 1549 1700 1m 

Oktober 
Öltentliehe Sicherholt und Ordnung 1976 

, FeetSl•llungen der Polizei 

Strt!tatan lnsgesAIIlt Anzahl 1US9 12544 14812 
dar Mord und Totsdllag, a nschl Versuche e 8 8 

Körperverletzung C54 458 504 
Raub, rftuberlsche Erproa&ung 106 112 100 
D1Bbstahl 7332 7 819 9 429 

dar Diebstahl unler erschwerenden 
Umslinden 378-4 3985 5344 

Botn.rg und Untreue 1 294 1 553 2266 

Außerdem. 
VOrkBhrB~O~BhBn 1676 1629 1n1 
Vorkehrsor nungswldrl~kalton 9 863 8 707 6005 
Andere Ordnungswidrig alten 438 519 676 
Verwarnungen mll Vcrwarnungageld 3DIIt8 30764 35600 

Z. Fau-•h• 

Alarmlon.rngon lnagesnmt \nuhl ,. 558 15143 11i 110 
dav. Feueralarme 41>4 500 464 

dar. beklimplte Großb:lnda 15 13 11 
lallehe Alanna und Unfug· 

117 meldungen 124 121 
ReUun~swagane na!tte 1311!6 13710 , .. 579 

dar. Qr Krankenbe!Otderun~an 2832 2719 277:1 
Stra!len- und Verka f5o 
uni IIIIe 1 7tD tm , 723 

Hlllalalstungon aller Art 1!98 940 1 067 

Außerdem 
Ernütle dar Freiwilligen Feuerwehren 123 175 129 

'l Eflekthrverdlenala; ab 1973 neuer Berlchtsfirmenkrels, daher mit früheren Ergebnissen nldltvoll vergleichbar. 
• Prolslndex fur Noubou ln konventioneller Bauert. 
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August November November 
1976 1976 1975 

1609 161 8 153,2 
161.3 1&2,3 153.5 
1619 11l2 7 ,~ 1 
1550 1567 148,7 
155,4 156 4 143.2 
149 8 1509 143,1 

April Juli Joll 
1970 1976 1975 

522 536 511 

547 559 537 
:m 350 328 

324 334 317 

12,20 1~~ 11 88 

1270 1306 1242 
8,33 8,511 8,10 

7~ 812 780 

21147 2903 2730 
2 043 2006 1959 

2869 2934 2762 
1940 11!96 1 889 

2~5 2 673 2 3137 
1815 1 651 1708 

Nov mber Dtnember D01ember 
1ll76 11176 1975 

14 490 15 685 13138 
5 7 10 

48-4 451 481 
97 169 140 

I! 42G 9 840 7900 

!1215 5203 3Be8 
1 743 2239 1m 

17110 1713 1 765 
5 913 5 681 5 962 

645 650 845 
40632 313 536 33668 

16 033 16232 
~ 814 

8 11 

105 1.t3 
1~ 6C8 14 611 
2932 2 851 

1 820 1 931 
959 1 007 

13G 190 



AUSGEWAHL TE BEVbLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSZAHLEN 
IN HAMBURG UND 12 ANDEREN GROSSSTADTEN DES BUNDESGEBIETES 2. UND 1. Vj.1976 

Großst6dle 

Berl n 

Hambuog 

Mtnchcn 

KOin 

Essen 

D~sotdorf 

Frar.kfurUM 

Dortmund 

s:uugart 

Bramen 

Hannover 

Dulsburg 

Nurnbcrg 

2. Vf. 
1 VJ 

2, VI. 
1 V 

2 VI 
1 V. 

2. VI 
1 V 

2 VI 1 V, 

2. "I 1 V 

2 VI 
1 V 

2 VI 1 V 

2 VI 
1 V. 

2 V,. 
1 V. 

2 VJ· 1 V. 

2 V,. 
1 V. 

2 V 
1 V 

Großalldie •) 

Berltn 

Hamburg 

MOnollen 

KOin 

Essen 

Düsseldorl 

FranldurUM 

Dortmund 

Stuttgart 

Bremen 

Honnover 

Du1cburg 

Nurnberg 

2. V). 
1 Vj. 

2. V,. 
1 ". 

2. V,. 
I V 

2 Vj. 
1 v, 
2 "I· 1 V. 

2. Vj 
1 Vj, 

2. VI 
1 V 

2. VI 
1. VJ. 
2. VJ 
1 V), 

2. V,. 
1 V 

2. VI 
I V. 

2. Vj 
I. V) 

2. "I 1. V. 

Wohn· 
beY6 ke· 
rung l 

1 000 

1 967 
11176 

I 707 
1 713 

I 311 
I 313 

I 012 
, 013 

m m 
658 
Gel 

m 
&40 

m 
824 

590 
594 

571 
572 

557 
559 

500 
598 

49S 
491 

Lobend· 
g&­

bOrere 

Go­
ator­
bene 

Anzahl Anzahl 

4 403 
4 47'J 

3402 
3492 

2465 
2 450 

2 250 
2471 

l 275 
1 341 

1 258 
1361 

1 332 
1 327 

1 413 
1 230 

1 330 
1 sa.t 

1240 
1 2411 

1 008 
1188 

I 317 
I 374 

1 027 
I 000 

9e82 
10 281 

6397 
6 002 

3 141 
3 525 

2 767 
2839 

2203 
2532 

2152 
2155 

1 974 
2082 

2175 
2034 

1 585 
1 723 

I 905 
I 898 

1 862 
1 647 

1 950 
1982 

I 622 
1 1152 

Baut-auptgewcrbo 

Ge· 

U:!~­
satz 

BevOikerung 

Saldo aer 
natürlichen 

Bevölke­
rungs· 

t>ewogung 

Anzahl 

5 579 
• 5 808 

-2995 
- 2510 

- 676 
- 1075 

517 
- 368 

- 928 
- 1191 

1194 
794 

642 
7S5 

- ;82 
80~ 

256 
- 339 

665 
• 647 

n• 
659 

633 
608 

595 
592 

Zu· 
gezogene 
Personen 

Anznhl 

13 214 
12 770 

13 502 
14 ~~~ 

1cn4 
16 592 

10 509 
11 070 

4 513 
4 072 

7084 
7 627 

9 206 
0 390 

4186 
4 011 

8 3-42 
9154 

5088 
5669 

6763 
71l413 

4 353 
4 203 

4965 
5018 

Bau· 
genehmlgungen 

lo 51ele Um· 
1\rbelll· satz 11 
stunden 

je 
1000 
Eln· 
woh­
ner 

WOM• 
gebaude 

Wohn1.1n· 
gen (in 
Wohn· 

U NJ:tol· 
wohn· 
geblu­

den) 

Wohn· 

tJ~. 

Arb" tsmarkt 

Fort· 
gezogono 
Personen 

BovOiko­
runos· 

gow nn (+) 
oder 

vertust(-) 

Arbeits· Olfene 
lose') Ste' en 

Anzahl 

17548 
15 U78 

'6 281 
18183 

15 579 
18 081 

11 173 
"310 

5425 
s 201 

0 475 
9461 

12470 
10 958 

5157 
5000 

12733 
11693 

51!11 
5 703 

7 936 
8130 

sns 
5639 

Wohnun­
gen (ln 
Wohn· 

1J N eh!· 
wohn· 
geblu­

den) 

Anzahl 

9 913 
8918 

- sn4 
-4 252 

- 1481 
- 1564 

-I 181 
- 608 

- 1840 
-2320 

3285 
-2628 

-3904 
-2 331 

• I 733 
- 1879 

-4647 
-2878 

-1488 
771 

- 1949 
- 1 7·13 

-2055 
-2044 

I 793 
-1892 

Anzahl 

27 801 
36111 

23593 
30 206 

20.573 
25 5116 

17 347 
21 018 

11 723 
13529 

10416 
12025 

16 740 f) 
18 680 1) 

12185 
14 176 

5926 
72(4 

II 071 
12920 

16 390 'l 
18 641 'I 

8 893 
10 056 

10 092 
12 555 

Anzahl 

11 361 
8109 

11 191 
8943 

857P 
6936 

4 793 
3912 

2369 
1933 

4 553 
3532 

8 716 'l 
7 042 1) 

2634 
1982 

6 241 
4620 

2981 
2510 

5 060 '! 5 074. 

2 311 
2255 

3352 
25211 

Fremdenverkehr 'l 

Um· 
baut er 
Ratr.r~ 
der 

Ncht· 
wohn· 

geblucse 

Frem· 
den· 
mel· 
dun· 
gen 

Frem· 
den· 
mei­
C%un­
gen 
je 

I 000 
Eln· 
woh-
ner 

From· 
aen­
liber· 
nach· 

Iungen 

1 000 Mlo OM 1000 DM Anzahl Anzatl Anzahl Anzahl 1 000 cbm 1 000 Anzahl 1 000 

13148p 
8 827 

11185 
8e&S 

11 952 
7 991 

5734 
5 678 

4 735 
4093 

5500 
4 1100 

6400 
5987 

4595 
3910 

6115 
5219 

4321 
3283 

41113 
3579 

9529 
3 029 

4 380 
2 953 

46<!p 
426 

540 
316 

471 
407 

284 
272 

1113 
255 

273 
254 

263 
242 

179 
225 

224 
254 

t91 
158 

224 
154 

147 
112 

171 
111 

238 
210 

316 
164 

359 
310 

280 
268 

284 
375 

415 
385 

413 
378 

288 
477 

380 
428 

335 
294 

401 
275 

247 
187 

345 
224 

122 
580 

3i3 
414 

327 
251 

350 
445 

187 
153 

140 
155 

157 
130 

319 
269 

121 
109 

305 
185 

136 
103 

103 
104 

195 
186 

4789 
4 937 

2276 
2 611 

1094 
881 

1 871 
2364 

52!3 
623 

380 
925 

719 
1 259 

691 
1 494 

462 
348 

&C4 
708 

597 
7011 

338 
795 

524 
341 

289 
282 

264 
152 

158 
225 

1011 
112 

98 
68 

87 
70 

22 
20 

152 
210 

57 
43 

79 
SB 

32 
72 

75 
39 

T1 
ll6 

1742 
t 170 

1 639 
1548 

665 
2 192 

825 
1 178 

434 
306 

709 
167 

178 
353 

745 
1 023 

366 
40) 

249 
1117 

215 
355 

418 
223 

205 
251 

4 013 

578 
383 

405 
441 

345 
135 

196 
151 

263 
49 

294 
369 

434 
152 

181 
238 

123 
204 

139 
116 

457 
108 

006 
200 

378 
273 

556 
~89 

167 
189 

43 
43 

162 
164 

301 
263 

sa 
42 

116 
101 

82 
59 

HO 
89 

17 
17 

115 
89 

156 
104 

222 
159 

424 
372 

185 
187 

63 
63 

246 
238 

473 
411 

61 
6i 

196 
169 

143 
102 

198 
159 

29 
29 

231 
179 

836 
569 

714 
510 

1 104 
954 

321 
415 

92 
92 

319 
317 

571 
507 

70 
68 

255 
222 

151 
115 

1&C 
151 

39 
38 

~ 
187 

Btl· 
sdll t gte 

lndustr e I) 

Be-
SChilf· 

'r~e u~ 
I C00 &DIZ IJ 
Eln-
woh· 
ner 

Umsatz: 
e 1000 
Ein· 

wohner 

Anzahl Anzahl Mlo DM 1 COO DM 

193 026 
193 056 

16S 310 
170 247 

173 792 
174 076 

137 738 
137 271 

54 &C2 l 
54 8771) 

99690 

108 &CS 
109 5(D 

67 652 
68184 

124 429 
125 167 

77432 
77862 

92776 
92272 

100 662 
101 036 

94169 
94 671 

98 Ii 355 
97 6 239 

89 6839 
99 6 166 

133 !I 930 
133 5 934 

136 0 444 
136 Cl 048 

81 I') 1 45!1 'l 
81 'l , 570 1) 

151 

171 
171 

109 
109 

211 
211 

136 
136 

157 
1115 

169 
169 

190 
190 

3182 

3571 
3285 

1 610 
1 512 

5083 
4813 

2865 
2608 

2m 
2787 

3 602 
3 456 

1 648 
1 678 

3 231 
3157 

~ 005 
359\l 

4 523 
4 519 

6361 
5959 

2 155 
2312 

4 815 

5610 
5129 

251!6 
2421 

8620 
809!1 

5054 
4 558 

4 9&1 
4 985 

6 041 
sm 
3731 
3376 

Straßenvor kehr&· 
uniAlle Steuern 

Por· 
sonen· 
Schi• 
dens· 

unflllo 

Verun· 
g1ildlta 
lnsgo-
aaml 

Ge­
werb&­

SteuerS) 

Lohn· 
und 
Ein· 
kom· 
mon­
steuer 

(GemelndQllnte, I 

Anzahl Anzahl 1 COO OM 1 COO DM 

3581 
21114 

2708 
2524 

1 815 
I 398 

1 307 
1110 

8(11 
669 

932 
836 

1 074 
1165 

005 
7119 

773p 
016p 

903 
7&C 

1157 
8A7 

839 
600 

(>77 
472 

4653 
3704 

3564 
3 280 

2 514 
1 822 

, 655 
13n 

1 023 
840 

1197 
1 031 

1 340 
1189 

1148 
1 021 

1031 p 
782 p 

I 055 
1105 

1203 
1074 

1 035 
925 

787 
567 

145391 
175 2fü 

236 3A:! 
294 308 

148 995 
166 476 

157 523 
128 408 

62053 
651141 

203532 
253 653 

35392 
41 235 

93609 
100128 

69638 
69345 

G0521 
75770 

25234 
44 164 

75 994 
&C009 

66283 
81 245 

160 955 
157 241 

100 i43 
104 445 

78498 
20 049 

45438 
11909 

58662 
15776 

&C454'J 
8 378 'I 

57 864 
37555 

41145 
40717 

48838 
4 652 

61 116 
37 A09 

38885 
44 094 

I) Jeweils Ouartalaenda. - 2) Belriebe mll 10 und mehr Beac:hlfllglen. - IJ ohne Mehrworllteuer. - 'l ohne Prlvetquart•are, Jugendherbergetl, Munnquartoere. -
S) einseht. ev11. erhobener Lohnsummonsteuer, - 4) nach dem 11euesten Geb•etutand - 7) ohne Bergbau.- ')im Arbeitsamtabezlrl\.- ')nur Einkommenssteuer. 
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Sachgebiete 

BEVOLKERUNG 

BfiY61kerung em MonatsoMa 
Elrcschii.Sungon 
Lel>llndgaborene 
Gestorbene 

ARBEITSMARKT 

Arbo/tiJI0/18 
Arboltsloson-Quote 
0/leno Stollen 
Kurlerbortor 

INDUSTRIE '} 

B~IJitlglo (elnachl. 11.1/gor lnhttbarJ 
Goialstote Arbol/orsrundon 'J 
Umserz ')ohne Umstlra:ouor 

der Aut/and umserz 
Index derlndusttlellon Nertoprodulcllon 
(erbal/sll:JIIc:hl 
lndtn:rle (olnsdll Bau· u Enorglow I 
Vorari>DIIttnde lnduarrle 
Orundat • u. ProtJuktlonsgDtorlnd 
lnvo:slftlonagDterlndustrle 
VerbrauchagDtarlndustrle 

Nahrung•· und Genullmlt/ellndustiie 
Bauindustrie 

BAUWIRTSCHAFT 

Bauhsuptgewotbo ') 
Benlllltllgle (elnschl rilliger Inhaber} 
Geie/stete Arbeltsatundtn 
Umutz ohne Umulz· bzw. 
Mohrworrstouor 

Beugenohm/gungen lilr Wohnungen 
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PREISE 
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Pre 3trn1 K llir Wohng bludo • nsgesamt 
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LOHNE IN DER INDUSTRIE 

BruttotsrunctGnverdlensta cter MIJnner 
Bezahlltt Wochonerbellszoll der M4nner 
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MaBelnhe/1 
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Elrrw und 
1 Jllhr 
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1970- 100 
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Jf70- 100 
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62 054.0 
11,1 

10.1 
11,7 

582000 
26 
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292 000 
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1!10 

(?2~ 
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111.6 
UO,Il 
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1tl1 .2 
1tl1,7 
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3-1ns 
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11680 
1 217 
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43,15 
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61 785 p 
6.2 
9,7 

12.0 
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ns 

61 155 
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104 5 
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93.8 
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30~ 

36326 
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-11.2 
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8,6 
104 
709 

1198 701 
3.9 

233 719 
93 500 

'4!15 
8!9 

746QS 
18 676 

113.3 
112,6 

115.B 
!091 
1130 
118.4 
106 5 
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6388 
:?9746 

22327 
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32075 p 
1184 p 
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9 1 
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819 

71919 
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11 
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1 .0 
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13 I p 
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1)49 
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4,3 

!?02 066 
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1~2.7 
1168 

m~ 
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31215 p 
1338 p 

40fm p 
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63i 
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5190 
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141,8 
1451 

141,8 

1369 
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11176 

10,94 
41,9 
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1975 

4,9 
6,9 

11,8 

1114 190 
4,9 

183 2t11 
689 446 

7489 
7B7 

63855 
15 270 

119.3 
117,7 
172,5 
1184 
118.11 
1276 
106.2 

7212 
157 

7 470 
35 007 

30331 

12 640 
9932 
2708 

169 288 

28944 
I 322 

38799 

5935 
661 
162 

5068 

136,0 
145,9 
1371 
139 4 

1367 
130,9 

April 
1975 

10.33 
41,3 

IJ Bolfiebo mit Im al/gemeinen 10 u11d mehr Beschl./llgton (monotllcho lndustrlebtJflclllerstattung), ohne Ollel'llllcho Gaa· Wasaer• und ElektrlzltBtswerko und ohne 
Beulndustr/o. ') o/nschl. dlo der gewerblich Auszubildendon - J} olnschl Vorbrauchst~wern sowto Rep~trsturen, Lohn· und Montllgearbollon, llbor ohno Umsatz 
1111 Hendolswllren - ') hoehgerochneto Totalergobnlsso. - •) Verkehr zwischen t.latJtschon Soohäfen Ist doppelt Q8lihll. - •) tei/Welso auc/1 ln Vorbindung mit 
Sachschaden - 7J ab 1968 ohno Mehrwertsteuer. - I) ProtslndOK fDr Noubou ln konvontlonollor Bauart - BaulsrSitJ(IQ8n 11m Bauwerk 'l IOr allo prrvllten Heus 
halle - W) ab Jul/11173 o nseh/ lnvesttllonss•euer. 
Ouollo: Sttlllsl sehos Bundesamt 
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A BU GIN ZA LE 

Jahrgang 1977 März-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

Kurzinformatio n en 

Ober 8000 DM Sparguthaben je Einwohner 

Am 31 Dezember 1976 waren auf den Sparkorten bot den 
ln Hambutg tlitlgen Kreditinstttuten 13,7 Mrd DM gutgo· 
schrieben. das smd 804 Mlo. DM oder sechs Prozent mehr 
als ein Jatu zuvor Der rochnertsche Durchschnittsbetrag der 
Spllremlagen /o Hamburger Einwohner stieg von 7 500 DM 
Ende 1975 auf 8 032 DM am Jal~resende 1976. 
Den grdBten Te I des Spareinlagenzuwachses machten Im 
vergangenon Jahr d10 Zmsgutschnften mit 561 Mlo. DM eus 
Der Saldo aus Gut· und Lostschriften erbrachte oino Aut­
stocl<ung des Sparelnlogen/Jostandes um 243 Mlo DM Abge­
sehen von d n Zmsgutschrllton. d1e tost ausschließlich Im 
Dezernbol gebucht wurden, schloß der Mal m r dem größten 
E nzshlungsuborschuB ob Im März sowie m den Ferien­
monaten Ju/1 August und September uberst1egen dto Abho­
bungcn von Sparkonten d1e Emzahlungen 1m Be•lchts/ahr 
Jede siebente Mark des Gesamtbestandes an Sparetniegen 
war von den Spar m Ende 1976 priim1enbegDnstlgt angelegt. 

Wieder mehr Zuzuge als Fortzuge 

Der Einwohnervorlust durch Fortzüge, den Harnburg in der 
Ietzton Zelt zu verzeichnen hatte, ist seit dem Frühta/Ir 1976 
von Monat zu Monat Alelner oeworden. Im Oktoller des ver 
gangenon Jahres sind sog(U' mehr Personen in Hamburg 
zugezogen als Einwohner d1e Stadt verlassen heben Der 
Wanderungsgewinn betrug nicht ganz 1000 Personen, knapp 
dJe Hll/lto davon waren Ausländer. Einen Wanderungsverlust 
gab es Im Oktober 1976 nur noch gegenüber Schleswig-Hol 
stem rund 300 Pcrsonon mehr els Harnburg NeubOrger aus 
dem nötdllchen N eilbarland gewinnen konnte sind eus der 
Stadt dorthm lortgezogon. Mit allen enderon Bundes/lindern 
und dem Ausland war dto Wanderungsbilanz positiv oder 
zumindest ausgegltchen 

Wohnungsbauergebnis 1976 wie im Vorjahr 

9 110 Wohnungen wurden 1976 ln Harnburg tert1ggestellt 
Das Ist tost die gleiche Menge 1'110 Im Jahr zuvor. Der zu 
Beginn des Jahres 1976 ermitrelte relativ hoho Oberhang 
(Bestand) von berefts Im Bau befindltchon Wohnungen I/oB 
Gigentlieh om hfH1eres FertJgsteilungsergebms erwarten. 
DaB stell Cfleso Erwartung mcht erfüllt hat Ist vermullich auf 
eine Votllingorung der durchschmttlichen Bauzeit für die 
Emchtung von Wotmgebiiuden zuruckzuführen Dies wieder­
um Ist fnsbesondero eine Folge der allgemeinen Verringe­
rung der Kapazität tm Baugewerbe. 

Da Hamburger Bauherren Sich 1976 nur 8 320 Wohnungen 
neu genehmigen lieBen, ergab stell em Ende des Jahres ein 
Baudborhang von ca. 75 000 Wohnungen (davon 10 500 
schon in Arbeit) und darntt ein ROckgang gegenüber dem 
Vorjahr von elf Prozent. 
Ober die Hellte der im Ja/JT 1976 bezugsfertig gewordenen 
Wohnunaen wurden tm Rahmen des SOZialon Wohnungsbaus 
m1t llllontiJChen Mllteln gefordert Jodo zehnte Wohnung lag 
in elnom Fln· oder Zwetfsmllionhaus Dlo durehschnlftllclle 
Bruttowohnflache aller neu gebauten Wohnungen hol sich Im 
Vergleich zum vorangegangenen Jahr von knapp 76 m, out 
Ober 79 m1 erhöht 

Hohere Auslandsumsatze der Industrie 

Die Hamburger lndustrw erzleite 1976 Ums tzo ln Höhe von 
27,5 Mrd. DM, von denen 5,1 Mrd. DM out Lieferungon und 
Lo1stungen on ausland1sche Abnehmer onU olon Der ge­
samte Industrielle Auslandsumsatz erhohto sich damfl ge­
gonubor dem Vorjahr um v1er Prozent. 
Besonderen Anteil an d1eser Entwicklung hatte dfo Grund 
stofl· und ProdukttOnsgütormdustrle ( 1 73 Prozent) fn deren 
Bereich vor allem d1e NE-Metal/fndustrlo ( 1 15 Prozent) und 
dto Chemische lndustne ( + 20 Prozent) erhebfleh höhere 
Auslandsumsatze erreichten Die /nvesttllonsgüterllersteller 
verbesserten Ihr AuslandsgeschiHt um gut zwei Prozent 
Allerdings verlief d1e Entwicklung innerhalb dieses Borelohs 
sohr unterschiedlich So standen sterkon Einbußen etwa 
beim Straßenfahrzeugbau erheb/Jche Zunahmen bei der Her­
stellung von Elsen- Bloch· und Metallwaren gogenObor Nu1 
in der Nahrungs- und Genußm ttefindustrle heben sich die 
Exporte - Insgesamt gosohen - vermindert (- 14 Prozent) 

Starker Anstteg Im Pep1erimport 

ln den Monaten Januar bfs November 1976 wurden Peptor 
und Pappe 1m Worte von 518 Mlo DM uber den Hamburger 
Hafen in das Bundesgebiet emgetuhrt gut 28 Prozent mehr 
als Im gleichen Zeltraum des Vorfehres Dtcsa Zahlen unter­
strolchen die zunehmende Bedeutung des Hamburger Ha 
Ions als größter deutscher Psplellmportpletz Hornburg hat 
dieser Entwicklung schon vor Jahren durch die Schallung 
spezieller Umschlagsanlagen Rechnung getrogen. in den 
Etnfuhrwerten spiegelt s1ch Ruch die Stellung Hamburgs als 
Sttz großer Verlage und bedeutender GroßdruchfJTOJen w1der. 
Mohr els 80 Ptozent der Gesamtmango wurden aus FmnltJnd 
(47 Prozent) sowie aus Schweden und Norwegen (!ewells 
17 Prozent) 1m portiert 



Ausgewählte Diagramm zur Bevölkerungs· und Wirtschaftsentwicklung 
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Das Wahlverhalten der Hamburger Bevölkerung 
in Abhängigkeit von ihrer Sozialstruktur 

Das Wahlverhalten der Bevölkerung wird wie andere 
soziale Verhaltensweisen durch ein Geflecht von Fak­
toren bestimmt, das niemand vollständig zu erfassen 
vermag. ln der Regel genügt aber schon die Betrach­
tung e1n1ger WIChtiger Einflußgrößen, um Zusammen­
hänge m1t ausreichender Genauigkeit erkennen zu 
können. Dies gilt auch für das Wahlverhalten. Aus Er­
fahrung weiß man. daß die Sozialstruktur der Wähler. 
d. h. d1e Zugehörigkelt der Bürger zu gesellschaft­
lichen Schichten oder Gruppen, Emfluß auf ihre Wahl­
entscheidung hat. Nachfolgend soll diese Abhängig­
kelt am Beispiel der Hamburger Bevölkerung näher 
betrachtet werden . 

Im Prinzip setzt eine solche Untersuchung voraus, daß 
bekannt ist. welche Wahlentscheidung die einzelnen 
sozialen Gruppen der Wählerschaft getroffen haben. 
Derart1ge Informationen liegen wegen des Wahl­
geheimnisses nicht vor. Sieht man von der sogenann­
ten .. repräsentativen Wahlstatistik" ab, die für die Ge­
samtstadtAussagen liber die Stimmenabgabe der Wäh­
ler nach Alter und Geschlecht zuläßt. ist die Gliede­
rung nach regionalen Gesichtspunkten die einzige 
Möglichkeit, differenzierte Angaben über Wahlergeb­
nisse zu erhalten. So bleibt für die hier angestrebte 
Untersuchung nur der Weg. den Wahlergebnissen in 
den Hamburger Stadtteilen Angaben zur Sozialstruk­
tur der dortigen Bevölkerung gegenuberzustellen. 

Vor kurzem wurde 1m Statistischen Landesamt mit 
H1lle eines faktorenanalytischen Verfahrens ein Index 
., Wohnqualität von Stadtteilen" ermittelt. 1) Dieser 
Index, der aus 11 bevölkerungs- und gebaude/woh­
nungsstatlstischen Merkmalen gebildet wurde, ordnet 
jedem Stadtteil einen Wert .. Wohnqualität" zu. Aus 
methodischen Gründen, auf die hier nicht näher ein­
gegangen werden kann 1), konnten nicht sämtliche 
Hamburger Stadtteile 1n die Ermittlung des Index ein­
bezogen werden. Das Hafengebiet und dievorwiegend 
landwirtschaftlich genutzten Stadtteile der Bezirke 
Bergedorf und Harburg blieben unberlicksichtigt. 
Außerdem wurden aus der folgenden Betrachtung die 
Stadtteile Billbrook und Neuenfelde/Cranz ausgenom­
men. Die notwendige Beschränkung der Untersuchung 
auf die restlichen 79 Stadtteile wird die Aussage für 
Harnburg insgesamt jedoch kaum beeinflussen, da in 
diesem Gebiet rund 98 % der Bevölkerung wohnen. 
Der Index .. Wohnqualität" besteht im einzelnen aus 
den Stadtteilswerten der folgenden Merkmale: 

Wohnfläche je Einwohner 1968 

Anteil der Wohnungen mit Bad. WC und Sammel­
heizung am Wohnungsbestand 1974 

Zahl der Räume je Einwohner 1968 

Bruttolohn je Lohnsteuerpflichtigen 1968 

Miete je Quadratmeter Wohnflache 1968 

1) Siehe hierzu · .. Zur Messung der WohnquaJ.itlit von Stadlleilen" fn 
Hamburg ln Zahlen. Heft 111977, S. 5 II. 

Veränderung des Anteils der Deutschen an der Wohn­
bevölkerung 1969 bis 1974 

Anteil der Selbstandigen, mithelfenden Familien­
angehörigen, Angestellten und Beamten an den Er­
werbstätigen 1970 

Anteil der Personen mit ·Abschluß weiterführender 
Schulen an der Wohnbevölkerung mit abgeschlosse­
ner Schulbildung 1970 

Anteil der Gymnasiasten an den Schülern in allge­
meinbildenden Schulen 1970 

Anteil der Privathaushalte mit Telefon an den Privat· 
haushallen insgesamt 1970 

Anteil der ohne öffentliche Mittel errichteten Eigen­
tümerwohnungen an den Wohnungen insgesamt 1968 

Wegen des starken Gewichts der Bevölkerungsdaten 
10 diesem Merkmalskatalog und deren enger Verbin­
dung zu den gebäude/wohnungsstatistlschen Daten2) 

laßt sich der Index .. Wohnungsqualltät" auch als In­
dikator fl.ir die Sozialstruktur verwenden. Er stellt für 
diese Untersuchung sozusagen das Maß der .,durch­
schnittlichen Sozialstruktur" in den Hamburger Stadt­
teilen dar und ersetzt die fehlenden Angaben über die 
soziale Schichtung der Wahlbevölkerung. Die Skala 
der Indexwerte "Wohnungsqualität" reicht in dieser 
Untersuchung von -13,2 für St. Pauli bis +19,5 für 
Othmarschen. Hieraus darf jedoch keine Bewertung 
der einzelnen Stadtteile im Sinne von ,.niedriger/ 
schlechter" oder .. hoher/guter" Sozialstruktur abge­
leitet werden. Die unterschiedliche Höhe der Index­
werte kennzeichnet vielmehr die Verschiedenheit der 
Sozialstrukturen, die in den einzelnen Stadtteilen vor­
herrschen. So beschreiben niedrige Indexwerte Stadt­
teile mit höheren Anteilen an Arbeiterbevölkerung und 
Volksschulabgängern, relativ wenigen Gymnasiasten 
usw., während umgekehrt höhere Indexwerte auf 
Stadtteile mit höheren Anteilen an Selbständigen, An­
gestellten, Absolventen weiterbildender Schulen und 
dergleichen hinweisen. Der Index .,Wohnqualität", wie 
der soz1alstrukturelle Indikator der Einfachheit halber 
im weiteren genannt werden soll, ist für jeden der 
untersuchten Stadtteile aus der Ta beI I e zu ersehen 

Der Zusammenhang zwischen dem Wahlverhalten der 
Hamburger Bürger und ihrer Sozialstruktur wird sicht­
bar, wenn man die Wahlergebnisse der drei 1m Bun­
destag bzw. in der Hamburger Bürgerschaft vertrete­
nen Parteien zum Index "Wohnqualität" in Beziehung 
setzt und sie in sog. Streudiagrammen darstellt 
{S c h a u b i I d e r 1 und 2). 

Jeder Punkt in den Streudiagrammen bezeichnet einen 
Stadtteil. Seine Lage im Koordinatensystem ist durch 
den Indexwert "Wohnqualität" und den zugehörigen 
Zweitstimmenantei13) der Partei bestimmt. Die Punkt-

lj stehe· .zur Messung der Wohnquallhlt • • . •, a.a.O. 
3) Bei Bürgerschaftswahlen: Stimmenanteil 
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Index "" obn3uali tit ' und Z•eitetimmen- b:w . 80r~eraohaftswahlen 

1976 - 1970 !Ur SPD1 r~ch au~ählten Stadtteilen 

SPD CDlJ 

Lfd . StadttaUe Index- Bundea-
llr. wert taga•11hlen 

1976 19?2 1974 1970 1976 1972 

1 St . Pa li - 1~,2 65,5 6Cl,2 68,, 26 , , 2} ,4 2~ , 0 21,6 ~. '5 . 9 '·' },5 
2 WUhelmaburg - 11 , } 67, 6 69 ,8 68,0 25,8 2} ,} 29,0 24,1 5.5 s.e 7.' },2 
} Finkenwarder - 10,~ 61,7 6},8 6} ,8 }0, 2 27 ,8 !4,1 26,8 7.} 7,2 9.7 4.4 
4 ll uauult - 10,4 66,1 67,5 6,7 25,5 23 , 7 29 , } 22, 4 6,0 7.0 8 ,2 4,6 
5 Veddel - 9,8 72 ,2 n.4 72,1, 22 , 4 20,4 24 , 4 20,5 4,0 5.} 6,5 ~ . 7 
6 Rarburg - 9,6 62 , 1 63,5 ~o . e }0,2 26 , 2 ~4 . 5 2<~ , 0 6,} 6,9 8,3 4.5 
7 Rothonburgaort - 9,0 68 ,, 70,6 68,2 24 , ~ 21,~ 26 ,7 22,5 6,) 6,6 7.9 3,5 
8 Rallll!l·BUd - 8,1 69,2 71,1 71,1 22,} 20 , 6 2~ . 9 19,4 6,7 6,7 7.8 } ,6 
9 Sinatorf - 8,0 54 , 1 54.7 r;6,4 }7,7 )4,9 42 ,1 34 ,3 ..,,, 9,4 10,4 4.7 

10 Altona•Al t.etac! t - 7,6 62,2 63,6 63,3 28,3 2·' ,0 }3,1 26,0 7,} 7,8 8,6 4,4 
11 Alto11a-liord - 7. 6 61 ,} 62,8 6} ,2 29 , 2 27,6 3.3 . 1 27 ,} 7,6 ll , } 1!,8 4,4 
12 Duhberg - 7, 2 64 , 4 65.4 6 , 1 26,9 25 ,5 30,5 23,6 7. 3 7,8 8,7 4., 
1) ~ .Coar!l' - 7,0 5},8 55 .3 53,8 ~4,8 }4,6 40,9 ~}.6 8, 4 8,4 8,8 5,0 
1.t Ottenua - 5,6 59,2 60,2 60,6 }0,2 29,2 }5 , } 28,5 8,5 9,4 9,9 5,4 
15 Eimeb::lttol 5,8 se,6 60,5 60,4 29,6 28,8 35,1 21,9 9,2 9.3 10,, 6,0 
16 Lurup - '>. ~ 62,8 66,0 66 , 2 27,6 24 , 2 }1,2 24,5 8,} 8,7 9,2 4,8 
17 Horn - '),1 62,} 63,8 64 , 7 28,5 26,5 32,4 25,6 7.Sl 8,5 9, 1 4.9 
18 Bilhtodt - ') ,0 62,4 4,6 4, 6.t, 28,2 25,5 }2,1 26,2 8,2 8,!1 10,0 4,6 
19 W1lator! - 4.9 62,0 6 ,o ,, 6',2 28,5 27,9 n .3 27,4 8,7 9.~ 10,6 5, 2 
20 ßeSm!eld - 4.9 .;7,8 57,8 46,7 ')6,9 33.1 32,1 .57,8 51.9 8,0 9,2 10,5 6,3 
21 JT.amm-Jiitto - 4,0 59,1 60,8 1, 6 ' }1,4 29.4 ;15,3 28,4 8,4 6,!1 9.5 5,0 
22 h"nfeld - .5o5 ">8,3 

5 · " 
50,9 6 ,2 31,2 2«,2 35,1 27,9 9,1 10,3 10,0 5.7 

23 l!anbalt-Nord - 3.3 60,5 60,9 53,0 62,6 29,'7 28,5 ~3 . 6 27,3 9,5 9,5 10,0 5,5 
24 ar11belt- Ud - 3, I 58 ,9 60 ,9 'i0 ,4 61,6 30 ,7 28 ,5 35,1 26,2 8,8 9, 10,7 5.4 
25 Jenreld - 2,9 59,0 62,2 1,0 61 , 1 30,4 28,, 36 , 1 28, 4 9,5 8,8 9,8 5,, 
26 ßohelurt-Weat - 2,9 <i4,5 57,, 47' 3 57 , 3 ~2,8 )I ,0 31 .9 }1 , 5 10, 7 10,6 10, 4 6,~ 
27 Rt!nnobure - 2.8 2, 9 'i5,0 44 ,2 57,0 }'i,7 31 · ' 39,6 '50,6 10,8 1 ,ll 1 ,2 8,6 
28 Ieu raben-Fieohbek - 2, 7 'jß, ~o,5 4 .4 58 ,4 }0,5 28 , 7 ;6 . 5 }t', 9 9,8 10,8 11,1 !;,, 
29 Ei nclort - 2,6 5"~.0 57.5 411,4 7,6 35.0 32 ,0 58,'> 32 , 3 9,0 9,6 9,8 '), 1 
,0 l!o.mburg-Al ta tad t - 2,6 51 . 6 55 .4 41,2 51, 'I 36 ,8 }5,} 42 , 6 .54,5 9.4 10,6 11,0 7,4 
'1 J!oholurt-Oet - 2,5 55 ,3 55 ,6 45,7 5~.3 31 , 6 31 , 0 37,0 ,1 ,8 10,9 12,1 12 , 'j 7.4 
~2 Croß Borstel - 2. , 55 . 1 57 ,3 47,1 59 .2 3:5 , 8 }0 ,8 }8 , 0 29 ,5 9 . 6 10,6 10,9 5.6 
33 Stllilehoop - 2, 1 6},1 62 ,0 51,6 64,} 2'} ,6 26,0 } 1 I 1 25 ,6 10,0 11,0 12 ,8 5. 5 
}4 Eidolatedt - 2, 1 57,0 58 ,8 <18,2 59,0 32 ,0 29 , 6 37, 5 29 ,8 9.9 10 , 7 10,7 6,4 
35 Farauen-ll<trne - 2,0 57 . 5 5Q , 7 49,.: 6! ,) 31 , ) 28 ,5 35 . 5 27,9 10,, 10,9 11,4 5.9 
}6 Stellingen 1,6 5~.8 '1.,,6 .!6,5 ~7.6 54,9 }2,6 39 , 2 }1 ,4 10,1 10,!1 11,0 6,6 
37 Braaft!ld •,6 56 . ~ ~a.o 46,6 '>C1,8 32,5 50, 1 }7,1 29,1 9,8 11,0 11., 6,0 
58 Berg dort 

1 ·' 
;6,5 57,5 47,2 ~7.7 }2,7 }1,7 38 ,8 31,7 9.7 10,0 10,7 6,1 

39 LobbrUe~o - 0, 9 58,, 60,2 50,6 61,2 30,0 28,2 36,0 28,8 10,2 10,8 10,7 6,2 
40 Tonndorr - 0,5 'i0,5 'r4,6 .C},e 'i5,9 )7,8 33. 3 41 . 9 32 ,9 10,6 1 1,1 10,9 t:,6 
41 Wandebek - 0 ,5 ;6,7 5!1 ,2 49.9 f.o.~ '2,2 }0,1 }6 ,2 29,0 10,1 10,8 10,9 6,0 
4 Rauebruch 0,4 57,2 56,3 47,6 54,0 }2,4 }2,2 39,1 )3,6 9.3 10,6 10,3 7,4 
4} Borgfelde 1,0 50,8 51,4 4},2 52,6 57, 0 }6,9 41,0 35,0 o,e 10,9 11,2 7,6 
<44 E:ppendor!' 1', 51,7 ;o,e 41,6 5 ,} 35.4 35, 8 42,8 '55,4 10,6 12 0, 11,1 8,2 
4~ Winterbudo 1, I 51,9 '11,6 4},0 },4 }6,• 35 ,6 42,1 34 , 4 10,2 11,7 11,0 7.2 
46 Langenborn 1,2 53,1 !i},O 45 , 1 55,2 }4,8 }.5,2 40 ,0 32 , 0 10,7 .7 11,4 7,6 
<47 leerbraok 1,5 52,9 5},} 45.5 57,4 }4 ,4 32,4 39,0 !10,7 11,6 13,5 2,2 7,} 
46 ß&I:II!I•I!Ord 1,6 49.6 49,3 41,4 1,5 }8,5 )7,6 44,0 36,1 10,6 11,9 11,6 8, 0 
49 Rnblatoclt 1,9 49,0 50,5 41,0 2,5 ,8 ,o 35 .7 43,8 35.3 12,0 12,9 11,.Q 1.1 
50 Oedorr 2, 0 50,2 51,5 .11,7 'i2,9 )7,} 34.9 4,,3 34,2 11,0 12,0 11 . 5 6,1 
51 Marmotort 2,3 52,8 53 , 0 u, 1 55 .5 )4,5 }2 ,4 39.7 31,1 11,6 13.5 15 , 1 8,1 
52 Sahnoloon 2 , 5 41,8 48,4 Ho9 r;o ,6 }8 ,9 37 , 7 46 , 2 ~6 , 8 12,} 12,9 12,5 1.1 
5~ Rotherballlll 2,9 45.4 46,0 ~4,8 47,4 59,2 }6 ,4 46,3 36,7 12,1 1},9 11.9 9 . 9 
54 Lane;eabek 2 ,9 46,8 47,4 }8,) 48,5 40,6 ~7 . 9 45.7 37 ,9 11,4 13,5 1?.,8 8, 6 
55 Ohlsdarr }, 6 47,9 47,8 40,1 50,9 36,8 57 . 5 44,2 36,6 12,5 1},9 12 , 6 8,) 
G !liondorf } ,9 47,2 49 , 2 39, :5 52, 6 ,e,o }6,0 44,4 ~4.7 12,8 14,0 1},0 8,4 

57 Hohentoldt 4,0 46,0 44,6 54,4 47,6 41,2 41 ,2 48,8 40,, ",2 1} , 2 12 ,8 1,0 
56 Sülldort 4,1 47,0 46,5 ~e.:s 49,2 40,2 n . 9 46,9 ,7,9 " .9 1'),0 12 . 5 8, , 
59 ll'uhlDbUttel 4,, 44,5 44,7 'H,9 46.1 42,} 41 ,8 49,0 39 , 2 12,0 12,6 12,5 9 .6 
60 tilb k 4,} 47,8 47,6 59.4 o;O,J 40,} 39 ,2 45,9 37,6 11,0 12,4 ",6 7, 7 
6• Loltetedt 5,8 47,4 46,0 ' ,1 50,0 40,0 59,0 <&6 ,4 36,6 U 1 7 14,2 12,5 9.5 
62 B reatedt 6, 2 45,5 48,0 39.7 52,1 39,7 55,6 42,6 33,2 ,,, 7 15 , :'1 14, 2 10 , 2 
6) Duvonatcc!t 6,4 36,9 40,8 }2,9 46,1 47,8 42,2 51,7 39,4 14,4 16, 2 1} , 2 10, 7 
64 Aleterdor.t 6,7 4h1 44,5 ,6,7 46,6 44 ,5 41,6 49.0 39,9 11,6 12 , 9 11 , 4 9,1 
65 PoppanbUttel 7, 1 41 ,o 45, 1 34,6 44,1 .... 2 -41,1 50,5 41,5 1},8 14,9 12,4 10,1 
66 Jlu= labUttol 7,8 42,1 45,0 }6, 2 43,5 42,9 38 , ') .(8 , , 39.9 13.9 15.5 1~,o 11,6 
67 lemaabl-Kellingetec!t 7,9 }6,4 37,4 }1,8 4},9 47,6 46,3 52,8 ~9.1 15,1 1'),2 12,1l 11 , 9 
68 5o.ael 1,9 42,5 4},4 35.9 48,5 42,0 }9,2 47.5 57,1 14,5 16,6 13,8 10,0 
69 lJblonhoret 8,} 42 ,0 42,0 )},2 45.9 44,0 42.9 51 .0 42,0 12,5 14,2 1 ,4 9.7 
70 Riaean 10,5 }6,4 35,4 29,1 40,7 47.5 46,5 5"' , 6 42,4 15,5 17 . 5 14,7 12,7 
71 llar1ontl:al 10,7 }6,0 55,6 ' ,0 )7,4 ')0,8 49,6 56, 2 46,6 12,3 14,0 , , • 5 10,7 
72 Wohlclorr-ohletedt 11,8 29,7 31,3 23,8 34.2 55.9 50 . 5 60,7 41l,1 13,6 17,1' 12,7 ".9 
7} Jlarveetehude 1' ,8 }5,8 34 .9 26,7 ~6.5 48,1 48,2 56,3 46,2 14,6 16,0 13,2 12,1 
74 Jlienetedten 13,8 28, 0 29,5 22,0 }2,6 ~7.5 55 , 0 62,4 ~0,9 13 , 6 15,0 12,6 12 ,3 
75 'Blankonea 14,2 29,} 29 . 5 22,0 52,4 54 , 2 52,) 60 ,0 49.5 15,11 17," 15,0 13,2 
76 Volk•dorr 14,2 34,4 }} ,6 26 ,, 37.4 47 . 7 45,8 54,6 4:5 , 5 16,6 19,6 15,6 U,2 
77 CroB Flottbelt 14 ,8 30,1 28,8 22 , 1 32 , 3 5} .3 52 .5 60, 6 50 ,1 15,6 17,9 14,3 1},6 
78 'Wellingobüttel 16,2 26, 5 27 ,8 22 ,4 30,9 55 . 5 54 ,4 61.9 52 , 0 15,0 17 ,} 1} , 3 13,2 
79 Othlllarachen 19,5 26,4 24 , , 1 16,'i 27,6 58, 9 58,3 65.3 54 .7 13.9 16,7 1:5,5 1~.7 

•) ohne Briehahl. 
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Schaub ld I 

Wahlergebnisse der Bundestagswahlen 1972 und 1976 
in Abhangigkeit von der Sozialstruktur der Hamburger Bevolkerung 
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Schaubild 2 

Wahlergebnisse der Bürgerschaftswahlen 1970 und 19n 
in Abhängigkeit von der Sozialstruktur der Hamburger Bevölkerung 
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wolken in den Streudiagrammen sind für jede Parte1 in 
der fur sre charakterrst1schen Weise gend1tet. Sie ver­
laufen, wae die Graphiken zeigen, bei der SPD stets 
von hnks oben nach rechts unten. Das bedeutet: Mit 
zunehmender Wohnqualitat der Stadtteile sinkt Im 
allgemeinen der Stimmenanteil der SPD. Bel den bel­
den anderen Parteaen sieht das Bild umgekehrt aus. D1e 
Punktschwarme der CDU und der F.D.P. tendieren von 
hnks unten nach rechts oben, d h .• mit zunehmender 
"Wohnqualltät" der Stadtteale steigt im allgemeinen 
auch der Stimmenanteil der beiden Parteien. Sie unter­
scheiden sich allerdmgs im Niveau - die CDU hat in 
samtliehen Stadtteilen einen bedeutend hoheren Stim­
menanteil als die F.D.P.- und im Ne1gungswinkel. Hier­
ttuf wird weiter unten noch ausführlicher einzugehen 
sein. Zum naheren Verständnis der Streudiagramme 
1st darauf hinzuweisen, daß d1e Ergebnisse der beob­
achteten Wahlen stets der gleichen Sozia struktur zu­
geordnet smd St Pauli hat bei allen vier betrachteten 
Wahlen den Indexwert -13,2 und Othmarschen + 19,5. 
D1es 1st zulässrg da 1n den letzten Jahre1 keme we­
sentlichen Verandarungen in der "Wohnqualität" der 
Stadtteale stattgefunden haben 

Die Enge des Zusammenhanges zwischen dem Wahl· 
verhalten und der Sozialstruktur der Hamburger Be· 
volkerung ergibt steh unmrttelbar aus den Sc h a u­
b i I d e r n 1 und 2. Die Streuung, d. h. d1e Ab· 
weichung der emzelnen Punkte vonamender bei ge­
gebenem Indexwert .. Wohnqualitat", 1st in allen dar­
gestellten Fällen relat1v gering. Dies g11t besonders fur 
den mittleren Bereich der .. Wohnqualitnt" (Werte· 
bereich von etwa -7 b s etwa + 7). links und auch in 
kletnerem Ausmaß rechts davon, also m Stadtteilen 
m1t geringer und hoherar "Wohnqualila I' . Ist dagegen 
d1e Streuung oftmals etwas ausgepragter. Hier ist 
offensachtlach der Zusammenhang zwischen den bei· 
den betrachteten Großen wemger straff, was dahm 
gedeutet werden kann, daß in diesen Stadtteilen ent­
gegengesetzte Kratte starker wirken als in den ubn­
gen Stadtteilen. 

Im nachsten Schritt wird d1e These w1eder aufgenom­
men, daß die Sozialstruktur der Bevölkerung Ihr Wahl· 
verhalten bee1nftußt. Dies rst nicht ohne weiteres aus 
den Streudiagrammen zu folgern. Sie müßte sach­
togisch begrundet werden, was hier nicht geleistet 
werden kann. Es soll daher genügen, aus Erfahrung zu 
wissen, daß eine ursachliehe Beziehung der geschil­
derten Art besteht Erne nahere Betrachtung der Streu­
diagramme zeigt daß dtese Beziehung olne annä­
hernd lineare Form hat, denn der Verlauf der Punkt­
wolken läßt s1ch vere nfacht durch Gerade darstellen 
Nur beim F D.P -Wahlergebms 1974 (s. im Schau­
b i I d 2) wurde eine Kurve, deren Anstieg m Bereich 
hoherar "Wohnqualltat" leicht abnimmt, den Punkt· 
schwarm besser beschreiben. Der Eanfachheit halber 
soll für samtliehe Streudiagramme aber gelten, daß 
eme Gerade die Grundtendenz der Beziehung zwi­
schen SoziBistruktur und Wahlverhalten am besten wle­
dorgrbt. Mit H1lfe eines besonderen statistischen Vor­
fahrans lassen s1ch fur alle Punktwolken Gerade be­
rechnen. d1e Sie am genauesten ersetzen. WJe man aus 
Sc h a u b I I d 3 sieht, werden erst durch den l)ber­
gang vom Punktschwarm zur Geraden Unterschiede 
in den Wahlergebnissen der Parteien deutlich, die man 
aus den Streudiagrammen nicht entnehmen konnte 

Schaubrld 3 

Sllmmenanteilsl•nien von SPD,CDU und FD.P. 
bei den Wahlen 1970 bis 1976 
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Man erkennt, daß d1e Linien, mit Ausnahme der Bur­
gerschaftswahl 1974 bei SPD und CDU. recht eng bei­
einander liegen, was auf die im Grunde geringen Ver­
änderungen an den Wahlergebnissen der Partelen hin­
weist. Weiter wird sichtbar. daß der Schnittpunkt der 
Geraden mit der senkrechten Stimmenanteilsachse in 
etwa ldentrsch Ist m1t dem Hamburger Gesamtergeb-
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ms der Parteien. Die Geraden ersetzen die Punkt­
wolken Jedoch nur naherungswelse. Sie sind mit Meß­
fehlern behaftet, was zur Folge hat, daß be1 sehr klei­
nen Abständen zw1schen zwei Linien nicht mehr genau 
gesagt werden kann, ob eine Differenz wirklich vor­
hegt oder ob s1e nur auf die Ungenauigkeit der belden 
Lmlen zurOckzuführen Ist. Daruber hinaus Ist zu be­
achten, dnß von den Geraden keine Wahlergebnisse 
fur Stadtteile abgelesen werden kennen. Dies Ist ver­
ständliCh, denn die Stadtteilswerte liegen m der Regel 
nicht genau auf der Lmie, sondern gruppieren sich um 
sie herum. Aus diesem Grunde soll im weiteren von 
einer stadtteilsweisen Betrachtung abgesehen wer­
den. Der Index .. Wohnqualftät" wird nur noch als eine 
Werteskala aufgefaßt, in deren Spannweite die Unter­
schiede m der Hamburger Sozialstruktur zum Aus­
druck kommen. 

Bevor die Analyse der Wahlergebnisse fortgesetzt 
wird, soll an einigen einfachen hypothetischen Bel­
spielen der weitere Gedankengang der Untersuchung 
dargestellt werden. Man kann sich d1e Gesamtzahl der 
vorhandenen Wahlerstimmen ln einem Rechteck un­
tergebracht vorstellen. Die Breite des Rechtecks gibt 
d1e Spannwelle des Index "Wohnquahtät" wieder, d1e 
Hohe entsprfcht dem größtmöglichen Stimmenanteil 
einer Partel (100%). 

Fa II 1 zeigt ein solches Rechteck, in das bei dem 
Stunmenante1f 40% eine parallel zur ,,Wohnqualitäts"­
Seite verlaufende Gerade eingezeichnet ist. Diese 
Gerade stellt die Summenanteilslinie einer Partei dar. 
Der Anteil der von der Partei erreichten Stimmen an 
der Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen ist Iden­
tisch mit dem Flächenanteil unter der Linie (schraf­
fierte Flache). Der parallele Verlauf der Sllmmen­
antellsllnie zur .. Wohnquahtäts"-Seite bedeutet. daß 
d1e Partel bei Jeder "Wohnqualltät" den gleichen 
Stimmenanteil errungen hat. Die .. Wohnqualität" hat 
offensichtfleh In d1esem Faff keinen Einfluß auf die 
SUmmenabgabe der Bürger ausgeübt, oder anders 
ausgedruckt. Die Wahlentscheidung zugunston der 

Fall 1 

100"/o,-----------------, 
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Partel war unabhängig von der Sozialstruktur der Be­
vofkerung. 

ln Fa I I 2 ste1gt die Stimmenanteilslinie von O% bei 
niedrigster .. Wohnqualltät.. kontinuierlich bis zum 
Wert 100% bei hochster .. Wohnquahtät". Auch hier 
gilt, daß der Flachenanteil unter der Linie dem Stim­
menanteil der Partel entspricht (schraffierte Flache). 
Die Stimmenabgabe der BOrger wird ln diesem Fall 
ausschiJeßlich durch 1hre Sozialstruktur beemffußt. 
D1eser konstruierte Fall stellt das Gegenstuck zu 
Fa I I 1 dar. 

Fall 2 
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Fa II 3 schildert ein wirkhchkeltsnaheres Wahlergeb­
ms. Auch hier nimmt der Stimmenanteil bei steigender 
.. Wohnquahtat" zu, allerdings mit dem Unterschied, 
daß die Partei im Vergleich zu Fa II 2 bel niedrigster 
,.Wohnqualität" bereits Stimmen gewinnen konnte, 
aber auch bei höchster ,,Wohnqualltät" nicht samtliehe 
Stimmen gewonnen hat. Der Stimmenanteil 1st wieder 
gleich dem Flachenanteil unter der Stimmenantelfs­
IJnie (schraffierte Fläche). W1e man mit einer liilfs­
finie leicht erkennt, faßt sich die Fläche ln zwei 
Tellflächen unterteilen, nämlich ln ein Rechteck und 
ein darüber liegendes Dreieck. Sie Jassen sich wie 
folgt interpretieren. Die Fläche des Rechtecks ist bei 
gegebener Spannweite der .. Wohnqualltat" bestimmt 
durch den Prozentsatz an Stimmen, den die Partel 
auch bei niedrigster "Wohnqualttat" erre1cht. D1eser 
Stimmenanteil soll nachfolgend als sozialstrukturell 
unbeelnflußter oder kurz .. unabhanglger" Stimmen­
anteil der Partei an Ihrem gesamten Stimmenanteil 
bezeichnet werden. da er unbeelnflußt von der Höhe 
der .. Wohnqualitat" erz1eft wurde. Darüber hinaus hat 
die Partei mit zunehmender "Wohnqualitat" we1tere 
Stimmen gewonnen Der Zuwachs. den s1o pro Maß· 
elnhelt .,Wohnquafltät" erreichte, lst abhängig vom 
Neigungswinkel der Geraden gewesen. Den Neigungs­
winkel der Stimmenanteilslinie kann man daher als 
einen sozialstrukturallen Wirkungsfaktor erklären. Er 
bestimmt bei gegebener Spannwelle der .. Wohn­
qualität'' die Fläche des Dreiecks über dem Rechteck. 



D1eser Flächenanteil soll als sozialstrukturell beeln­
flußter oder kurz abhängiger" Stimmenanteil der 
Partel nn Ihrem Gesamtergebnis bezeichnet werden. 
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Die Stimmenanteilslinie 1m Fa II 4 verlauft von links 
oben nach rechts unten, d. h .. die Partei erhält bei 
medriger ,.Wohnqualitat" hohe Stimmenanteile, je­
doch weniger als 100%. Mit zunehmender ,.Wohn­
qualltat'' sinkt der Stimmenantell, ohne 0% zu er­
reichEm. Dieses Wahlergebnis läßt sich Im Prinzip wie 
das 1m F o II 3 Interpretieren. Die Flache unter der 
Stlmmenantellsllme laßt sich wieder unterteilen ln ein 
Rechteck, das den ,.unabhängigen" Stimmenanteil re­
präsentiert und ein darüber liegendes Dreieck, das 
den ,.abhang1gen" Teil der gewonnenen Stimmen be­
Inhaltet Im Gegensatz. zum vorherigen Fall hat die 
Partei Ober den Sockelbetrag der ,.unabhanglgen" 
Stimmen hinaus mit abnehmender ,.Wohnqualität" zu­
sätzliche Stimmen gewonnen. 
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Schaublid L 

Sozialstruktuetl beeinflußte und 
unbeeinflußte Stimmenanteile 

der SPD,CDU und F.O.P. bei den 
Bürgerschaftswahlen 1970 und 1974 
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Dle vorstehenden theoretischen Überlegungen sollen 
nun auf die Ergebnisse der untersuchten Wahlen an­
gewendet werden. Zunachst stellt man be1 näherer 
Betrachtung des S c h a u b 1 I d e s 3 fest, daß der 
SOZialstrukturelle Wirkungsfaktor (Ne•gungswlnkei der 
St1mmenantetlslln1en) bel den belden Bundestagswah­
len m der Regel etwas hoher hegt als bei den zwei 
untersuchten Burgerschaftswahlen Lediglich die CDU 
hatte bei der Bürgerschaftswahl 1974 einen höheren 
Faktor als bei cJen Bundestagswahlen. Daraus Ist ab­
zulesen, daß - wenn man aus den vier beobachteten 
Wahlen bereits Tendenzen erkennen will- Im allge­
meinen bei den Bundestagswahlen d1e Zugehörigkeit 
der Burger zu sozralen Gruppen emen etwas stärkeren 
Emfluß auf thre Wahlentscheidungen hat als bei Burger­
schaftswahlen. Aus diesem Grunde empfiehlt es s1ch 
Vergleiche nur zwischen Bundestagswahlen einerseits 
und Burgerschaftswahlen andererseits vorzunehmen 
Der SOZialstrukturelle Einfluß auf d1e Wahlergebnisse 
1st in dem betrachteten Zeltraum 1970 bis 1976 1m all­
gemeinen unverandert bis leicht rücklauflg gewesen 
Fur d1e emzelnen Parte en war zu erkennen 

Bundestagswahlen 1976 gegenüber 1972: 

- SPD: in der Tendenz leichter Ruckgang des so­
zlalstrukturell bedmgten Einflusses. 

- CDU. der sozialstrukturalle Einfluß Ist unverän­
dert geblieben. 

- F.D.P.: leichter Rückgang des sozialstrukturell be­
dmgten Einflusses. 

Burgerschaftswahlen 1974 gegenuber 1970· 

- SPD praktisch keane Veranderung des sozial­
strukturellen Einflusses. 

- CDU: der sozialstrukturell bedmgte Emfluß hat 
zugenommen. 

- F.D P Rückgang des Einflusses des sozialstruk­
tureilen Wirkungsfaktors. 
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Abschließend sollen am Be1sp1el der belden beob­
achteten Bürgerschaftswahlen mlt Hilfe der vorstehend 
erlauterten geometrischen Darstellung die Wahlergeb­
niSse der dre1 Parte1en untersucht werden Aus 
S c h a u b 1 I d 4 a 1st klar zu erkennen, daß der Stim­
menruckgang der SPD 1974 gegenuber 1970 aus­
schl.eßllch zu Lasten des - von der Sozialstruktur der 
Bevölkerung - .. unabhang.gen" St1mmenante1ls ge­
gangen 1st D1e Fläche des Rechtecks Ist fur d1e Wahl 
1970 bedeutend großer als 1974. Dagegen 1st der , ab­
hängige· Stimmenanteil wegen des unveränderten 
sozialstruktureilen Wirkungsfaktors gle1ch geblieben. 
D1e Flachen der beiden Dreiecke s1nd praktisch gleich 
groß. 

Für d1e CDU zeigt Sc h a u b II d 4 b, daß die Stlm­
mengewmne vorw1egend auf eine Vergroßerung Ihres 
unabhang1gen" Stimmenanteils zuruckz.ufuhren smd. 

Daruber hmaus konnte s1e durch den gegenuber 1970 
verstarkten Emfluß Ihres soz alstrukturellen Wirkungs­
faktors auch noch den abhang1gen Stimmenanteil 
erhohen. 

Bei der F.D.P. haben sich, w1e aus S c h a u b II d 4 c 
zu ersehen ist, 1974 gegenüber 1970 Sllmmengewmne 
aus dem .,unabhang1gen" Sockelbetrag gegen Stim­
menverluste im .. abhang1gen" Bereich sald1ert. Im 
Jahr 1970 hatte d1e Partel lediglich emen geringen An­
teil .. unabhäng1ger" Stimmen, dagegen einen relativ 
hohen Anteil an .. abhängigen" Stimmen 1974 hatte 
sich das B1id verschoben. Dor ,.unabhängige" Stim­
menanteil war merklich gestlegen Durch den Ruck­
gang des sozialstrukturell bedmgten Einflusses sank 
jedoch der "abhängige" Stlmmenante1i. D1e Stimmen­
gewinne der F.D.P. ergeben sich somit aus einem An­
stieg des "unabhangigen" St1mmenanteils, der stär­
ker war als der Rückgang des ,abhangigen" Stimmen­
anteils. 

Auf eme ähnliche Darstellung der belden betrachteten 
Bundestagswahlen soll wegen der genngen Differen­
zen in den Wahlergebnissen verzichtet werden. Das 
h1er zur Diskussion gestellte Maßinstrumentarium Ist 
zu grob, um gesicherte Aussagen Ober Wahlergeb­
nisse zu machen, die weniger als 2%-Punkte ausem­
ander hegen. 

Hans-JOrgen Bach 



Niveau, Struktur und Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts 
in Harnburg und im Hamburger Umland 1961/74 

ln dieserVeröffentlichungsreihe sind in der Vergangen­
heit bere1ts mehrfach Abhandlungen zu diesem Thema 
erschlenen1). Nach Vorliegen der Kreisergebnisse 
1974 des Arbeitskreises ,.Volkswirtschaftliche Gesamt­
rechnungen der Länder'" tst es nunmehr möglich, Ni­
veau- und Strukturveränderungen über einen Zeitraum 
von 14 Jahren aufzuzeichnen. Diese Möglichkeit w1rd 
sich so bald nicht wieder bieten, da eine uber 1970 zu­
rückreichende .,lange Reihe" von Kreisergebnissen 
nach Abschluß der in der Volkswirtschaftlichen Ge­
samlrechnung z. Z. noch in Arbeit befmdlichen Revi­
slon2) der Bundes- und Länderberechnung nicht mehr 
zur Verfugung stehen wird. Der Verzicht auf eine Neu­
berechnung von Kreisergebnissen vor 1970 ergibt s1ch 
in erster Linie aus der Tatsache, daß d1e nach der 
Revision zur Anwendung kommenden Indikatoren für 
d1e durch Gebietsreformen teilwe1se mehrfach geän­
derten Abgrenzungen der Kreise und kreisfreien Stadte 
zu einem erheblichen Tell nicht mehr rekonstruierbar 
sind. 

1. Unterschiede des Leistungsniveaus 
und seine Entwicklung 

Im allgemeinen wird zur Beurteilung der wirtschall­
liehen Entwicklung eines Gebietes das Bruttoinlands­
produkt zu Marktpreisen als Indikator der Wirtschaft­
lichen Gesamtleistung herangezogen. Für d1e Höhe 
seiner absoluten wie relativen Veränderung Ist aber 
das Lelstungsnlveau, d. h das Bruttoinlandsprodukt je 
Kopf der Wlrtschaftsbevölkerung'l), nicht ohne Bedeu­
tung 

Zum Bruttomlandsprodukt für die Region Harnburg 
Umland (Hamburg, Kreis Pinneberg, Kreis Segeberg, 
Kreis Stormarn, Kreis Hzgt. Lauenburg, Landkreis Her­
burg und Landkreis Stade) trug Harnburg 1961 knapp 
83 %, 1974 knapp 79 % bei. ln dresem Zeitabschnitt 
konnte das schleswig-holsteinische Umland seinen 
Ante11 um 2,5 Prozentpunkte auf 15,8 %, das nieder­
sächsische Umland seinen Anteil um 1.5 Prozentpunk­
te auf 5,5 % er hohen. 

Je Kopf der W~rtschaltsbevölkerung zergte sich eben­
falls ein Vorsprung Hamburgs gegenüber dem Umland. 
Im Zeltraum 1961 74 erhöhte sich das BIP je Kopf der 
Wirtschaftsbevölkerung in Harnburg von 8800 DM um 
rund 15 000 DM nur fast 24 000 DM. Darnillag Harnburg 
in der absoluten Ste1gerung über dem Bundesdurch­
schnltt. Sowohl das Umland in Schleswlg·Holsteln als 
auch das Umland 1n Niedersachsen übertrafen in Ihrer 

'l Das Br~o~o nlandsprodukt ln Harnburg und Im Hamburger Um and 
1957, 1961 und 1964" ln .Hamburg ln Zahlen•, Jahrgang 1967, Moi­
Halt,S 10711, 
Das ßruUolnlandsprodukt ln Harnburg und Im Hamburger Umland 

1957 und 1086" n .Hnmburg ln Zahlen". Jahrgang 1969, Juli-Hort, 
s 17211 ' 
. Die Vorgleldlborkelt des HamburQ(lr Bruuolnlandsprodukts ln 
regronaler Sich!" ln .Hamburg n Zahlen•, Johrgang 1975, Oktober· 
Hell, S 2t\3 II 

I) Ea handoll Dich h !erbe I um konzeprlonelle Änderungen (Anpasoung 
on dos CWG·Konzept), Umbnslerung der Prolsbasla von 1962 auf 1970 
und alc Auswertung neuon Datenmaler als zur qua! lallvon Verbes­
serung der Methode 

") Wlrtschaltsbevlllkerung • Wohnbevölkerung ± Pendleraoldo x 2. 

absoluten Zunahme in der wirtschaftlichen Leistung je 
Kopf den jeweiligen Landesdurchschnitt. 

ln der relativen Veranderung entsprach dte Entwick­
lung in Harnburg dem Bundesdurchschnitt. wahrend 
das Umland in Niedersachsen Ihn wesentlich übertraf, 
das Umland in Schleswig·Holstein dagegen hinter ihm 
zurückblieb. Im Vergleich zu den jeweiligen ubrigen 
Lendestellen nahm das Umland in Niedersachsen eine 
besonders günstige Position ein, denn das ubrige Nie­
dersachsen blieb in seiner relativen Zunahme hinter 
der Bundesentwicklung zuruck Umgekehrt war es im 
Umland Schleswig-Holsteins im Verhallnls zum übri­
gen Landesgebiet Hier war die relative Zunahme der 
Wirtschaltlichen Leistung als Folge des schon 1961 
relativ hoheren Niveaus germger als im übngen 
Schleswig-Hofstein. bei knapp Oberdurchschnittlicher 
absoluter Zunahme. 

Die Ursachen hierfür sind - regional - rur Schleswig­
Holstein in dem früh erreichten hohen Lerstungsnlveau 
im Kreise Stormarn, in Niedersachsen in der sehr star­
ken relativen Entwicklung des Pro-Kopf-Wertes im 
Landkreis Stade zu suchen. 

Im Umland fallen außer den schon mit ihrer Sonder­
entwicklung herausgestellten Kreisen (Kreis Stormarn: 
hohes Ausgangsniveau. niedrige Zuwachsrate; Land­
kreis Stade: niedriges Ausgangsniveau, hohe Zu­
wachsrate) zwei Kreise auf, d1e sowohl vom Niveau 
als auch von der Zuwachsrate her em Schluß der Skala 
stehen: der Kreis Hzgt. Lauenburg und der Landkreis 
Harburg Diese Tatsache sollte jedoch nicht dazu ver­
fuhren, die beiden Kreise als .. zuruckgebheben'" ein­
zustufen. Zweifellos handelt es sich hier um land­
schaltlieh bevorzugte Teile des Harnburg Umlandes. 
dte eine spezifische, m1t dem Instrument .. BIP'" nicht 
meßbare Funktion im Ganzen des Hamburger Wirt­
schaftsraumes erfüllen. 

Es bleibt festzuhalten, daß Harnburg seinen Abstand 
zum Leistungsniveau im Bundesdurchschnitt etwa hal­
ten konnte, während das Niveau der Region Hamburg/ 
Umland geringfügig zurückfiel. 

2. Die regionale Entwicklung 

a) W1rtschaftsbevolkerung 

Das für Harnburg im ersten Abschnitt dargestellte rela­
tiV gunstige Bild veränden sich, wenn neben dem Lei­
stungsniveau die Ausgangsgrößen W~rtschaftsbevölke­
rung und Bruttoinlandsprodukt einzeln betrachtet 
werden. ln Harnburg ist die W1rtschaftsbevolkerung 
nach einem Anstieg, der sein Maxtmum mit 2,044 Mio 
vor der Rezession 1967 erreichte, b1s 1974 wieder etwa 
auf das Niveau von 1961 zurückgefallen. Dies ist 
eine Folge des Bevölkerungsabflusses in das Ham­
burger Umland, der im Zeitraum 1961/74 etwa 160 000 
Personen betragen hat. Man kann zwar davon aus-
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gehen daß der Oberwiegende Terl der fortgezogenen 
Erwerbslallgen wellerhin in Harnburg arbe1tet und da­
her m1t den Famrhenangehorigen we1terhm zur Ham­
burger Wirtschaftsbevölkerung zu zahlen ist 

Im ubngen smd Zahlen über d1e Wirtschaftsbevölke­
rung nur als Schatzgrößen anzusehen, da d1e letzten 
Zählungsergebnisse nur für 1970 zur Verfügung stan­
den 

Vor allem die Abwanderung der Hamburger Bevölke­
rung tn das Hamburger Umland trug in vier Randkrei­
sen zu emer besonders starken Erhohung der Wnt­
schaftsbevolkerung be1, und zwar in den Krersen 
Sageberg um 55 %, Harburg um 43 %, Stormarn um 
40 °/ und Prnneberg um 26 °/o. 

Sowohl m Schleswig-Holstein als auch in Niedersach­
sen Oberinfit der Zuwachs der Wirtschaftsbevölkerung 
in den Umlandkreisen Hamburgs den des ubngen 
Gebietes um ein Mehrfaches (Schlesw1g-Holstem: 
Umlandkreise 32 %, übnges Gebiet 4 %; Nledersach­
sen· Umlandkreise 27 %, übriges Gebiet 9 %). Den­
noch erre1cht d1e Zunahme derWirtschaftsbevblkerung 
fur Harnburg und Umland mit 7 % nicht den Bundes­
durchschllltt von 11 %. 

b) Brutlomlandsprodukt 

D1e unterschladhche Entwicklung der Wirtschaftsbe­
völkerung m Harnburg und - mit Abstufungen - tn 
den Randkre1sen hat ihrerseits natürhch nachhaltigen 
Emfluß auf d1e Entw1cklung des Bruttomlandsprodukts 
selbst. H1erbe1 w1rd Harnburg von allen einbezogenen 
Kre1sen der Reg1on übertroffen. Außer dem Hambur­
ger Wanderungsverlust dürfte dabei auch allgemein 
d1e Schaffung neuer Arbeitsplätze an der Hamburger 
Penphene eme Rolle spielen. 

Durch den Landkreis Stade mit einer Zunahme um das 
Dreifache seit 1961 und eine fast gleich hohe Zunahme 
im Landkreis Harburg (260 fl/o) übertraf die Entwick­
lung im Hamburger Umland m Niedersachsen die­
jenige Im Umland in Schleswig-Holsteln, wo der Kreis 
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Sageberg besonders herausragt. Sowohl Im sudliehen 
als auch 1m nördlichen Umland Hamburgs war d1e Ent­
WICklung eindeutig starker als in den jeweils ubngen 
Landesteilen insgesamt. 

Unter den Kreisen nehmen Sageberg und Stade d1e 
Spitzenstellung em. Deutlich bleiben unter dem Lan­
desdurchschnitt der Kreis Stormarn und etwas weni­
ger ausgeprägt der Kre1s Hzgt. Lauenburg. Der Land­
kreis Herburg liegt, wie Stade uber dem Durchschnitt 
Niedersachsens. 

Die uberdurchschMtllche Zunahme des Bruttoinlands­
produkts in den Umlandkreisen reicht aber mcht aus. 
die verlangsamte Zunahme m Hornburg auszugleichen 
und die Reg•on Harnburg Umland an die durchschnllt­
llche Bundesentwicklung heranzufUhren. 
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3. Strukturveränderungen 

Trotz groBer Unterschiede in der Wirtschaftsstruktur 
zwrschen der Region Harnburg Umland und dem Bun­
desgabtel strmmen dre rm Zeltraum 1961n4 erngetr~ 
tenen Strukturverschiebungen tendenziell überein Im 
allgemeinen trat eine Verschiebung zugunsten des Be­
reichs Obrrge Drenstleistungen em. ln Harnburg und 
dam•t auch tn der Gesamtregion geschah das ln erster 
Lrnie auf Kosten des warenproduzierenden Gewerbes, 
im Umland hauptsächlich zu Lasten der Land- und 
Forstwirtschaft 

Je höher das Leistungsniveau in den einzelnen Rand­
krarsen war, desto mehr glich sich der Trend der Struk· 
turveranderungen der für Harnburg oder das Bundes­
gebiet beobachteten Form (Zunahme des Ante1ls der 
ubrrgen Dienstleistungen zu Lasten des warenprodu­
Zierenden Gewerbes} an, wie z. B. in den Kreisen Stor­
marn und Plnneberg. ln den Kreisen Sageberg und 
Hzgt. Lauenburg sowie im Landkreis Harburg stehen 
starken Antellsrückgangen in der Land· und Forst­
wirtschaft starke Zunahmen des Anteils der ubngen 
Drenstleistungen und geringere AnteUszunohmen 
fur das warenproduzierende Gewerbe gegenüber, 
wahrend Im Landkreis Stade alle Bereiche gegenOber 
der EntwiCklung im warenproduzierenden Gewerbe 
zurücktreten. Als emziger Kreis ze1gt Stade einen an­
tellmaß•gen Ruckgang der übrigen Dienstleistungen. 
Außer in Harnburg und Im Kreis Stormarn tntt - in 
Ubereinslimmung mit der Bundesentwicklung - eine 
geringfugige Anteilsabnahme des Bereichs Handel 
und Verkehr 1n allen Kreisen des Umlandes auf. 

Das Zttruckbleiben des Anteils eines Wirtschaftsbe­
reichs bedeutet keinen Rückgang ln der Entwicklung 
selbst, sondern ze1gt lediglich, daß d1e Entwicklung 
anderer Wirtschaftsbereiche in d1esem Gebiet stärker 
war. Fur den Landkreis Stade führte eine Zunahme 
des Beitrages des Bereiches übrige Dienstleistungen 
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im Zeitraum 1961/74 wegen der starken Entwicklung 
im warenproduzierenden Gewerbe zu einem ROckgang 
des Anteils der übrigen Drenstleistungen. Bei der all· 
gemein schwacheren relativen Zunahme des Brutto­
tnlandprodukts in Harnburg reichte die Verlinderung 
be1 den übrigen D1enst1e1stungen aus, deren Anteil um 
8 Prozentpunkte zu steigern. 

Hinsichtlich der Strukturveränderung ergeben sich für 
Harnburg und semeUmlandkreise drei Gruppen. 

1. Gebiete mit einem entwickelten sekundären Sektor 
und einer Strukturverschiebung zugunsten des ter­
tiären Sektors (Hamburg, Stormarn, Pinneberg). 

2. Geb1ete, in denen der sekundäre Sektor noch in 
der Ausbauphase 1st (Segeberg, Stade). 

3 Gebiete, in denen ohne vorherige stärkere Ausbll· 
dung des sekundaren Sektors der tertiäre Sektor 
d1e Anteile der ln den Hintergrund tretenden Land­
und Forstwirtschaft auf sich zieht (Hzgt Lauenburg 
und Harburg). 

4. Die Stellung Hamburgs in der Region 

Der Anteil Hamburgs am B1 uttolnlandsprodukt der Re­
gion ging insgesamt um 4 Prozentpunkte von 83 auf 
79 % zurück. Der Rückgang war am empfindlichsten 
beim warenproduzierenden Gewerbe mrt 7 Prozent­
punkten, wo nunmehr die Umlandkreise mit einem 
Viertel beteiligt sind. Der Ruckgang war weniger groß 
be1 den übngen Dienstfelslungen und beim Handel 
und Verkehr. Für den Bereich Land· und Forstwirt­
schaft war die Abnahme kaum spürbar, ein Hinwels 
auf d1e lntens1tat auch der Hamburger Landwirtschaft, 
die in Ihrer Entwicklung nur gerlngfugig hinter der des 
Umlandes zurückblieb. 

Abgesehen vom Kreis Stormarn konnten alle Kreise 
Ihren Anteil am Bruttom Iandsprodukt der Region Harn­
burg erhohen. 

Ihren Anteil am Beitrag der Landwirtschaft vermochten 
d1e Kreise Pinneberg. Sageberg und der Landkreis 
Stade zu erhohen, wodurch das schlesw•g-holsteinl­
sche Umland den überwiegenden Tell zum Brutto· 
inlandsprodukt der Landwirtschaft in der Region bel­
tragt. 

Kennzeichnend ist, daß die Umlandkreise in Nieder­
sachsen Ihren Anteil am warenprodUZierenden Gewer­
be fast verdreifacht haben, wahrend Ihr Anteil an den 
Bereichen des tertiären Sektors gleich blieb. Für die 
Umlandkre1se in Schleswig-Holstein 1st neben der Er­
hohung 1hres Anteils an der Reg1on beim warenprodu­
Zierenden Gewerbe derJenige beim Handel und Ver­
kehr, insbesondere aber bei den ubrigen Dienstleistun­
gen. charakteristisch. 

Zusammenfassung 

Die wirtschaftflehe Entwicklung ln Hornburg und im 
Hamburger Umland Im Zeitraum 1961/74 zeigt folgen­
de wesentliche Ergebnisse: 



Tab, 4: Der Anteil der Gebieteeinheiten am ßruttoinlandsprodukt der ~egion Hamburg/Umland 
nach Wirtschaftsbereichen 1961 und 1974 

Anteil der Gebietseinheiten am Bruttoinlondsprodukt insgesamt 
und am ~eitrag der Wirtschsftsbere~che in % 

Gebiete ~rutto-
inlandsprodukt 

insgesamt 

1061 -, ~974 

Hamburg 6'2,1 78,7 

Kreis Pinneberg 4,2 ?,3 
Kreis Sogeberg 2,2 3,6 
Kreis Stormarn 4,7 4,6 
Kreis ßzgt. Lauenburg 2,1 2,3 
Umlandkreiee in Schleswig-uolstein 1) '; 1 c ,e 

Landkreis Rarburg , ,6 2,1 
Landkre ie Stade ',4 3,4 
Umlendkreiso in !"iedersachsen 4,0 5.5 

Umlandkreise zusa~en 11,~ 21,3 
Region l!amburg/Umland 100 100 

1. Der Abstand des wirtschaftlichen Leistungsniveaus, 
ausgedrückt durch das Bruttoinlandsprodukt je 
Kopf der Wirtschaftsbevölkerung, gegenüber dem 
Bundesdurchschnitt blieb für Harnburg etwa erhal­
ten, verringerte sich jedoch für die Region insge­
samt. Innerhalb der Region fand eine relative An­
gleichung zwischen den Extremwerten statt. 

2. Die Wirtschaftsbevölkerung Hamburgs blieb auf 
dem Stand von 1961 und veränderte sich in den 
belden Vergleichsjahren nicht, wogegen sie im Um­
land um fast ein Drittel zunahm. Die Zunahme in 
der Region erreichte dennoch nicht den Bundes­
durchschnitt. 

3. Die Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts in den 
Umlandkreisen seit 1961 übertraf mit 250 % den 
Bundesdurchschnitt (200 %); wegen der geringe­
ren Zunahme in Harnburg (170 %) blieb aber die 
Region (184 %) hinter der Bundesentwicklung zu­
rück. 

4. Trotz erheblicher Strukturverschiebungen vom wa­
renproduzierenden Gewerbe zu den übrigen 

rlavon im Bereich 

r L••d- uo~a<aop<odu- Handel u . l!brige 
Forstwirt- zierendes Verkehr DJ.enst-

schaft Gewerbe leistungon 

196-1 11974 1961 1974 + 1961 r 1974 
+ 

196' 1074 

2} . 'l 

11,8 
15 , 7 
9,7 

12,8 
49,9 

12' 5 
14,2 
26,7 

76,6 
100 

2~ ,1 81 . 9 74,7 89,5 I 87.4 84,5 80,0 

1';,3 4,5 6,0 },2 I 3,9 3,8 5, 1 
16,3 1,9 4,0 1,4 2,3 2 • 3, 4 ' 9,3 7,2 6,9 1,} 2,0 2,5 3.5 
12,6 1, 7 2t} 1,5 1 ' ~ 2,4 2,6 
53.5 15,4 19,1 7.4 9,5 10,8 14,5 

9,0 1,1 1, 7 1,1 1.4 1,8 2,7 
14,4 1,6 4,5 2,0 1 '7 3,0 2,9 
23 , 4 2,7 6,2 },1 3 •• 4,8 c,,; 

76,9 18,1 25,3 10,5 12,6 l'i,') 20,0 
100 100 100 1 100 100 100 100 

Dienstleistungen ist nach wie vor der sekundäre 
Sektor in Harnburg ebenso wie in der Region Harn­
burg/Umland und im Bund der größte Bereich. Ver­
glichen mit dem Bund ist Harnburg und die Region 
Harnburg/Umland allerdings vor allem durch einen 
höheren Anteil des Bereichs Handel und Verkehr 
und einen geringeren Anteil des warenproduzie­
renden Gewerbes gekennzeichnet. 

5. Eine über den Bundesdurchschnitt hinausgehende 
Zunahme zeigt die Region in der Land- und Forst­
wirtschaft (Region 171 %, Bundesgebiet 155 %) 
und bei Handel und Verkehr (Region 284 %, Bun­
desgebiet 270 %). 

6. Der Anteil der Region Harnburg/Umland am Brutta­
inlandsprodukt des Bundesgebietes verminderte 
sich im Zeitraum 1961/74 von 6,4 auf 6,1 %. Die 
Um Iandkreise, die ihren Anteil geringfügig steigern 
konnten, vermochten den Rückgang Hamburgs von 
5,3 auf 4,8% nicht auszugleichen. 

Erich Böhm 

Fehlbildungen bei Neugeborenen in Harnburg 
1971 bis 1975 

Allgemeines und Arten der Fehlbildungen 

Nachdem Anfang der 60er Jahre bei Neugeborenen 
eine relativ starke Häufung von Mißbildungen an 
Gliedmaßen aufgetreten war und man nach eingehen­
den Untersuchungen auch das mitwirkende Medika­
ment festgestellt hatte. sollten im Hinblick auf künftige 
Fälle vorsorgliche Maßnahmen getroffen werden. Un­
ter anderem kam es zu einer Erweiterung der statisti­
schen Melde- und Auswertungsverpflichtungen im Ge-

setz über die Statistik der Bevölkerungsbewegung und 
die Fortschreibung des Bevölkerungsstandes anläß­
lich dessen Novaliierung im Jahre 1971. Diese Erwei­
terung legte fest, daß der hinzugezogene Arzt oder 
die Hebamme für die Angabe von erkennbaren Fehl­
bildungen bei der Geburt auskunftspfllchtig sind. Hier­
durch wurde eine statistische Registrierung der äußer­
lich erkennbaren Fehlbildungen bei Neugeborenen 
möglich. Plötzlich auftretende Häufungen sollten da­
mit rasch erkannt, Untersuchungen über deren Ur-
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sache fruhze1t1g begonnen und zweckmaßige gesund­
heitspolitische Maßnahmen kurzfristig getroffen wer­
den konnen. 

Da •n Harnburg praktisch alle Entbmdungen m Kliniken 
stattfinden durfte d1e Erfassung von Fehlbildungen 
verhültnlsmtiBig vollständig sem. Dies ze1gt auch ein 
Vergleich mit Bundeszahlen, d1e für 1974 und 1975 je 
100 000 Geborene 295 bzw. 265 Mißbildungsffllle aus­
we•sen, Harnburg verzeichnet dagegen fur be•de Jahre 
jeweils 527 Falle von Fehlbildungen auf 100 000 Gebo­
rene. 01e 1n Harnburg olfenslchtlich bessere Erfassung 
der Fehlbildungsfalle als Im Bundesdurchschnitt laßt 
s1ch zu dem aus der Relation zu den an Fehlbildungen 
verstorbenen Säuglingen erkennen. Für das Bundes­
geblei enthält die Todesursachenstatistik fast doppelt 
soviel M1ßb1ldungssterbefälle, als Fehlbildungen bei 
neugeborenen Kmdern reg1striert wurden (1972173)1). 

Eine Uberprufung der Hamburger Zahlen ergab da· 
gegen, daß in jedem der untersuchten Jahre die Zahl 
der an Fehlbildungen gestorbenen Säuglinge deutlich 
unter der Anzahl der mit Fehlbildungen Geborenen 
lag (1971 bis 1975.236 gegen 420). 

D•e Fallzahlen rur d1e einzelnen Jahre sind nicht sehr 
groß, so daß lur d1e hier vorgelegte Darstellung ein 
Zeltraum von funf Jahren zusammengelaßt wurde Es 
handelt sich dabei um d1e Periode von 1971 - dem 
Jahr, in dem d1e Gesamtzahl der Mißbildungen an neu­
geborenen Kmdern erstmals zu erfassen war - bls 
1975 ln diesem Jahrfünft gab es in Harnburg bei 73841 
Geborenen insgesamt 420 Falle oder 0,57% mit Fehl· 
bildungen. 

Be• den Arten der Fehlbildungen sind sechs mit Ins­
gesamt über 60% aller vorgekommenen Falle heraus-

'1 Vgl • ctl Amo d H .Ist Contmgan vergessen? ln Arzt ehe 
Prax s v 28 i 1976 S m7 

zustellen. Die zahlenmaßig großten sind mit 22% der 
Klumpfuß und mit 18 % die Gaumen- Lippenspalten 
(u a ,.Hasenscharte", ,.Wolfsrachen ); als weitere 
sind noch nennenswert d1e Spaltbildungen der Wirbel­
säule (Spma bifida) m1t 7%, das vollstandlge oder tell­
weise Fehlen der oberen Gliedmaßen mit 6 %, der 
Mongolismus (Down' Syndrom) m1t 5 % und d1e Aus­
bildung uberzahllger Fmger oder Zehen (Polydaktylie) 
m•t4%. 

Von den 420 Fällen waren 11 Mehrlingsgeburten: das 
sind 0,72% aller Zwillings- und Drillmgsgeburten Der 
hohere Prozentsatz könnte auf e1ne etwas starkere 
Fehlbildungsdisposition bei Mehrlmgsgeburlen hin­
deuten. Wesentlich höher noch liegt der Satz bei den 
20 Totgeborenen mit Fehlbildungen (3,6 % von 561 
Totgeborenen Insgesamt). 

Ehelich Geborene mit Fehlbildungen 
nach Ehedauer, Alter der Mutter 
und Geburtenfolge 

Innerhalb des behandelten Zeltraumes kam Ober ein 
VIertel der mit Fehlbildungen Geborenen msgesamt in 
den ersten zwei Ehejahren zur Welt, nach Ablauf von 
vier Ehejahren war fast d1e Hallte der Säuglinge m1t 
Fehlbildungen geboren worden. Bei einem we1teren 
Dnttel waren die Ellern v1er bis acht Jahre verheiratet, 
d1e Geburt von 15 % fiel m das achte bis tUntzehnte 
Ehejahr und nach fünfzehn und mehr Ehejahren wur­
den noch rund 3% der behinderten Kinder geboren. 

Nach der Geburtenfolge erglbt sich folgendes Bild Die 
Zahl der m den ersten betden Ehejahren zur Welt ge­
brachten Erstkmder mit Fehlbildungen betrug 88 und 
damit fast die Hallte der behinderten Erstkmder der 
Jahre 1971 bis 1975, die Zweitkinder kamen in d1esem 
Zeltraum nur auf 7 %, für diese lag der Schwerpunkt 

Geborene in Hambur~ mit bei der Cebur; erkennbaren Fehlbildungen 1971 bia 1q75 

davon 

oa. -rrr. Cebor1me 
'"otgoborene 

der lCD Art der Fehlbildungen ine- Lebendgeborene 

1968 geaamt. 
Mädchen ~a&mmen 

- ~-

Jungen Jur,gon ~'llclchen zusammen 

740 Froschkopf I~ 5 ,I B } 2 5 
741 .0-741.<! Wirbolapalte 28 15 12 27 , 1 

749.0 Ca\ll:lenepalte 16 8 a 16 

!49.1 Lippenepal tc 22 15 7 22 

'149.2 Ga ~enepaltc mit Llppenopalie n 27 10 ~7 

752.2 llarnr hrcnspal te l5 15 15 

75~ l(ltmpfuB 9} t5 4E 9} 

755.0 'Pol~akiylie 18 12 6 Hl 

755.2 VollatKndigoa ~er teilweieea 
Fehlen von oberen Glied ßen 24 •6 8 24 

759.} Mongolismus 19 6 11 17 2 2 

759.9 llioht nRher bezeichnete -nnaeborena Mißbildungen I') 6 ~' 2 2 

Sonstige Fehlbildungen 120 67 4} no 5 5 10 

Geborene mit Fehlbildungen 420 2}7 16~ 400 10 10 20 

Geborene ohne Fehlbildungen n -1?1 }'1 A75 }') }78 72 85, }0(; 2ti2 ;68 

Geborene i n a g e e a m t 7} 841 }7 712 ~; 54. 75 25} }1tl 27 588 
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mit 38 Geburten (Ober 30 %) im vierten b1s sechsten 
Ehejahr 1hrcr Eltern, von den Drittkindern mit Fehlbll· 
dungcn wurden dte meisten (31 %) im zehnten bis 
tuntzehnten Ehejahr geboren und von den V1ert-(usw.) 
kmdern 29% nach fünfzehn und mehr Ehejahren. 

D1ese Großenordnungen entsprechen relativ zunachst 
der allgemeinen Geburtenfolge; in den ersten belden 
EheJahren wurden über die Hälfte (54 '0/o) auch der ge­
sunden Erstkinder geboren. Der Schwerpunkt für die 
"normalen" Zweitkinder (43 %), Drittkinder (31 %) 
und V1ert-(usw )klnder (32 %) lag dagegen schon im 
zweiten bis vierten Ehejahr der Eltern, wahrend d1e 
größere Anzahl der mit Fehlbildungen behafteten 
Dr1tt- und V1ert-(usw.)k111der erst m späteren Ehejah­
ren geboren wurde 

Ein Blick auf das Alter der verheirateten Mütter zeigt, 
daß mit 0.7 % relatiV d1e meisten Kinder mit Fehlbll· 
dungen von den unter 20jährigen Müttern geboren 
wurden, der Anteil sank bei den 20- b1s 30jährigen 
Muttern auf 0,6% und bei den 30- bis 40jährigen auf 
0.4 %. Mütter. die uber 40 Jahre alt waren, verzeichne­
ten bet den Gesamtgeburten ihrer Jahrgange einen 
Anst1eg dos Anteils der mit Fehlbildungen Geborenen 
auf 0,5 % Der Durchschnitt lag bei 0 55 %. Betrachtet 
man die Geburtenfolge nach dem Alter der Mutter, so 
ergibt Sich, daß - genau wie bei den gesunden Erst· 
kindern - auch bei den mit Fehlbildungen behafteten 
zwei Dntlel von 20· bis 30jährigen Müttern geboren 
wurden und jeweils 23 % von 3Q- bis 40Jahrlgen Mut· 
tern Über drei Viertel der behinderten Zweitkinder 
hatten 2o- bis 30jährige Mütter; Mütter dieses Alters 
gebaren auch 44 OJo und Mütter zwischen 30 und 40 
Jahren 56% der Drittkinder mtt Fehlblldungen. Behln· 
derte Vlert-(usw.)klnder wurden mit jewe ls 43 % von 
20- b1s 30Jahngen und 3o- bis 40jahrigen Muttern ge­
boren 

D1e relative Haullgkeit der ehelich Geborenen mit 
Fehlbildungen in Bezug zu den ehelich msgesamt Ge· 
borenen stellte s1ch hmslchthch der Geburtenfolge W1e 
folgt dnr. 

Alter dor MUtt~r 
•on •.• • bia 

unt~r ••• ahren 

• eborece mit Feblb114ucr,en 
nkch der Ceeaa~eeburtenrolge 

I 
.,. 

4. un<l 1
• ?. 1 }. •ei~eroal : -

~ a~on 
ir.a 

"; 

0,69 

' 4 0,0} o,os 0,60 

0,1} 0, 8 0,0 o •. u 
,)4 

Geborene mit Fehlbildungen 
nach der Staatsangehörigkeit 

Im Durchschnitt des Beobachtungszeitraums 1971 b1s 
1975 machte der Anteil der Neugeborenen mit Fehl· 

blldungen 0,57 % aller Geborenen aus. Berücksichtigt 
man nur die Fehlbildungen be1 Geborenen deutscher 
Mutter, so beträgt der Prozentsatz 0,55; setzt man da­
gegen d1e Geborenen m1t Fehlbildungen auslandischer 
Mutter in Bezug zu den auslandlschen Geborenen 
uberhaupt, so ergibt sich m1t 0,67 ein höherer Prozent· 
satz. Nimmt man die msgesamt 420 Geborenen mit 
Fehlbildungen als Bezugsgroße, so stellen darunter 
d1e Ausländer mit 80 solcher Geborenen 19 %; Ihr 
durchschnittlicher Anteil an der Bevölkerung im Be­
richtszeitraum bellet sich dagegen nur auf 5,9 %. Bei 
dem Vergleich ist auf d1e Tatsache hinzuweisen, daß 
d1e Ausländer im Durchschnitt eine 3,1 mal so hohe 
Geburtenziffer haben wie die Deutschen: im Berichts­
zeitraum betrug die durchschnittliche Kmderzahl in 
Hamburg bei den deutschen Einwohnern 7,4 auf 1000 
und bei der ausländischen Bevölkerung 23, I auf 1000. 
Von den neugeborenen Kindern mit Fehlbildungen 
entfallen 8,6% auf Turken. Es folgen die Jugoslawen 
mit 2,9% der Geborenen mit Fehlbildungen 

Der Prozentsatz der Fehlbildungen llogt bei den tür­
kischen Kindern recht hoch: An der Gesamtbevölke­
rung Hamburgs haben die TOrken einen Anteil von 
1 ,5 %. Selbst wenn man in Rechnung stellt, daß - auf 
1000 der jeweiligen Bevolkerungsgruppe berechnet­
mehr als viermal sov1el turk1sche Kmder wie deutsche 
geboren wurden, ergabe das nur einen Anteilssatz von 
6,3% (1,5 x 4,2); tatsachlich stammten aber 8,6% aller 
Geborenen m1t Fehlbildungen von turk1schen Muttern. 

Dagegen stimmt die Faustregel: Auf 1000 der Bevölke­
rung dre1mal (hier genau 2,8) soviel ausländische Ge­
borene wie deutsche 111 etwa bel den Geborenen von 
jugoslawischen Müttern: 2 8 X 0,9 (Anteil der Jugosla· 
wen an der Gesamtbevölkerung) 2,5 % 1hr Anteil 
an den behinderten Geborenen betragt 2,9, liegt also 
auch 1m Verhältnis niedriger als bei den Türken. 

Die Geborenen anderer Staatsangehörigkelt mit Fehl­
bildungen sind wegen der genngen Fallzahlen nicht 
untersucht worden. 

Absolut und anteilmaß1g wurden die meisten behin· 
derten Kinder von 20· bis 30jahrlgen Müttern geboren . 
Bei den Deutschen entfielen auf diese Altersklasse 
knapp 60 % der Geborenen m1t Fehlbildungen, bei 
den Ausländern 74 %. Greift man d1e zahlenmilBig am 
stärksten vertretenen ausländischen Nationen heraus. 
so ze1gt sich, daß be1 den Turken dre1 V1ertel und bei 
den Jugoslawen zwei Drittelihrer behmderten Babies 
von Muttern dieser Altersklasse geboren wurden. Da­
gegen haben ausländische Mutter im Alter von über 40 
Jahren im Berichtszeltraum uberhaupt keine Kinder 
mit Fehlbildungen zur Welt gebracht. Angesichts der 
nur geringen Besetzung dteser Altersklasse bei der 
ausländischen Bevölkerung Ist das mcht erstaunlich; 
be1 Auslandern liegt das Schwergewicht altersmaß1g 
bekanntlich in den jüngeren Jahrgangen. 

Hans-Georg Wollenhaupt 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchsehn tt 
November Dezember Januar Januar 

Sachgebiete Ma8elnhell 
1874 1975 

1976 1976 1977 1976 

Meteorologlache Beobachtungen 

Mlt!elwcrte1) 

LuftdrUck mrn') 760,2 763.1 761,4 7566 758 ~ 7!59.2 
Lufttemperatur oc 10 0 103 1!,4 07 1 1 2.2 
Relative lullleuchtlgkelt 

.,. 77 74.8 8" 63 88 85 

Windatlrk MeB~ahl :1 s 3,1 3 3 3 4 

Bew6tkuno 6 5,3 7 6 8,9 6 

Summenwurte •) 

Nlederacl11a~sh6he mm 818 571 50 57 49 143 

SOnnensehe ndauer Std 126,3 147,5 31 45 26 43 

Togo ohne SonnltMcheln Anzahl 85 87 15 12 23 14 
Tage mtt N edorachlllgen 225 214 23 25 24 28 

Bevlllkerung August September Oklober Oktober 
1976 1976 1!170 1975 

1, Bev'l!lkerungutand (Mona11anda) ') 

Bezirk Hamburg•Mitte 1 000 2424 237,0 229.9 2295 Zl53 
Altane 2505 247,4 2430 242,7 2463 
ElmsbDt•ol 249,7 248,5 246,6 246 5 248 8 
Harnburg-Nord 3283 321.8 31~ 4 313i 3197 
Woßdsbek ~5 3833 382 4 3827 383.5 
Sa~odorf 92.8 1120 914 91 4 91.9 
Ha urg 198,9 1966 1006 11l6 8 190,7 . HAMBURG INSGESAMT 1 743.1 172!14 1704 3 1703 5 17222 

dav. mllnnllct> 809 4 801,4 7905 790 2 799,8 

wolbllc:h 933 7 925.0 9138 913 3 9224 
dar. Auslknder ') 131,2 129 I 131 5 132,0 1320 129,4 

t. N•tOrllcha llavlllktrungab.w.guno 

Eheschließungen') Anzahl 867,2 875 977 846 637 872 
je 1000 Einwohner und 1 Jahr 6,0 8,1 6,7 60 58 8,0 

Lebendgeborene von ortunsmlgen M011em 1127,9 1099 1160 1126 1 069 1 026 
di!r. uneholich 104 8 109 135 117 114 102 

Lobond~oboreno von ortsenslUigen MOltom 
)o 1000 lnwohnar und 1 Jahr 7~ 78 8,2 8,0 7,4 70 

Unohellct> Goborone ln 1/o der Geborenen .,. 84 99 11 4 tO 4 107 100 . Gestorb Ortsanslulge (ohne Totgeborene) Anzahl 21177,11 2175 1 851 1745 2341 2097 
dar Im ersten Lebensjahr 21,4 19 13 16 14 15 . Gostorb. Ortsans!ssläe (ohne Totgeborene) 

1o 1000 E nwohner un 1 Jahr 14,5 151 12.8 125 162 14 3 
der Im erat n Lebent)ahr Je1000 lebend· 

geborene') 19 0 17,3 11,3 138 12 4 14 1 . Geborl!nen· (+)I GeatorbenenOborschuB (-) W07 -1076 671 -610 1272 -1071 
Je 1000 Einwohner und 1 J•hr 117 7,!> 46 44 88 7.3 

'· Wanderungen 

ZUgezogene Peraonon 
5 475 Ober die Lend&sgrenzon Hamburgs 'nuhl 6747 5 548 5430 G 884 6 750 . Fortgezoy_:ne Poraonen 

Ober die ndes~renz.on Hamburga 6 252 5 839 6128 5597 5003 6338 
Wanderungvqow nn (+)-vertust(-) b05 293 698 -122 981 ! 412 

dav miMlieh - 260 146 - 406 -68 761 401 

weiblich - 245 - 147 - 292 -84 220 + 11 

Umgozogono Personen Innerhalb Hamburgs 
{Binnenwanderung) 1A oeo 14 221 10 960 12263 16 033 

Nach Gebieten 

II) Zugezogene aus 

Schleswlg"Holateln 1710 1 710 1731 1 625 , 844 1921 
dar angrenz.eode Kreln'') 1 154 1187 1194 1088 1180 1 233 

N odersachsen 1 (04 1046 964 895 1 313 1 345 
dar angrenzende Krelae '') 405 409 370 347 4211 422 

Obr1ge Bundesfinder olnschl. 
Berlln (West) , 81~ 1309 1148 1 255 1 876 1866 

A.U51and ußd Sonstige "I , 1129 1 481 1587 1700 1851 1 618 

b) Fortgezogene nach 

Schleswlg·Holateln 2287 2090 2214 1970 2143 2204 
dar. angrenzende Kreise•') 1799 , 647 17~ , 569 1 702 1 687 

Nlodernchsen 1 363 1246 1 AIS 1193 1 .68 , 397 

dar. angronzondel<relae ") 754 6G9 730 831 €511 859 

Obrlga Bundealloder einseht. 
Berlln (Wast) 1 308 , 147 1115 , 122 1179 1 446 

Aual•nd und Sonatige '') 1 284 , 356 , 384 , 312 1313 1 291 

'I errecnnet aul Grund ttgllcll drelm•llger Beobactltung. - ') reduziert auf 0" C, Normalachwert und Meeres~l~el. - ') WindaiArken: 1 bil 12 naa~ oer eeaurort• 
skela. - ') BawCikungagradl' 0 blt a ( - wo!kenloa, 8 - ganz bedeclrt) - ') an Slalla der Monatadurcha nl 11 J•hreawana. - •) Fonschrelbun" des Ergab-
nlsses der Volkazuhlung vom 27. 5. 1970. - >J Quelle: Elnwohnor·Zontralarr.t; Stand 30. 9 76. - 'l nach dem Erolt"laon. - ') unter Berückt cht•gung dor 
Geburtenonlwlcklung ln danvorhergehenden 12 Monaten. - •') Landkrtlae Plnnobe~, Stormarn, Sageberg und Herzogtum euenburg, - "I Landkreise Harburä und 
Stade. - '') Hierzu geh6ren: DDR, Berlln IOal) und Oatgabiele daa Oeutscllen elctiN (Stand 31, Dezember 1i37), z. Z. unter fremder VeNreltung, Ausl•n und 
unbekannt 
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Zahlenspiegel 

Monatadurc:tutchnlll 
November Dezember Januar Janu r Sachgebiete Maßeinhall 1976 1976 1 1976 11!74 1975 

Krankenhlu~;er und Badeen talton 

1. Krankanhluter ln Harnburg 
a) Alo.!Slk.rankenhluser ') 

Anzah 16608 16362 Banen') 15924 1511$ 15819 16136 
Pot enten 1) 13023 12277 13 1!61 8720 14 194 13069 
Pflegetage 

•i. •03 631 386 659 403 509 SS7 702 406 294 387 085 
Bellenauanutzun'J, e2,7 80,1 868 74.5 9405 78 86 

b) Krenkonhl\uscr !Or sychlatrla 
Anzahl 3004 3090 3139 Bellien 1) 3 139 3139 3 133 

Pollenton ') 2863 2816 2 826 2808 2 851 2786 
Pflogetage 

•i. 
81 6192 81 023 80 947 82 885 83 369 82572 

Beltonausnutzung 91.8 91 5 91 6 90.5 90 82 9136 

2. Oftanlllche Oade~nalalten 
Besucher lna~oanmt Anzahl 722 686 909 978 555 675 471 •111 611619 61S 167 

dar. ln Hai cnachwlmmb4dorn 482344 506 842 530213 447 140 605 291 589 613 
ln Fre bidern ') 498 320 ®0765 

Kultur 

1. Oft nllldto BDcherhallen 
(c nsdtl MuslkbDchera l 
Ausge le!lene Binde Anzahl 681 757 623 845 724140 601 838 698 828 695 7:rl 
Ausgoi ahene Noten 7 111 799' 10022 7738 8631 8430 

2. WlaaenachaHIIdta ßDcheralen 
Staats· und Unlverallltsblbllolhek 

Ausgel ohone Bände 41 &17 42812 59143 41 7B8 42 S32 50825 
BesuCher der Lasot!le 10424 10 770 11588 Ii 311 10 921 12004 

HWWA- ln&t tut für Wlrtsdtaftalorachung -
BesUCher der Bibliothek und der Archive 3700 4 237 5020 3593 3963 3363 

Commen:blbllotllok 
Ausgeliehene BAnde 262S 3 290 21lfiT 1 .C71! :!439 3934 
lesesanlbest.dter und Enllelhar 1 353 1 334 , 251 787 1 009 1 595 

s. St .. tlldta Muaaon und Sdleuaammlungen 
Beaueher Insgasamt 112656 82802 68808 75 688 76352 !i1 D:i2 
dav Hamburger Kunolhalla Z1115 9 9'JO 7 455 5533 8374 8 826 

Altonaer Museum ln Hornburg Nord· 
dautaches l.llndesmueoum 13 .C82 13 499 12 019 11 265 111772 1095~ 
Hambu~sches Museum für 

VOiker undo 7 1251 7 735 6137 588G sm 7 278 
llolms•Museum ·~CJ 19766 5540 3348 3522 c 445 

dar Fre llchlmusoum am Kiekeberg 14 9115 18 415 4 177 2 499 2 689 3192 
Museum !Or HarnburgiSChe Geschlchr. 13 733 19 636 12 230 141!25 15688 12062 
Museum fOr Kuns: un<J Gewerbe 7 057 6 848 15818 27000 16004 7 230 
Planetarum Ii 768 3723 7856 5842 4973 41199 
Biseholsturm 1 li83 1 e67 1693 1 7711 1742 1 258 

ÖllenUiche Soz.lallolstungcn 

Wohngold nach dem Zweiten Wohngaldg-tz 

Empllnger von M et· und lasl zuschOss n Anzahl 74 14 78009 72356 73235 54 800 62014 

Gezahtle M • und Ln tonz.usch~se 1000 DM 5 2150 5 749.8 52341 5324 9 3831 2 4440 7 

DurChsehn ltllch gezahlte M ol· und 
Laalenzli$ch0ss DM 6989 7387 7234 7271 69 91 71 61 

Arbeitsmarkt 

1. Arbolleto .. 
Arbe tslose ln~l$(11111 Antahl 12121 26 444 25 573 27 81!9 31 648 33 401 

dar. m4nnll 7 231 16637 13352 14 708 16850 19 714 
naCh ausgewlhlten BerufsbereiChen 

Fertlgu:Jsbcru!e 4009 9 566 6545 71125 g 253 10728 
Tochnl o Berufe ell9 1 751 1669 I 662 1 830 2066 
Olonsllol tungaberufe 6 811 13 074 15852 16 696 18 771 19127 

2. Arbelltloaan·Ouota .,. 1,7 37 37 40 45 48 
3, OUeno St IIen Anzllhl 13315 10656 81~5 7 3l1T 7271 ? 468 
4. Arbeitsuch nde •) 19 711 35162 33"298 35995 39258 41836 
5. Vormlltlungon ') 10006 7909 8635 84~ 8395 9318 

dar Kurzfristige Vermltt'ung 
bla zu 7 Tagen 6381 3545 4 296 4824 4 444 4680 

6. Kunar~l!or 2289 7884 884 2387 3 41' 11147 

Landwirtschaft 

1. Mlldterzaugung CS.r landw. Baulilie . Kuhmilcherzeugung I 1407 1 275 1062 I 210 l 355 1337 
dav an Molkereien gellefarl .,. 112.5 919 88,8 91.3 931 930 

Mlldtl•latung Ia Kuh un<l Tng kg 11,3 10,4 9.5 10 6 11 8 11.6 

') ohne Kran~enhAuser der Bundeswehr! des Strafvollzu~amta und doll llrztllehl!n Clonales der lnnenbehOrda. - 'I S..tnnd am Monataondo. - 1) Olo Monatsdureh· 
adtnltte bezlohen alch nur aul dlo Betr ebsmonate Mal ls ser.tombor. - ') nur Ortskrankenkasse, Betriebskrankenl!aAan, lnnungakrankenkaMe. - ') ArbeitilOM 
elnsdtlloBitch derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu ae n, eine Beschllllgung Billnehmen wollen. - ') durch des Arbellaamt vormitteile Arbeltskrlifle 

83 



Sachgebiete 

Noth' l.llndwlrtsdlalt 

J.. llc:tlhe,.tollung Cler Molkarelen 
Vol!mlldl, 

pastourltlort, loso 
puteurlslelt, abg pacl<t 
ullra·hodlorhiiZt 

Tollentrahmte Mlldl. 
pasteur lslo11, abgepacl!t 
ullra·hodlorhltzl 

Entrahmte Mlldl 
Buttermllcherzflugnlase 
Sauermlldl mll untortdliedllchem Fettgahalt 

s. Zufuhr an Lebendvieh 
(lnlondtlera) 
Rinder 
Killbor 
Schweine 
Schale 

4. Sdllachtungan Yon lnlendllaren 
Rinder [ohne KAlbe•) 

• Kltber 
Schwolno ') 

• Sc:tllachtmengen aus gewerblldlan 
Sc:tllachtungcn ') 

0111. Rinder (ohna Kllber) 
Klllber 
Seilwem 

Industrie, Handw rtt und 6Hentllcfle 
Enarglev ntorgung 

1. lndualrle ') 

Beachii!Ugte (elnsclll. tlillgar Inhaber) 
dar. Arbeiter •) 

• Galaisteie Arbolloratunden 1) 

• Löhne (brutto) 
Gohlllor (bruho) 

• Kohlevorbrauch 
• Gasver brauch ') 

Stodt· und Kokereigas 
• Erd· und Erdölgas 

HclzOivorbrauch 
lolchtos HelzOI 
schweres Holzöl 

Stromverbrauch 
• Stromoneugung (lnduattlalle 

Elgenenougung) 
Umsatz ') (ohna Mohrwonateuor) 

dar Auslandsums tz ') 

UmsPIZ 'I nach lndua!tlegruppen nagesamt 
dar MinaraiOiverarboltung 

Masclllnonbau 
Elektroindustrie 
Chemische Industrie 

2. Ctlentllclla Energlavor•orgung 

• Stromerzeugung (brul!o) 
Stromvorbraucll 

• Gnserzougung (brutto) 

J. Handwerk (Meßzlttem) '') 

Besdlllftlgte (Ende des VJ) 

Umsatz 

Bauwlrtsctlaft und Wohnungswesen 

1. Bauhauptgewerbe ''I 

Maßeinhall 

100051. 

1 OOOSt 

1000 

Mio.OM 

1000 tsKE•) 
1000 m• 
1000 m• 
1000 m• 
1000 I 
1000 l 
10001 

MokWh 

Mio.DM 

MlokWh 
Mlo kWh 
Mlom• 

Sept. 1870 
-100 

VJ.·0 1870 
-100 

Zahlenspiegel 

Mon tadurdllctlnltt 

1874 

1215 
1280 
8T70 

1.41 
1 ll89 

116 
433 
158 

1:1 
1,1 

28.3 
0,6 

7,5 
1.1 

28,11 

4831 
11m 

88 
21%1 

187 
114 

17100 
213 
191 

5 
38fl08 
1S?9 

35277 
52 
8 

44 
'2ST 

12 
22<45 

<112 

22~5 
<179 
15<1 
270 
188 

IiSt 
695 

26 

1975 

009 
6<C95 
1522 

110 
2 115 

467 
584 
207 

8,7 
0.8 

23,9 
0,5 

5.8 
08 

241 

3820 
1 553 

62 
2186 

178 
tOS 

15 583 
214 
200 ., 

34 301 
1 152 

33149 
48 
8 

38 
268 

12 
2198 

405 

2198 
467 
152 
265 
183 

715 
724 
25 

VI ·Durchadlnllt 'l 

1974 

87,4 

122,8 

1975 

82,6 

124,5 

Monatsdurchscllnttt 

1074 1975 

November 
1876 

552 
5 914 
1820 

89 
2954 

452 
278 
103 

82 
1.9 

22" 
1,1 

67 
19 

229 

3887 
1744 

150 
1950 

168 
101 

15 1!27 
261 
267 

:1 
42 345 

384 
41981 

52 
9 

43 
328 

12 
2 387 

410 

2387 
574 
175 
293 
188 

949 
898 

21 

2. VJ 1976 

93,0 

1239 

November 
1978 

Cezember 
1976 

544 
s 624 
2290 

B3 
3 251 

570 
2!1 

88 

5,7 
21 

20,5 
0.6 

5<1 
2,1 

209 

3 297 
1 414 

108 
1 752 

167 
ll9 

15032 
231 
2:)0 

3 
39 240 

616 
38624 

68 
11 
<C7 

310 

11 
3000 

714 

3000 
5X1 
258 
333 
168 

835 
978 

26 931 

3. Vj. 1978 

85,8 

130 II 

Dezember 
19i6 

Januar 
1977 

623 
5902 
2272 

00 
2875 

630 
272 
116 

66 
14 

217 
0.5 

54 
14 

218 

3371 
1 448 

12 
1 832 

628 
1 031 

'0 

4 VJ 1976 

8S5 

164 1 

Januar 
1977 

Januar 
1976 

755 
5925 
2187 

87 
2109 

653 
289 
, 18 

6.0 
0,3 

21 3 
OS 

50 
03 

21,9 

3364 
1 360 

26 
1 961 

&47 
909 
33 

4. VJ 1975 

81,11 

153.0 

Januar 
1876 

6asdll!tlg!c (e nsc:tll. tlllgor Inhaber) Anzahl 3G 744 31 8!!6 32 640 32 1134 30 764 
dav. lnllaber 1 189 1 107 I 173 1 121 1 005 

Angestollle 5 860 5 222 4 963 6 020 5 065 
Arbeiter'') 231594 25 567 26 50ol 25 893 24 584 

• Geleistete Arbeitsstunden 1 ÖOO 4 791 4 107 4 762 • 100 3 345 
dll'ol.lur Wohnungsbauten 1 335 1 061 1 486 859 812 

gawerbl und lndus:r, Bauten 1 624 1 386 1 654 l 944 1 399 
bllentllche und Verkehrsbauten 1 832 1 Ei60 1 642 1 197 1 13-' 

• l.Ohllo (Bruttoaumme) "I Mto'OM 74 3 114.8 82,8 66 t 49.6 
GehAltar (Bruttosummt) ") 15 II 15.2 19 1 17 7 14 ~ 

• umuu (ohne Umsatz.ateuer) 229.9 186 4 228 4 45-4 0 110,6 
dav Im Wohnungabou 61 7 50.1 50 2 74 3 49.0 

gewetbl und lnduatr. Bau 70.6 61 3 81,0 170 4 27,1 
611entllcllen und verkehrsbau 117 7 75,0 97,2 210 2 34,5 

'l gewerbliche und Hausschlachtungen. - l) elnachlloßllch Schiad111etto l&doch ohne Innereien. - J) bis Dezember 1976: Balllobe mit Im allgemeinen 10 und mehr 
Beschllltlgten (monnlllcho tndu~trleberldlterstattung), eb Januor 19n: Betriebe von Unternehmen mit Im eilgemeinen 20 und mehr Beschlltlglon lmonatlillhe 8&­
rtcntorstattung Im Borgbau und Verarbeitenden Gewerbe). ohne ölfcnllltho Gas· W11saer· und Elektrizltfttswerke und ohne Bauindustrie - 4) elnechlloßllch der ge­
werblich Auszubildendon - I) elnachlloßlldl die der gewerblich Au~ublldenden - 'I eine t Steinkohleneinhalt (1 SKE) • 1 t Steinkohle, -koke oder -brlka1ts 

1.5 1 BraunkohlonbrlkettJ, - 3 t Aohbraunkohle.- 'I ab Januar 1970 umgerechnet auf Ho - 4 300 kcaUm'. ab Januar 1974 Ho - 8 400 kcallm' - I) elnschlloßllc:tl 
Verbrauchstouorn sowlo Reparaturen, Lohn· und Montagaarbollan, ober ohne Umsetz an Handelaweran. ob Januar 1968 ohne UmsatlJIIeuer, mll den entsprechenden 
Angobon Im Zahlenspiegoi bis einschließlich Augusi·He!t 11100 nlcllt vcrglolcllbar - 'l bel Boadlfiltlgten: Jahraadurchschnltt, rreclln 1 aus den We11on jeweils om 
Endo eines Vlo11ol/llhres. - II) o!lno handwerklldle Nebenbetriebe 11) nach den Ergebnissen der Totalerhebung hodlgerec:hnet. - 17) einschließlich Umschüler und 
Auszubildende - II) ab Januar 1009 elnsdlllcßlldl Arbellgobclnulagen g m ß Verm6gonablldung!i10rlfvertrlgen 
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Zahlenspiegel 

Monntsaurcnscnnlu 
November Dezember Januar Januar Sachgebiete Maßeinhalt 1976 1976 t&n 1976 1974 1m 

Nocll· Bauwirtschaft und Wohnungswosan 

2. Beugenehmtgungen 

Wohnbauten 
Wohngebftudo (nur Neubau} Anzah 101 1!>1 105 1150 101 110 

dar Ein· und Zwollamlllenhllusor 
1 oOOm' 

81 83 88 78 98 ~5 . Umbautar Raum 300 3S7 133 292 tOS 336 . Veranschlagte reine Baukotten MloOM 63.9 81.0 33.6 71 .6 24.0 n.1 . Wohnfliehe 1000m• IJ2 75 27 61 20 80 

Nichtwohnbauten 
Nlchtwohn~ebAudo (nur Neubau) Anzahl 61 54 33 54 19 ~~ 
UmbouUtr num 1000 m• 384 411 306 319 205 458 
Veranac:hlllgto reine Baukosten MloDM n.e 41 ,1 33.5 758 ne2 70.7 . Nutzllltho t 000 m 73 76 51 M 30 88 
Wohnungen . Wohnungen Insaasamt (alle Bauma8nahrun) Artzahl a7 991 278 661 223 1 051 

1 Bllufertlgwtellung n 

Wohnbeuten 
Wohngebliuda (nur Neubau} Anz.ahl 132 10'3 42 6711 85 69 

dar. E n• und Zwollamlllenhluser 
loOOm 

ee 68 32 450 n 37 
Umbautor Raum 394 273 60 1 3n 141 314 
Veranschlagte raine Baukosten MloDM 75.5 609 16,7 3014 344 1!91 
Wohn!l!dle 1000 m• 78 58 11 272 31 73 

Nichtwohnbauten 
Nlcntwohn~ebludo (nur Neubau) Anzahl 63 -45 22 239 32 25 
Umbautor aum 1000 m• 610 322 290 1 617 200 245 
Veransdllogta raine Baukosten MloDM 10<15 51.0 66.0 3n311 20.2 fl0,6 
Nutzfliehe 1 ooom• 117 60 45 337 43 45 

Wohnungtn 
Wohnungen lnages !alle Bauma8nahmtn) Anzahl 1 07'9 759 134 3 688 40!) 968 

dar. mit Ollenil M ttaln gofOrdtrt 475 420 2110 274 722 
4. BauDbemong 

(am Endo doa Borlc:htszellraumes) ') 

Genahmlgte, aber noch nloht lartlggllttllle 
Wohnungen Anzahl 14 08S 16000 18100 15 200 15 000 17 000 

'· Beetand an Wo!mf b!uelen 
und Wohnungen • I) 

Bestand an Wohngeb!uden 1000 190 191 191 192 192 191 Wohnungen 750 757 762 ru YeG 758 WohnrAume Obor 6 m• 
(o naohl KOchen) 2800 2831 2851 28GI 28C3 2633 

Hand I, Gastg werbe und 
Fremdenverkehr 

1. UmiiU·Meß.ulhlen das Elrtzelhendela 
Einzelhandel 11170- 100 127,1 136,5 180.8 1926 tll9,4 dar. Wll!on veracn. Art 

~olnaohl . Waronhluaor und Versand· 
andel) 145,6 159.1 243,11 208.2 131.9 Fachelnzolhandol 121,7 129,7 159,3 189,3 128 7 

2. Oie Auefuhr dn lAndet Hamburg ') ') MloOM 581 499 525 833 822 
dav Waren der 

Emlhrungawlrtaohal1 89 73 n 85 57 Gtworbllohon Wirtschall .C92 426 448 748 SM dnv. Rohatona 4 4 7 5 5 Hilbwaren 132 90 114 118 76 Fertigwaren 356 332 327 625 .(8.4 
dav Vorerzeugnl~te 64 Cl! 47 60 44 End rzeugn.1ae 292 310 280 665 cco Auafuhr nach auagowlhlttn Verorauoha· 

l!ndorn 
Europa .o4 368 380 653 46-1 dnr. EG·Llnder 245 225 230 333 3C2 

:1. Umaatz·Melluhlcn dea Qaatgowtrtlu 

Gastgtwarbe 1970-100 132.4 137.5 1588 155,7 140,7 1SC,3 
dev Bthorbtrgungagewarbe 131;6 130,7 189.2 1282 1203 112.2 

Gaslstlittengewerbe 132,7 133,4 156,8 1fü!,1 1oC6 8 141,0 

... FremdfliiYertlehr ') 

Fremdenmeldungen Anzahl 115 1568 ttODn 109 9Z7 82293 84000 Ii 81 9-43 
dar von AU11Iandag4sten S5 1!24 3S 617 32 518 23263 22000 I 21 1ol8 . Fremdenübernachtungen 224 878 208 097 205 525 150 521 160 000 I 153 482 
dtr. von AUIIandsgJ~ton 73855 ISS 296 59 797 42677 42000 II 41 010 

') An Sltlle dll3 Monatadurohadlnllta wird dtr Stand von 31 12. angt~ben - '} Fortsohrolbung dar bel der GabludezAhlung 111e8 ermittelten Gtb8ude und Woh• 
nungcn. - ') Quelle: Statlllla<tlot Bund01amt . - ') Naohgowtel<!n werdtn dlo Wertn. die ln Harnburg hergestellt oder zulelzt wlrtlohanllch sinnvon so be­
arbllllel worden elnd, deS lieh Ihre Beaohallanhalt wesentlich verlndert haL - ') ohne Htlmt, Jugtndhorbtrgtn, Mauen· und PrivatQUartlire 
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Zahlenspiegel 
MonatiCiurcl1schn II November Januar 

Sachgebiete Maßeinheit 1916 1976 
1974 11175 

Verkehr 

se .. chlftahrt 

Sehl11av&rkohr Ober See 
Angekommene SchiHa Allzahl U89 1480 1 .500 I 1 .500 I 1 450 s 1250 
Abgegan~ene Sc:hHfe 

1o00 I 
1659 , 560 1 570 8 1 575 I 1 300 8 1341 

Gütervcrke r Ober See 4 3C2 4015 5334 p 4lll9 p 4 743 p 3642 
dav. Emplnng 36« 2853 4 031 p 3 553 p 34173 p 2 734 

da~ Massengut 2 411 2 :304 3437 p 2890 p ':!71fT p 2171 
dor. MineralOie 1348 1195 1 334 p 126 p 14:Y. p 881 

Sack· und StUckgut 833 5•9 594 p 657 p 688 p 563 
Veraand 1 318 1162 1 303 p 1 3611 Jl , 270 p 906 

dav Massengut eoe 574 665 p 716 p 645 p 409 
Sack· und StOckgut 712 568 638 p 600 p 625 p 499 

2. Blnne111chlftehrt . GOieremplang 1000 I 419 363 200 310 • 201 9 295 . GOiarverund Ce:! 422 334 463 a 328 s 472 

3. Lullverhhr (gewerbliCher Vertlehr) ') 

Flugzeugbewegungen Anzahl 5A59 5 253 •m p 4 426 p 4 619 p 4555 
F1ug;liste 2113 005 29111T7 282971 p 248 430 p 251926 p 241 620 
Fracht 2 111,6 20692 254Hp 2 452.4 p 2126 7 p 2•03 5 
Luftpost 7288 ~9 7168 p D6!)4 p 684 4 p 672 7 

•• Pertonenbeförderung Im 8111dtwertleflr ') 
(AusgewAhlte Verkehrsmittel) 

Be!Ordarlo Pertonen 
Schnell· und Vorortbahnen 1000 27fm 26637 281111 29 335 28811 
Straeonbahn 2032 2 424 1 807 1005 2382 
Kraftomnlbuase 18 ea1 19 737 21592 22 561 21 459 

5. ~ltlnhneuge 

o) Bestand an Krallfahrzeugen 
mit Fohrbcrodltlgung 1) 

(Im Verkehr bellndllchl 1 000 606,5 497.0 512.1 510 9 5097 496 5 
dar. Pcr&O• enkraftwo~on (. 'I 

Aniahl 
454.1 445,7 457 0 <156 1 455 2 <1-15,3 

b) Zulassung fabrikneuer rall ehrzeuge 4-<153 5 527 5SG1 4 73' 5474 p 5 175 
dar Peraonenkfaltwagen ' ) 3868 5 094 4943 4372 50311 p 4754 

Lastkrattwagon 348 2113 323 270 311 p 337 

e. 8tral!enverkehrsunlllle . UniAlle mit Peraoncnsc:haden •) Anzahl 881 870 1047 063 875 p 927 . GetOteto F rsonen 23 22 33 37 25 p 2~ . Verlotrle Personen 1 145 113-4 1358 1240 I 137 p 1169 

Geld und Kredit 

t . Krlldlte und Einlegen ') ' ) . Kredite ') an Nichtbanken lnsgosamt 
(Stend am Jahres bzw. Monatsande} MloDM 4419932 48 370 5 53 5869 54~6 541197 8 48137 0 

dar Kred te 'I n lnll!nd sehe Nlc:htb9nken 4341 1 46067 5 so 820 8 520907 51823 7 ASms 
Kurzfrist ge Kredite (bis zu 1 Jahr 
cln!#tl I 12112.8 11 eoe 4 11 566,5 12135 8 11 769.3 11 0411 

an Untornehrnon und Privat· 
personen 11 453 0 12 rrn 1 11 669 1 10 637 6 
an Olfantllc:he Haushalte 113 5 108 1 00.2 403.5 

Mltloltrlallge Kredite (\Ion Ober 1 
bla unter 4 Jahren) 6613 7 6 470.8 6751,7 0 8G0,5 tlms 6496 3 

an Untarnehmen und Privat· 
personen 5 roll 2 5 300,1 52197 5141.6 
an lllfenttlcl1e Heusholla 1 su.s 1 r.eo 4 1 6531 1 354 7 

Langfristige Krodtte (von 4 Jahren 
und dorObor) 24 689.6 27 990 3 32 502 6 33 094 4 33 291 6 28 240 4 

an unternehmen und Privat· 
p raanon 26 769.1 27~31 27 224 7 24 378,0 
an Olfontllcho Haushalte !> 733.5 68813 ß 006 0 3 1102.3 . Elnl':jlan und au!gcnommone Kredite •} 

von c:htbanken 
(Stand om Jahri!S· bzw Monatsenda) 31440 9 344057 36156 7 :J7 24 .3 38 088 3 33 007 0 

S chl lnlogon und Tormlnge dar 20 :;55 6 21 5261 23 056.2 23 5C!l 0 n 41fT 1 20153.3 
von Unternohmen und Pr vatpersonen 15188 2 15:!976 17 438 0 17 792 2 16 69G 9 15 026 8 
von l!ffentllchen Haushollen !>997" 5228.5 !> 620.2 5 773.8 6 7110 2 51264 

Sparelnlogll!l 10 e81,3 12879 6 130985 13 883 13 001 2 12 943 7 
bel Sparkes: n 7 1800 8 2067 8311 6 87081 8 54 8 82311 

Gutschriften nut Sparkont n e nschl. 
Zinsgutsdir II "/ 63-4 1 791 1 724 8 1372 6 t!!i59 9444 
La$1Sc:hr lton au Sparkonten 564 7 6246 6411 71fT7 1 0781 6975 

2. Zahlungnchwlarlgkalten 

Konkur o (erl!lln te und mang Ia Masse 
Anzahl abgelohnte) 14 15 20 33 27 24 

Vorgloichwcr1ehrcn 1 1 
Woc:hsolprotesto (ohne d bel der Post) 

Mlo"DM 
587 <163 465 365 2!18 399 

WeChselsumme 3,7 3,8 36 16 20 30 

'I ohne Transit. - ') Ab JMuar 11168 wird der Gelegenheitsverkehr lnsge~~1m t einbezogen, der Linienverkehr, aowoll er Im Bereich dn Hambur~er Verkehrs· 
verbundes erbracht wurde. - ' / Stand: Ende da jeweil igen Berlthtsjahres bzw. •monals: ohne Bundesbahn und Bundeapost. - 'I alnGchlloßllch ombtnatlons· 
krallwagen - ') tellweine auch n Verbindung mit Sachschaden. - ') Oie Angabon umfassen die ln Harnburg gelagenon Niederlassungen der lUr monatlichen Bilanz· 
atatlat1k berichtenden Krodltlnatltuto, ohna L:andaszeotralbank, ohne die Kredltgonosscnschafton (Ralffeisen), deren Bllenzeumma om 31, 12. 1972 wen~er als 10 Mlo 
DM betrug sowie die Postscheck· und Postsparkassenlmter.- ') olnachlleBI ch du•c:hlaufende Krcdtto -') ab Januar 1978 einschließlich durchleulande rodlte 
AbweiChungoll ln den Summen durch Rundon der Einzelengoben 
•1 Anstelle des Monatadurchsc:hnltts wird der Stand am 31 12. angegeben; be Gutsc:hrlfton und Lastachrillen nuf SparKonten der Monatndurcttschnltl 
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Zahlenspiegel 

Monat1durchachni!l 
No~embcr Dezember Januar Januar Sachgebiete MaBalnhelt 1976 1976 1977 1W6 1974 1975 

Noch Gold und Kredit 

3. Mahn· und Onenbllrungsaldwerfahren I 
aldeastallllcha Verlieherungen ') 

Antrlge eul Erlaß orr.os Znhlungsbefehls Anzahl 211(i9 19801 19987 23976 15 773 17791 
Antriigo auf Abnahme des Offenbllrunge-

3636 3 342 eldes 1 der eldentattllc:hon Vers!c:herung 3S75 391S 3 601 3509 
Holtbolahle zur Erzwlngung des Ollen-
baru~seldes/ der eldo.,tallllchen 
ve,..l orung 1459 1 466 1 ~3 1758 1 515 1 517 
Geleistete OlfenbnrvngBtllda I eldes· 

612 730 477 stallhche Ve,..tcherungen 595 5-42 573 

•• Kapltalg sallachalton mit Hauptallz 
Harnburg ') 
Aktlengosallschalten Anzahl 1!>9 158 157 157 157 ISS 

Grundkapital MloDM 8<415 0872 7 100 7 207 7 207 7 031 
Gesellschaften m b,H Anzahl 8657 7106 7985 8054 8115 7 424 

Stammkapital MioOM 5838 6177 6602 lle88 7078 6 513 

Steuern 
1, Sleuerauflcomml!n nach der Stauerart 

Gemo nsdu!I$Stouarn MtoOM 8846 880,8 789,2 1715 0 Steuern vom Einkommon 535,8 518,3 -'040 1 B30 7 
Lohnsteuer~ 3174 318 0 352.11 711,1 
Veranuagte lnkommenstouer 104,4 1286 381 3750 687 660 Ntchtveranfegte Stouem vom Ertrag 60.1 28,1 56 17 2 238 8,3 K6rpersc:hatuueuer 1) 538 427 7,4 'l27) 

Steuern vom Umaa!Z 348 B 362,5 385.2 384.3 4110,6 <4066 Umsatzsteuer 165,7 169,3 167.8 1278 2289 202,9 ElnluhrumsaiZGtcuor 1831 1932 217,4 256,5 :>b3 8 203.6 Bundessteuern 884,8 904.3 855,1 , 432,8 353,8 361 8 ZOlle 600 58.6 71 7 n1 66,9 58.3 Vorbrauc:hstouorn (ohne Bioratouor) 798.0 624 4 762.5 133<17 2646 284.3 Landessteuern 45,1 <17,8 92.4 52,8 35.1 39.6 VermOgentteuor 191 18,5 607 14 1 2.7 19 Krafllahczeugsteuor 126 12,5 1t ,1 14,3 15,2 1<1,9 Btorstouor :J.O 2.9 2.8 2,9 2.8 3.2 Gemoindoateuern 103.0 114,1 246,3 105,5 
Grundsteuer A 'l 0,1 0.0 00 0,8 Grundsteuer ß • 10,8 12,2 17,3 25.6 Osworbestouar noch Ertrag u Kapitol (brutto) 789 83,7 224,2 748 Lohnsummensteuer 15.5 17,7 4,7 o42 

2. Glouornrlellung auf die Geblelskllrper· 
Ichallen . Stouorelnnahmon des Bundoll 1 3759 1 413,1 1 295 5 2334 9 911,8 8427 Anteil an den Steuern vom Einkommen 255,2 2457 f746 589,3 2263 200.4 Anteil an den s: ucrn vom Umsatz 221.3 247,4 2658 21>5.2 3318 2605 . Anteil an d r Gewerbesteuerumlage 14 6 15,7 478 Steuereinnahmen des Landoe 317,4 29!1.5 281,8 781,4 

Antolf an den Steuern vom Einkommon 213,0 200.9 174,6 574,3 
Anteil an den Stau rn vom Umsa!Z ~.8 351 1C 8 1!0.7 . Anteil an der Gowerboateuorumlage 14 8 15,7 47,8 

Steuereinnahmen dar Gemeinden und 
Gemelndov rtlAnde 127,4 138,9 3011 161.0 GewerbOSicuer nach Ertrag u Kapital (netto) ') 47,7 52.2 224.2 20,9 

Anteil an der lohn· und voranlegten 
Elnkommonstolll!1 53,0 56,3 54,7 1$11 

Öltentliehe Finanzen 
VJ,•Durehschnllt VJ •Durchschntlt 

1975 1978 2 Vj. 1976 3. v, 1976 4 VJ 1976 4. VI 1975 

1. Keuenmllllge Ge11mlau~gaben MloOM 2 203,0 2 421,1 2 253,4 2180,6 2 768.2 2 493,7 
d11r. Porsonalousgabon 1171,2 1 000,1 967,0 9~1.8 106118 •0206 

Boulnvesllllonen 176,8 184,4 162.8 185.<1 2018 201 5 
dar. IOr Schuten 48.2 AQ, I :!1,7 46,1 51,8 57,8 

Hodlachuton einschileBlich 
Unlversll6takllnlk 17,9 105 8,7 9,3 13,5 18,0 
KrankenhAuser und sonstige 
Einrlchlunfien des 
Gesundlle tadionstes 139 8.8 8.9 9.6 1111 179 
Stro!len 253 207 15 9 1118 305 41,1 
WuaaratraBen und H61en 168 22.3 38.9 2011 2.2 ') -132') 

Ausgaben für Zinsen und Tilgung 107 3 367,2 4094 259,3 Zl09 262.5 Zutuhrung an ROddogen 92 1.5 00 81 38,7 

2. Kenenml81ga Qeumtelnnahmen 21714 2 4781 2418 B 2194 4 2 854,2 2 415,6 
dar. Stouem 1 3154 , 4254 1373 6 13893 1'7800 15267 

ElnMhmon aus wlnachaftllchar 
T6~~k ft 62.3 70,5 103.9 410 98,5 101 8 
Gab hron, Be trlge usw 278,6 2993 278,2 310,1 2937 2651 
Entnahme aut AOcl<lagon 30.3 22.4 1,0 0,0 -15.7 2.3 
Schuldenaufnahme 283 3 4234 488 2 253 3 382,7 287,6 

3. Sdluldenatand em Endo des Ouortala ') 7 567;3 B 359,3 7985 8 8060,1 8359,3 7 567,3 
dar. am Kredllmarkt 6 239.5 7 029.8 6 877,2 8 776,6 7 01ll8 6239 6 

bel Gobletak6rperachaf an 717,2 738,9 709,1 708.5 738,9 717.2 

')Ab 1. Juli 1WO iat an Stelle dosOffenbarungseidesdie eidesstattliChe Vorsichoruno Retreten. - ') ohne RM-Geaelllc:halten, - '6 nadl BerOt:ksfchllgung der Ein-
nohmon und Aus~aban eua der Zerlegung. - 'l Grund&teuerbetelllgungsbetrllge abgeg Iehen.- ') einseht, Grundstouerbelhlllen I r Arbeit rwohnslltten. - •) nach 
AbZug der Oowor aleuorumlage. - 'l An Stelle dea Vi-Dilrchsc:hnltts wird der Stand om 31, 12. ang~eben. - ") Die von der Untereibe Ausbou GmbH ln HOhe der 
Ausgaben {1978: rund 31 Mio DM, 1975· rund 44 Mio DM) filr die Vmttorung der Halenelbll geleistoten uweisungen sind auf dem Ausgabefllel verolnnahmr worden 

Abweichungen ln den Summon durch Rundon der Elnzeiongaban 
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Zohlonapl•gol 

Monatadurchsätn tt Mal 
sechgebiete Ma8elnheU 

1975 
1976 

Preisindizes fDr Bauwerke •) 
Bauleistungen am BallWerll 1970 - 100 145,6 151 ,7 158,7 
~ohngebftudelnsgesamt 145,7 152,0 158,0 

Clav Elnfamtllongeb!uele 1(6.3 152.6 15!1,8 
Mehr1amlllengeb4ude 142.6 147,7 153,7 
Gernlacht gonuttte Gelllude 14:.> 1 147,1 153.5 

BOroger:>auuo 137 2 141,7 147,1 
Gewerbliche Betrlobsgeb4ude 

löhne und Gehliter ') Januar 
1976 

t. Arbeit r ln Industrie und Hoch· und Tiefbau 

Bruuowodlonvordienste 
mAnnliehe Arbei ter DM 480 503 509 

derunter 
506 52!l 531 Fachorbolter 

wetbllc:ho Arbolttr 3(D 319 331 
darunter 

292 3011 32J Hlllsarbe tor 
Bruttostundonverdlenato 

1101 11,72 11 ,95 mAnnllctle Arbeiter 
darunter 

1155 12,24 12,44 Facharbe ter 
walbhdle llrboltor 7<10 7,99 8,14 

darunter 
709 763 7,82 Hiliaarboiler 

2. Angeatelllo, Bruttomonatsverdienste 

ln Industrie und Hoch• und nelbau 
Kautrnlnnlldlo Iongutelite 

2 813 mllnnllctl 2 451 2704 
weiblich 1767 1939 2006 

T8dlnlllche Angutellle und Meltter 
2789 mAnnlieh 2545 2 743 

walblich 1709 1 848 1 895 

ln Handel, Kredit und Verelcherungen 
Kaulminntach Angeslollto 

mllnnllch 2217 2384 24n 
walblich 1 549 1 700 1m 

November 
Offentllc:tle Stc:tlorhelt und Ordnung 1976 

1. P'eattlettungen der Polizei 

Strana•en lnsgou.mt AF1%ahl 11 659 12544 14 490 
dar Mord und Tottc:hlag, lltllchl Versuche 6 8 5 

Korp rvertetzung 454 458 484 
Raub, rllubertsche Erpreuung 106 112 97 
Diebstahl 7332 7 819 9426 

dar. Diebsteh I unter eredlwerenden 
Urrn~t4nden 3 7'94 3995 5 21S 

Berrug und Untreue 1 2'J.4 1553 1 743 

Außerdem· 
Verk.ehravedlehen 1 678 1829 1780 
Verkehraar nungawldrl~kelten 11863 87~ 5 913 
.-.ndere Ordnungswidrig alten 438 619 845 
Verwarnungen mlt VerWIHnungsgeld 30 518 30764 40632 

z. Feuerwehr 

Alarmlerungen Insgesamt Anzahl 14550 15149 16033 
dev. Feueralarmo ~ 500 468 

~r. bekllmplle GroBbrAnde 15 13 8 
!ll&ctle Alarme und Unfug· 
meldungen 117 124 :os 

Rettun~swagenelna!tze 13 16G 13710 14608 
~r. Qr KrankenbeiOrderungen 2832 2719 2932 

S11118en- und Verke n;-
uniAlle 1783 1m 1820 

Hilfeleislungen aller .-.n 1198 941) 959 

Außerdem: 
Elnsltto C:or Frelwllllgon Feuerwehren 1251 175 138 

'I EHoktlwordlenste; ab 1973 neuer Berlchtallrmenkrela, daher mit !rOheren Ergebnissen nlctltvoll vergleichbar, 
") Preisindex IOr Nll\lbau ln konventionoller Bauart. 
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August November November 
11176 1976 1975 

16011 161,8 153,2 
161.3 162.3 153 5 
161,9 162 7 154, 
155 II 1567 148,7 
155,4 156 4 148,2 
149 8 150,9 143,1 

Ag; II Juli Juli 
1 6 1976 1975 

522 &36 511 

547 559 537 
339 350 32'S 

1!24 334 317 

12 20 12 55 ,, 68 

12 70 13 06 12,42 
8.33 858 810 

7,92 812 780 

2 847 21103 2730 
2043 2000 11159 

286!1 2934 2782 
1 9o40 1996 1869 

2545 2673 2397 
1 815 1 851 1 708 

Dezamber Januar Januar 
1976 11177 1978 

15685 11 878 10788 
7 1 4 

451 454 "93 
169 115 rn 

118<10 7127 8 5(!; 

5203 3626 321)1 
2 239 1688 1194 

1583 1 713 1538 
6 581 6 537 4!162 

650 753 706 
39 538 30 013 29831 

18 164 
495 
12 

160 
14 090 

2!1811 

1845 
3579 

1828 



AUSGEWÄHLTE BEVÖLKERUNGS- UNO WIRTSCHAFTSZAHLEN 
IN HAMBURG UNO 12 ANDEREN GROSSSTÄDTEN DES BUNDESGEBIETES 2. UND 1. V'. 1976 

Großt!Adte 

2. V,. 
1 V. 

Berlln 

t-tamburg 2. VJ. 
1 V, 

2 vj 
1 V. 

MOnehen 

2 VI. 
I V 

KOin 

Essen 

0 sseldorl 

FranklurtJM f~ 
2 VI. 1 V 

Donmund 

Stuttgan 

Bremon 

Hannover 

Dursb&. g 

NDmberg 

Gro6s1Adle 'I 

Berlln 

Harnburg 

Munchen 

KOin 

Esson 

Diisaeklorl 

Frao!<1urt/M 

Dortmund 

StUI!garl 

Bremen 

Hannover 

Dulsburg 

Nürl'lberg 

2 VI. 
1 V. 

2. VI 1 V 

2 VI 1 V 

2 VI 
1 V 

~~ 
2. vr 
1 v, 
2. VI 1 V 

2. VI 1. V. 

2. VI 
1 V 

2. VJ, 
1 V 

2 VI 
1 V . 

2. Vf. 
1, V1 

2, VJ 
I V 

Wohn· 
buvOiko­
rt.ng ') 

, 000 

1 057 
1 978 

1707 
I 713 

1 311 
1 313 

1 012 
1 013 

m 
679 

658 
661 

rm 
~ 

623 
624 

590 
594 

571 
572 

557 
559 

lebend 
ge­

borene 

Anzahl 

4 403 
4 473 

3-102 
3 492 

2485 
2450 

2250 
24n 

1275 
1341 

1258 
1 36, 

, 332 
, 327 

, ~13 
1230 

1 330 
1384 

1 240 
1 249 

1 088 
, 188 

1 317 
1 374 

1 027 
1 060 

Ge­
stor­
bene 

Allzahl 

9~ 
10 281 

6 397 
6 002 

3141 
3 525 

2767 
2639 

2203 
2532 

2152 
2155 

1974 
20!2 

2175 
2034 

1586 
1723 

1 905 
1896 

1862 
1 8-47 

1 950 
1 982. 

1 822 
16.';2 

Bcv61ke ung 

Saldoder 
na!Orl ohen 
Bov6lke· 

rungs­
be-~~egung 

Anzahl 

-5579 
-5808 

-2995 
-2510 

- 676 
-1075 

517 
- 368 

- 928 
-1 191 

894 
- 794 

642 
755 

- 762 
S04 

256 
339 

665 
647 

774 
6S9 

633 
608 

595 
592 

Zu· 
gezogene 
Per11onen 

Anz.ahl 

13 502 
14 4-41 

14 774 
15 592 

10509 
11 070 

4 513 
4 072 

7084 
1621 

9208 
9390 

4 IBIS 
4 011 

8 342 
0154 

5 088 
6 669 

B 763 
7 048 

4353 
4 203 

4965 
5 018 

Fort­
gezogeoo 
Personen 

Anzahl 

18 281 
16183 

15579 
111081 

11 173 
11 310 

5425 
5 201 

9 475 
9 481 

12470 
10 OG!I 

II 157 
5 086 

12 733 
11 693 

5911 
5 793 

71138 
8 130 

Bevölke­
rungs­

gew nn !+) 
oder 

verlll$t ( } 

Anzahl 

9 913 
-8916 

-5774 
--1252 

-1481 
-1564 

-1181 
- G08 

1843 
-2320 

-3285 
-2628 

-3004 
-2331 

, 733 
1879 

-4647 
-2878 

-1488 
- 771 

-1949 
-, 743 

-2055 
-2044 

-- 1 793 
-1892 

Arbt: tsmarkt 

Arbe ts· Offene 
lose 'l Stellen l 

Anznhl Anznhl 

27 801 
38111 

23593 
30206 

20573 
25566 

17 347 
21 018 

11 723 
13529 

10418 
12025 

167401) 
18 680 I) 

12185 
14 176 

5926 
7244 

11071 
12 920 

16 390 !) 
18641 ') 

8 893 
10 056 

10092 
12 555 

11 361 
8109 

11191 
8943 

8579 
6986 

4 793 
3912 

2369 
1983 

4 553 
3532 

8 7'161) 
7 042 •) 

2634 
1982 

8241 
4620 

2~1 
2 510 

5 080 I) 
5 07~ I) 

2 311 
2 255 

3352 
25?8 

Ba h uptgowerbe 
Bau· 

genehmlgungcn Baufertigstellungen Fremdenverke~r 'l 

Go-
le!ste•e Um­
Arbe ts· setz I) 
atunden 

Um­
aatz 
je 

1000 
Eln­
woh· 
ncr 

Wohn• 
gelll!udo 

Wohnun· 
gen (ln 
Woh~­

u Ntchl 
wohn­
gebiu· 

den) 

Wohnun­
gen (ln 
Wohn· 

u Nchl· 
wohn· 
oeblu· 

den) 

Um· 
bauler 
Raum 
der 

Nchl· 
wohn­

gebliudo 

Frem· 
den­
mel· 
dun­
gen 

Frem· 
del'­
met­
oun­
gen 
Je 

1000 
Em· 
woh-
ner 

Frem­
den 
uber­
nach­

tu11gen 

1 000 Moo DM 1000 DM Anzahl Anzalll Anzeht Anz.ahl 1 000 cbm 1 000 Anzahl 1 000 

13 148p 
6827 

11 165 
8 606 

11 952 
7 991 

5734 
5678 

4 735 
4003 

5 500 
4 800 

6<109 
5987 

4 595 
311111 

G 115 
5219 

4321 
3263 

4 613 
35711 

3629 
3029 

4380 
211$3 

464p 
426 

640 
316 

471 
407 

284 
272 

193 
255 

213 
254 

263 
242 

179 
225 

224 
254 

191 
168 

224 
154 

147 
112 

171 
111 

ZIG 
216 

316 
1&4 

359 
310 

280 
268 

284 
375 

415 
385 

413 
3711 

258 
477 

380 
428 

335 
294 

401 
275 

247 
167 

345 
224 

722 
580 

373 
414 

327 
251 

350 
«5 

167 
153 
140 
155 

157 
130 

319 
2e9 

121 
100 
305 
125 

135 
103 

103 
104 

195 
186 

4769 
4937 

22711 
2 611 

1 094 
681 

1 671 
2~ 

52!3 
623 

380 
825 

719 
1 259 

691 
1 494 

4G2 
348 

844 
706 

597 
708 

336 
7$5 

524 
341 

269 
282 

21').1 
1~2 

1511 
225 

106 
112 

96 
68 

67 
70 

22 
20 

152 
210 

57 
43 

79 
68 

32 
72 

75 
39 

77 
65 

, 742 
1 170 

1 639 
I 548 

655 
2192 

825 
1178 

434 
306 

709 
157 

178 
353 

745 
, 023 

366 
469 

2.C!l 
167 

215 
355 

416 
223 

205 
251 

4 013 

578 
3ll3 

~05 
«t 

3-'5 
135 

196 
151 

263 
49 

294 
369 

434 
152 

181 
238 

123 
204 

139 
118 

457 
106 

306 
206 

378 
273 

558 
489 

187 
189 

43 
43 

162 
1&4 

301 
263 

38 
o42 

118 
101 

82 
59 

110 
88 

17 
17 

115 
89 

156 
104 

222 
159 

424 
372 

185 
167 

63 
63 

246 
2311 

473 
411 

61 
57 

1116 
1ti9 

143 
102 

198 
159 

29 
29 

231 
179 

836 
669 

714 
510 

1104 
954 

321 
415 

ll2 
92 

319 
317 

571 
507 

70 
68 

255 
222 

151 
115 

164 
151 

39 
38 

205 
187 

Bo· 
achifl gte 

lndustuo l) 

Be-ICh ,_ 

ur~o um-
, 000 OlL I) 
Eln-
woh· 
nor 

Umsatz 
je 1000 

Ein 
wohnflf 

Anzahl Anzahl Mlo DM 1 000 DM 

193 026 
193 056 

169 310 
170 247 

173 7V2 
174 076 

137 738 
137 271 

54 &42 ,, 
54 8771) 

99690 

108 8-45 
100 503 

07 652 
68184 

124 429 
125167 

77432 
77662 

92 776 
92272 

100f>82 
101 030 

94169 
94 071 

118 6 355 
97 6239 

99 6 839 
99 6 166 

133 5 !130 
133 5 934 

136 0 4« 
136 6 048 

61 I') , 4591) 
811') , 5701') 

151 

171 
171 

10'.1 
10!1 

3182 

3571 
3285 

, 610 
1512 

211 5083 
211 4 813 

136 21!85 
130 2 608 

161 2m 
165 2 767 

1G9 3 002 
11jg 3 456 

190 1 848 
100 , 5711 

3231 
3 157 

4 005 
3599 

4523 
4 519 

63G7 
5900 

2 155 
2312 

4 815 

!)610 
5129 

2586 
2421 

81120 
8 098 

5054 
<1558 

49S.C 
4&85 

8(1.41 
sm 
3 731 
3376 

Slraßonverkehra 
unilitte Steuern 

Per· 
sonen­
sdla­
dons­
uni I to 

Vorun­
glilekto 
Insgo-
tlamt 

Go­
werbe 

steuer SJ 

Lohn­
und 
Ein· 
._om· 
mcn­
ateuer 

(Gemo 'ldeanleil) 

Anzahl Anzahl 1 000 DM I 000 DM 

3 681 
2914 

2708 
2524 

1915 
1398 

1 307 
1110 

807 
669 

9:12 
836 

1 074 
965 

905 
799 

77Jp 
G16p 

003 
784 

957 
S.C7 

639 
800 

677 
472 

4 553 
370oC 

3 564 
3280 

2 614 
, 822 

1 1!55 
, 377 

1 023 
846 

, 1!17 
1 037 

1340 
I 189 

1 148 
I 021 

1 031 p 
782 p 

1 055 
1105 

1 203 
I 074 

1 035 
1125 

7i$7 
667 

145 3!11 
175 267 

236~2 
294 306 

t48 995 
156 476 

157 623 
1?8408 

82 053 
65941 

203 5:12 
253 653 

35392 
ol1235 

93609 
100128 

69 638 
ti9 34S 

60521 
75770 

25 234 
44 164 

71>994 
04009 

56283 
81 245 

160 955 
157 241 

100 743 
104445 

76 .C!HI 
20049 

45 <4311 
11900 

58662 
15776 

64464 'I 
8 3711 ') 

57864 
37 555 

41145 
<CO 7'17 

40838 
4652 

61118 
37409 

:18885 
44 094 

1)Jewella Ounrtnlsendo. - 'l Bettlebe mit 10 und mehr Beschii!IGien - I) ohne Mohrwertatouer. - •) ohne Privatquartloro, Jugendhorborgon, Massenquaniere 
I) ol"'chl. ovll erhobener Lohnaummenslouer. - I) nach dem neuasten Goblotastand. -I') oltno Bergbau. -I) Im Arbellanmubezlrk.- 'l nur Elnkommensateuor. 
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AUSGEWAHLTE BEVÖLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSZAHLEN FOR DAS BUNDESGEBIET 

Sachgoblete 

BEVOLKERUNO 

BevOikruvng om Monetaende 
~t/11/eBungen 

LebeTK1geborone 
Geatorbenl 

ARBEITSMARKT 

Atboltsloso 
Atbellstoson-Quoto 
01/eno Stollen 
Kurzarboiler 

INDUSTRIE ') 

BNCiJIJII/gte (elnsclll :Artger Inhaber] 
Geleistete Arbeiterstunden ') 
Umsatz 'J ohne Umsstureuer 

dar Ausl•nd4umsetz 
/ndo'll der lndustrlal/en Nettoproduktion 
(•rbol:stlg/lch) 
ITK1usulo (einseht. Bau· u. En8tgln J 
Vererbaltende IndUltrio 
Orundst.• u. Produkt/onsgD:orlnd 
ln111181/tlonagDterTnd~ntrTo 
VorbrauchagOtorlnduatrlo 

Nahrungs· und GonuBmltttlfndu.trle 
Baulndusule 

BAUWIRTSCHAFT 

Bauhauptgoworbe ') 
Boadlllftlgra (elnsohl. Iaiiger Inhaber) 
GetOI$tere Arbeitsstunden 
Umsatz ohne Umtall· bzw. 
l.lehtwertateuot 

Baugenehmigungen lOt Wohnung8n 
Baulertlgatellungon IDr Wollnungon 

HANDEL 

lndu der EltJzelhandetsutmlltz• 
lndeK dor GroB· und Au8enhendol11umdtza 

VERKEHR 

Seesr:lllflahn 
G0torum$Chlll(J ') 
da~. Emplong 

V araend 
Zulassungen tabrflmeuor K.raltlahnouge 
Stroßonvetkohrauntllle 

Ontalfo mit Po11onenadladon •J 
GatOtfle Paraonon 
Verletzte Peraonon 

STEUERN 

Lohnateuor 
Veranlegte Efnl<ommenttGuor 
KOrperscllollslouor 
Sleuem vom Umsetz ") 

PREISE 

ITK1e1l dor Eneug tprelse/ndualrlellor 
Produkts') 
lndeJt dor Elnfuhrpr 118 IDr Ausl1/ld$g0ter 
Index dor Verka!Jfspralae IOr AusluhtgO!er 
Pro slndex lOt Wohngobludo 'l insgesamt 
Prelslndtllt ti1r dte Lebenshaftung 
Insgesamt') 

darunter IDr Nahrungs- und GenuBmlltol 

LOHNE IN DER INDUSTRIE 

Bruttortundr.nveratenate der Manne• 
Bezahlte Wocllenarlle/llzell der M/Jnnar 

} 

I.II.Be/nha/1 

1000 
auf t 000 

Elnw und 
1 Jahr 

Anzahl 

•• 
Anzahl 

1000 
MloStd. 
MIODIJ 

11110 100 

1 000 
Mlo Std. 

MloDM 
Anzahl 

1!110 - 100 

7 000 I 

Anzahl 

Mlo DM 

tm - 100 
1!110 - 100 

1970- 100 

1f170 -100 

DM 
Std. 

l.lonat.clurdlselln 11 

11174 

82~.0 
6,1 

10-1 
11,7 

582 000 
:>,6 

315 000 
mooo 

UJ.S 
11o.B 
118.0 
1(17 ,2 
1117,1 
113,7 
104.8 

1352 
173 

111'ea 
Sol 775 
60841 

13 242 
II 935 
3307 

167 35(J 

27 5110 
1217 

37255 

119,4 
1t4,8 
1314 
135 0 

1fe,3 
123,$ 

11.01 
43,6 

61785 p 
6.2 
97 

12,0 

1 1174 217 
4,1 

236 174 
773 33-1 

7 616 
718 

61155 
14409 

104.S 
103.2 
ttn,6 
11l2,1 
1tn,9 
1140 

93A 

, 211 
153 

11248 p 
8 619 p 
2629 p 

1P3 64-1 

~117 p 
1 235 p 

38118 p 

5933 
2333 

838 
4 507 

135,$ 
142.3 
136.5 
138,9 

1Sol,7 
1$0,1 

10.40 
41,2 

Oktober 
1976 

6,4 
9,1 

10,9 

943 &98 
4,1 

221 103 
138 958 

7483 
819 

71919 
17 210 

719.3 
lfB& 
116.3 
1·10 
7210 
IZT 4 
tt1.0 

1202 
IG9 

6947 
28386 
'0483 

1584 
1606 

32 082 p 
1 351 p 

42 830 p 

6 741 
049 
171 

400 

142,4 
157,5 
142,2 

Januar 
7978 

10,69 
40,8 

NoVMnbcr 
J!/16 

48 
114 

12,1 

084 499 
4,3 

202 065 
167 663 

7 478 
822 

72494 
17 21!7 

123.9 
1227 
1106 
123,6 
124,4 
133,4 
105,8 

I ?00 
164 

7 850 
21182 
30tm 

777.2 
1607 

102 030 

31215 p 
1338 p 

4D 877 p 

8711 
639 
251 

6190 

142,1 
1516 
141..8 
145,7 

1416 
130,9 

April 
1976 

10.94 
41.$ 

I 089 835 
4,8 

185 879 
273 7UT 

1400 p 
785 

77 (X)(} p 
20 700 p 

111 8p 
1097 p 
103,4p 
114 4 p 
105,3 p 
110 I p 
777 p 

27 010 

218,6 
1CU 

168 182 

'022 p 
1329 p 

41 684 p 

12077 p 
7758 p 
3 8ST p 
6273 p 

1421 
752.2 
141 6 

742 5 
138 4 

Jut 
1976 

11,19 
42,5 

61.6 
s.r; 
9,8 

72,7 

'223 :198 
5.3 

168 448 
748 468 

7438 
730 

65134 
16 743 

109,5 
703.0 
991 

1138 
1042 
117 4 
79,1 

1184 
123 

9 838 
29741 

189455 

201,6 
153.4 

111/i! 
9163 
2635 

148 245 

277S5 
1287 

36503 

10 filO 
6 768 
2 fi19 
5063 

136.3 
147 4 
1314 

131 I 
131,7 

Juli 
1975 

10 53 
41,7 

1J Bettlobe mit Im ol/gomo/non 10 und mehr Besch6/tlgton (monatllcho tnduStrll1hllrlchtcrstottung}, ohne 611entllcho Ge'·· Wasser• und Elo~trlzll61swerlco und ohne 
Baulnrlustrlo. - 'J 8/nschl. dlo dor gewerbfleh .Auszubfldenden - ') olnschl Vllrbrouchstauorn 11owle Reparaturen, Lohn· und Montogonroolllln, aber ohne Umsatz 
an Handelswarfm. - •J hochgerochntle Totalergebnluo. - IJ Vorkohr zwischen deutschen Soehliten f&t doppelt po11lhll. - •J tollwel11o auch ln Verbindung mit 
Sschschadon. - 1) eb 1958 ohne Mohtwerrsteuer. - 'l Protsfndox lur Neubau ln konvontlonel/or Bauert. - BaulelsiUtlgtm am Bauwerk - ') /ur ollo privaten Hsus­
hllfto - 10) ab Jutl1013 elnachl lnvostltlonsstouer. 
Quel/o• Slalfsr sch111 Bundesamt 
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Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

Kurzinformationen 

40 Jahre Groß-Hamburg-Gesetz 

Am 1 Aprtf 1937 fsl das "Gesetz Dber GroB-Hemburg und 
andere Gebfetsborelnlgungon" m solnon woscntltchon Tel­
Ion tn Kraft getreten. Vor 40 Jahren smd dlo Stadtkreise 
Altane, Wandsbok und Harburg-WIIhelmsburg sowie zahl­
rcli:ho Gemeinden vornohmlieh Lokstedt, Teile des Alstor­
tals von We/1/ngsbuttol bis Duvenstedt, Ierner Ste/lshoop, 
Bramfeld, Rah/stadt, Billstadt und Lohbrüggo, außerdem 
sudltch der Eibe die an Herburg grenzenden Gernemden 
von Neuland bis Marmstorf und weiter westltch die Gebiete 
von Neugraben bis Cranz - von Preußen auf das Land 
Harnburg ube1gogangon. Die bis dahm harnburglschen 
Stedto Gcesthacht, Cuxnaven (mit efmgen Nachbargebio­
tenJ und die Gemeinde GroB Hansdorf Schmnlenbeck ka­
men zu Preußen 
Dureil rle von Preußen ubergegangenen Gebiete, d1e noch 
bis zur Schaffung dar Emheltsgememde .Hansestadt Hem· 
burg• 1m Jahr 1938 solbstand1ge Gemeinden b/1eben, ver­
gröBerte das Land Harnburg seme Bevölkerung um rund 
500 000 out nahezu 1.68 Millionen - eme Efnwohnerzah/, 
WIO sie d o Stadt nach etnem mehrlachen Auf und Ab m der 
Bov(jllic ungsentwlckfung heute ebenfalls in etwa hat 
Die all·hDmburglschen Gobleto Innerhalb der gegomv§rtl· 
gen Stadtgrenzen sfnd hauptsächlich der BeziTk Mllto (ohne 
Blllstedt) das Kerngebiet Eimsbüttel sowie d1e Bozlrko 
Nord und Borgedorf (ohno Lohbrügge) in diesen Gebieten 
lobten 1937 rund 7.2 Millionen Emwohnor: zur Zelt haben 
dort nur nocll gut 700 000 Menschen 1hre Wohnungen 

Geburtenzahl steigt wieder 

Erstmcls seit zehn Jahren lag 1976 die Zahl dor Geburten 
ln Harnburg wteder höher als Im vorangegangenen Jahr. 
Ober drei Prozent mehr Hamburger als 1975 sind Im Ietzton 
Jahr geboren worden. Genau 13 601 Kinder von Hornburgor 
El/arn habon 1076 des Ucht der Weft erblickt. Die Anzahl 
der deut chon Neugeborenen hat steh dabei um knapp IDnl 
Prozent auf 11307 orhoht die Zahl der Geburten von Aus­
länd m s/ um knapp vier Prozent auf 2 294 gesunken 

Innerhalb von zehn Jahren 30 Prozent mehr 
Krankenschwestern und -pfleger 

Im Hamburger Gesundheitswesen gab es Anfang des Jah· 
res 1976 ubar 6 700 Krankenschwestern und 700 Kranken­
pfleger. GegenDbor 1966 Ist die Zahl dieser IDr dio Kran­
kenbetreuung t tlgen Frauen und Männer um 30 Prozent 
gestiegen. Auch dlo Zahl der in der Ausbildung befmdllchen 
Schwesternschulerinnen und Pflegeschuler hat standlg zu­
genommen. Waren es vor zehn Jahren noch knapp 1 100, 
so hat sich diese Zahl bis 1976 um 60 Prozent auf uber 1 700 
erhÖht. 
Da wilhrond dos genannten Zettrsums dfe Zahl der Kran· 
konhausbetron n11t wnd 20 000 praktisch unverändert go­
blieben und d10 Anzahl der Pflegetage auf zuletzt 5,8 MI!· 
/Ionen leicht gesunken Ist, bedeutet die Zunahme des Kran-

Konpflogeporsonals 1m Hinblick auf die Patientenbetreuung 
omo beachtllelle zahlenmaB/go Vorbesserung 

Germgere Fahrgastzahlen bei öffentlichen 
Verkehrsmitteln 

DuJ Bahnen, Busse und Schille des öflontllchen Nahvorkehrs 
Im Raum Harnburg wurden 1976 von 587 Millionen Fahr­
gästen benutzt. Wie beretts 1975. als sich d1o Zahl der Fahr­
gäste um drei Prozent verringert hatte, tsl auch fur das ver· 
gangene Jahr ein leichter Ruckgang ( 1,5 Prozent) zu ver· 
ze1chnen. Bel der Straßenbahn, deren Streckennetz ebenso 
wie die BusTinion der Deutschon Bundesbahn weiter ein­
geschränkt wurde, ergab sich eilein ein Minus von acht Mll­
/lonen Beförderungstä/len. Lod/glrch der Busverkehr der 
Hsmburger Hochbahn konnro ml/ omom geringen Zuwachs 
abschließen vorwiegend bedmgl durch dlo Obernehme der 
Verkehrsbed'onung ehemaUgor StraBonbehnstrocken. 
54 Prozent des Beförderungsaufkommens entf1olen 1976 auf 
Schnell- und Vorortbahnen, 41 Prozent auf Busse und nur 
noch etwas mehr als drei Prozent auf Stra8enbahnon 

Weniger Kühe - mehr Milch 

Die 3 700 Mllchkuhe in den Hamburger Batrioben IIefetJen 
Im Jahr 1976 mehr als 15 500 t Milch Dsmll stieg die Milch­
erzeugung gegenüber dem Vorjahr leicht an, obwohl dlo 
Zahl dor KOhe um acht Prozent rOckläufig war. Mit emor 
durchsclmlltfichen Jahrosletstung von fast 4 200 kg 1e Kuh 
wurde 1976 das beste Ergebnis se1t 1970 erreicht. 94 Pro· 
zent der Milch wurde an Molkoreu.m abgeliefert 
Unter Einbeziehung der Zulieferungon von Milch aus dem 
Umland wurden in Harnburg Insgesamt 152 000 1 Tnnkm1/ch 
produz1ert, die überwiegend zu Vollmilch (70 Prozent) und 
zu tollentrahmter Milch (20 Prozent) weftervorllrboltot wur­
de. Aus dem Rest wurden entrahmte Mt/eh, Buttcrmflch­
und Sauermilcherzeugnisse hergastollt 

Getreidetransit in die Comecon-Staeten 
fast verdoppelt 

Im Jahr 1976 wurden 5,5 Mio t Gotroldo, 0/lrlichto und 01· 
kuchon Im Transitverkehr über den Hamburger Hofon ln 
Liindor des Comecon bet()rdert; d/os waren 64 Prozent 
mehr als im Vortahr. Der Anstrog orgab sich eusschlleBIIch 
aus erhöhten Getreldeanfandungon. Während boi 0/lrüch­
ten und Ofkuchen keine nonnenswarten Veränderungen zu 
vorzeichnen waren, hat s1ch dos Umschlagsvolumen beim 
Getreide fast verdoppel/; beim Wo1zen erreichte die Mango 
sogar mehr als das Dreifache von 1975. 
Hauptempfänger blieb weiterhin die DDR mit cmem Anteil 
von 79 Prozent; nach einigen Jahren dor Stagnation trat 
1976 soch die CSSR verstärkt als Bestimmungsland out. Als 
Lieferant tur Getreide, OlfrOchte und Olkuchen liegen die 
USA mit einem Anteil von 79 Prozent nac11 wie vor we1t an 
der Sp1tze. 
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Standortverlagerungen Hamburger Industriebetriebe 
seit 1965 

ln der offentliehen Diskussion uber die mdustrJelle 
Entwicklung Im Wirtschaftsraum Harnburg wird Immer 
wieder auf das Problem der Betriebsverlagerungen 
hingewiesen. Die amtliche lndustrieberlchterstattung1) 

signalisiert seit langem eine kontinuierliche Abnahme 
der Zahl der Betriebe und Beschäftigten, eine Entwick­
lung, die nicht nur für Hamburg, sondern für fast alle 
Großstädte der Bundesrepublik charakteristisch Ist. 
Schon eme erste, grobe Analyse dieses Bf3Schättlgten­
rückgangs in der Industrie zeigt sehr deutlich, daß 
neben konjunkturellen Emflussen, strukturellen Wand· 
Iungen sowie den ständigen Rationalisierungsbemü­
hungen der Wirtschaft d1e Wanderung von Betrieben 
aus den Stadien eine nicht zu unterschatzende Rolle 
spielt. 

Methodische Probleme 

Leider steht trotz des verhnltnismaß1g gut ausgebau­
ten Systems der Industriestatistik spezielles Zahlen­
matenal für eme umfassende Analyse aller Ursachen 
von Beschäftigungsverandarungen m der lndustne 
nfcht zur Verfugung. ln Harnburg lassen sich jedoch 
einige quantitative Informationen über Zu- und Ab­
wanderungen von Betrieben seit 1965 aus den Auf· 
Zeichnungen entnehmen, d1e normalerweise nur zur 
Iaufendon Beobachtung des Berichtskreises zur mo­
natlichen Industrieberichterstattung benötigt werden. 
Allerdmgs sind d•ese Tellinformationen mit methodi­
schen Besonderheiten behaftet, deren Kenntnis zur 
korrekten Interpretation notwendig Ist: 

Den Abwanderungszahlen hegen dre Erklärungen 
der Betriebe uber den Zeltpunkt und den Zielort 
Ihrer Standortverlagerungen zugrunde. Als Ar­
bertsplatzverlust wurde in d1esen Fällen der Be­
schaftlgtenhochststand der letzten zwölf Monate 
genommen, um der Tatsache Rechnung zu tragen, 
daß derartige Betriebsverlagerungen hauf1g schritt­
weise ubor eme längere Zeit vor sich gehen. Bel 
Zuwanderungen konnte dagegen aus technischen 
Grunden nur dfe Zahl der Beschäftigten Im Augen­
blick der Produktionsaufnahme berucksichtigt wer­
den. Insofern steht einem Beschäftigtenhöchst­
stand bel den Abwenderungen eine relativ niedri­
gere Beschaftlgtenzahl ber den Zuwanderungen 
gegenuber, die de facto häufig schon nach kurzer 
Zelt durch Betriebsausweitungen aufgestockt 
wurde. 

Insbesondere be1 Mehrbetnebsunternehmen Ist ln 
der Regel nicht mit letzter Sicherheit zu klaren, ob 
s1ch hinter einem Abgang aus dem Berichtskreis 
lediglich die Stlllegung der Hamburger Produktion 
eines auswärtigen Unternehmens oder eine echte 
Betriebsverlegung mit anschließender Neueroff­
nung außerhalb Hamburgs verbirgt. Biswellen 
stellt sich auch die geplante Umsiedlung als nicht 
durchführbar heraus, oder die neuen Produktions­
staUen werden bereits nach kurzer Zelt geschlos­
sen bzw. abermals verlagert. Trotz der Mithilfe 

') Deiriebe dea Vl.'lllrb lendon Gewerbes ohne handwerkliche Pro· 
dukl!on. 

der benachbarten StatiStischen Landesämter war 
nicht für alle Fälle eine abschließende Klärung 
möglich. Unter dem Begriff Abwanderung wird da­
her sowohl dre Verlegung Hamburger Produk­
tionsstallen in das ubrlge Bundesgebiet oder 
West-Berlln verstanden als auch die Übernahme 
der hiesigen Produktion durch dort bereits be­
stehende Betriebsstallen desselben Unterneh­
mens. Einbezogen wurde allerdrngs auch die Ver­
lagerung ein1ger großer Betriebsteile. Ahnliehe 
Probleme treten - wenn auch in geringerem Um­
fang - bei den Zuwanderungen auf. 

Neugrundungen von Unternehmen sind ln den Zu­
wanderungszahlen nicht enthalten Insofern konn­
te auch die Ansiedlung von rechtlich selbstendi­
gen Konzerntöchtern nicht berücksichtigt werden, 
obwohl dies in der allgemein üblichen Betrach­
tungsweise durchaus als Zuwanderung angesehen 
wird. Da aber in der Statistik Konzernverflechtun­
gen nicht sichtbar sind und auch nur sporadisch 
bekannt werden, blieb für diese Untersuchung 
kem anderer Weg. 

Gleichfalls nicht als Zuwanderung erngestuft wur­
de die Betriebseröffnung von Zweigniederlassun­
gen auswartiger Unternehmen, die in Harnburg 
keine selbständige Betriebseinheit bilden, son­
dern zusammen mit bere1ts bestehenden Filialen 
erfaßt werden. 

Innerstädtische Verlagerungen ble1ben außer An­
satz, insofern auch alle dte Falle, bei denen ein 
industr eller Betrieb dadurch ln Harnburg gehalten 
wurde, daß ihm ein fur die Betriebszwecke besser 
geeignetes Grundstuck zur Verfugung gestellt wer­
den konnte. Auch die Neugründung von Zwelg­
ntederlassungen innerhalb Hamburgs durch hiesi­
ge Unternehmen konnte nicht einbezogen werden. 
Auch dieses konnte man als Zuwanderung be­
trachten. zumal dann, wenn ein ganz neuer Pro­
duktionszweig aufgenommen wurde und sich um 
drese Ansiedlung in aller Regel auch auswartige 
Standorte beworben haben. 

Dre Untersuchung basiert nur auf den in Harnburg 
produzierenden Betrieben mit 10 und mehr Be­
schaftigten (Berichtskreis der monatlichen lndu­
striebenchterstattung). 

D1eser Katalog von Einschrankungen zeigt die metho­
disch bedingten Schwachen des Ausgangsmatoriais. 
Die Auswertung der zu ganz anderen Zwecken be­
nötigten Daten erlaubt keine umfassende und exakte 
Gegenüberstellung der Wanderungszahlen. So Ist die 
nachstehende Betrachtung zwangsläufig von den hier 
vorgegebenen Definitionen der Begriffe Zu- bzw. Ab· 
wanderung beeintrachtlgt. Es darf nicht Obersehen 
werden, daß die in der öffentlichen Diskussron ver­
wendeten Begriffe teilweise erheblich ande1s abge­
grenzt sind. Trotzdem lassen sich aus dem Zahlen­
material Anhaltspunkte gewinnen, die Rückschlüsse 
auf Struktur, Entwicklung und Zielrichtung der Wan­
derungsbewegung liefern. 
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Arbeitsplatzverluste zu mehr als einem Viertel 
Folge von Betriebsverlagerungen 

Harnburg hat se11 1965 im Industriellen Bere1ch durch 
Betriebsverlagerungen mehr ProduktionsstaUen und 
Beschäftigte emgebOßt als hmzugewonnen. Aus den 
vergangeneo 12 Jahren verbleibt ein negahver Saldo 
von 155 Belneben m1t etwas mehr als 14 000 tat1gen 
Personen Oie Veränderung der Bestandszahlen 
macht aber gle1chze1tfg deutlich, daß die Industrie ln 
der Hansestadt 1m gleichen Zeltraum rund 400 Be­
tnebe sow1e knapp 53 000 Beschäftigte verloren hat 

Der wanderungsbedingte Ruckgang belief s1ch be 
den Beschäftigten auf 27% der Gesamtverluste an 
mdustnellen Arbeitsplätzen. Knapp drei Viertel sind 
dagegen auf Produktionselnstellungen. Liquidationen 
und Konkurse oder aber auf eine Verr.ngerung der 
Zahl der Arbeitsplatze Innerhalb noch weiter beste­
hender Betriebe zuruckzuführen Etwas stärker fielen 
die Verluste bei der Zahl der Betriebe ins Gewicht 
Von den rund 400 Betriebsabgängen entf1elen 38% 
auf Wanderungen, wobel179 abgewanderten Arbeits­
staUen 24 zugewanderte gegenuberstanden 

Um möglichen Fehlinterpretationen vorzubeugen, sei 
hinsichtlich der Zuwanderungen noch einmal auf die 
methodischen Vorbemerkungen verwiesen. So sind 
d10 in der Öffentllcl1ke1t viel beachteten Anstedlun­
gen von Großbetrieben der Industrie (wie z. B. Rey­
nolds Hamburger Stahlwerke) nicht enthalten, da es 
sich hierbei in den verwendeten Kategorien um .. Neu­
gründungen und nicht um Zuwanderungen handelt. 
Die dre1 größten Unternehmen, die im Untersuchungs­
zeitraum die Produktion in Harnburg neu aufgenom­
men haben, beschaftrgen heute allein rund 2 500 Ar­
beitnehmer, also mehr, als die Summe der Zuwande­
rungen ln den verwendeten Tabellen ausweist. Insbe­
sondere die Zahlen über Zuwanderungen lassen da­
her kaum eln abgewogenes Urteil über Umfang und 
Struktur des Gesamtzuwachses an Arbeitsplatzen zu. 

Die Wanderungsverluste Hamburgs bedeuten fi.H die 
betroffenen Erwerbstätigen nicht immer auch emen 
Verlust des Arbeitsplatzes, da sie bel Standortver­
lagerungen Ins Umland häufig den Belrieb nicht 
wechseln müssen. Auch wenn in diesen Fallen die 
Wirtschaftskraft des Unternehmens der Regron erhal-
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ten ble1bt, so sind d1e nachteiligen Auswirkungen 
doch mcht zu übersehen Wahrend am neuen Stand­
ort mit großem finanziellen Aufwand die mfrastrulctu­
rellen Voraussetzungen fur die Umsiedlung erst ge­
schaffen werden mussen. konnen d1e am alten Platz 
bestehenden Einrrchtungen mchl mehr opt1mal ge­
nutzt werden Hinzu kommen Verzerrungen in der 
langfristig angelegten Verkehrs- und Siedlungs­
struktur 

ln diesem Zusammenhang sollte beachtet werden, 
daß d1e Serie der Belriebsverlegungen stark von der 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung beeinflußt Ist. 
Standortverlagerungen nach außerhalb häufen sich m 
Aufschwungsphasen, während in der Rezession eme 
gewisse Beruhigung der Wanderungsbewegung ein­
tritt. Ein entsprechender Zyklus ergibt sich fur den 
Wanderungssaldo bei den Betrieben und ganz be­
sonders bei den Beschaftigten. Sowohl nach 1966 als 
auch Im Anschluß an die Rezession 1974 lagen die 
Verandarungen deutlich unter dem N1veau der Jewei­
ligen Vorjahre, wobei die gerrngere Zahl der Abwan­
derungsfälle den Ausschlag gab. Vermutlich werden 
oft Pläne für emen Standortwechsel ln Zelten wirt­
schaftlicher Unsicherheit zuruckgestellt und erst dann 
verwirklicht, wenn dre Marktchancen die mit der Ver­
lagerung normalerweise einhergehende Expansron 
lohnend erscheinen lassen. Erst dann werden zusatz­
liehe lnvestitionsanrelze, z. B. aufgrund staatlicher 
Reglonalförderungsmaßnahmen. ausgenutzt Aller­
dings ist die Zahl der abgewanderten bzw. zugewan­
derten Betnebe relativ gering. Da hinter den individu­
ellen Verlagerungsentscheidungen eine Re1he unter­
schiedlicher Gründe steht, laßt sich nrcht Immer aus­
schließen, daß atyp1sche Einzelentwicklungen in der 
Gesamtheit durchschlagen. 
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Insgesamt hat sich die Wanderungsbilanz in der jüng­
sten Zelt fur die Stadt eher gunstig entwickelt Zwar 
smd dte Wanderungssalden noch immer negativ, die 
Arbeitsplatzverluste sind jedoch merklich geringer als 
in den Vorjahren. Bei der Beurteilung der Auswirkun­
gen ist darüber hinaus zu beruckslchtrgen, daß die 
optrmale Produktionskapazität der zugewanderten Ar­
beitsstatten erfahrungsgernaß erst in den auf die An-



sledlung folgenden Jahren erreicht wird ; dies kommt 
m den Tabellen nicht zum Ausdruck, da die Zahl der 
Besch fttgten bei Produktionsaufnahme zugrunde ge­
legt werden mußte. So haben beispielsweise die zu­
gewanderten Firmen Insgesamt trotz der Rezession 
der letzten Jahre 1hren Beschäftigtenstand um rund 
25 % er hohen können. 

Standortverlagerungen vor allem 
bei Mittelbetrieben 

Die Betriebsgrößenstrukturen weisen gewisse Ähn­
lichkeiten bei den Zu- und Abwanderungen auf Das 
Schwergewicht von jewe1ls mehr als 30% liegt bei 
den Betrlcbon m1t 20 b1s 49 Arbeitsplatzen. Bel den 
Abwenderungen war jedoch der Anteil der Groß­
betriebe (100 und mehr tatige Personen) vergleichs­
Weise hoher. Insgesamt hatten ungefähr zwei Drittel 
aller Arbeitsstätten zum Zeitpunkt der Umsiedlung 
weniger als 100 Beschaftlgte. Die Standortmobilität 
scheint demnach bei Mittelbetrieben besonders aus­
gapragt zu sein, was in ursächlichem Zusammenhang 
mit dem erhohten Raumbedarf tor geplante Betriebs­
erweiterungen stehen dürfte. 

Durch d1e Wanderung der großeren Betriebe wird 
zwangslauhg das Arbe tsplatzangebot innerhalb der 
Stadt sehr stark beelntracht1gt. Bemahe 70 % der in 
Hamburg aufgelösten Stellen beruhen auf Fortzügen 
von N edorlassungen mlt 100 und mehr tätigen Per­
sonen Auch bei den Zugengen wird d1eser hohe Pro­
zentsatz errCicht2). Dre inzw1schen vollzogene Fort­
entwicklung der Betnebe läßt erkennen, daß sich un­
ter den Im Stadtgebiet verbliebenen Firmen nur ge­
ringfugige Verschiebungen in der Größenstruktur er­
geben haben. Der Anteil der ,.Großen" steigt jedoch 
zu Lasten der mittleren und kleinen Arbeitsstätten 
an. Zwar konnten auch die Mittelbetriebe Ihre Per­
sonalkapazitäten gegenuber dem Ansiedlungsjahr er­
weitern, der wesentliche Beschäftigtenzuwachs ent­
stand aber durch Produktionsausdehnung bei den 
Großbetrieben. 

Abwenderungen Im Maschinenbau 
besonders häufig 

So ausgewogen die Hamburger lndustnestruktur Ist, 
so zahlreich sind auch die Industriegruppen in denen 
Betriebsverlagerungen zu verzeichnen sind. Fast die 
Hälfte aller ln der Stadt vertretenen Produktionszwei­
ge ist davon berührt. D1e Schwerpunkte der Abwan-

1) Etne labcllarlscho Daralcllung Ist aus Geheimhall mgsgrOndon 
n•chl möglich. 

derungen liegen Im Maschmenbau und Im Nahrungs­
und Genußm1ttelgewerbe: belde stellen zusammen 
zwar nur gut ein Viertel der Fortzüge aber Ober 40 % 
der Beschäftigtenverluste. Stark betroffen sind auch 
die Stahlverarbeitung, die Chemische und die Elek­
trotechnische lndustne sowie die Papier- und die 
Eisenverarbeitung. 

D1e geringe Zahl der hier dargestelllen Zuwanderun­
gen verte11t sich ziemlich gleichgewichtig auf die ver­
schiedenen Industriezweige, so daß auch be1 Zu­
grundelegung der Wanderungssalden in etwa die 
gleichen Schwerpunkte bestehen bleiben. Eine ge­
wisse Ausnahme bilden lediglich die Chemie und die 
Elektrotechnik. Hier hat die Zuwanderung einiger 
großerar Betriebe die Wanderungsverluste stark min­
dern können. 
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Es gibt eine Reihe von Grundon fur d1e Standortver­
änderungen, von denen hier nur d1e Wichtigsten, für 
einige Zweige offenbar typischen, erwähnt werden 
sollen: ln dem in Hamburg traditionell stark besetzten 
Maschinenbau haben 25 Betriebe mit uber 3800 Ar­
beitsplätzen die Stadt verlassen und 4 Niederlassun­
gen wurden neu eröffnet. Als Grund für diese relativ 
starke Abwanderung, die ln erster Linie nach 1972 
eintrat, wlrd von den Firmen hauf1g der in diesem Be­
reich sehr hohe Rationalisierungszwang angegeben. 
Bel einer Umstellung auf neue, meist raumaufwen­
digere Betriebstechniken Ist eine Verlagerung der 
Produktionsstätte häufig unumgänglich, da am sel­
ben Platz eine flachenmäßige Ausdehnung in der 
Regel nicht möglich Ist. 

Im Nahrungs- und GenußmJtte/sektor uberwiegen die 
Konzentratlonsbestrebungen. Bei der Mehrzahl der 
25 abgewanderten Betriebe wurde deren Produktion 
von auswärtigen Arbeitsstätten desselben Unterneh­
mens ubernommen. Interessant ist, daß die meisten 
Niederlassungen dieser Branche nicht in das unmit­
telbare Umland, sondern ms ubrige Bundesgebiet 
verlegt wurden. Hervorzuheben sind die Standortver­
lagerungen der fischverarbeitenden Industrie in den 
Raum Bremen-Cuxhaven. 
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Für eine ganze Reihe von Betrieben in fast allen 
Branchen g1lt, daß hauf1g die Entscheidung für eine 
Standortverlagerung deshalb fallt, weil Erweiterungs­
moglichkelten am alten Betriebsort nicht bestehen. 
Em erheblicher Te1l d1eser Verlagerungen kann durch 
Zuweisung eines geeigneten Grundstucks in Harn­
burg gehalten werden. Allerdings gibt oft auch der 
Anreiz zusätzlicher finanzieller Förderungshilfen Im 
Umland sowie die Möglichkeit des preisgünstigeren 
GrundstOckserwerbs den Ausschlag fur einen Stand­
ort außerhalb der Landesgrenzen. 

SO Ofo aller Abwanderungen in die Nachbarländer 

Von besonderem Interesse fur Harnburg und die ge­
meinsame Landesplanung mit den benachbarten Bun 
deslandern tst d e w1rtschaftl1che S1tuatton Im Umland 
der Hansestadt3) Die jüngsten Zahlen uber Betnebe 
und Gesamtbeschaftlgung rn der lndustne ergeben, 
daß Im Umland seit 1965 großere Fortschritte bei der 
lndustneansiedlung erzielt wurden als im Stadtge­
blet4). Wahrend in den Nahbereichen um Harnburg 
die Zahl der Betnebe um etwa 7 0/o gest1egen Ist, muß­
te Harnburg eme Abnahme von belnahe 29% hinneh­
men Die Zahl der industriellen Arbeitsplatze 1m Um­
land erhöhte Steh sogar um ein V1ertel, während ste 
im Zentrum der gememsamen Wtrtschaftsreglon -
vor allem strukturbedtngt- auf knapp 167 000 ftel. 

Ein quantitativer Nachwels über das Gewicht der ln­
dustrlestandortverlagerung Im Rahmen dteser Ent­
wicklung kann an dieser Stelle nicht geführt werden. 
da d e Zuwanderungen aus Harnburg nur etnen Tell 
der Veränderungen tm Umland darstellen Ohne Zwei­
fel haben jedoch die Betnebsaussiedlungen aus der 
Hansestadt emen erheblichen Anteil an der Expan­
sion m Umland. Immerhin wurden mehr als 70 Ofo al­
ter Betnebsverlegungen und dam•t fast zwei Drittel 
der Arbettsplatzumstedlungen aus Harnburg m die di­
rekte Umgebung vorgenommen, d. h. in ein Gebiet. 
das sich ungefähr durch den 4Q-km-Radius um den 
Stadtmittelpunkt abgrenzen laßt. Der bei weitem Ober­
wiegende Teil der Hamburger Wanderungsverluste 
Ist also der Ragton erhalten geblieben. D1e Aussied­
lungen können somit nicht als Folge abnehmen~er 
Metropolfunktionen innerhalb der Agglomeration In­

terpretiert werden Sie smd vielmehr Ausdruck einer 
stetigen Ausweitung des Metropoleinflusses über die 
Landesgrenzen hinaus. Die Attraktivität des Zentrums 
mtt seinem traditionell vielfaltigen Handels- und 
Dienstleistungspotentlai und dem bedeutendsten Ab­
satzmarkt Norddeutschlands hat sich in den vergan­
geneo 12 Jahren wesentltch verstarkt und Ist mehr 
denn Je wtcht1gster Entschetdungsfaktor für die Stand­
ortweht der Betriebe. M1t verbesserter Vorkehrsan­
bindung der Nahbereiche an die Stadt und das Hafen­
gabtal gewinnt dieser Raum auch für UmzOge aus 
den nördlichen Landestellen Schleswlg-Holstelns an 
At1rak1ivität Eine Umfrage bei einer Reihe von Be­
trieben, die Harnburg verlassen haben, hat bestätigt, 

1 nbozogen Ist des Gebiet der Nahbereiche sowolt 110 Oborwle 

f
ond Im <&Q.km·Radlus um das Hamburger Stadtzentrum liegen 
Nohbero1cho gemllß Regionalplan für den Planungsraum I des 
onCJoa Sehleswlg·Holslein bzw. den Raumordnung9programmen lur 

dlo l'loglorungsbezrrke Stade und lllneburg; Gebietsstand 
111 12. 11174) 

•) Vgl. Stallst k Cles Hamburgi&Chon Stoatos Holt 118 Rogtonal 
stall6llk 
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daß fur die Mehrzahl der abgewanderten Arbeitsstät­
ten d1e Fuhlungsvorteile stadtnaher Umlandstandorte 
in der Etnschatzung der Wachstumschancen eine we­
sentliche Rolle gespielt haben. 

t, ·. -

Von den Insgesamt 179 Betnebsumsiedlungen sind 
155 in d1e Nachbarländer gegangen, darunter 126 in 
die Nahbereiche entlang der Hamburger landes­
grenze. Die Verlagerungen betrafen Oberwiege.nd 
Schleswig-Holstem. Nur etwa jeder neunte Betneb 
wurde in d1e nledersächstschen Umlandgemeinden 
verlegt. Genauso deuthch Ist das Wanderungsverhalt­
ms be1 den Arbeitsplätzen, von denen fast 8800 
auf das nördliche Umland entf1eten dagegen nur 
1100 auf das Geb1et südhch der Eibe. Diese Entwick­
lung uberrascht nicht anges1chts der unterschtedli­
chen Siedlungs- und Wirtschaftsstruktur Jn belden 
Zonen, dem ursprunglfch bereits industnell durch­
setzten Norden und dem vor allem landwirtschaftlich 
geprägten sudliehen Raum Hmzu kommt, daß der in­
dustnelle Kern - ausgenommen das Hafengebiet -
und der Dienstleistungsschwerpunkt der Hansestadt 
nördlich der Eibe lokalisiert sind, so daß der Wunsch 
nach enger Anbindung an d1eses Zentrum im Norden 
besser realisiert wird. Jn Niedersachsen Ist darüber 
hmaus das Infrastruktur- und Industrieflachenange­
bot in den z. T ländlichen Gemeinden in der Nähe 
Hamburgs weitaus geringer als ln den Schleswtg-Hol­
stelner Randkrelsen. Eine Ausnahme bildet der Land­
kreis Stade mit den Stadten Buxtehude und Stade. 
Die 1974 fertrggestellte westliche Umgehungsauto­
bahn um Harnburg mit der d1rekten Verbindung zum 
Stadtzentrum durch den Elbtunnel durfte vor allem 
fur d1e Zukunft neue Siedlungsanreize in dieser Ge­
gend geschaffen haben. 

Zielorte direkt hinter der Landesgrenze bevorzugt 

Einer Iieferen regionalen Aufgliederung der Abwan­
derungszahien sind aus Grunden der statistischen 



Geheimhaltung Grenzen gesetzt So ist fur den nie· 
dersachs1schen Raum lediglich festzustellen, daß der 
Schwerpunkt der Zuwanderungen aus Harnburg Im 
Landkreis Harburg hegt. Die Gemeinde Stelle an der 
Bundesstraße 4 nach Lunaburg hat mit über 300 Be· 
schaftlgten fast 30% der m die Nahbereiche südlich 
der Eibe verlegten Arbeitsplätze übernommen. Es 
smd 1n erster Lmle kleine und mittlere Betnebe, die 
sich in mehr ländlichen Gebieten niedergelassen ha­
ben. Hierzu gehört eine Reihe von chemischen Wer­
ken und ProduktionsstaUen der Nahrungs- und Ge­
nußmlttelindustne. Großbetriebe mit über 100 Be­
schäftigten bevorzugten dagegen bei ihrer Standort· 
weht Räume mit bereits ausgeprägter lndustne· und 
Infrastruktur, w1e z. B. Hannover. Braunschweig oder 
Cuxhaven also Stadte außerhalb der südlichen Nah· 
bere1che um Hamburg. 

Im Norden von Harnburg interessieren vor allem 
d1e Umstedlungen in d1e vom Gememsamen Landes­
planungsrat HamburgiSchleswig-Holstein festgeleg· 
ten Achsen- und Achsenzwischenräume sowie in die 
Besonderen Wirtschaftsraume. Hauptzielgebtet für 
ehemalige Hamburger lndustnebetriebe war bisher 
d1e Achse Harnburg-Kaltenkirchen m1t über 3000 um· 
ges•edelten Arbe•tsplatzen, darunter allem 2000 m die 
Gernemde Norderstedt unmittelbar an der Landes­
grenze Hamburgs. Norderstadt Ist unter allen Um­
landgemeinden diejenige mit der größten Anzie­
hungskraft für zusätzliche lndustrieansiedlungen; sie 
stellt schon seit jeher die Verlängerung der nörd­
lichen Hamburger Gewerbegebiete dar. Als weiterer 
Aussiedlungsschwerpunkt Ist Ellerau zu nennen. Der 
zweitstarksie Wanderungsstrom ging mit mehr als 
1300 Arbeitsplätzen in die Achse nach Eimshorn, wo­
bei vor allem Betnebsverlagerungen der letzten bei· 

Jj Es 111 nlchl elchor, daß 11 e &U$ Harnburg abgemeldeten Arboots 
pllllze euch toltu chiich 1n Oldesloo wieder eingeneiltet Yoorden sind 
Weg n Bclfllcbszusammenlogungen st ein glolchz ollgor slarkor 
Beschl!~Ug!Bflabbnu O(.lrc:h Rationalls orung anzunehm(!n 

den Jahre zu Buche schlagen. ln diesem Raum pro­
fitierten neben Elmshorn d1e Umlandgemeinden Rel­
hngen und Tornasch von den Abwenderungen ehe­
mals Hamburger Betriebe. An dr1tter Stelle folgt die 
Achse nach Bad Oidesloe wobei nach unserem me­
thodischen Ansatz d1e Gernemden Bad Oldesloe und 
Ahrensburg hauptsachlich als Zielorte in Erscheinung 
traten. ln der Achse in Richtung Schwarzcnbek 1st die 
Stndt Reinbek einzige Zuzugsgemeinde mit ungcfahr 
1000 Arbeitsplätzen. ln unmittelbarer Nachbarschaft 
haben sich in einem Teil des als ,Besonderer Wlrt­
schaltsraum' bezeichneten Gebietes um Gllnde wei­
tere 10 Hamburger Betriebe mit mehr als 1400 Be-­
schaltigten angesiedelt. Gllnde selbst ist - gemes­
sen an der hinzugewonnenen Arbeitsplatzkapazität -
nach Norderstadt die zweitgrößte Zielgemeinde Im 
Umland, bedingt durch d1e Zuwanderung von drei 
Großbetrieben bzw. Betriebstellen aus dem Bereich 
der lnvestltlonsguterindustrie. 

Die Betriebsansiedlungen in den am Stadtrand l,e­
genden Achsenfußpunkten waren besonders zahlre eh 
Dagegen traten die Achsenendpunkte wie Kaltenklr­
chen. Elmshorn oder Geesthacht kaum hervor Ein­
zige Ausnahme ist Oidesloe mit uber 500 neuen Ar­
beitsplätzen6). 

Bezieht man die Besonderen Wtrtschaltsraume m den 
Kreisen Pinneberg, Sageberg und Stormarn mit etn, 
so bestätigt sich erneut, daß die stärksten Verlage­
rungsimpulse offenbar aus Umlandgemeindon nahe 
der Stadtgrenze kommen Ober zwei Drittel aller ln 
d1e Nahbereiche umgesiedelten Arbeitsstätten und 
belnahe 70 °/o der Arbeitsplatze wurden 1n die Insge­
samt 12 Gernemden verlegt, die mit Harnburg eine 
gemeinsame Grenze und demzufolge auch dre kür­
zesten Verkehrsverbindungen haben S1e I egen aus· 
nahmslos in einem 2D-km·Halbkreis um das Stadt­
zentrum und sind somit auch fur Auspendler aus Harn­
burg gut erreichbar. Andererseits stellen s1e als be­
vorzugte Umlandwohngebiete auch selbst ein großes 
Arbeltskrafteangebot. Herausragende Be1sp1ele fur 
derartrge Randgemeinden sind Relhngen, Norder­
stadt und Rembek in den Achsen sowte Gllnde in den 
Besonderen Wirtschaftsrauman Dagegen sind in dte 
Achsenzwischenraume seit 1965 keine nennenswerten 
Abwanderungen erfolgt. 

ln den unmittelbaren Nachbargemeinden Hamburgs 
haben sich in erster Linie Produktionsstätten aus der 
tnvest1Uonsgütenndustne wie Maschinenbau- und 
Werkzeugfabnken aber ebenso aus der C"em1schen 
Industrie mit dem Schwerpunkt Im Bereich der Ver­
brauchsgOterherstellung angesiedelt. Relativ hoch ist 
auch der Ante1: der meistens kle neren Druckerei- und 
Vervielfaltigungsbetriebe sowie der Elektrotech· 
nischen Industrie. Sie alle benotigcn die enge Ver­
bindung zum Rohstoff- und Absatzmarkt Harnburg 
sowie das umfangreiche Dienstleistungsangebot be­
sonders auf dem Sektor des Groß- und Zwischen­
handels mit in- und ausländischen Märkten. Die kon­
sumnahen Branchen der Nahrungs- und Genußmittef­
herstellung oder die Textil- und Bekleidungsindustrie 
sind nur unterdurchschnittlich vertreten und siedeln 
wie in Niedersachsen in entlegenere Gebiete um. 

Jorn-Uinch Hausherr/Hans-Eckhard Stegen 
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Zahlenspiegel 

Mllnatsdu:ctlschnlU 
Dezember Januar Februar Februar Sachgebiete Maße nhelt 

1974 1975 
1976 19n 19n 1976 

Meteorologische Beobachtungen 

M•llolwerte ') 

Luftdruck mm•) 7602 763,1 756.6 7584 755.0 766,8 
Lulllemperatur oc 10,0 10,3 0,7 1 I 3,6 1,3 
Relollve Lullfeuchtlgkell .,. 77 74 8 83 88 84 84 
WindstArke Meßlahl ') a 3.1 3 3 3 3 
Bewölkung ., 6 5,3 6 69 6.7 5 

Summenwerte ') 

Niederschlagshöhe mm 818 571 57 49 79 24 
Sonncnscholndauor Std. 126 3 147 5 45 26 32.4 ;.: 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 85 S7 12 Z3 13 13 
Tage mll NiedorschlAgen 22S 214 25 24 24 12 

Bev61kerung September Oktober November November 
1976 1976 1376 1975 

t. Bevlllkarungn tand (MonetMnde) ') 

Bezirk Hamburg·Mllle 1000 242.4 m.o 229.5 229 4 2291 Z347 
Allona 2506 247 4 2~2 7 24.2 5 242.3 248 3 
ElmsbO\tel 2497 248,5 240,5 2467 2401 2486 
Harnburg-Nord 8:!9.3 3216 313.9 314 I 313 6 3193 
Wandsbok S80 5 3833 3827 352.3 3828 3831 
Bergedorf 92,8 920 914 ~I ,<I 912 91 7 
Harb1.11g 198,9 196,6 1968 1utl8 198 5 1965 . HAMBURO I NSGESAMT 1 743,1 1726 4 1703,5 1 703.2 17018 17202 

dav. mlnnllch 809 4 801,4 790.2 790 4 783 8 798 7 
w lbllch 1133.7 925.0 913,3 9128 0120 921,5 

dar. Aus11mder ') 131,2 1291 132 0 131,9 13Ul 128,4 

t. NaiDrllcha llevOikarungabewegung . Eheschließungen 'I Anzahl 8G7,2 875 846 837 650 677 r 
)e 1000 Einwohner und 1 Jahr 6.0 8,1 8,0 58 4,8 4 8 r . Lebendgeborene von ortsensbeigen Muttern 1 127,9 1 099 1126 1009 1 073 996 r 
der unohelich 104 8 109 117 114 118 103 r . Lebendleberene von ortsensAsslgen M!lttem 

Je 1000 lnwohner und 1 Jehr 7,8 7,6 80 74 7,7 70r 
Unohelich Geborene in °/o der Geberunen .,. 8 4 9,9 104 107 111 10,3 r 
Gestorb Ortaansbslga (ohne Totgoborer.e} Anzahl 2107,6 2175 1745 2341 2 198 2030 r 

dar Im ersten Lebensjahr 21,4 19 16 14 20 1ll f . Gestcrb OrtsansAasige (ohne Totgeborene) 
I• 1000 Einwohner und I Jehr 14,& 15,1 12.5 111.2 157 14 3 r 

Clllr. Im ersten LebonJjahr Je 1000 Lebend-
geborene•) 19.0 17 3 13 8 124 181 18 6 r . Geborenen·(+) I GestorbenenObersChuB (-) 979,7 - 1 076 -619 -1272 1125 1034 r 

)o 1000 EinwOhner und 1 Jahr 8,7 7.5 - ~.4 8,8 80 7.3 r 

Wanderungen . Zugezogene Personen 
Ober dlo Landesgrenzen Hllmburvs \nzahl U47 5 546 5 475 8884 5091 4 S64 . Fortgez~ene Peraonon 
Ober die andosgronzon Hamburf.s 8252 5839 5 597 5 903 s 549 5302 
Wanderunos~ewlnn (+)-verlust -l 605 293 -122 ..,. 1)81 458 738 

dav mlnnl eh - 260 148 -58 + 761 266 443 
walblich - 245 - 147 -64 220 192 - 295 

Umgezogene Peraonen Innerhalb Hamburva 
(Binnenwanderung) 14 080 14 221 12 2153 10169 14 016 11 743 

Nach Gebieten 

a) Zugezogene aua 

Sctlleswlg·Ho!sto n 1710 1 710 1 625 1 844 1 544 1411 
dar angrenzende Krolse ''l , 154 1 187 1 066 1180 104$ 975 

Nledoraac:hsen 1034 1 1)16 89S 1 313 047 893 
dar. angrenzende Krolse 11) 405 409 347 420 365 300 

Obrlp,'' Bundesllnder alnschl 
Borl n (West) 187~ 1 30!1 1 255 1 876 1 115 1160 

Ausland und Sonatlge '') 1 6'29 1 481 1700 1851 1 485 1 100 

b) FortgDZogene nach 

Sdlleswlg·Holsteln 2:197 2090 1 970 2143 HJ78 1930 
dar. lltlgrllf\Zende Krelee ") , 799 1 847 1 569 1 702 1543 1543 

Nlodaraachsen 1 383 1246 1193 12611 1297 1077 
dar. engr nz.enda Kreise") 7$1 6C3 631 658 724 802 

Obrlfre Bundaalinder elnschl. 
Berl n (WHt) 1 308 1 147 1122 1 179 860 1 035 

Atnland una Sonallga ''I 1 284 1 356 , 312 1313 1 414 1 250 

'I arredlnat aul Grund llgllch d ralmallßer Beobachtung. - ') redUliert aul 00 C, NormalaChware und MeerMeplegel. - •) Wlndetlrken: 1 bla 12 natn aer eeaurort-
aka!a. - ') BDWelkunftagrade· 0 ble 8 ( - • olltenla.. 8 - g anz bedeclct), - 'I an Stelle der MonetsdurdlachniHe Je"rot~worte. - 'I Forutnrolbunll des Ergab-
nlsses dor VolkezJih una vom 27. 5 1970, - 'l Quelle: Elnwohnor·Zontrnlomt; Stand· 20 9 76 - •) nach dem Erel~lnort - ') unter Borllcks1cl1tigung der 
Geburtenantwlcklung tn en vorhergehenc1en 12 Monaten. - ") Lendkrelao Plnneberg, Stormarn, SogebOrg und Herzogtum uenburg. - "I Landkrotae Harburo und 
Stade. - " I Hierzu gehOren: DDR Berlln (0.1) und Ostgebiete des OouiSdlen Relcl'lee (S'and !1. Dezember 1931), L Z. unlar fremder Verwaltung, Ausland und 
Uflbekllnnt 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnlll 
Dezember Jan ~· Februar Februar Sachgeblcto Maßeinheit 1976 1977 1977 1976 

197~ 1975 

l<renkenhlluser und Bodeanstalten 

1. Knmkenhluaer ln H mburg 
e) AkutkrankenhAuser ') 

Anzahl 18608 16362 15 883 16287 Bellen') 15896 15879 
Patienten'} 13023 122n 8 728 14194 '~ 049 13 391 
Pilegerego •i. 

403 631 388 659 357 702 ~05 284 392 331 394 4~7 
Bettonauanutzunlj, 82,7 80,1 74,5 84.05 89& 85.62 

b) KrankenhAuaar IOr eyd'llatrlo 
Anzahl 3064 Botten •1 30110 3139 3139 3 139 3139 

Pa!lcnton 1) 2 883 2818 2 806 2 851 2838 2799 
Pßagetago •i. 

81 892 81 023 82 885 833611 75 612 77 987 
Bene,.ausnutzung 81.8 91,5 905 90.82 91 2 02.35 

a. Oftentliehe Dad .. nat•ll•n 
Besucher lns~oa :-:11 Anzahl 722688 909 878 471 427 6Z/618 602 822 563~9 

dar. tn ~tat enschwlmmbGdom 482344 506 842 447 140 805 291 580 919 537 929 
n Frolbädem •) 498 320 ll00755 

Kultur 

t . Ol!enllld'le BOCI'IerhDII•n 
(o nschl Musikbilcheren 
Auagellohono B!nde Anzahl 1181 7S7 623 845 60t 838 698 828 655314 626904 
Ausgeliehene Noten 7121 7 8'J1 7738 8631 8136 8931 

L Wlnenachelllld'le BOcherelen 
Staats· und UniYora lltablbllothek 

Ausgel ebene BAnde .C1 647 42812 41 7B8 42532 35705 39 790 
Besucher der Losnlilo 10<1124 10770 9311 10 021 11 714 10649 

HWWA - tns111u1 filr Wirtschaftsforschung -
Besuct>er der Blbllo1hok und der Ard'llve 3700 4 237 3593 3063 4328 4E68 

Commorzblbllothok 
Ausgeliehene B6ndo 26?5 3 290 1 479 2438 2836 3 741 
Lososnolbasllchcr und Entlolhar 1 383 1394 787 1 000 1181 I 453 

J, &t .. lllche Mut .. n und Sdleu .. mmlungan 
Besucher Insgesamt 92656 82 802 75 588 76 352 87 239 58 448 
dav Hamburger Kunsthalle 27115 9 9l0 5533 8374 14 229 9 623 

Allonaor Museum ln Hamburg, Nord· 
doutad'lea l.llndesmuseum 13 462 13499 11 265 11)772 15 210 12053 
H&lllbur~sdlos Muaeum tOr 

VOiker undo 7129 7735 5 8B8 92n 81137 6 736 
Helms· Museum '5439 19 768 3348 3622 '171 4 732 

d3r Fra IIchtmuseum om Kiekeberg 14 918 18415 249!1 2689 2m 3583 
Museum IOr Hamburglsche Geschichte 13733 19636 14925 15688 14 21Q 11 431! 
Museum fOr Kunst und Gewerbe 7 (51 8846 27008 16 004 21 315 5~ 
Planetarium 6758 3 723 5842 4 973 7776 7144 
Blsctrofsturm 1863 I 667 , 779 , 742 1 491 1123 

Ollentlieh Soz.lnllelstungen 

Wohngeld nach dom Zweiion Wohngeldgnetz 

Empfänger von Mttt· und Lostonzuschlissen Anzahl 7~ 1514 78000 73235 s.ceoo 60013 85 491 

Gezahlte Mull• und Laslenzu chDsse 1000 DM 5215 0 5 746,8 5 324,9 3 831.2 "1603 4 688,8 

Durd'lactmilt!ld'l gozohlte Mlot• und 
LastonzuschOsso DM 6989 73,87 n .11 69.91 6932 71,29 

Arbeitemarkt 

1. Arb•lltlo .. 
Arbeitslose I nagesamt Anzahl 12 121 28 4<114 27889 31848 33 010 33 247 

dnr. mllnnllch 7 231 111837 14 708 168SO 18 020 19 846 
nactr auagew6hllen Borulsberelctron 

Fertlgun3,sbarute .C3C9 9 566 7825 9253 91131 10 553 
Tochnls e BCiruf 829 1751 1 002 1 830 t B80 2061 
DICinstlolatungsberufe 6827 13 (114 16 696 tsm 19 227 18 789 

2. Arbellalosen·Ouoto .,, 1,7 3,7 4,0 ~.& 47 48 

'· Ollen• Stallen Anzahl 13315 10 1156 
' 'J/11 727t 8382 8148 

4. Arbeitsuchende.., 19727 35162 35996 39259 -41373 42124 

5. Vermittlungen •1 10 l!06 7 009 8498 8395 863-1 8 G-"2 
dar. Kurztrialge Vom~lltlu~ 

3 545 bls 2u 7 Tagen 6 381 4824 <11444 4 045 3141 

•• Kurzarbeiter 2289 7 3ß.l 2387 3414 4 068 5156 

Landwlrtechalt 

1. IIeherzeugung der lanclw. eatrteba . Kuhmilcherzeugung l H07 t 215 1 216 1355 1 352 1371 
dav an Mo!k~rolon gellalert .,, 82,5 111,9 91.3 93.1 92.6 92,5 

M•ld'llel&ru~ jo Kuh und To.g kg 11,3 10.4 10.6 11.8 13 1 126 

') ohno KrankenhAuser der Bundeswehr! des Strafvollzugsamts Lnd dos irzttld'lon Olon=tes dor lnnenbeh6rde. - 'l Bestand am Monalsendo. - ') o ,e Monaledurd'l· 
schnitte bezlohen elth nur 11ul dlo Bolr obsmona1e Mal bis Se~•omber. - •) nur Ortskrankenkasse, Betrlabskrenkenkassan, lnnungakronkonkaaM. - ') Artleltaloea 
einschließiith derjenigen Peraonon, die, ohne arbeitslos zu ae n, olno BD!l<:h!hlgung aufnehmen wollen. - ') durch das Arbeitsamt vormlllolle Arbeitskrttto. 
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Sechgebiete 

t och Lamlw nachalt 

2. Milchherstellung der Molkarelen 
Vol uolch 

pnatour tlort, lose 
pDJtourla ert, abgepaCkt 
ultra·hoeherhttlt 

Te lentrthmto Mlldl 
pestourlsten. abgepac:l<l 
ultra·hocherhltzt 

Entrahmte Milch 
Buttermltchorz:eugnlsae 
Sauermilch mit unteratlllodllchem Fettgehall 

I Zufuhr an Lebendvieh 
(lnlandlfore) 
Rinder 
KAibor 
Senweine 
Schofe 

4. Bdlladrtungen von lnlandUeran 
Rlmler (ohne Klllber) 

• Kllber 
Schweine') 
Schlacntmengen aus gawerbl.cnen 
Sc:hlachtungtn ') 

dar. R nder (ohne KAiber1 
Kälber 
Schwane 

Industrie, Handwerk und 6tfonlllch 
Encrgiev rsorgung 

1. lndusllle 1) 

BoadlAltlgto (elnsdlt. t4Uger Inhaber) 
du. Arbelror ') 

• Geleistete Arboltoratundan ') 
Löhne (brutto) 
Gohllller (brutto) 

• Kohleverbrauch 
• Gosverbrnuch 'l 

Sradt· und Kokereigas 
Erd· und Erdölgos 

H lz61verbrauch 
letd!tes Heizöl 
adlworos Helz:lll 

Stromverbrauch 
• Stromerzeugung (Industrielle 

E g norz ugungl 
Umsatz ') (ohne Mchrwerutouer) 

dar. Auslandwmsatz ') 

Umsatz') nadllndustrlogruppcm nsgesamt 
dar M nerallllvcrßlbeltung 

Maschtn nb u 
e cl<trolndustrl 
Cllemlsd!e lndustr o 

2. O"enlllche Energlonreorgung 

Stromerzeugung (brutto) 
Stromverbrauch 

• Gaserzeugung (brutto} 

3. Handwerk (Mtßzlffeml '') 

• 80$ch61tlgto (Ende doa V) } 

Umsatz 

Bsuwlrtschan und Wohnungswesen 

1. Bauhauptgewerbe •') 

Ma8elnhe 1 

1 OOOSI 

1000 SI 

1000 

MIÖDM 

1 000 t'SKE ') 
1000 m• 
1000 m• 
1000 m• 
1000 I 
1000 I 
1000 I 

Mlo kWh 

Mlo kWh 
MlokWh 
Mlom• 

Sept. 11170 
-100 

VJ -1> 11170 
- 100 

Zahlenspiegel 
Monatsdurcnsdlnllt 

1 215 
1:'80 
llno 

141 
1369 

65 
A33 
15S 

8,3 
1.1 

29,3 
Oll 

7,5 
1,1 

286 

-4831 
1m 
2727 

187 
114 

17100 
213 
191 

5 
36fi06 

13:29 
35277 

52 
8 

44 
2S7 

12 
2 2-45 

412 

2245 
4711 
1~ 
270 
188 

C51 
695 

2G 

1975 

009 
6 495 
, 522 

110 
2115 

467 
684 
201 

6,7 
o.a 

23,9 
05 

5,8 
08 

24,1 

3820 
1553 

t2 
2166 

176 
106 

15 583 
214 
200 

4 
34 301 
1152 

33149 
-48 
8 

33 
2S8 

12 
2198 

.WS 

2108 
IlST 
152 
265 
183 

715 
724 

25 

VI ·Ourchsc:hnllt 'l 

1974 

87,4 

122.11 

1975 

828 

124.5 

Monatsdurchsc:hnln 

1974 1975 

OezombcT 
1976 

544 
5624 
2290 

83 
3251 

570 
257 

88 

67 
2.1 

20,5 
o.s 

54 
21 

209 

3297 
1414 

tOS 
, 752 

167 
99 

15 032 
231 
230 

9 
39240 

616 
38624 

58 
11 
lil 

310 

11 
3000 

714 

3000 
527 
258 
333 
168 

835 
976 

26931 

2. VJ. 1978 

830 

12311 

Dezember 
1976 

Januar 
1en 

523 
5902 
2272 

90 
2875 

630 
272 
118 

06 
1 4 

217 
05 

5,4 
14 

21.8 

3371 
1448 

12 
1 832 

628 
, 031 

Z1 

3 V) 1976 

85,8 

130 0 

Januar 
1917 

Fob r 
1m 

531 
5 400 
2 408 

85 
2727 

6S6 
272 
105 

55 
1 IS 

187 
05 

•8 
, 8 

18 7 

21124 
1 237 

118 
1 5-49 

485 
905 
22 

4 VI 1976 

BS.S 
164 1 

Februar 
1977 

Februar 
19711 

742 
5892 
2238 

89 
2321 

461 
294 
118 

52 
03 

180 
02 

4,5 
0.3 

188 

2.6511 
1 22l! 

20 
1 598 

851 
904 

35 

4 Vj 1975 

818 

1530 

Februar 
1976 

• Beschlilt gtc (elnsdlt tAUgor lnhaber1 Anzllhl 3G 744 31 896 32 03-4 30 326 
dav lnhabe 1 189 1107 1 121 I 111S 

Angestellte 5 800 5 222 5 02tJ .c 995 
Arbeiter "l 29 t94 25 567 25 893 24 215 

Gele stete Arbe Isstunden I ÖOO 4 7ll1 4 107 4 100 2 765 
dev für Wohnungsbauten 1 33S 1 061 C59 749 

gewerbl und lndustr Bauten 1 624 1 336 1 944 1 161 
!lonlllche und Verkehrsbauten 1 832 1 660 1197 655 

• Löhne (Bruttosumme) ") Mlo'oM 74,3 64 8 681 41 8 
Geh!!tor (BruttDllummel ''l 15.9 15 2 17 7 1• 0 

• Umsatz (ohno Umsatzsteuer} 229 0 186,4 4'14 9 102.9 
dav Im Wohnungsbau E1 7 SO 1 74 3 25 7 

gewerbl und lndustr Bau 70 6 111-3 170 4 45 7 
Menlllch&n und Var~ehrsbau 977 75 0 210.2 31 5 

'I goworbllcho und Hausllchlnchlungen. - :!) einschließlich Schlechtfett Jedoch ohne Innereien. - I) bis Dezember 19711 Botriebe mit Im atlgomolnen 10 und mehr 
Beschlifllglen [monatliche lndustrleborlcnterstattung), eb Januar 19n: Batuobo von Unternehmen mit Im allgemeinen 20 und rnehr Bellch41tlgton (monnthche Be­
rlchtoratauung lm Borgbau und Vererbollendon Gewerbe); ottno öffontllcho GM• Wasser· und Eleklrlzlt4tswerl\.e und ohne Bautndu:~trfo. - •1 clnschlhtlllfch dor go­
werblich Auszubildenden - 'l oinschl!oßllch dla der gewerblich Auszubildenden - 'I eine t Steinkohleneinheit (t SKE) - 1 1 Stolnkohla, koks oder ·brlketts 
- 1..5 t Brsunkohlanbrll<ello;- 3 t Rohbraunkohle -I) ob Januar 1970 umgerechnet aul Ho • 4 300 kcallm'. ob Januar 1974 Ho - 8 400 keallm' - 'l e!nschlioßllc:h 
Verbrauensteuern aowle Reparaturen, lohn- und Montagonrbolton, aber ohne Umsatz. an HandoJawaren, eb Januar 1968 ohne Umaatz.aleu r, mit den entsprechendoo 
Angaben Im Zahlenspiegel bts e nschllellllch August-Heft 1969 nicht vergleichbar 'I be BCGchAfllgten: Jnhrosdurchachnltt, errecnnol aus d n Wonen Iewaiis am 
Ende e nee Vtortoljahres - 10) ohne handwerkliche Nobonbaltlebo - 11) noch den Erg bnlsson der Totalerhebung hochgerechnet. - ''l e nschtloßllch Umschtller und 
Auszubildende - 1l) ab Jenuar 1069 e nachlleßllc:h Arbvltgeborzulagen gernAß Verm6gonsblldungstarlf'lertrlgl!ln. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar Februar 
Sachgebiete Ma&elnhelt 1976 1m rm 1976 

1974 i 1975 

Nocn Bauw rtacnan und Wohnungswesen 

1. B!lugenehmlgungen 

Wohnbauten 
WohngebAudo (nur Neubau) AnzaN 106 151 l!iO 107 230 195 . dar Ein- und Zwo f mlllonhlusor 61 83 78 88 216 93 . Umttauter Raum 1 oOO ",, 300 357 292 105 239 416 . Veranec:h!ac;to r lne BllukOJten Mlo D\4 03,9 81 ,0 71 6 24.0 542 87 3 . Wohnfliehe 1000m• 62 75 51 20 45 90 

Nichtwohnbauten 
Nlchlwohn~ebllude (nur Neubau) Anza~l 01 54 54 10 38 38 . Umbautor aum 1 ooom• 384 411 319 205 460 193 . Veranscn!agle reli\O Baukollon MloDM 775 41,1 75.8 118.2 120,2 28.4 . Nulzflllche 1000 m• 73 76 65 00 82 37 

Wohnungan . Wollnungen lnsgon:nl (alle Boumaßnahmen) Anzahl 837 991 861 223 ces 1 187 

3. Bautenlg'"eUungen 

Wohnbautan 
WohngobAude Jnur Neubau) AnWI 132 ID:l m 85 10 40 

dar Ein- un Zwellam enhiluser 
, ocil~· 

65 6!1 450 72 53 19 
Umbautet Raum 394 273 1377 141 90 141 
Veranschlagte eine Baukosten Mo DM 755 60,9 301. 344 153 336 
Wohnllllcha 1 000 1:'11 18 58 m 31 17 29 

Nichtwohnbauten 
N!chtwohnßobaude (nur NaubauJ Anzalll 63 ß 239 32 11 29 
Umbautor aum 1 000 r:o• fl19 322 1 61< 200 46 99 
Veranschlagte reine Baul\oaton MtoDM 104 5 51,0 303,9 202 54 7,1 
Nutzfläche 1 000 n• 97 60 337 43 8 20 

Wohnungen 
Wohnungen lnages lalle Baumnßnahman) An1ohl 1 078 769 3 686 409 199 <432 

dnr. mit Cllantl M lleln gefördert . 475 420 2 110 274 84 292 

4 811uOberhang 
(am Ende des Borldltszollraumas) 'l 

Genohm•gto ober noch ntdll fertiggestellte 
Wohnungen Anzahl 14 065 16000 15 200 15000 14 900 17 700 

5. Belland an Wohnfebluden 
und Wohnungen • ') 

Bestand an Wohngabluden 1000 190 191 192 192 192 191 
Wohnungen . 750 757 765 165 766 I 759 
WohnrAume libcr 6 m> 
(e nsdll KOchen) . 2!00 2 831 2861 2863 28G3 2835 

Handel, Gastgoworbo und 
Fremdenverkehr 

1 Um .. tz·M 8zahlen du Elnulhandela . E!nrelhandol 1870- 100 127,1 138,5 192 8 130 8 '317 
dar. Wnren verseil Art 

~elnsdll Warent14usor und Versand· 
endeil . 1'5 6 159,1 208.2 129 6 156.5 

Ftldlelnzolhandol . 121.7 129.7 189.3 133,1 123,7 

2 Die Auefuhr d11 Lendtl Hornburg ') •) MloOM 581 ~99 833 6S3 455 

Clov Waren der 

. Ernlhrungawirtsdla" . e\1 73 BS 77 61 
Goworblichl!n Wirtsenalt . ~92 426 748 575 394 . dav Rohatona " 4 5 5 4 . . .. . Halbwaran 132 ro 118 71) 79 . 

Fertigwaran . 356 332 825 492 311 
dav Vorenougnisse . 84 42 50 42 "" End rtougn.ase . 292 290 565 450 287 

Ausfuhr nach ausgewilhlten Verbrauchs-
lAndern 

- Europa . 40-1 366 653 396 S21 
dar EG·llnder . 245 225 333 234 2Xl 

' Umaab:·Me!Szahlan dt1 Oaatgowerbol . Gastgewerbe 1870- 100 132.4 137 5 ISS 7 140 7 1387 131.2 
dav. Beherbergungsgowerbe . 1316 130,7 128.2 120,3 1185 1158 

Gaststilltengewerbe . 132 7 133 4 162,1 148,8 144 8 135.9 

4. Fnmdenvertletlr ') 

Fremdonmeldungen Anzahl 115 688 1109n 82293 83504 85513 86703 
dar. von Aualunc:Jsgb1en . 315 824 35 617 23 263 21 329 21 llS7 23577 

FremdonObernadltungon 224 878 208 097 150 521 153 G3S 157 510 161 518 
dar. von ,t,uolandaghlon . 73 855 65 2!le 42577 38 911 41 292 44 097 

') An Stelle dM Monalatlurc:hiCII'Inllts wird der Stand von 31 12 angegeben. - 'I Fortachreibung dar bal dar Gablullozlhlung 191l8 arm111alten Gablude und WOh· 
nungen. - •1 Ouollo• Slatlatlac:hea Bundeaaml, - ') NachHewlesan warden die Waren, dte ln Harnburg herga~telll oder zuletzt wlrttc:hanllc:h sinnvoll 10 be-
arbe tot worden sind Clall lieh Ihre BoadlaHenhel! wesent Ich verlrldert hat - 'l ohne Helme, Jugendherbergen, Muaen- und Prlvelquarllere 
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Zahle n spiegel 

Monalsdurchschn II 
Dezember Januar Februar Februar Sechgebiete Maßeinheit 1976 1W7 1977 1976 1 74 1973 

Verkehr 

1. Seeedllftahl1 

Sch nsverkahr Ober See 
Angekommene SchiHe Anzahl 1 ~89 1.SO Heo s 1 450 8 1 400 I 1430 
Abgogan~one Sch tle 

100ot 
1659 1560 1575 s 1 300 a 1 410 8 1 455 

GOtervarke r Ober Soo 4~ 4 015 4 919 p 4 743 p 3091 p 4125 
dov. Empfang 311« 2853 3553 p 3.C73 p 2975 p 3 059 

dav Mnne~ut 2 411 2304 2896 p 2767 p 2 36il p 2 483 
dar. lnerel!!le 1 3<18 1196 1 265 p 1 434 p 1 \02 p 1200 

Sadl· und Stücl<gut 1533 549 657 p 686 p 609 p 576 
Veratlfld 1 318 1 162 1366 p 1 270 p 1 0'10 p 1066 

dev MIIS88fl9Ut 606 574 716 p 645 p 4t0 p 475 
Slldl• und StOc:kgut 112 588 660 p tl2S p 600 p 591 

2. Blnnenachlftehrt 

Güterempfang 1000 I 419 363 310 8 208 8 239 . OOtarvaraand 4S3 422 463 a J.t8 • 381 

3. Luftverkehr (gawerbllcher Verkehr) ') 

Flugzeugbewegungen Anzahl 54 5263 4426 p 4 619 p 045 p 4 359 
FluggAste 283 OQ5 291 977 248 292 2571126 p 253 936 p 240 099 
Fracht I 21116 2069 2 2 457.7 2126 7 p 2166 I p 22119 2 
Lullpos' 7288 692,9 9669 664 4 p map 705<1 

4 Personenbet~rderung Im Stadtverkehr ') 
(Ausgewlhlte Verl<ohramlttel) 

Be!6rder1e Partonen 
Schnell· und Voror1bahnon 1 000 21m 26637 29335 27 208 ~342 25423 
Straßenbahn 21132 2 424 1905 1745 1 637 2 18 
Krallomnibusse 19 681 19737 22!161 21472 19 687 19 136 

5. Krafllehr~teuge . a) Bestand on Krefl!ahrz ugen 
m.t Fahrberochtlguog •) 
(Im Verkehr bofmdllch) I 000 60515 497,0 5109 609.7 &11,4 497,1 

dar Porao1 onkraltwa~en 'l 'I 
ArÜahl 

454,1 445,7 456,1 455,2 456 8 445,5 b) Zulauuog fabrikneuer roftlahrzeuge 4 453 5 527 4 734 5 474 p 6 20 p 6 135 dar Pereoneokraltwagon 'I 3068 5 094 4372 5 039 p H80 p 5507 Lastkraftwagon 348 283 279 311 p 291 p 447 

•• 8traßonverkehr11Unfllle 

Unllillo mit Poraonensdladon 'l Anzahl 881 870 963 876 837 p 835 OeiOtote Feraonen 23 22 37 25 p 15 p 26 V rletzte Personen I 145 1 134 1240 1 139 I 058 p 1 048 

Geld und Kredit 

1. Kredllo und Einlagen ') ') . t<ted to ') an N chtbankon Insgesamt 
(Stand am JahrOll bzw Morunaellde} t1 oDM 44 993 2 48 370 5 541165 6 5469711 64 91~ 9 48 188 7 

dar Kredite ') an nllind sehe N chibanken 43 4161 48 007,5 52 090,7 51 823 7 62 024 6 45ms 
Kurzfristige Kredite (bis :u 1 Jahr 
elllSChl.) 12112 8 11 606 4 12135 8 11 759 3 11 799 5 10 570 9 

on Unternahmon und Prlvnt· 
pcr on n 12 0277 11 G&l1 11 712 6 10 248 9 
an Offentliehe Hauehelle 100.1 90.2 BG.9 321 9 

Mlltellrlallge Kredite (Von Ober 1 
bla untor 4 Jehron) 6 613 7 8 470,8 6860,5 ome 8 693,7 6S28 2 

an UniQrn hmon und Privat· 
peraonen 5'.!00 1 .. 2111.7 G 140 9 6 162,3 
an Offentliehe Hauthalte 1 560,4 1 5531 I 652 8 1365 9 

Langlrlatlge Krodlte (von 4 Jahren 
33 531 4 26 878 4 und darObor) 2-1 889 B 27 990 3 33 094 4 332918 

an Untatnehmen und Privat· 
portonon 27 213,1 27 224 7 27 404l5 24 5691 
an Off ntllcho H&u9hallo 5661 3 606 .9 B 126 9 4 109.3 

ElniWien uod aulge ommene Kredite ') 
von lchlbllllk n 
(Stand am Jahr s· bzw Monatsonde} 31 446 9 3<1405 7 37 249,3 36088.3 36 288 4 33 &14 5 

S cht nlagen und Termlngo dor 20 fl65 6 21 5261 23565 0 22467 22 679 7 20 5835 
von U •ernahmon und Prlv tpereonen 1 168 2 16?!I16 17792 2 16696 9 16 815 15 2'5 3 
von !!ffentl chon Haushai en 5397.C 5 228.5 5n38 5790 2 5864 4 'i 3682 

Spnr lnlagen 10 881 3 12 879 6 13 683.3 13 601:1 13 8087 , 031 0 
bei Sparkassen 7 180.0 8 2067 8 7081 8649 8 6 665 5 8275 0 

Gutsdlrltton eut Spn.rl<ont n (e nschl 
6388 663 4 Zlnsgt:tachr lle:;j 6341 791 1 13726 0050 

Las!jchr rten a Sparkonteo 5647 624 6 767 7 I 0781 631 4 IS781 

2. Zahlunguchwl rlgkollen . Konkurse (or611neta und mangels Mnsse 
abgelohnt ) Anzahl 14 15 33 '0 23 17 
Vergle chavorfahreo I 1 
Wochaolprotoate (ohne dle bol d r Post) 

Mlo"oM 
567 463 3ö5 288 317 441 

Wechaalsummo 37 38 1.6 20 20 22 

') ohne Transit - 'I Ab J11nuar 1868 wird der Gelegenheilsverkehr lnsgeaemt einbezogen, der Linlenvarkehr, eowelt er Im Bereich des Hambur~er Verkehre· 
verbundos erbracht wurde. - 1/ Stand: Eode des jeweiligen Berichtsjahres bzw · monata; ohne Bundesbahn und Bundespost - ') elnsc:hlleOIICh omblnatlons· 
kraftwogen - •) tollwolae auch n Verbindung mit Sachschaden. - •) 0 1a Angllben umfassen dlo in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Brlanz· 
Gtatlatlk berichtenden Krodrtlnalltuto, ohne L.andes:zentralbank, ohne d!e Kredl:p,onoasenschatton (Ralffelsen), deren Bllanuummo am 31 12 1972 won~or als 10 Mlo 
DM betrug sow a dla Poat6checlc· und POlltsparkassenAmtor. - ') olnsdllloßllcr ur chiaufende Kredlle. - ')ab Januar 1978 einachlieBlich durch Iautondo rodlle. 
Abweichungen ln donSummen durch Rundon der Einzelangaben 
') Anstolle d Monatsdurchlchnltta w rd der Stand am 31 12. angegeben: bel GutachrUten uod Lastschrillen auf Sparkonten dor Mona~durc:hschnltt 
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Zahlenspieger 
Moll41adurellschnl1! 

Dezember Janunr Februar Februar Sechgebiete Ma8elnholl 1976 1977 1977 1976 1074 1G75 

NOCI1· Geld und Krl!d l 

3. Mahn· untl Ofienbarung .. ldvertahren I 
eldeutatUiche Veraldlerungen ') 

Anträge eul ErleB e r.es Zahlungsbefehls Anzahl 21189 111601 23976 15 773 IG 016 17 851 
Antrl!~o auf Abnanme das ononborungs· 

353Q eldes 1 der eldeastatlllchon Veratdlerung 3 575 3 601 3 500 3 652 3646 
Haltbefehle zur Erzwlngung du Offen· 
barun~aoldcs I dar eldcsstanl dien 
Veral erung 1 459 1 41!6 1 756 1515 1 698 2 485 
Geleislein Olfonbarungselde I llldes-

612 595 573 stattliche Voralcherungen 642 665 712 

4, Kapllalge&ellecflllltn mll Haupt&llz 
Harnburg ') 
Aktiengesellschalten Anzahl 159 158 157 IST 158 158 

Grundkapital MloOM 6 415 em 7207 7'207 7 208 7035 
Genllachnflen m b H Anzahl 6557 7106 8054 8115 8200 7 466 

Stammkapital MloOM 5838 6177 6888 7078 7 084 8 547 

Steuern 
1. Steuer ufkommen nach der Steueran . Gom 'ISCilallsstauern Mo DM 684,6 8808 1 715,0 

Steuern vom Elr.kommen 6358 5183 13307 
Lohnstoucr ~ 317A 318 9 711,1 
Veranlagte nkommensteuer 1044 1286 375,0 587 10 0 605 
N ClltVIlfanlagte Steuern vorn Ertrag 60,1 28,1 17 2 2)8 13-1.3 1!;.3 
K6rporechnftstouar '} 536 427 227,3 

Steuern vom Umsatz S.C8 e 3625 384,3 480S .t02 9 403 2 
Umsatzsteuer 1657 169,3 127.8 22!39 t59,5 2057 
Elntuhrumsausteuer 183,1 193 2 258,5 2536 243 4 197 5 

Bundessteuern 884,8 9043 1432,8 3538 8&1 0 783, 
ZOlle 60,0 586 n.1 66.9 589 ll3.0 . Verbrauchstauern (ohne Blerstouerl 796 0 824 4 1334,7 284 6 759 6 689,6 

Landessteuern 45.1 47.8 52,6 35' ~3 n.5 
VcrmO~cnsteuer 19,1 18,5 14,1 2,7 51 8 45,4 
Krattla rzeugsteuor 12 6 12.5 14.3 15.2 12 9 11 8 
Bloratouor 3.0 2.9 29 28 2.1 2,3 

Gemolndoateuorn 103.8 114,1 105,5 
Grundsteuer A 'I 0.1 o.o 0,8 
Grundstauer B • 108 12 2 25.6 
Gewerbealeuor nadl Ertrag u. Kapital (brutto) 7tl.9 83.7 74.8 
Lohnsummllnsteuer 15,5 17,7 4,2 

2. Stellenertollung auf die G•blctak6rper· 
lldulflcn 
Steuereinnahmen de1 Bundes I 375 9 1 413 1 2 334,9 9118 13710 1 1965 

Ante I an den Steuern vom Einkommen 255.2 245,7 5893 228,3 2207 134 9 
Anto an den Stauern vom Umsatz 2213 247,4 265.2 331 G 2780 2782 
Anteil an der Goworbosteuorumlage 14 6 15 7 47,8 8.3 04 . Steuere nnahmen des Landes 317 4 299.5 761.4 
Antoll an den St w 1n vorn E nkornmon 213 0 200.9 574.3 
An1e I an d n Steuern vom Umsatz 44 8 351 S87 . Ante I an der Gewerbestauerum age 14 6 157 47,8 8.3 04 

Steuereinnahmen dor G .,otnden und 
GemeindeverbAnde 127 .. 1389 1&1,9 

Gewerbost uer naCII Ertrag u KaPital (netto) ") 47,7 52,2 20,ll 
An1ell an der LOhn und veran agten 
E nkommenslouer 530 56,3 152,1 

VJ ·Ourchscnnltt Vj ·Durchschnitt 2. Vj. 1976 3. Vj 1971l 4. Vj 1978 4, VJ 1975 
t1ffenlllche Finanzen 

1975 1976 

1. Keuanmllllga Qeumteuagaben MtoDM 2203 0 2 421,1 2 253,4 2180,6 2768.2 2 4937 
dar PerGonatauageben 971 2 1 000,1 967.0 941,8 , oee.8 1 020,6 

Baulnv&etltlonen 178 8 1114.4 162.8 185,4 2018 201.5 
dor fOr Sd\uten 48.2 40.1 37,7 A0,1 51.8 57,8 

Hochschuten etnschlloßllch 
Unlverwlli!takllntk 17,9 10.5 8,7 03 136 18.0 
Kronkonhlluser und eonstlge 
Elnrlchtunften des 
Gosundhe tsdle".stee 139 88 8.9 96 1UI 17,9 
Straßon 25,3 207 159 198 38.11 41 I 
Wetsorstrallen und Hlle:~ 1611 22,3 38.9 268 22 ') -132') 

Aus~ eben !Or Zinsen und Tll(111ng 197.3 387,2 409 c 259.3 2300 252,5 
Zul hrung on RDddagon 9.2 1.5 0,0 61 38.7 

2. Konen m!JIIga Ollamteinnahmen 2171 4 2 478,1 2 416.8 2194 4 2854 2 2415 5 
da.r. Steuern 

Einnahmen aus wlrtsdleltl eher 
1 315 4 1 425 4 1 373 6 13693 17800 15287 

Tit~ket 62.3 705 103,9 41 0 0 5 101..8 
Geb hren. B !trAge usw 2786 2993 278.2 318' 293 7 ~1 
Entnahme aua ROcklagen 30,3 22.4 1 0 00 -157 2,3 
Schuldenau!Mhmo 283 3 423,4 468,2 253,3 38:!7 287,6 

3. Sdluldenatand am Ende das Quartall ') 7 587,3 8359 3 79858 8 080,1 63593 7 567 3 

dar. am Kr d trnarld 62)9 6 70296 6877,2 GT788 7 029.0 6 239 6 
bel GebletskOrperachaften 717.2 738,9 709.1 '708,5 738 9 717 2 

'l Ab 1. Juli 1970 Ist an Stolle des Ollenbarungseldes die eldeutattllche Voralchorung getreten. - ') ohne RM·Gesellacl'laften. - '6 noch BerOekslchtlgtJng dar Ein· 
nahmen und Ausgaben aus der Zorlegung. - •) Grundsteuerbe1elllgungsbotrlige obSegllchen. - •) elnschl. Grundsteuerbelhilfen 1 r ArbeltcrwohnsUitton - •J nach 
Abzug dor Geworbeateuerumlapo - 'l An Stelle dea VI ·Durchschnitts wird dor St1111 am 31. 12. enge~ben - ') Die von der Untereibe Autbnu GmbH ln HOhe der 
Ausgaben (1978 : rund 31 Mlo DM. 1975' rund 44 Mlo DM) filr die Vortlelung dor Haloneibo gelelateten welaungen smd auf dem Ausgaballtel verelnnanmt worden 

Abwe chungen ln den Summen durch Runden der Einzelangaben 

105 



Zotllenaptegel 
Monatsdurdlsd!n tt August 

Sachgebiete MaBelnh II 1976 197.& 1975 

Preisindizes fllr Bauwerke ") 

Bauleistungen em Bauwerk 1970- 100 1456 151 7 1G09 
Wohngeb udo Insgesamt 145,7 152,0 161,3 

dav E nlemll ongobauoe 148.3 152,6 1619 
Mehr!omlllongobllude 142 6 1477 1559 
Oemtschl genutzte Oobllude 1.&21 147,1 155,4 

BOrogobAuoo 137.2 141,7 149.8 
Oeworbllche OotrlebsgebAude 

L&hne und Gehliter '} Januar 
1978 

1. Arbelitt ln lndualrl und Hoch· und Tiefbau 

erunowoehonverdlonslo 
mlnnlldla Arboltor DM 480 503 509 

daruni r 
508 529 531 Foehorbelter 

weibliche Arbeiter 303 319 331 

darunter 
292 30B 3Zl Hllla rbo ter 

Srutlostundenv rd onste 
11 01 1172 1195 minnt ehe Arbe ter 

di!Tunter 
11.55 12,24 12,44 Fach rbo ter 

wo bl ehe Arbeiter 740 7.1!9 814 

doru lor 7,00 7,63 782 Hlllaarba tor 

2. Angnt lllo, Bruttomonatsverdlenr.ta 

ln Industrie und HoCh· und Tlefbeu 
KeulmiMiadle Angeatellla 

m nnlldl 2 451 270-4 2 813 

wetbl er 1767 1939 2006 

Tedlnl8dlo Angntollle und Molster 
mlnnltdl 2845 2 743 2789 

walblich 
, 709 1 848 1B95 

ln Handot, Kredit Wld Verslcherun51en 
KeulmiMisdle Angetlollle 

mannlieh 2217 2384 2477 

welblldl 1 5.&9 1700 1m 

Dezernbat 
öHentllcho Sich rholt und Ordnung 1976 

1 Ffltatellungen der Pollz:el 

Straftaten Insgesamt Anzahl 11 559 12544 15 61!5 
dar Mord und Totschlag, elnsdll. Ve,.udla E 8 7 

K6rpaJVerlotzung 454 -458 451 
Raub, rtuberlldlo Erpressung 108 112 163 
Diebsteht 7332 7 819 9 840 

der, Olobstahl unter erschwerenden 
Umstllnden 3794 31195 5203 

Betrug und Untroue 1 294 1553 2 239 

Außerdem. 
Vorkohrsve:fröhom 1 6711 1 629 1 713 
Verkehraar nungllWidrl~kelton 8863 8707 5581 
Andere Ordnungswldrlp alten 438 519 650 
Vf!nNarnungen mit Verwarnungsgold 30518 30764 39538 

2. Feuerwehr 

Alarmlerungen Insgesamt \nzahl 14 658 151~ 17 444 
dav Feueralarme ~ 500 673 

dar. b klmplte Gro8brlnde 15 13 14 
taladle Alarme und Unlug-
meldungen 117 124 151 

Rottun~awagene ndtze 13 1613 13 710 15601 
dar. ilr Kran} enbolilrderu~en 2832 2 719 2785 

StreBen- und Verlt rs· 
unilila 1763 1m 1799 

H llolelstungen oller Art 198 940 1170 

AuBerdem· 
EinsAtze der Freiwilligen feuerwahren 129 175 Hi5 

') Etfektlwardlenste, ab 1973 neuer Berlchtsflrmenkrela, daher mit lrOI'IOren Ergebnissen nldltvoll vergleichbar. 
") Pre slndex filr Neubau ln konvontionaller Bauart. 

November Februar Februar 
1976 1977 1976 

11118 162$ 154<4 
162.3 183, 154.8 
1627 163 5 155.3 
15117 157 2 1501 
156,4 1571 149.5 
150 e 150 3 143,8 

Aptll .Juli Juli 
1978 1978 1975 

522 536 511 

559 537 547 
339 350 328 

324 33.& 317 

12 20 1255 1188 

1270 1306 t242 
8,33 868 810 

7,92 812 780 

2 847 2003 2730 
2 043 2098 11!59 

21169 2934 2782 
I 840 1090 , 86& 

2545 2673 2397 
1 815 1 llS1 1708 

Januar Februar Februar 
19n 1977 1976 

11878 2554 12 2f11 , ' 5 
454 480 4G4 
115 122 7B 

7127 7 857 6970 

3626 4 1:!!i 3 517 
1688 1 492 2031 

~~ 1 539 1499 
5537 5 691 6035 

753 591 557 
36013 38162 30 924 

17 532 14 ag'f 

538 409 
11 8 

138 67 
15 970 13 406 
3168 2998 

, 906 1M9 
1 ()2,; , 072 

170 158 



AUSGEWÄHLTE BEVÖLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSZAHLEN 
IN HAMBURG UND 12 ANDEREN GROSSSTÄDTEN DES BUNDESGEBIETES 3. UND 2. Vj. 1976 

3ro0stlldte 'I 

Bortin 

Hamburg 

MOnehen 

K61n 

Düsseldorl 

3 VI 2. V. 

3 VI 
2 V 

3 VI 2.V 

3 VJ. 
2 VJ 

3 Vj 
2. v,. 

~~ 
Frankfurt/M 3 v, 

2 Vj 

Dortmund 

Stuttgarl 

Bremen 

Hannover 

Duis!Jurg 

Nürnberg 

:~ 

~~ 
3 VI 
2 V 

3 VI 
2.V 

;) VI 
2.V 

3 V 
2 

Großsl dt ') 

Berlln 

Hamburg 

Munchen 

Köln 

Essen 

DOssoldorf 

Franklurt.IM 

Dortmund 

Stuttgart 

Bremen 

Hannover 

Dul&burg 

fllilrnberg 

3 vf av 

3 VI 2. V 

3 VI 
2. V. 

3 VI. 
2.V 

i~ 
3 Vj 
2 v, 

:~ 
~~ 
3. Vif 
2.V 

~~ 
~~ 
~~ 
3. VJ 
2. VJ 

Wohn­
bov61ko· 
rung 1 

1000 

1 9511 
1967 

1 704 
I 707 

, 312 
1311 

984 
1 012 

67 
677 

1117 
658 

6J.I 
S37 

~ m 
587 
590 

670 
fl71 

566p 
557 

694 
500 

494 
4!15 

Lobend· 
ge· 

borenc 

Anzahl 

Ge­
stor· 
bene 

Anzahl 

B&YO kerung 

Saldoder 
natürl chen 

Bevo ke­
rungs­

bewogung 

Anzahl 

Zu· 
gezogene 
Persoren 

Anzahl 

4 588 9 704 - 4 116 18 851 
4 403 9 982 -· 5 579 t3 214 

3 472 5 732 - 2 260 15 948 
3A02 6397 -2995 13502 

2 519p 3 073p 555p 19 348 
2 4135 3 w 676 11 774 

2 589 2 688 99 12 99n 
2 250 2 767 617 10 509 

1404 
1 275 

1358 
1 259 

1359 
1 332 

, 439 
1 413 

1 367 
1330 

1244 
1240 

1162 
1 058 r 

1 427 
1 317 

1 051 
1 027 

2257 
2203 

2034 
2152 

2060 
1974 

1964 
2175 

1 500 
1586 

1705 
1 B05 

1 721 
1 862 

1783 
1 9SO 

1522 
1 622 

853 
92a 

678 
894 

701 
&12 

525 
782 

133 
258 

• 481 
665 

559 
804 r 

356 
833 

- 471 
595 

5569 
4 513 

8327 
7084 

10 439 
92!18 

5090 
4186 

11 980 
9 342 

6S9ll 
6088 

8223 
8566r 

5450 
4 353 

7 358 
4 116!5 

Fort• 
gezogene 
Personen 

Anzahl 

20278 
17 548 

17 509 
10281 

18280 
15 579 

13 620 
11173 

8136 
5 425 

10&20 
0475 

12157 
12 ~70 

7480 
5157 

14:m 
12 733 

7195 
6911 

8957 
7 8G7 r 

8 921 
5775 

8&l2 
8183 

Arbettamarltt 

BevOike· 
rungs· 

gew nn ( 1-) 
oder 

vorlus1(-) 

Anzahl 

Atbelta· 
lon'J 

Anzahl 

- 7 543 24 754 
- 91113 'Z1 BOt 

- 3 821 22 612 
-5774 23593 

513p 20 930 
- 1 481 20 573 

729 17 006 
- 1181 17347 

-1420 
-1840 

-2971 
3285 

-2419 
-3904 

-2015 
-1733 

- 2 4ll8 
- 4847 

- 967 
-1488 

1 293 
2 113 r 

- 1827 
2 055 

- 1707 
-1783 

12104 
11723 

10145 
10 418 

14 9Q21J 
15 740 lj 

12050 
12185 

5643 
5926 

!0851 
11 071 

15 2761) 
16 3901) 

8466 
8 893 

9 822 
10092 

Offene 
Ste!lenl) 

Anzahl 

9 6-!8 
11 361 

9631 
11 191 

9 059 
8679 

2400 
47113 

1 947 
2 3€9 

3636 
4553 

80751) 
8 7161) 

2025 
2634 

5740 
6 241 

2 422 
2981 

3 571 I) 
5 060 1) 

2115 
2 311 

3783 
3352 

Gauhauptgewerbe 
Bau· 

ger.ehmlgungen Boulorllgstellungen Fremdenverkehr') 

Go-
leistete Um· 
llrbe ts· utz I) 
stund n 

1 000 

13 482p 
13148p 

11206 
11185 

12997 
11952 

6434 
5734 

4 573 
4 73S 

5<100 
5600 

6 478 
6400 

·~ 4 sgs 

5870 
6115 

4 280 
"'321 

4685 
4 1113 

3302 
3529 

U83 
4 300 

595 
471 

258 
284 

2!18 
1113 

280 
m 
280 
263 

196 
1711 

268 
224 

209 
1111 

208 
224 

137 
147 
181 
171 

Um· 
aatz 

~~ 
Eln­
woh­
nor 

454 
S6i 

:162 
281 

305 
285 

.(54 
415 

~2 
413 

319 
287 

457 
380 

'JIJ7 
335 

371 p 
<402 

231 
247 

366 
345 

Wohn· 
gebäude 

473 
327 

319 
350 

198 
167 

131 
140 

148 
157 

185 
319 

133 
121 

392 
305 

122 
135 

122 
103 

174 
195 

Wohnun­
gen c;n 
Wahrl­

u N cht· 
wohn· 
gllbllu­

don) 

1115 
1 094 

1 ~1U 
1671 

670 
526 

511 
380 

1175 
719 

<81 
691 

484 
462 

723 
844 

618 
rm 
396 
336 

463 
524 

Wohn· 

brude 

WohnUn· 
gen (ln 
Wohn· 

u Nicht• 
wohn­
gob u­

don) 

Um· 
bau•er 
Rum 
der 

Nicht· 
wohn­

gebäude 

Frem­
den· 

ei­
dun· 
gen 

Frem· 
dan­
mel· 
dun­
gen 
le 

1000 
Ein· 
woh· 
ner 

Frem· 
den­
uber· 
nach· 

tungan 

Anzahl A!!Zilhl 1 000 m' 1 000 Anzahl 1 000 

314 
289 

240 
264 

244 
15ll 

88 
108 

117 
96 

112 
117 

9 
22 

1CS 
152 

62 
öT 

2f11 
711 

57 
32 

53 
75 

121 
71 

1 9611 
1 "742 

1 399 
1 839 

1 009 
~·5 

320 
825 

62a 
434 

690 
70!1 

286 
178 

208 
745 

304 
3118 

851 
249 

358 
215 

285 
~16 

220 
205 

3141 

648 
578 

443 
405 

274 
345 

244 
196 

100 
263 

183 
294 

359p 
434 

402 
191 

46S 
123 

158 
139 

483 
457 

259 
308 

435 
378 

708 
556 

200 
1117 

!l6 
43 

147 
162 

336 
301 

!l6 
38 

113 
1l6 

90 
82 

103 
110 

15 
17 

124 
115 

132 
156 

25$ 
221 

539 
424 

203 
185 

53 
63 

238 
246 

530 
473 

58 
61 

193 
1117 

158 
1« 
185p 
197 

25 
29 

251 
232 

1 341 
1 104 

407 
321 

79 
92 

284 
3111 

614 
öT1 

69 
70 

247 
255 

104 
151 

181 
184 

35 
39 

218 
205 

lndustr e 

Be­
ldlllf· 

Um5atz 
Btt­

schlll gte 
I r~e 
1000 
Eln­
woh· 
ner 

Um· je 1000 
aatz I) Ein-

wohnet 

Anzahl 

192 104 
1113 0211 

169 347 
169310 

175 133 
173 792 

137791 
137 738 

109 875 

109 675 
108 845 

68100 
fit 652 

125 999 
124 429 

77 380 
77432 

94 432 
827711 

101 116 
100 892 

96000 
94169 

Anzahl M l) DM 1000 DM 

98 6 756 
118 6 355 

99 8 788 
99 8839 

133 6 123 
133 5 930 

140 5 054 
136 6 «4 

81 !.) I 607!.) 
81 1) 1 4591) 

151 1 076 

173 
171 

3 460 
3571 

110 I r.98 
109 1 610 

215 5 023 
211 5 083 

138 3 216 
136 2 885 

170p 2 688 
167 2m 

170 3793 
lW 3 802 

196 1 9G3 
190 1 849 

3449 
3 231 

3 971 
4 005 

41!67 
4523 

6051 
6367 

2229 
2155 

U35 

5 457 
5606r 

2574 
2584 

8557 
8615r 

5642 
5053 

4 835p 
4 986 

6386 
604H 

3 974 
3733 

Stra8enverkohra· 
unlllllc Steuern 

Per· 
aonen· 
Scha• 
den~ 

uni I e 

Vorun· 
0 uckto 
lnsge-
aamt 

Ge­
werbe· 

steucr I) 

Lohn· 
und 
Ei 
kon-.­
mon· 

steuer 

(Gomelndeantell) 

Anzahl Anzahl 1 000 DM 1 000 DM 

3217 
3 561 

2828 
2708 

1 830 
1111, 

1 231 
1307 

773 
801 

816 
932 

1107 
1074 

677 
905 

695 
mp 

1045 
903 

938 
957 

1 342 
808r 

837 
öT7 

4 060 
4553 

3 640 
3564 

2 4')3 
2 614 

1 5711 
1 1155 

SilO 
I 023 

1 047 
1 197 

, 370 
1 340 

1129 
1 1C8 

992 
1 031 p 

1 238 
1055 

1 147 
1 203 

1 085 
1 Ot2r 

840 
7fil 

175 257 
145 391 

229 655 
238 362 

178 091 
1C8 e95 

139 811 
157 523 

54457 
82053 

210 750 
203 532 

41732 
35392 

83049 
03009 

77 974 
~838 

60168 
60521 

70757 
25234 

75900 
75994 

81 245 
56283 

186 006 
160 955 

127 122 
100 743 

70 437 
76 <498 

42910 
45 438 

51 718 
58662 

37 078 'l 
04 4&4 ') 

54 491 
57864 

47102 
-4114$ 

39860 
46838 

36 037 
111 116 

3:1613 
36885 

I) Iewaiis aunrtatscnde. - 'J Botriebe mh 10 und mehr Bescn6ttlgten. - 1) ohne Mohrwortatouer. - ' l ohne Prlvatquerllere. Jugendhc!lbergen, Massenquanlere. 
I) einseht. evll erhobener Lohnsummensteuer. - 'l nach dem neuollen Gebletsstand. - 'J ohne Bergbau. -IJ Im Arbeltsamtabezlrk. -'I nur Elnkommensstouor. 
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AUSGEWAHLTE BEVÖLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSZAHLEN FOR DAS BUNDESGEBIET 

Sechgebiete MaSelnhalt 
November Dezember Jen ar Janue.r 

fg]4 1975 
1971J 1978 1977 1976 

BEVOLKEf1UNO 

BevOIIrerung am Monarsende I 000 62 054,0 61785 p 
EhnclllloSungf!n } au1 f 000 6,1 6,2 48 6.0 3 ,4 
Lel>endgebOtono Elnw und 1Q.1 97 9.4 11,3 9,3 
Gf!S!orbeno 7 Jahr 11,1 12,0 12,1 12,1 11,4 

ARBEITSMARKT 

Atbe/ISI0$9 Anze.hl 582 000 I 074 217 984 699 T 089 935 1 248918 1 350990 
Atbe/lsloson·Ouote .,. 26 4,7 4,3 4,8 11,6 5,9 

01/one Stellen Anzahl 315 000 236 174 202 085 185 87!1 2011131 190 678 
Kurzarbeflor 292 000 773 334 767643 21ll7f!l 268 818 143 321 

INDUSTRIE'} 

Besch.,tlgte (e/nfchl litlger lnhabet J 1000 111« 7 616 7 478 7433 1382 
Gole/ttore Arbe/torstundon '} MloStd. 870 ns 822 785 751 
Utmatz •) ohne Umsatzsteuer MloDM (;2450 61155 72 494 11425 CJ09S 

dar. Au11/andaumurz 1SrR1 14 409 77 287 20709 13 997 
lndot der lndll$trloll n NottoproctuJcllon 
(erbelttt4allch} 
lndu •rlo (OIMchl Beu· u. Energlew.) 1970 - 100 117,6 1~~ 123,g 109 (J 1021 
Verarbeltendll tndusttlll 110,8 103,2 722,7 1101 100' 
Gruncüt • u ProdukllonsgDterlnd 116,0 101,6 7168 103 4 97.8 
lnvllllt/1/on/lgO•orlndualr/e 107,2 102 I 123.5 1137 993 

Vetbr uch~Oterlndwtrle 1f!l,7 101,g 124,4 108 7 100..9 
Nahtungs· und GenuSmlltellndualrlo 11!l 114,0 133,4 1161 108 0 
Beulndwtrle 104,! 93,8 105,/J 78,9 686 

BAUWIRTSCHAn 

Bauhouptflowfltbo •) 
BeachA tlgte ( einlicht tltlger Inhaber} , 000 1352 1211 1200 1 119 1131 
Geletatele Atbtlt,.tunden M/oStd. 773 153 164 124 102 
Utmlllz ohne Umsatz· bzw. 
Mohrwerrsteuor MloDM 02110 6021 7 850 101)72 4 875 

Baugenehmigungen IOr Wohnungen Anzafl/ S4n6 30654 Zl1B2 17 018 20658 28041 
Baulefllgstollungon tQr Wohnungen 60U1 38326 30tm 179 279 13 tU 

'lANDEt. 

Index df!f Eluzelhandolautmltzo 1970- 100 136,1! 149,2 m.2 218,6 130.8 139 8 
Index tJor GroB· und Außenflendetaumdrze 74tl,ll 142,2 760,7 166.9 141.4 135.2 

VERKEHR 

Senchltla!lrt 
GCtorum~~chlag •} 1000 r 73242 11248 p 10185 

dav Emp/~ 11935 e 619 p 7 9S8 
Voraan 38(17 2 629 p 2217 

Zulusungon fabrikneuer Kratrlahrnuge Anzehl 767 356 1113 544 792 930 168 782 195!102 175 142 
StraSenvf!r/rehtiUn/111/tl 

tlnt"'' mit Personensehedon •) 276IKI 28117 p 31215 p 31 0~ p 2!31166 p 
Gor~rete PeraoiMtl 1 217 1 235 p 1338 p 1329 p 1185 p 
VerterTte Pereonen 111255 38118 p 40 677 p 41584 p 35088 p 

STEUERN 

lohneteuer MloDM U97 5933 6711 120n 8 243 7 435 

V8fon/agre Etnkommona:euer 2233 2333 639 1 760 136G 1 157 
KOrperaellllflliteuer fiiJ1 838 267 3851 1!24 526 
Srouorn vom Utmotz ") 4 326 4 607 6 1f/O 5273 61 5677 

PREISE 

lncJo" der Erzeugerpreise lndU/IIfloller 
11170 - 100 12SI4 735,5 7421 143,3 137,5 Produklo ') 142,1 

/ndor tJot Elnluhrprelao /Or Ausland8(J0t8f rm - roo I«A 7423 151,8 152 2 154.9 148.8 

Indol( dor Verkoulaprelu /Or AualuhrgOtor 131,4 136.5 w.a 141 6 142,6 139.5 

Pre 1 ndox I r Wohngablude I) ln5gessmt 1970- 100 135.6 13/J,D 145,7 
Pre Slndox tDr cJ o I.DbemiU!It ng 

1(170- 100 120,3 134,7 1418 142.5 143 138 2 Insgesamt •) 
darunter tOt Nehrung~ und GenuSmittot 123,6 130,1 136,8 1$84 140,8 133,3 

Januar 1C;II Ju/1 Juli 

LOHNE IN DER INDUSTRIE r9r6 1 6 1974 11176 

Bruttostund&nvoffllonate der Mdnner DM H,DT 10,40 10,69 10.94 11,19 10,53 

Bozehlle WochonorboltiiZIIII der Mlnnor Std. 43,6 41,2 40,8 41,11 42,5 41,7 

b Betr/obe mit Im Rlloemolnon 10 und mehr Beschlilrl~ten (monal/lche lndustr/ebor/chlorstattung), ohne Ollentliehe Gas·, WRsser· und E/el<lrlzlllitswerl<o und ohno 
oulndusrrlo - IJ elnsch/, die der oewerbllch Auszubl donden - •J olnschl. Verbruuc/lsteuRrn sowie Reparaturen, Lohn· und Montagoarbo•ten aber ohrJo Umsatz 

an Hundeiswaren - •) IIOCh~erochMto Totatargebntsse, - 'J Vockohr zwischen deutteilen SeoMten 181 doppelt gezlhll. - •} tollwo/so auch ln Vorblndun~ mit 
Sachschodon. - ') ab 1868 o ne Mehrwertsteuer. - I) Prell/naex fOr Noubeu (11 konventionoller Bauart. - Bauleistungen nm Bl/uwork. - 'l tOr o/Jo privaten aus· 
halle - IC) ab Jul 1978 einseht Jnvestltlonssteuot. 
Quelle Stal/1:/ schos Bundoumt 
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HAMBURG IN ZAHLEN 

Jahrgang 19n Mai-HeH 

Monatsschrift des StaUstischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

Kurzinf ormatio n e n 

Beschäftigten-Rückgang 
in der Industrie abgeschwächt 
Nech den Ergebnissen der Im September 1976 durchgofDhr· 
tcn Totalerhebung gab es in Harnburg insgesamt 1 949 lndu· 
strlebetriobe mit 174 100 Beschßftigten: das waren gegen­
über 1975 52 Bolftobo und 5 700 Beschäftigte weniger. Der 
Beschliltlgton·Ruckgang im industriellen Bereich hielt zwar 
weiterhin on, hat sTeh 10doch gegenüber den VorfehTOn deut· 
fleh abgeschw§cllt. Dio sllirksten EinbuBen wurden tn der 
Elektrolochnischen Industrie (- 1600), im Masclllnenbau 
(- 1 300) sowte Im Schiffbau(- 900) verzeichne•. 

Wochenverdienste der Industriearbeiter 1976 
woltor gestlogen 
Dor durchschnfttllcho Bruttostundenverdienst emes Industrie­
erbeltersbetrug Im Jahre 1976 12,47 DM, der einer Arbeiterin 
8,46 DM. Die Zuwachsrate 1976 gagenOber 1975 lag bei den 
Verdiensten der Männer mit 6.4% genauso hoch wie Im Jahr 
vo1her, bei den Vordiensten do1 Frauen allerdings mit 5,9% 
deutlich unter dem Anstieg von 1974 auf 19i5 (8,0%) Dlo 
WocheneTbeltszolt ging bei den Mlinnem geringfugfg auf 
42,8 Std. zuTIJck (VorJahr 43,0), dagegen stieg sie bef den 
Frauen eut 40,8 Std. an (Vorfahr 39,.8). M§nnli~e Arbeiter 
orzlelten 1976 omen Bruttowochenverdienst von 535 DM, 
weibliche kommen euf 345 DM ln der Woche. 
Dlo Bruttomonatsverdienste der mannliehen Angostelllon fn 
Industrie und Handel stiegen 1976 auf 2 706 DM, d1ejemgen 
der WOibflchen auf 1 899 DM, sie lagen um 7,1% bzw. um 
8.0% hÖher BIS 1975. 

70 Mio DM !ur Wohngeld 
ln Harnburg wuTden im Jahre 1976 rund 70,0 Mio DM Miet· 
und Lastenzuschusse aufgrund des Wohngeldgesetzes ge­
zahlt, 2,9 Mfo DM wen/gor als 1975. in den letzten 10 Jahren 
heben s1Ch die Ausgeben mehr als versechstacht, wlihrcmd 
die Zahl der Empt~nger Im gleichen Zeltraum out nahezu 
das Dreiloche von 1966 gestlegen ist. Nach dem Stand vom 
31. 12. 1976 wurde Ober 73200 Berechtigten Wohngeld ge· 
währt. wovon rund 72 600 Mietzuschüsse erhielten. Der mo· 
nettich gozahlto MfotzuschuO betrug Im Dezember 1976 Im 
Durchschnitt 72,67 DM. 
Rund 91 °/o der Wohngeldbezieher waren Rentner, Penslo· 
nliro und sonstige Nichterwerbstätige und 9°lo Erwerbstätige 
(Arbefter, Angestellte, Beamte und Selbständige). 

1500 Schülor lernen Russisch 
Von der 5. Kiessenstufo an erhalten die Schüler an den 
Hamburger allgemeinbildenden Schulen fremdsprachlichen 
Unterricht. Wllhrend fast alle Schüler Englisch lernen, Ist dio 
Beteiligung bei den anderen Sprechen sehr untorschledllch. 
An den weltorlührenden Schulen hat jeder dritte Schüler 
Unterricht ln der französischen Spreche. Fast 1 500 Schüler 
der Gymnasien und Gesamtschulen lernen Russisch. Zwar 
sind das nur 2% aller Schüler an diesen Schulen aber domlt 

Ist die Beteiligung doppelt so groB wio om Untorrlcht ln de1 
spanischen Sprache, die nur an den Realschufen mtt knapp 
4% der SchOfer etwas größeras Interesse tmdot. Elno we­
son/1/cho Rolle spielt an den Gymnasien und Gesamtschufen 
de1 Latelnuntoulcht: hier lernt jeder vierte Schüler Latein, 
hingegen nimmt nur noch efner unter Hundort em Untomcht 
Im Griechischen tel/. 

Hochschulstudium verliert an Attraktivität 
Bei den Schillern, die in Harnburg dia Hochschulreife erwor­
ben, geht die Neigung zum Studium offenbar zuruck. D1es 
zeigen die Ergebnisse einer Im Februar diesos Jahres dureil­
geführten Befragung uber Studien· und Berutswünsc/10 bef 
don Schülern der Abschlußklossan und Abschlußsemester 
an Gymnasien, Gesamtschulen vnd Fachoberschulen. Wäh· 
rend im vorigen Jahr nur jeder zwölfte der AbgfJnger nlcht 
studleum wollte, hat sich Ietzt jeder echte für elnen mcht­
ekodemlschen Beruf entschieden. An den Fachoberschulen 
machen die Nlchtstudfenwilflgen nur 4 0/o aus. An don Gym­
nasien und Gesamtschulen sind es 16%. Die H6fflo der 
Nichtstudienwilligen strebt e/non kautm§nnlschon Beruf an. 
Jeder Sechste mochte Im öffentlichen Dienst tätig werden. 
Bot den Schilfern. die sJudioron wollen, fmdet der Lehrer· 
beruf weTterhin das größte fnte1esse; /oder achte Studlen­
wrtllgo möchte Lehrer werden. Ein Studium in den wlrt· 
schattswlssenscheH/Fchen Fachern wl/1 Jeder zehnte eufneh· 
mon. Zu den begehrten Studlenfächem gehört such die 
Medizin mit einem Anteil von 6%. Es folgen dlo Elektro· 
tcchnlk mit 7%, Sozialpädagogik und So11a/wesen mit 5%, 
der Maschinenbau ebenfalls m/1 60fo und die Rechtswissen· 
schalt mit 4%. Von den Fachoborschtilorn will dfo Mohrzahl 
tochnlsc/1e Fächer studieren, nlimllch fast 60%. 

Rekord bel Auto-Neuzulassungen 
Mit last 9 000 fabrikneuen Kraftlehrzeugen euclchte die Zeh/ 
dor Zulassungen Im Mlirz 1977 das höchsto Monatsergebnis 
seit 1971. Damit hat zugleich auch des erste Quartal dieses 
Jahres mit Insgesamt knapp 20 600 Neuzulassungen eine 
noch nie erreichte Zahl orbtecht. Im einzelnon kamen 17 400 
Pkw, 1 500 Kombi und 1 100 Lkw neu ln den Vetkehr. Mehr 
als 300 erstmals zugelassene Kratträder zeigen auf die an· 
hallende Bellebtheft des Molauedes als Sport· und Freizeit· 
gerlit. 

E/ektrotecllnische Erzeugmsso 
Im Worte von 2,1 Mrd DM exporllort 

Die in Harnburg ansässigen Exporteure fDhrten Im Jahre 
1978 elektrotechnische Erzeugnisse Im Worte von 2.1 Mrd 
DM aus - 29% mehr als Im Jahre zuvor. Rund ein Viertel 
der Summa entfiel auf Rundfunk· und Fernsehgerät&. 
Allein die Hälfte dleset Exporte war zum Verbrauch in den 
EG-Steeten, vorwiegend den Niederlanden, Frunkroich und 
Belgien/Luxemburg, bestimmt. Von den nuBerouropiJfschen 
Ländern traten als wichtigste Kiiuler dio USA, Saudi-Arsbien 
sowie der Iren auf. 
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Entwicklung des Hamburger Arbeitsmarktes nach Berufen 
und Branchen im Vergleich zum Bundesgebiet seit 1950 

1. Vorbemerkungen 

D1e seit 1974 anhaltende Arbeitslosigkeit, der Engpaß 
be1 den Ausbildungsplatzen und die Erwartung eines 
langerfristlg gedampften Wirtschaftswachstums bei 
steigenden Erwerbspersonenzahlen in der kommen­
den Dekade geben Anlaß zur Sorge. Allgemein kann 
darum eino Intensivierung der Bemühungen um eine 
Analyse und Vorausschätzung der ArbeitsmarKtsitua­
tiOn beobachtet werden mit dem Ziel, Maßnahmen der 
Arbeitsmarktpolitik und Entscheidungen Im Berufs­
bildungsbereich konzeptionell besser abzusichern 

Das Stallstische Landesamt legt zu diesem Ptoblem­
krets eine Darstellung der EntWicklung des Hambur­
ger Arbeitsmarktes vor. d1e s1ch auf Sonderauswertun­
gen der Berufszahlungen 1961 und 1970 und auf 
Schul- und Berufsschulstatistiken stutzt Die Unter­
suchung wurde durch d1e Übernahme von Prognose­
modellen uno zusammenfassenden Wirtschaftszwelg­
und Berufsgliederungen des Instituts fur Arbeitsmarkt­
und Berufsforschung in Nurnberg und des Battella­
Instituts in Frankfurt wesentlich vereinfacht1). 

Dadurch war auch em unmittelbarer Vergleich der 
Hamburger Zahlen mit den fur das gesamte Bundes­
gebiet aufbereiteten Daten mogllch. Alle Auswertun· 
gen wurden auf eine Gliederung in 60 Berufsfelder 
und soweat erforderlich - m 33 Wirtschaftszweige 
abgestellt ln d esem Beitrag werden die Ergebnisse 
uberwlegend nur m der Zusammenfassung zu acht Be­
rufsberelchen und zehn Wirtschaftsabteilungen darge­
boten. 

2. Globale Tendenzen 
der Arbeitsmarktentwicklung 

Die Zahl der in Harnburg beschaftigten ErwerbstaUgen 
nahm zwischen 1950 und 1961 von 710 000 auf 980 000 
Pe1sonen zu und ging bis 1973 geringfügig zurück. 
Dem stärkeren Abfall in den letzten drei Jahren bis 
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NOrnbo•p lnsl tut IOr Arbe tamarkt- und Berufsforschung der Bundes­
onstall IOf Arbo I 1075 
(Bertr AB 8 1) 
BIOm, Ada bort Fr n.ral, Udo Analyse und Prognose der Arbe II· 
morklcntw cltl nq n Beyern Tc I 1 Textband Te I 2. Tabellenband 
Frankfurt am M n B II lle-lnst tut 1973. 
Hegelhlllmer, Arnlm, Welßhuhn. Gernot. Ausb ldungsqua!H knllon und 
Arbeitsmarkt 
Berl n Dund<er & Humblot 1974 
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1050 b a 1970 noch Berufen und Sektoren 
Nurnberg lnst tut lur Arbertsmorkt· und Berufsforschung der Bun 
deson1tall llir Arbeit 11!78. 
(Oe trAB 5) 
Klender, Wallgang. Schnur, Peler Mögliche Auswirkungen der letzten 
Roz"sslon auf d•o Arbeltsmarktenlwiekfung bis 1990. 
tn Mitte Iungen nua der Arbellsmnrkl lind Berufsforachung, 9 Jg. 
197613 s 237 266 
z.angl, Po• er D•o EntwiCklung der Berufe 1961 b1a 1970. 
ln Ah nlsch Weslfbllacltos lns'ltlll !ur Wlrtschoflsforschung Essen. 
Mllleilungen 'J7 Jg 1976J'2 S 145-175 

auf etwa 870 000 Erwerbstetige stoht auf der anderen 
Seite zum Teil eine Zunahme der Arbeitslosenzahl 
gegen Ober. 

1950 kamen 45 000 Berufstetige täglich aus dem Um­
land nach Harnburg zur Arbeit. ln den folgenden Jah­
ren stteg die Zahl von Erwerbstätigen anfangs aus 
einem Abbau der Arbeitslosigkeit, aus der Rückkehr 
im Krieg evakuierter Familien und aus dem Zuzug von 
Fluchthngen. Darüber hinaus trug eine steigende Zahl 
von E npendlern und die Zuwanderung von ausländi­
schen Arbeitnehmern zur Deckung des Arbeitskratte­
bedarfs der Hamburger Wirtschaft bei. Gegenwärtig 
hat Sich der Berufspendlersaldo gegenober 1950 ver­
dreifacht. 

Oie Wirtschaftsentwicklung ln Harnburg Ist seit 1950, 
genauso wie Im gesamten Bundesgebiet, durch ernen 
relativ stetigen Leistungsanstieg gekennzeichnet. ln 
der jüngsten Dekade rst im Bundesgebiet. nach der 
Stagnation rm Jahr 1967, em von den exportorientier­
ten .Wachstumsbranchen" getragenes, uber dem lang­
jähngen Trend liegendes Wirtschaftswachstum bis 
zum Jahr 1973 zu beobachten. Dagegen hat sic11 nach 
1967 in Harnburg die Entwicklung nur gemäß dem 
Trend der vorangehenden Dekaden fortgesetzt. 

Das ln den vergangeneo zehn Jahren gegenOber dem 
Bundesgablet 1m Durchschnitt aller Branchen relativ 
geringere Wachstumstempo der Wirtschaft mnerhalb 
der Hamburger Landesgrenzen hat mehrere Ursachen: 

Ausweitung des Hamburger Ballungsraumes auf 
das Umland der Hansestadt, so daß ln den Ham­
burger Zahlen zwar ein Immer noch weit Oberwle­
gender, aber dennoch abnehmender Anteil der 
Leistungskraft des gesamten Raumes erfaßt wird. 

Eine um etwa 40 Prozent höhere wirtschaftliche 
Leistung je Erwerbstatigen ln Hornburg gegenüber 
dem Bundesgebiet, die aus der besonderen Wirt­
schaftsstruktur der Hansestadt und zum Teil auch 
aus einer vergleichsweise höheren Produktivität 
in einzelnen Branchen resultiert Bei einer höheren 
Leistung pro Arbeitskraft, die durch einen Ober­
durchschnittlichen Kapitaleinsatz bedingt ist, sind 
aber ln der Regel nicht mehr überdurchschnittliche 
Wachstumsraten zu erwarten. 

Größeres Gewicht ausgesprochener Wachstums­
mdustrien Im Bundesgebiet (dort zum Teil aller­
dings verbunden mit höherer Krisenanfälllgkelt). 

Das Jahr 1975 brachte auf dem Hintorgrund einer welt­
weiten Rezession fast uberall ln der Bundesrepublik 
ein stärkeres Absinken der Produktion gegenüber 
dem Vorjahr und stellt einen deutlichen Einschnitt in 
der b1sher stetigen Entwicklung dar. Die Arbeitslosig­
keit erreichte ein Ausmaß wie in der M1tte der 50er 
Jahre. Der Wirtschaftsaufschwung im vergangeneo 
Jahr hat wieder zu einem leichten Rückgang der Ar­
beitslosenzahl geführt 
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3. Die Entwicklung zwischen 1950 und 1970 

3.1 Veränderungen der Wlrtscheftsstrulctur 

Für die Mehrzahl der Berufe konzentrieren sich die 
Beschäftigungsmoglichkeiten nur auf wenige Wirt­
schaftszweige. Darum haben Umschichtungen in der 
Berufsstruktur hauflg Ihre Ursache in Änderungen der 
W1rtschaftsstruktur. 01e Branchenentwicklung muß als 
Hintergrund daher 1mmer mit im Auge behalten wer­
den, wenn Wandlungen in der Gewichtigkeit einzelner 
Berufe diskutiert werden. 

Die Verteilung der in Harnburg arbeitenden Menschen 
auf die zehn Wir1schattsabtellungen hat sich, anders 
als Im Bundesgebiet, seit 1950 relativ wenig geändert2). 

Einen kontinuierlich rückläufigen Anteil an den ln der 
Hansestadt erwerbstetigen Personen weisen - sieht 
man von Konjunkturschwankungen ab - d1e folgen­
den Wirtschaftsabteilungen auf: 

Land-und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei 

Baugewerbe 

Organisationen ohne Erwerbscharakter und private 
Haushalte. 

Ständig gestiegen ist dagegen das Gewicht der Ab­
teilungen 

- Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 

2'J Fur 195ll und 1981 liegen nur Erwerbspotaononzahlcn, otso Erwerbs· 
tlt ge plus Arbe•ts ose, ln der benOugton Branchen· und Berulsgl e­
derung vor Be den Zeh cn von 1970 handoll os & eh um Erwerbs­
til go Soldate wurden n cht ber0Cic$1dll gl 0 e H mburger Zahlen 
schließen IOr 1961 und 1970 den Pendlersaldo m I e n 

per o n. 
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Dienstleistungen, soweit nicht in anderen Abteilun­
gen enthalten3). 

Der Anteil des Verarbeitenden Gewerbes nahm auf· 
grund der Beschaftigungsentwlcklung in der Industrie 
in der Dekade des Wiederaufbaus leicht zu, zeigt aber 
se1t Begmn der 60er Jahre eme standige Abnahme, 
was auf eme Fre1setzung von Arbeitskratten durch 
kapitalintensivere Fertlgungsmethoden, auf Produk· 
tlonselnschränkungen und auf Verlagerungen von 
Produktionsstätten in das Umland zurückzufuhren Ist. 

Gegenuber dem gesamten Bundesgebiet fallt fur Harn· 
burg Im Jahre 1970 ein um die Halfte hoherar Anteil 
des sogenannten DlenstleJstungssektors (Handel und 
Verkehr. Banken und Versicherungen, Gesundheits· 
und B1ldungswesen, Gebietskörperschaften, Obnge 
von Pnvaten erbrachten Dienstleistungen) auf. Fast 
zwei Dnttel aller in der Hansestadt erwerbstätigen 
Personen gehoren zu diesem Sektor. Entsprechend 
1st d1e Beschaftigung Im Warenproduzierenden Sektor 
(Landwirtschaft EnergieWirtschaft und Wasserversor­
gung, Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe} anteilig sehr 
vlol n1edriger als Im Bundesgebiet. Die für die Bundes· 
republik se1t 1950 typische Umschichtung von Arbeits­
kratten aus der Landwirtschaft und aus dem Borgbau 
auf die Industrie und auf den Dienstleistungssektor hat 
in Harnburg keine Parallele, da der Charakter der 
Hansestadt als Handels· und Dienstleistungszentrum 
schon 1950 klar hervortrat. 

3.2 Veränderungen der Beruisslruktur 

Ein erster Oberblick uber die Berufsstruktur der er· 
werbstätlgen Bevolkerung läßt sich aus einer Grob­
gliederung nach acht Berufsbereichen gewinnen. Der 
T a b e I I e 2 kann entnommen werden welche Be­
ruf sielder sich Im einzelnen hmter den Jeweiligen 
Berufsbereichen verbergen. 

I) u a d Dienalle atunqszwe go; Beherbergungageworbe Ro nl· 
gung Gcsundhells- lind B1 dungswesen Rechts und Wirtsc:haftsbo­
rntung, Gtundstildls- und Wohnungswesen. 

Tab. ~: 

eru!'cce-eiche 

II r 
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IV 
V 

VI 

VII 
VIII ~ k'or- und r k•unabh r: ige 

• rwerbsp rsonc~. 
1) Naehlragoprojekllon des Slaltshschen LonelesamiC!J 
I) Nachlragoprorektlon (vgl lAB. Beltr AB 8.2) 
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ln der Entwicklung der Berufsbereiche spiegelt sich 
zum Tell die Veranderung der Wtrtschaftsstruktur 
wider ( T a b. 3 ). ln Harnburg sind die Anteile der 
Bere1che II, lll IV und VIII - uberw1egend Facharbei· 
ter- und Angelerntenberufe m lndustne und Waren· 
produzierendem Handwerk - seit 1950 ununterbro­
chen rückiaufig. Diese Entwicklung hat auch nach 
1970 noch angedauert. 

Eme starke Steigerung haben die Personenbezoge­
nen Dienstleistungsberufe (V) - hierunter in den letz­
ten Jahren besonders die Lehrer (Berulsfeld-Nr. 54) 
und Gesundheitsdienstberufe (Nr. 51, 52)- sow1e Ver· 
teilende, verwaltende und planende Berufe (VII) er· 
fahren. Man kann d1e Berufsbereiche V bis VII lnsge· 
samt als Dienstleistungsberufe bezeichnen. Ihr Anteil 
1st 1n Hamburg von gut der Hälfte im Jahre 1950 auf 
zwei Drittel im Jahre 1970 angestiegen. Wie aufgrund 
einer ProJektion des Hamburger Arbeltsmarktes4) ver· 
mutet werden kann, wird ihr Anteil 1985 Ober 70 Pro· 
zent liegen. Eine Zunahme der absoluten Erwerbs­
tätlgenzahl ist zwischen 1970 und 1985jedoch nur noch 
im Bereich der Personenbezogenen Dienstleistungs­
berufe (V) zu erwarten. 

Im Bundesgebiet ist die Entwicklung der Dienstlei­
stungsberufe (Berufsberelche V brs VII) etwa parallel 
zu der 1n Harnburg verlaufen, wenn auch auf sehr v1el 
niedrigerem Nrveau ln der großen Enlw1cklungslln1e 
von 1950 bis 1985 Im Bundesgebiet spnngt allerdmgs 
nur der enorme Ruckgang der Jn LandWirtschaft und 
Bergbau Beschaftigten von 24 Prozent auf voraussicht­
lich 4 Prozent und d1e Verdoppelung des Ante1ls der 
Verteilenden, verwaltenden und planenden Berufe (VII) 
von 18 auf 36 Prozent Ins Auge. 

Beim Frauenanteil m den einzelnen Berufsbereichen 
haben sich in Harnburg seit 1950 ke ne gravierenden 
Änderungen ergeben. 

1970 waren tn Harnburg uber die Hälfte aller Frauen 
in Verteilenden, verwaltenden und planenden Berufen 

'l ArbeitsmarktproJektion des atahallsctlen L ndOSRmlos 

979 927 B45 2' 469 26 527125 666 27 164 



Verteilung der i n Hamburg Erwerbstätigen•)nach Eerufsber~icher. und Geschlecht 

Berufsbereiche 

I Gewinner von Naturprodukten und Mineralien 

II Berst . vorw. v . Grunst . u . Produktionegiitern 

111 Herst . vorw. v . Verbrnuohogütern 

IV llontnge- und artungoberuf<> 
V Personenbezogene Dienstleistungsberufe 

VI Snobbezogene Dienstleistu~sberufe 
VII Verteilende , vcr?ral tcndo , p'o.nendc llerufe 

VIII r,ektor- und produktunabhängige "'litigk,..iten 

1 n s g e 8 a m t 

r.rwercst t.iee nbsolut in 'COO 

• ) 1Q50 und 1061 Erwcrbspersoncn . 

(VII) beschäftigt. Auf alle Dienstleistungsberufe (V bis 
VII) entfielen sogar gut vier Fünftel aller erwerbstäti­
gen Frauen. 

D1e männlichen Erwerbstätigen hatten mit 36 Prozent 
zwar ebenfalls im Berufsbereich VII ihren Beschäftl­
gungsschwerpunkt, sind aber mit 25 Prozent auch sehr 
stark bei Montage- und Wartungsberufen (IV) als den 
typischen Männerberufen wie Schlosser, Elektriker, 
Maurer vertreten. 

Die größten absoluten Veränderungen in der Anzahl 
der deutschen Erwerbstätigen haben zwischen 1961 
und 1970 in Harnburg folgende Berufsfelder aufzu­
weisen: 

Terl.n4erun« 
•961 bio 1970 

rwerba-

obooM ln !: ,;~~~~:n 'IC 

Larrverwalter, LaRer-u.~ar:aport trt. 4&. 1 , '9 

h oa•ttr urut V•chan1ker l' ) 6 . 9 

lietl! etrt" • u.hflupU••ob. Buu.te 2.1 

otallen••1119r und -Mar~•Uer ( II) , , 4 

1Cht1UIII'Dkauf1., ~0 , 1) 

!\nk- u.nd Ve:r"~tlelt•rungeka\ltleute '9) ' , , 

't'echnb:•r 56) .. c 000 + '57, 2, 

Aft1.ttr@ 1enetle1etungakautleute 4 ) • A '7001• )' ,.:. 
lch~hde~ ~ ()eaundhlttdlenatt•r. ( ~2) • 4 ~00 • 7 . ) , } 

Diese kleine Auswahl der Extreme unterstre1cht noch 
einmal die bereits global festgestellten Tendenzen. 
Zu beachten ist, daß in Berufen mit starkem Rückgang 
der deutschen Erwerbstätigenzahl die Kapazität zum 
Teil durch die Beschäftigung von Gastarbeitern er­
setzt wurde. 

Ein Vergleich der Berufsfeldstruktur der deutschen 
Erwerbstätigen 1970 in Harnburg mit der Gliederung 

Verteilung der Frauenanteil in Prozent 
Erwerbstätigen in Hnmburg unter den Bnrorbstntigen 

nach Berufsbereichen in Hamburg 
in Prozent nach Berufsbereichen 

1970 
1Q50 1961 1CI70 
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im Bundesgebiet zeigt, daß sich nur in 13 von 60 Be­
rufsfeldern die Anteile nennenswert unterscheiden: 
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Die wen igen herausragenden Unterschiede zum Bun­
desgebiet unterstreichen eindrucksvoll die ganz an­
dere Wirtschaftsstruktur Hamburgs: einerseits das 
weitgehende Fehlen von Bergbau und Stahlindustrie 
bzw. das geringe Gewicht von Landwirtschaft und 
Textilindustrie und andererseits die Dominanz des 
Handels und des Hafens. Es ist allerdings erstaunlich, 
wie sehr sich die Anteile der übrigen Berufsfelder 
ähneln. Dies hat wohl mit seine Ursache darin, daß ein 
Großteil der Beschäftigten des Bundesgebietes in 
Stadtregionen tätig ist (1970 : 62 % ) und die groß­
städtische Berufs- und Beschäftigungsstruktur nur 
relativ geringfügige Variationen zeigt. 

3.3 Kombinierte Gliederung nach Berufen und Bran­
chen 1970 

Die kombinierte Gliederung der Erwerbstätigen nach 
Berufen und Branchen läßt zum einen erkennen, auf 
welche Berufsbereiche sich die Produktion von Gütern 
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und die Bereitstellung von Diensten in den einzelnen 
Wirtschaftabteilungen stützt und macht zum anderen 
deutlich, wie hoch der Anteil des Personals Ist, das fur 

Wirtschafteabteilungen 
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Die Rangordnung der Berufsbereiche nach Ihrem Ge­
wicht in den Wirtschartsabteilungen ist Im Bundes­
gebiet d1e gleiche wie in Harnburg Abgesehen von 
den Wirtschaftsabteilungen, Kreditinstitute und Ver­
SICherungen, Handel, Gebietskörperschaften und So­
zialversicherung, deren Wertschöpfung primär durch 
Angehörige der Verteilenden, verwaltenden und pla­
nenden Berufe (VII) erbracht wird, fallen allerdings 
in Harnburg generell wesentlich höhere Verwal­
tungsanteile (Berufsbereich VII) auf. Im gesamten 
Warenproduzierenden Wirtschaftssektor 1st der Ver­
waltungsanieil in Harnburg mit 29 Prozent um die 
Hälfte höher als im Bundesdurchschnitt, im Diensi­
leistungssektor nur um knapp 7 Prozent. Man kann 
daraus nicht ohne weiteres den Schluß ziehen, daß die 
Verwaltungsabteilungen in der Hamburger Industrie 
im Verhaltnls zu den Produktions- und Montageabtei­
lungen übersetzt sind, da in vielen Branchen von den 
in Harnburg ansässigen Unternehmensleitungen Pro­
duktlonsstätten außerhalb Hamburgs mit verwaltet 
werden. Aus diesem Grunde wohl war z. B. 1970 die in 
Harnburg vom Warenproduzierenden Sektor erwirt­
schaftete Wertschöpfung bezogen auf einen Angehö­
rigen der .. Verwaltungsberufe" (Bereich VII) um ein 
Viertel niedriger als Im Bundesdurchschnltt; hingegen 
ergab sich beim Bezug auf die Angehörigen der Obri-
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Planung und Verwaltung sowie für Ein- und Verkauf 
(Berufsbereich VII) in den WirtSChaftseinheiten ein­
gesetzt Ist: 
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gen Berufsbereiche in Harnburg je Erwerbstallgen eine 
hohere Wertschopfung als fur das Bundesgebiet. Der 
Dienstleistungssektor in Harnburg erwies sich im Ver­
gieich zum Bund insgesamt als produktiver. 

Es bleibt dennoch die Sorge, daß in Harnburg in einer 
Periode gedämpften Wirtschaftswachstums langfristig 
besonders die Arbeitsplätze in den Verwaltungen 
durch Rationalisierungsmaßnahmen bzw. durch den 
Zwang zur Personalkostensenkung gefahrdet sind; 
dies um so mehr, als Kosten filr Rationalisierungsin­
vestitionen je eingespartem Arbeitsplatz In den Ver­
waltungen möglicherweise niedriger liegen als im Pro­
duktionsbereich. Hier ware an den Einsatz der inzwi­
schen sehr preisgünstig angebotenen mittleren Daten­
technik zu denken (elektronische Buchungsmaschinen, 
tellautomatisierte Lagerbestandsplanung und Buch­
haltung, Textverarbeitungsanlagen usw.). 

3.4 Elnßuß von ,,Brancheneffekt" und "Berufseffekt" 
auf die Entwicklung der Berufe zwischen 1961 und 
1970 

Belinterpretation von kombinierten Berufs/Wirtschafts­
zweigtabellen verliert man bei einem Zeltvergleich 



sehr schnell den Überblick, da die unterschiedliche 
Branchenentwicklung stets mit zu beruckslcht1gen Ist. 
Es ist deswegen hilfreich, die gesamte Information 
uber einen Beruf aus einer Kombinationstabelle m 
zwei Zahlen zu konzentrieren und dabei die Entwick­
lung eines Berufes ln einen Berufseffekt und in emen 
Brancheneffekt zu zerlegen. Der Berufseffekt gibt an. 
wie sich ein Beruf allem aufgrund von Änderungen der 
Berufsstruktur in den einzelnen Wirtschaftszweigen 
bei unveränderter Branchenstruktur entwickelt hätte. 
Mit dem Brancheneffekt wird die hypothetische Ent­
wicklung eines Berufes allein durch Wlrtschaftsslluk­
turanderungen bei konstanter Berufsstruktur inner· 
halb der Branchen wiedergegeben. 

Die Berufseffekte der Entwicklung von 1961 b1s 1970 
nach Berufsbereichen zeigen ln Harnburg ähnliche 
Werte wie im Bundesgebiet: 

Pos1ttve Berufseffekte, d. h. eine tendenziell stei­
gende Zahl von Erwerbstallgen allein aufgrundder 
Berufsstrukturentwicklung bei den Personenbezo­
genen Dienstleistungsberufen (V) und bei den Ver· 
teilenden, ven.valtenden und planenden Berufen 
(VII) 

besonders negative Berufseffekte, d. h. eine ten­
denziell sinkende Zahl von Erwerbstetigen allein 
aufgrund der Berufsstrukturentwicklung bei den 
Herstellern von Grundstoffen und Produktions· 
gutern (II) und bei den Sektor- und produktions­
abhängigen Tätigkeiten (VIII). 

Die Brancheneffekte wirkten sich, mit Ausnahme des 
Bereichs (I) - Landwirtschaft, Bergbau -, wie zu er­
warten m Harnburg in allen Berufsbereichen negativer 
auf die Beschäftigung aus als im Bundesgebiet. 

Aufschlußreicher Ist eine Betrachtung der Effekte ln 
tieferer Berufsghederung, wobei nur die nach der Er­
werbstatlgenzahl gewichtigeren Berufsfelder genannt 
werden sollen. Im Warenproduzierenden Wirtschafts­
sektor haben sich durch einen positiven Berufseffekt 
dte Ante11e stärker zugunsten der Hilfsarbeiter (Nr. 32), 
Techniker (Nr. 36), Kaufleute (Nr. 38,40) sowie der 
Datenverarbeitungs- und Büroberufe (Nr. 47) verscho­
ben. Eine abnehmende Bedeutung weisen die Berufs­
felder Management (Nr. 46), Lager- und Transport· 

arbeiter (Nr. 45) und zum Tell auch die Facharbeiter­
berufe auf. Im Dienstleistungssektor der Wirtschaft 
haben ebenfalls Hilfsarbeiter (Nr 32), ferner Dienstlei­
stungskaufleute (Nr. 39, 40), Gesundheitsdienst- und 
Sozialpflegensehe Berufe (Nr. 52, 53) und traditionelle 
handwerkliche Berufe, Ietzlore zum Teil nur mit gerin­
ger absoluter Besetzung, stärker an Einfluß gewonnen 
Dagegen sind Managementberufe (Nr. 46). Lager- und 
Transportarbeiter (Nr. 45), Wasser- und Luftverkehrs­
berufe (Nr. 43) und Nachrichtenverkehrsberufe (Nr. 44) 
unabhangig von der Branchenentwicklung mehr m den 
Hintergrund getreten. 

Die Brancheneffekte sind in Harnburg Im Warenprodu­
zierenden Sektor für alle Berufstelder ohne Ausnahme 
negat1v gewesen, haben also tendenziell zu einer Ab­
nahme der Besetzung der Berufsfelder geführt, in 
einer Größenordnung von -10 bis -25 Prozent. Für 
die spezifischen Berufe Im Bereich Textli/Leder und 
Holz/Druck.IPapier lagen die Brancheneffekte sogar 
be1 -50 Prozent. 

Im Dienstleistungssektor haben besonders die Bank­
und Versicherungskaufleute (Nr, 39), fast alle per­
sonlichen Dienstleistungsberufe (voran die Lehrer 
durch den Ausbau des Bildungssystems) und verwal· 
tendo und planende Berufe durch positive Branchen· 
entw1cklungen expand1ert. ln den übngen Berufs­
feldern sind eher leicht negative Beschäftigungs­
effekte aus der Branchenentwicklung im Dienstlei­
stungssektor erwachsen. 

Auch bei einer tieferen Gliederung nach 60 Berufs­
feldern stimmen die Berufselfekle der Entwicklung 
zwischen 1961 und 1970 in Harnburg noch annahernd 
mlt den Berufseffekten im Bundesdurchschnitt über­
ein. Im Bundesgebiet smd aber positive Branchen­
effekte für die Halfte aller Berufsfelder Im Warenpro­
duzierenden Sektor und für drei Viertel aller Berufe im 
Dienstleistungssektor festzustellen. 

3.5 Konzentration der Berufe auf die einzelnen Wirt­
schaftszweige 

Wenn von dem Fall einer generellen Rezession mit 
Beschäftigungsproblemen in allen Wirtschaftszwei­
gen abgesehen wird, kann man unterstellen, daß An-

T 'II I in d n Ferufaberci he~ ~wischen 1061 und • 70 

• "el:ereiehe 

Q w1rnar vor Natur ~c4ukt n ur "ir. r 11Eln - 10 

II p ,. 1.. vorw . v. r;run.!11t. u . PrcduK•~o~o Utorn - I. 

111 n r t. vorw. v. VerbrauchsgUtern - 'd 
IV cntat:;o- un 'artull,gsbcz-ufe - 19 
V l rl'oMnbezoRono r enetl ia~unr,eb rufo 16 

VI c~t "Ogeno •ioretloietuor~bc~ure - 1fl 

VII Vort 1 onue, y rw lt ·nde, plan nlle on.f 9 
VIII k• r- und ~r~Juktunabhänr,ig T ti(rkri•en - }8 

'o hure 

mit 

2 

- ~0 

- 7 

- 4 

7 

- 5 
'1 

- 25 

llran­
chon­

cffokt 

bezogen auf • 

- 1' - 44 
- 14 - 27 
- 29 - ~ 

- 15 - 5 
9 ~6 

- '4 - •.t 

- 2 "~6 

- 18 - 24 

0 - 44 

- 21. - ~ 

- 'I - 18 

c - 6 
<1 1(. 

- n - 10 

?" 5 

- 17 - 8 

117 



, . 

r. 

118 

&1\'werarbt ter 

l6r 

.. " & • t. 



gehönge eines Berufes um so weniger durch langer­
frtsttge Arbe.tslostgkelt bedroht sind, je weiter sie in 
ihrer Beschaftigung uber die Branchen streuen. Berufs­
angehör ge, die nur in einer einzigen Branche Arbeit 
fmden, konnen bei emem nachhaltigen Beschäfti­
gungsabbau ln Ihrem Wirtschaftszweig auf keine an­
dere Branche auswelchen und müssen das Berufsfeld 
m•t dem R1stko einer I ngeren Arbe.tslosigkett oder 
einer Elnkommensmmderung wechseln. Unter diesem 
Ges.chtspunkt Ist es von besonderem Interesse zu 
untersuchen, W1e stark dte Berufe auf einzelne Bran­
chen konzentriert sind. 

Bel 60 Berufsfeldern und 33 Wirtschaftsz.weigen 
waren 1970 in Harnburg im ungewichteten Durchschnitt 
aller Berufe dte Hälfte der Angehörigen eines Berufes 
auf zwef Wirtschaftszweige, 80 Prozent auf fünf und 
90 Prozent auf sieben Wtrtschattszweige konzentriert. 
D1e Konzentratton Ist am schwächsten bei den Berufs­
feldern dor Berufsbereiche VII und VIII und am stärk­
sten bei den Beratehen I, II und 111. 

Von 1961 bis 1970 hat dte Streuung der einzelnen Be­
rufe uber die Wtrtschaftszweige genngfOglg zugenom 
man. Die Konzentration je Berufsfeld Im gesamten 
Bundesgabtat stimmt wettgehend mit der in Harnburg 
übereln. Etn anderes Btld ergtbt sich jedoch, wenn 
man die unterschiedlich hohe Zahl der Arbeitskräfte 
in Ihrer relativen Vertetlung auf die einzelnen Berufe 
mit berückstchtigt Danach hat sich ln Hamburg in der 
Verteilung der Arbellskräfte auf stark, durchschnittlich 
oder schwach konzentrierte Berufe mit Erwerbstätigen­
anteilen von 40 bzw 23 und 38 Prozent von 1961 bis 
1970 nichts geandert. Im Bundesgebiet betrugen 1970 
dte entspreChenden Anterie 47 bzw. 22 und 31 Prozent 
Der AntOII der Erwerbstattgen in schwach konzentrier­
ten Berufsfeldern war deutlich medriger und der Anteil 
ln stark konzentrierten Berufen höher als ln Harn­
burg - obwohl sich Im Bundesdurchschnitt seit 1961 
die Verteilung bereits zugunsten der schwach kon­
zentrierten Berufsfelder verbessert hatte. 

4. Berufsqualifikation der Erwerbstätigen 
und Anteil der Tellzeitarbeitskräfte 1970 

FDr dte Beurteilung der beruflichen Qualifikation der 
Arbeitskräfte wurden die Erwerbstätigen nach drei 
Oualtfikattonsniveaus unterschieden: 

Erwerbstatigo ohne Abschluß einer bertlfsquatlfl­
zlerenden Ausbildung (01): Hilfsarbeiter, Ange­
lernte, Auszubildende 

Erwerbstlit1ge mit Abschluß einer berufsqual/flz/e­
rendon Ausbildung unter Fachhochschulniveau 
(02): betrieblich Ausgebildete mit einer Ausbil­
dungszeit von mehr als einem Jahr, Fachhochschul­
absolventen, wie Meister und Techniker, Handels­
schulabsolventen u. ä. 

Fachhochschul- und Hochschulabsolventen (Q3). 

Unter den in Harnburg im Jahre 1970 beschäftigten 
deutschen At beitskräften konnten 30 Prozent keine 
qualifizierende Berufsausbildung nachweisen (Qr). 
Fast zwei Drittel der Erwerbstatigen hatten einen Be-

ruf als Lehrling oder in Berufsfachschulen erlernt (Q2). 
und sieben Prozent waren Absolventen von Fachhoch­
schulen bzw. Hochschulen (03) 

Im Bundesgebiet war der Anteil der Unquallflzrerten 
unter den deutschen Erwerbstallgen um gut ein Viertel 
hoher als in der Hansestadt. Dte Graduierten- und 
Akademikerquote lag um ein Sechstel unter dem Wert 
von Hamburg. 

Der Beschaftigtenbestand des Hamburger Arbeits­
marktes wetst also insgesamt eine bessere berufliche 
Ouallftkahonsstruktur auf, als nach dem Durchschnitt 
des Bundesgebietes zu erwarten. Dtes steht Im Ein­
klang mit der durchschnittlich höheren Produktlvitat 
der Hamburger Arbeitsplätze und hatte - von mög­
lichen Fernwanderungsgewinnen gut ausgebildeter 
Arbeitskräfte abgesehen - das konzentrierte Angebot 
höherqualifizierender Ausbildungsstätten m der Han­
sestadt zur Voraussetzung. 

Allerdings muß berücksichtigt werden, daß besonders 
die sehr hohe Zahl ungelernter Arbeitskräfte unter den 
Frauen Im Bundesgebiet zum ungunstigcn Gesamt­
durchschnitt beiträgt. Der Anteil nlchtquallftzierter er­
werbstatlger deutscher Frauen war mit 54 Prozent Im 
Bundesdurchschnitt um gut zwölf Punkte höher als in 
Hamburg, wahrend die entsprechende Quote für Män­
ner mit 30 Prozent nur um sieben Punkte Ober dem 
Hamburger Wert lag. 

Dennoch war auch in Harnburg 1970 die berufliche 
Qualifikation der Frauen erheblich schlechter als die 
der Männer. Der Anteil der ungelernten Frauen lag 
bei 42 Prozent und war fast doppelt so groß wie die 
entsprechende Quote bei Männern. Der Prozentsatz 
der Graduierten und Akademiker belief sich bei Frauen 
auf vter Prozent und erreichte nicht einmal die Hälfte 
dieser Quote bei männlichen Erwerbstätigen. 
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Ein ebenfalls qualitativer Aspekt fur die Beurteilung 
von Erwerbstat1genbestanden ist der Anteil derT eil­
z e i t a r b e I t s k r ä f t e. Er könnte einen Einfluß auf 
d1e Arbeitslosigkeit unter Frauen haben. ln Harnburg 
betrug 1970 der Anteil der deutschen Erwerbstätigen 
mit einer durchschnittlichen wöchentlichen Arbeitszelt 
von weniger als 36 Stunden bei Mannern 4 Prozent 
und bei Frauen 31 Prozent; im Bundesdurchschnitt 
waren es dagegen 3 bzw. 24 Prozent. Erstaunlich 
ist der relativ hohe Anteil teilzeltbeschäftigter Frauen 
im Bundesgebiet, was mit der im BundesdurchschmU 
relativ höheren Zahl von Müttern m1t mlnderjäluigen 
Kindern unter den erwerbstätigen Frauen zusammen· 
hängen wird. Da die Teilzeitarbeitsquote nach Berufs· 
hereichen bzw. nach Wirtschaftsabteilungen in Harn­
burg und Im Bundesgebiet ahnliehe Strukturen auf­
weist und auch die Anteile der kurzzeltbeschtiftlgten 
Frauen relativ wenig differieren, kann bei einem Ver­
gleich mit dem Bund etwa bei einer Analyse der Ar­
beitslosigkeit von einer speziellen BerOckslchhgung 
der Tellzeitarbeitsquote abgesehen werden. 

5. Die gegenwärtige Situation 
auf dem Hamburger Arbeitsmarkt 

Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit und der offenen 
Stellen seit 1971 spiegelt die relativ ungünstige Wirt· 
Schaftslage der letzten Jahre wider. Ein erster Ober­
blick ergibt sich, wenn man nur die Daten des Monats 
September, als dem in der Regel saisonal gunstigsten 
Monat aus den jeweiligen Jahren vergleicht. Von 1973 
bis 1976 ständig steigende Arbeitslosenquoten wei­
sen die Bereiche der Personenbezogenen Dienstlei­
stungsberufe (V) und der Verteilenden, verwaltenden 
und planenden Berufe (VII) auf, mit überdurchschnltt· 
Iichen Arbeitslosenquoten 1m September 1976, d1e nur 
noch von der Quote fur den Bereich Sektor- und pro­
duktunabhängige Tätigkeiten (VIII) übertroffen wlrd5). 

Wenn man vom Berufsbereich I wegen seiner nicht 
Ins Gewicht fallenden Erwerbstätigenzahl absieht, hat 

I) FOr dlo Berechnung der Arbeltslo.enquoten mußten die Arbella· 
losen der verschiedenen Zeltpunkte elnhettllc:h aul die abhlnglg bo• 
achAfttgtan Erwerbollltlgon zum Stichtag der VolkszAhlung 1970 buzo• 
gen warden, weil ubcr die Berufsgliederung der Hamburger Erwerbs· 
tAUgen kerne 11k!Uell1n lallten zur Verfugung stehen Die Quoten der 
letzten Jahre d0r1ten dadurch mit einem gewissen Fehler bchol!ot 
soln. der nbor lur Tendenzaussagen unerheblich Ist. 
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sich außer in den Bere1chen V und VII ln allen übrigen 
Berufsbereichen die Beschaftigungssituation im Sep­
tember 1976 gegenüber dem gleichen Monat des Vor­
jahres 1m Zuge der konjunkturellen W rtschaftsbele­
bung gebessert. Am gunst1gsten haben sich die Ver­
hältnisse bei den Montage- und Wartungsberufen (IV) 
1976 durch eine wieder ansteigende Nachfrage der 
Industrie nach Arbeitskräften tor die Produktion ent­
wickelt. 

Ein ähnliches Bild wie aus den Arbeitslosenquoten 
ergibt sich aus der Relation Arbeitslose je otrene 
Stelle. Seit 1975 ist mit emer Ausnahme ln allen Be­
rufsbereichen die Zahl der Arbeitslosen großer als die 
Anzahl der beim Arbeitsamt gemeldeten offenen Stel­
len. Trotz gewisser methodischer Vorbehalte gibt 
diese Kennzrffer die Tendenzen am Arbeitsmarkt ein­
drucksvoll wieder. 

Oie Entwicklung bei den Personenbezogenen Dienst­
leistungsberufen (V) und bei den Verteilenden, verwal­
tenden und planenden Berufen (VII) deutet auf beson­
dere strukturelle Ungleichgewichte Im Beschäftigungs­
system hin, die einerseits durch eine steigende Zahl 
von Hochschulabsolventen bei stagnierendem Bedarf 
der Privatwirtschaft und der offentliehen Hand verur­
sacht werden. Da Graduierte und Akademiker fast aus­
schließlich für eine Beschäftigung in den Berufsberei­
chen V oder VII ausgebildet werden, ist in diesen Be­
reichen auch längerfristig wegen der Im gesamten 
Bundesgebiet steigenden Zahl von Absolventen an 
Hoch- und Fachhochschulen mit Beschäftigungspro­
blemen zu rechnen. 



Arbeitslosenquoten nach 

Berufsbereichen in Prozent * 
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Andererseits könnte eme strukturelle Arbeltsloslgkett 
bei den Verteilenden, verwaltenden und planenden 
Berufen (VII) aus Rationalisierungseffekten rn den Ver­
waltungen der privaten Wirtschaftsemheilen resul­
tteren. 

Der Eindruck einer Strukturschwache der Borelche V 
und VII, ouf die dte Halfte aller ArbCJtslosen m Harn­
burg entfällt, wird durch die monatliche Entwicklung 
der Arbeitslosigkeit über mehrere Jahre best~ Ugt 
( S c h n u b i I d ). Nur in dtesen Bereichen Ist eino ste­
tige, meist steigende Entwicklung der Arbeitslosen­
quoten zu beobachten, in allen anderen Beratehen 
wird dte Arbettslosenzahl sehr stark durch zyklische 
Einflusse geprägt. 

Bet den Zeltreihen fOr Arbeitslosenquoten nach Be­
rufsberelchen ab September 1974 in Harnburg und Im 
Bundesgabtel fallen zwei Aspekte Ins Auge: 

eine erstaunliche, auch saisonale Parallelentwick­
lung der Arbeltslosenquoten, dte deutlich darauf 
hinweist, daß die Arbeitslosigkeit in jedem der Be­
rutsberelche nicht ein speziell hamburgisches Pro 
blem darstellt, sondern als bundeswette Entwick­
lung zu beobachten Ist 

die bis Mitte 1976 relativ günstige Struktur des 
Hamburger Arbeitsmarktes, da in fast allen Berufs­
bereichen die Arbeitslosenquoten um etwa einen 
Prozentpunkt 1.1nter den Quoten für das Bundes­
gebiet lagen6). 

Die Im Vergleich zum Bundesgebiet relattv niedrige 
Arbettslosenzahl in der Hansestadt ist auf folgende 
Faktoren zuruckzufuhren: 

•) 0 e Arbo ts!oaenquoten werden gegen Ende des Boobnchtungszolt­
ra n Hamburg durch e ne gegenOber 1970 sinkende Eriverbs­
peraonenzahl lendenz eil um O.S Pro:entpunkle unlorsc:hltzt und Im 
Bunclcageb et lnlolge e nes gestiegenen ErWerbspersonenbos!ilnds um 
0.2 Prozentpunkte Oborschfltzt 
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hohere Produkttvttät der Hamburger Wirtschaft mit 
entsprechend relativ medrlgem Personaleinsatz in 
der Produktton 

bessere Ouallftkationsstruktur der Hamburger Er­
werbstatigen (bekanntlich waren btsher Erwerbs­
taUge um so weniger dem Risiko e ner Iangeren 
Arbettsloslgkett ausgesetzt, Je besser sie ausge­
h ldet wurden) 

ntedrlger Anteil von Berufen, dte auf nur wenige 
Wirtschaftszweige konzentriert sind 

besonders konjunkturanfällige Wlrtschaftszwetge 
haben in Harnburg - von der Werftindustrie abge­
sehen - ein vergleichswetse geringes Gewicht. 

Alle vier Faktoren hangen eng miteinander zusammen 
und bedingen sich teilweise gegenseitig. 

Trotz der Jn den vergangeneo Jahren noch recht gun­
stlgen Arbeitsmarktsituation ln Harnburg verlangt die 
Entwicklung der letzten Monate Aufmerksamkeit. Seit 
Mitte 1975 verringert sich der Abstand zwischen den 
Arbeitslosenquoten zum Bundesgebiet zuungunsten 
Hamburgs in den Berufsbereichen I, II, 111 und VIII. Fur 
den Monat April dieses Jahres erreichte die Arbeits­
losenquote nach der Berechnung des Arbeitsamtes 
(Arbeitslose bezogen auf die Erwerbspersonenzahl 
nach dem Mikrozensus April 1976) in Harnburg fast 
den gleichen Wert wie Im Bundesdurchschnitt Die 
konjunkturabhcingige Arbeitslosigkeit hat in Harnburg 
mit einer zeltliehen Verzögerung eingesetzt, was auf 
der anderen Seite bet einer Verbesserung der Situa­
tion Im Bundesdurchschnitt auch zu einer verzögerten 
Senkung der Arbeitslosigkeit rn Harnburg führen 
könnte. 

Angesichts der leichten relativen Verschlechterung 
der Situation in der Hansestadt im letzten Jahr ist es 
zu begrüßen, daß Harnburg bei den Im Rahmen des 
Konjunkturprogramms der Bundesregierung geplan­
ten Investitionen angemessen beruckslchtlgt wird. 

Joachlm Müller 



Entwicklung und Bedeutung der Alkoholunfälle in Hamburg 

Alkohol im Straßenverkehr - für viele Verkehrsteil­
nehmer auch heute noch bedauerlicherweise nur ein 
Kavaltorsdelikt - fordert jahrlieh seinen Tribut: ln 
Harnburg ereigneten sich allein im letzten Jahr 1700 
Verkehrsunfälle, bei denen einer der Unfallbeteiligten 
unter Alkoholernfluß stand. Dabei wurden 73 Men­
schen getötet, weitere 600 erlitten so schwere Verlet­
zungen, daß sie zur stationaren Behandlung ins Kran­
kenhaus eingeliefert werden mußten Einschließtreh 
der Leichtverletzten war jeder sechste Verungluckte 
Opfer des Alkohols. 

Trunkenhell Im Straßenverkehr - jetzt wieder 
zunehmende Tendenz? 

Im Vergleich zu 1970 Ist heute die Zahl der Alkohol­
unfalle um 17 Prozent geringer. Die Betrachtung der 
einzelnen Jahre läßt jedoch erkennen, daß nach einem 
Höchststand dreser Delikte für 1972 der gesamte Ruck­
gang allein auf die Jahre 1973/74 zurückzuführen ist. 
Mit einiger Sorge muß nunmehr der Wlederanstleg, 
besonders die Zunahme Im letzten Jahr, gesehen wer­
den, obwohl auch weiterhin alle moglichen Maßnah· 
men zur Verhinderung von Alkoholunfällen unternom­
men wurden. 

Im ganzen sehr viel gunst1ger ist der Verlauf bei den 
Nichtalkoholunfallen, der in etwa die Entwicklung der 
Personenschadensunfalle insgesamt wrderspiegelt. 
Zwar Ist hier der Ruckgang etwas schwächer, dafür 
aber zremllch kontinuierlich. Allerdings scheint sich 
auch bei dresen Unfallen im letzten Jahr eine Tendenz­
wende abzuzetchnen: Von 1975 auf 1976 nahm Ihre 
Zahl um fast 4 Prozent zu. 

'"nb. 1 

.;nzahl 

2 064 
2 054 

7 
1 8"'1) :'17 

5~5 9 C'2 

1(' 4 0 1 575 1"ö , 1 8 87') 

•6 717 , • 7 '99 

Das Unfallgeschehen hängt Im allgemeinen von einer 
Vielzahl oft nicht quantifizierbarer Einflußfaktoren ab. 
Veränderungen in der Verkehrsdichte, der durch­
schnittlichen Fahrleistungen sowie der Verkehrsdiszi­
plin spielen dabei ebenso eine Rolle wie Aufklarungs­
kampagnen und gesetzliche Maßnahmen. So ist der 
Rückgang bei den Alkoholuntallen ohne Zweifel auf 
die verschärften Strafbestimmungen durch das 0,8-
Promille-Gesetz zurtickzufuhren (1973) sowie auf dre 
damit verstärkten Überwachungsmaßnahmen der Poil-

zel Der Wiederanstieg in den be den letzten Jahren 
läßt jedoch auf eine nachlassende Wirkung dieses Ge­
setzes schließen. Höchstwahrscheinlich haben auch 
die infolge der Energiekrise (1973/74) aufgetretenen 
Kostensteigerungen Indirekt uber eine geringere 
Fahrleistung und verbesserte Verkehrsdisziplin zu 
einer Reduzierung von Alkoholunfällen geführt. ln­
zwischen sind die Beschränkungen aus dieser .Zeit 
weitgehend überwunden, was zummdest für das Un­
fallgeschehen insgesamt nicht ganz ohne Auswirkun­
gen geblieben Ist. 

Auch dre Zahl der wegen Trunkenheit entzogenen 
Fahrerlaubnisse deutet darauf hin, daß heute wieder 
vermehrt unter Alkoholeinfluß gefahren wird. Die Zahl 
der Entzlehungen (ohne andere Verkehrsdelikte) stieg 
von 1974 auf 1975 um ein Zehntel auf 4300 Viel besser 
sieht die Situation auch nicht fur 1976 aus; denn im 
ersten Halbjahr wurde bereits Ober 2000 Personen 
der Führerschein entzogen. Dabei muß man beruck­
slchtigen, daß in Wirklichkeit die Zahl derer, die unter 
Alkoholeinfluß ein Kraftfahrzeug führen, bedeutend 
höher Ist als von der Polizei festgestellt. ln jedem Fall 
Ist zu erkennen, daß sich trotz der angedrohten Stra­
fen weiterhin alkoholisierte Kraftfahrer an das Lenk­
rad ihres Fahrzeuges setzen, ln der Hoffnung, nicht 
dabei ertappt zu werden. 

Unfallfolgen bei Alkoholunfällen 
bedeutend schwerer 

Alkoholunfälle haben normalerweise erheblich schwe­
rere Folgen als andere Unfalle. Ern Indiz h1erfur Ist die 
hohere Zahl der Verungluckten je Unfall. Das laßt sich 
einfach damit erklären, daß Alkoholunfälle sich oft in 
relativ verkehrsschwachen Abend- und Nachtstunden 
ere1gnen. ln dieser Zeit wird im allgemeinen mit höhe­
rer Geschwindigkeit gefahren, so daß d1e Chance, 

(I) 
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eanen Unfall unverletzt zu uberstehen, sich erheblich 
vermindert. Auch d1e vergleichsweise hohere Fahr­
zeugbesetzung bei d1esen Fahrten dürfte dabei eine 
wesentliche Rolle spielen. 

Bei Alkoholunfallen Ist aber nicht nur die Zahl der 
Verletzten höher, auch dle Unfallschaden .sand deutlich 
schwerer, we1l be1 40 Prozent der Alkoholunfälle über­
hohle Geschwmdigkeit als begleitende Unfallursache 
festgestellt w1rd. Die Schwere der Unfallfolgen w1rd 
in der Statistik Obiicherweise durch eine Kennziffer 
dargestellt, m der die Zahl der Getöteten und Schwer­
verletzten auf die der Leichtverletzten bezogen wird 
Sie ist in allen Jahren um mehr als die Hälfte hoher 
als bei Nichtalkoholunfallen: Wahrend 1976 auf ein­
hundert Leichtverletzte 40 Getötete und Schwerver­
letzte entfielen, waren es bei den N1chtalkoholunfallen 
nur 24. Zwar hat sich tm Laufe der Jahre die Kennziffer 
für dle Alkoholunfalle kontinuierlich vermindert, Jedoch 
nicht Im gleichen Ausmaß wie bei den mchtalkohol­
bedingten Kollisionen. Dabei ist zu beachten, daß nur 
beim Anteil der Schwerverletzten an den Verungluck­
ten insgesamt ein Rückgang zu verzeichnen ist, wäh­
rend der der Geloteten eme leicht zunehmende Ten­
denz aufweist. Man darf dabe1 jedoch nicht vergessen, 
daß d1e zugrundehegenden absoluten Zahlen verhält­
nismäßig klem sind Insofern konnen auch Zufalls­
ergebnisse hierbei eme Rolle gespielt haben. 

Zur allgemeinen Senkung der Unfallschäden hat ohne 
Zwe1fel eine Reihe von Sicherheitsvorkehrungen an 
Personenkraftwagen zum Schutze der Fahrzeug 
Insassen (Knautschzonen, Verbundglasschelben, Si­
cherheltslenksäulen u. a ) maßgeblich belgetragen 
Auch dle Bereitschaft der Autofahrer. vor Fahrtbeginn 
den Sicherheitsgurt anzulegen, hat die Unfallfolgen 
m1t Sicherheit vermindert. Unverändert schwer dage­
gen smd nach wie vor die Unfallschäden bei Zweirad­
fahrern und Fußgängern. Allerdings haben s1ch auch 
speziell bei motonsierten Zweiradfahrern die Benut­
zung von Sturzhelmen sowie sonst1gen Sehutzvornch· 
tungen (Lederbekleldung) Immer weiter durchgesetzt 
und wohl auch die Unfallfolgen gemildert. 

Am häufigsten haben Personen zwischen 25 und 
35 Jahren Alkoholunfälle verschuldet 

Bei den Fahrern von Kraftwagen, die unter Alkohol 
einen Unfall verursacht haben, sind - absolut gese-
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hen - Personen zwischen dem 25. und 35. Lebensjahr 
am häufigsten vertreten. Mit zunehmendem Lebens­
alter spielt Alkoholeinfluß eine Immer geringere Rolle. 

Bel den Fußgangern sind die beiden Altersgruppen 
zwischen 25 und 35 bzw. 45 Jahren nahezu gleich stark 
vertreten. Die Alkoholanfalllgkeit bleibt hier relativ 
hoch bls Ins hohe Lebensalter. Im Vergleich zu allen 
anderen Verkehrsteilnehmergruppen Ist bei den ju­
gendlichen Zweiradfahrern Alkohol als Unfallursache 
von erheblicher Bedeutung. 

Bei der Interpretation dieser Ergebnisse ist zu berück­
sichtigen, daß sie sehr stark von der unterschiedlichen 
Haufigkeit abhangen, mit der Personen verschiedenen 
Alters als Kraftfahrer, Motorradfahrer oder als Fuß­
gaoger am Verkehr teilnehmen. Da derart1ge Anga­
ben nur Im Rahmen von umfangreichen und kost­
spieligen Befragungen möglich sind, stehen aktuelle 
Ergebnisse leider nicht zur Verfügung. Gewisse An­
haltspunkte für die Anfalligkeit bestimmter Alters­
jahrgange für Alkoholunfälle ergeben sich jedoch, 
wenn für d1e einzelnen Altersstufen der Anteil der 
Verursscher von alkoholbedingten Unfalien an den 
Verursachern von Personenschadensunfallen Insge­
samt berechnet wird. 

Unter d1esem Gesichtspunkt war von den Pkw-Fah­
rern, die emen Personenschadensunfall veru1sachten 
jeder sechste alkoholisiert. Besonders sta1 k vertrete~ 
waren Personen zwischen 25 und 35 Jahren, von 
denen fast jeder V1erte aller an einem Unfall Schuldi· 
gen angetrunken war. Nicht viel medrlger lag die 
Quote bel noch jüngeren Leuten Im Alter zwischen 21 
und 25 Jahren, bei denen sich die enthemmende Wir­
kung des Alkohols- Im Gegensatz zu älteren Perso­
nen - normalerweise schon be1 geringen Trunken­
heitsgraden bemerkbar macht. Be1 Personen ab 45 
Jahren sp1elte Alkohol am Steuer als Verursachungs­
grund eme geringere Rolle. GegenOber ähnlichen Un-

a'b.• 

16,1 

1) Znhlen in Y.l~ern geben nn, d 1 dnr erectnung 
zugrunde lieg ndon Zahlen oo k in eind, 4nß otorke 
~ufallebodingt~ Abweichungen ~ g 1 h eind. 
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tersuchungen vor zehn Jahren1) hat s1ch in diesem 
Zusamenhang d1e Alkoholanfälligkeit der Pkw-Fahrer 
Im Vergleich zu allen übrigen Verkehrsteilnehmern 
außerordentlich stark erhöht. Dies gilt vor llem fur 
die jüngere Generation. 

Bei den Fahrern von Omnibussen und Nutzfahrzeugen 
w1e Lastkraftwagen, Zugmaschinen und Sonderfahr­
zeuge tritt Alkoholgenua bel Personenschadensunfal­
len selten in Erscheinung. Es handelt sich bei Ihnen 
überwiegend um Berufsfahrer, die zumindest nicht 
leichtfertig Ihre Existenz aufs Spiel setzen wollen. 
Allerdmgs lag die Alkoholquote auch hier weil höher 
als vor zehn Jahren. 

Die Ergebnisse für die Benutzer von Motorrädern, Mo· 
peds und Mofas sowie insbesondere Fahrradern und 
für Fußgänger sind stark beeinffußt durch den Um­
stand, daß in der Altersgruppe unter 21 Jahren viele 
Kinder und Jugendliche als Verursscher von Perso­
nenschadensunfällen auftreten: bei ihnen sp elt Alko­
holmißbrauch eine relativ geringe Rolle. Dadurch wird 
nicht nur 1hre altersspezifische Häufigkelt fur die Ver­
ursaohung von Alkoholunfallen sehr gering, dieser 

'l Yorgl. Hamburg ln Zllhlen, Jahrgang 1967, Heft 3, Seile 62. 

Umstand druckt auch in gewissem Grade das Gesamt­
ergebnis. Laßt man d1e Kinder und Jugendlichen unter 
21 Jahren außer Betracht, so war bei den Zweiradfah­
rern die Alkoholquote m allen Altersjahrgängen deut­
lich höher als bei Pkw-Fahrern. 

Haufig unterschätzt wird die Unfallgefahr, die von al­
koholisierten Fußgängern ausgeht. Im starken Rausch· 
zustand betreten Fußgänger - in vielen Fällen fOr 
Kraftfahrzeugfahrer unerwartet - plötzlich die Fahr· 
bahn und werden dabei oft schlimm verletzt. Wenn 
s1ch auch betrunkene Fußgänger Im Straßenverkehr 
vor allem selbst in Gefahr bringen, so stellt ihre Ver­
haltensweise doch ebenfalls ein erhebliches Risiko 
für andere Verkehrsteilnehmer dar, ln der Hauptsache 
für Fahrer von Zwelradfahrzeugen. 

Trotz aller verkehrserzieherischer Maßnahmen ist bel 
den Fußgangern Alkohol nach w1e vor d1e mit Abstand 
haufigste Unfallursache. An der Spitze stehen dabei 
die 35- bis 45jährigen Verursscher von Verkehrsunfal­
len, bei denen jeder zweite angetrunken war. Insge­
samt lag die Alkoholquote in allen Altersfahrgangen 
bei den Fußgängern mehr als doppelt so hoch wie 
bei den Pkw-Fahrern. 

Johannes Marx 
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Zahlenspiegel 

Sachgebiete Maßenhalt 
Februar 

1974 
1377 

Metcorologlscho Beobachtungen 

M ttelw rta ') 

Lu1tdrudt mm•) 7602 763,1 7584 755 0 7638 '765,7 
Lufll mpera:Ur "C 10 0 10.3 11 36 66 2,1 
Relative Luflfouctrtlgkelt .,, 77 7~.8 88 114 75 i3 
WindstArke Meßzahl "J s 31 3 3 3 3 
Bow61kung ') 6 5:> 6,9 67 (j I 5 

Summanwerte ') 

Nfedorac:hlagah6ho mm 018 571 4!1 7!1 50 25 
Sonnonschelndouor Sld 126 3 147 5 26 324 785 137 
Tago ohne SonneniChein Anzahl 85 67 23 13 9 5 
Tage mit Niederseilligen 225 214 24 :?.4 22 21 

Bev51korung Oktober November D emb r Dez mbe 
1976 1976 I 1915 

Bevlllkerungaatend (Monataende) ') 

Bozlrlt Harnburg M Ue 1 000 2•2.• 'ZJ1,0 2294 2'29 1 2286 234,2 
Atona ?.i0.5 247 4 2426 2423 241,8 ~6 
E sbllttal 2(9 7 248 5 2467 2461 24 8 2484 
H mburg-l'~ord 32!13 3216 314,1 3136 3 2 7 318,5 
W ndsbek :!!0 5 3833 3823 3828 3822 382.4 
Bar~edorf 928 92,0 914 912 912 917 
Hor urg 1989 1966 1968 100.5 1905 19!t5 . HAMBURG INSGESAMT , 743,1 17264 17032 1 701 8 1e988 1717 3 

dav mAnnpcn tm4 801,4 790,4 7896 7880 7972 
welbl eh 9337 9250 912.8 91 0 91011 9201 

dar. Aus •nder ') 131.2 1291 1319 1320 130 9 131 5 

z. Na1Drllc::M B..,lllkarungabr«.gun9 

Ehescnlle8ungon ') Anzehl 867.2 876 837 650 1 029 p 975 r 
je 1000 Elnwohnar und 1 Jahr 60 6,1 58 46 71P 6,7 f 

Lobendgeborene ~on ortaanabslgon MOllern 1 121,9 1 099 1 009 1 07:1 1 0113 p 1029 ( 
dar unohaiich 104 8 109 114 118 111 p 106 f 

Lobondloboreno von ortaanab1lgen Müttefn 
Je 1000 lnwohn r und 1 Jahr 78 70 74 7,7 76p 7,0 r 

Unehellen Geborono ln • o dar Geborenen .,, 84 99 10 7 11,1 10,2 p 103 r . Gostorb Ortsansbalge (ohne Totgeborene) Anzahl 2107 6 2175 2341 2198 2 p 2 249 t 
dar. Im ersten LabansJahr 21 4 19 14 20 34 p 21 ( . Gßlltorb OnsansAsa So (ohno To•geborene 

je 1000 Einwohne un 1 Janr 1-4 Ii 15,1 16,2 157 18 p 154r 
dar Im e~en lebenajallr )e 1000 lebend· 

geborene• 19 0 17 3 12 4 18 1 31 0 p 2:5 0 r . GebOrenen·(+)/ GestorbonenOberscn:.e (-) 11787 1 016 -1272 1125 , 537 p -1220 r 
Je 1000 E nwohnor und 1 Jahr 0.7 7,5 88 80 106p s.;r 

a. Wanderungen 

Zugezogene Personen 
Ober die Landesgrenzen Hamburgs :\nzahl 6747 51546 8634 5001 4721 4 315 
Fongezotono Personen 
Dbor dlo andoa~renzen Hamburgs 6 252 5839 5903 5 543 6 231 5 543 
Wanderunasnew nn (+).Yorlust 1-l 505 293 t !llll ~58 -11110 -1228 

dav mAnn ICh - 260 146 -t 781 - 260 924 730 
Wlliblfltl - 245 147 t 220 - 192 - 586 - 498 

UmgozogMo Personen lnnarhelb Hamburga 
(Binnonwandorung) 14 000 14 221 10769 14 016 12725 9598 

NaCh Gebieten 

e) Zugezogene aus 

Sdlleswlg·Holstcln 1 710 1710 1 S44 1 544 , 512 1491 
dar angronz.ende Kra sa "l , 164 1 187 1180 1 045 I 13:1 993 

Niedarsachten 1 034 1 046 1 313 947 !95 836 
dar engranzende Kreise") .cm oC09 (20 365 384 325 

ObriPre a:.ndMI&nder elnsc:hl 
Barl n (W051) 1374 1309 1 878 1 115 1 102 1012 

Ausland und Sonstige'') 1 6211 1481 1851 1 4115 1 211 976 

bl Fortgezogene naCh 

Schloswlg·Holato n U97 2090 2143 1979 2202 1 &58 
dar. angronzendo Kreise'') 1 799 1647 1702 1649 1 811 1582 

N odoraaltls•n 1 3153 1248 1268 1:197 1275 1 136 
dar angron~.onda Kreise") 76-' 669 658 724 748 618 

Obrtp,e BundoaiAnd!lf lnlchl. 
Borl n {Wost) 1 3:)8 1 147 1 179 860 1 301 991 

Ausland und Sonstige") , 284 1 358 1 313 1 ~14 1 3a3 1460 

•) arrecnnet auf Grund tllgllcn dreimallgar Beobec:htung. - 'l r0<1uz1er1 eul 00 c. Normalsc:hwere und Meerfll~lagel. - 'l Wlnda1lrk«!n: 1 ble 12' naCJI 0111 Beaulor1· 
tkala - ') Bewelkungsgrade 0 bla 8 (0 - wo!kenloa, 8 - p,anz bedeckt) - ') an Slelle der Monatsdurdis nllte Jehreawene, - ') FortadHOibun~ des Ergab-
niasea der VolkiiZAhlung vom 21 5 1970. - ') Quolle: E nwohner-Zonlrnlemt; Stand: 20 9. 78 - •) nach dem Eref~leort. - 'l unter ßerOdts dltlgung der 
Gaburtenentwlcltlung in den vorllergehenoen 12 Monetan. - ") Landkreise Plnnaberg, Stormam, Sagebarg und Herzogtum u nburg - "l Landkro1ae Harbur~ und 
Stsde - ") Hlenu gehören. DOR, Berlln (Oll) und O.tgeblar• des 0 u!lcnon Ralltln (Stand 31. Dezember 1e37), z.. Z. unter I remder Verwaltung, Auslan und 
unb k&nnL 
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Sachgebiete Ma8elnhelt 
Januar FebrUllr Mllrz M!n 

1974 
19n 1877 t977 1976 

Krankenhluacr und Badeanalalten 

1. Kntnkenhlunr ln Hamburg 
a} Akutkrenkonh user ') 

Anzahl 1& 608 16362 15879 15883 15 883 16 299 Bottan •) 
Petionton •1 13 023 12277 14 194 14049 13525 13814 
Pllogetage •i. 

403 831 386 659 405 284 392331 431 40t 429995 
Better.uuan~o~tzun'J, 82,7 80,1 84.05 695 890 86,8 

b) KronkenhAut:ar IOr ayctllatrle 
Anzahl 3 0&4 3000 3139 3 t39 3 139 Betten •) 3139 

Patienten ') 2883 2816 2$51 2 838 2 617 2 812 
Pflegetage •i. 

81 692 81 023 83369 75 612 628511 833-44 
Bottenausnutzung 81 ,8 91 ,5 90.82 91 ,2 90,3 92,7 

2. Oftenllldle Bad .. natellan 
Besuchar lnar,esamt Anzafll 7221588 909 878 6Zl619 602622 G83 714 595 390 

dar. ln Hel ensctlwlmmbldarn 482 344 508 842 60S 291 680 919 660597 567 378 
ln FreibAdern 'l :ga 320 900 755 

Kultur 

1. Otl.r~tllc:M BDc:herllaUen 
(einseht Musikbücheroll 
Ausgeliehene Binde Anzahl 581 757 623 845 698 828 655 314 734 867 704 263 
Ausgeliehene Noten 7127 71191 8 631 81311 9 046 9194 

2. wt .. enachaßlldle BOdlentlan 
Sw:S· und UnlvarsltAtsblbllothak 

Ausgeliehene BAnde 4t &C7 Q812 42532 35705 4t 89" 54927 
Besucher der lesedie 10 424 10770 10 921 11 714 9122 11 S94 

HWWA- tnttllu1 r .. r Wlrt~altalorsdlung -
Bosuchor der ßlbllothtlk und der Archive 3 700 4 237 3963 .. 328 5134 5544 

COmmerzblbllothak 
Ausgelloflono Binde 2 625 3200 2 438 2836 3281 3980 
Lesesaalbes"chor und Enllelher 1 363 1394 1 009 981 1176 1 458 

•• Steatitehe Mwean und Schauaammlungan 
Besudler lnsgesoml 925$6 82802 76352 87 23.~ 105 108 77 659 
dav. Hamburger Kunatha11a 27 115 9930 8374 14 229 16140 10 724 

Altenaar Mueeum ln Hamburg, Nord· 
dourschea Landesmuseum 13462 13 499 18 772 15 210 18104 13 426 
Hamburglaches Museum IOr 

VOlkerkunde 71~ 7735 9271 8 837 1000G 8 S56 
Halms·Museum '!1439 19766 3 522 4171 7945 10341 

dar. Frei!Jchtml.lsoum am Kiekebarg 14 8111 18 41!> 2 589 2m 6595 8 652 
Museum !Or tlambUrgtscha Geschlchla 13733 111636 15688 14210 18987 16274 
Museum tOr Kunst und Gewerbe HTil 6846 16 004 21315 18174 7024 
Planc:i!rlum 6768 :1723 4973 7778 13503 9683 
Slschofsturm US3 1587 1742 1 49t 2109 1631 

Öffentliche Sozialleistungen 

Wohngeld nach dem Zwallen WohngeldgaMIZ 

Empfänger von Miet• und Lnstonzuschllssen Anzahl 74 614 78009 54800 60013 63208 68425 

Gezahlle Miet· und LnstcnzuschOsso 1000 DM 6215,0 574&.8 3 831.2 4 1503 4 401,4 4 907 4 

Durchschnittlich gezahlteM et• und 
L~lenzuschQsso DM 69,89 73.57 69,91 69,32 6963 71 ,72 

Arbeltamarkt 

1. ArbeiiiiOII 
Arbeitslote lnagesomt Anzahl 12121 26 4·14 3'11148 33010 3t 778 30 206 dar. mAnnlldl 7 231 16 637 18850 18020 17 382 17126 

nnch ousgcwlhllen Berulsberelctlon 
Fortlgulsbarule 4Q69 9568 9253 9 931 9611 8 713 
Tochnls e Borufo 88ll t 751 1 830 1880 1 858 2027 Dlonsllelstungsberule 6 827 13 074 18 711 19227 18 5711 17800 

2. Arboll.aloaen..Ouota .,. 1,7 3.7 4.5 47 46 43 
:1. O!lerta Stellen Anzahl 13315 10 IISil 7 271 8362 8n1 81143 
4. Arbeitauchende ') 111727 35182 39 2S8 41373 40 389 39912 
s. VermiUlungen '! 10306 7 909 8395 8634 9534 10595 

aar. Kurztrlll~e Vermittlung 
blt zu 7 agon 6381 3 545 4 444 4 045 4455 3909 

1. Kururbeller 2289 7 384 3<14 4066 8D41 4545 

LandYtlrtscholt 

1. Mllchenaugung dar landw. Bettlabe 

Kuhmilcherzeugung t 1 407 t 275 , 355 1 362 1 618 1 684 
dav. an Molkarelen gelleiert .,, 92.6 8t,9 93.t 92.8 9.,, 93.0 . Mllchletatung je Kuh und Tog kg 11,3 10 4 11.8 13,1 14,1 14,7 

') ohne KrankenhAuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamts und des Arl111ctlen Ol8f18lC!a der lnnenbehOrda. - 'I Bestand om Monollsonde - ') 010 Monntsdurch­
achnlllo beziehen olch nur e1.11 die Botriebemonate Mal bis September - ') nur Ortskrankenkasse, Betrlebakrenkenkusen. lnnungakrankenk- - ') ~lt:lloee 
einschileBlich derJenigen Per10nen, die, ohne erbeiltlos zu "ln, eine BesehAI!Igung aufnehmen wollen. - 'I durch das Arbeitsamt vormlllelto ArboltskrAito. 
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Sechgebiete 

Nodl Landwirtachall 

t. Mlldlhorslellung der Molkarelan 
Vollml dl. 

past111.1rlslort, lose 
pasteurisiert abgepa::l\1 
ultrll-hodlorllltzt 

Tellontrahmto Mlldl, 
pastourlslert, ebgopackt 
ullra·hodlerhltzl 

Entrahmte Milch 
Butlermiletion ugnlese 
Sauermilch mit t.mtersthledllchem Fellgehall 

S. Zufuhren Lebendvieh 
(lnlondtlcre) 
Rinder 
KAibor 
Sc:hwo ne 
Schalo 

•· Schlachtungen von Inlandtieren 
R ndor (Ohne KAlber) 
Kilbor 

• Schweine ') 
Sdllachtmengon aus gewerbllc:hon 
Schlachtungen 1) 

dar Rinder (ohno KAlber) 
Kilbor 
Sc:hwolne 

lnduatrle, Handwerk und 6ffenlllche 
Energieversorgung 
1. Indultrio 1) 

Boschlifl ;~to (alnschl. tätiger lnhnber) 
dar. Arbeiter •J 

• Gatolatere Arboltoralunden f) 
• LOhno (brutto) 
• Gahlii!Qr (brutlo) 

Kohlevorbraudl 
Gasvor brauch ') 

Stadt· und Kokereigas 
Erd· und ErdOigas 

• Ho.zOivorbrauch 
leichtes HelzOI 
schworos HolzOI 

• Stromverbrauch 
• Strom rzeugung (lndustrtolle 

Elgononeugungl 
• Umsotz •) (ohne Mehrwertsteuer) 

dar. Auslandsumsetz ') 

Umsetz ') nac:h Industriegruppen Insgesamt 
dar M noraiOivorarbollung 

Maadllnonbau 
E:l ktrolndustrlo 
Chem sc:ho lndu51rfa 

2.. Dt!anlßcho Energlovtrsoroung 

• Stromerz uguno {brullo) 
Stromvorbrauch 

• Gaserzeugung (brullo) 

3. Handwerk (Ma6zlllam) "I 
• BescMilfgta (Ende daa VJ.) 

Umsatz 

Bauwirtschah und Wohnungswesen 

1. Beub.uptgewerbe ") 

Ma8etnhell 

1 OOOSt 

1000S1. 

1000 

MIÖDM 

1 000 t"SKE •) 
1 000 m• 
1000 m• 
1 ooom• 
1000 t 
10001 
1000 I 

MokWh 

MokWh 
Mlo kWh 
Mlom• 

Sept. 1870 
-100 

Vl.-0 11170 
-100 

Zahlenuplogel 

Monatsdurchsdlnltt 

1 215 
1 280 
f!no 

H1 
1 389 

65 
433 
159 

83 
1,1 

28,3 
06 

7,6 
1,1 

28,6 

4831 
1997 

68 
2721 

187 
114 

17100 
213 
191 

5 
36606 

1 3211 
35217 

52 
8 

44 
257 

12 
2 2~5 

412 

2245 
479 
154 
270 
188 

651 
69S 

26 

11175 

I!E9 
64195 
1522 

110 
2115 

467 
56-' 
207 

8,7 
0,8 

23,9 
0.5 

58 
08 

241 

3820 
1 553 

112 
2186 

178 
106 

15 583 
214 
200 

4 
34 301 
1 152 

33149 
48 
8 

38 
268 

12 
2198 

<405 

2198 
<87 
152 
265 
183 

715 
724 

25 

Vj ·Durc:hsc;hnltl ') 

1974 

87,4 

122.8 

1975 

82,6 

124.5 

Monatsdurchschnitt 

1974 11175 

Januar 
1977 

523 
5902 
2 272 

90 
2875 

630 
m 
118 

86 
I • 

21 .7 
o.s 

64 
1 4 

218 

3371 
1«8 

72 
1832 

162 
95 

14 001 
191 
196 

!I 
50938 
9 391 

41 ~7 
67 
10 
47 

351 

11 
2335 

394 

2335 
527 
123 
28!1 
215 

628 
1031 

'ZI 

2. VJ. 1976 

83.0 

123.9 

Januar 
1977 

Februar 
tlln 

537 
5 400 
2 408 

65 
2727 

656 
272 
lOS 

5.5 
16 

18 7 
0.5 

~G 
1.8 

18 7 

2924 
1 237 

118 
1 6oC9 

485 
905 

22 

3. Vl . 1976 

858 

1so.e 

Februar 
1977 

Mrz 
1977 

581 
5784 
2147 

92 
3505 

568 
329 
135 

66 
21 

203 
OS 

53 
2,1 

205 

3 817 
1439 

1(5 
, 700 

376 
1108 
20 

4 VJ 1976 

655 

164,1 

M4rz 
1977 

M.iirz 
1976 

816 
6245 
2222 

ll1 
2664 

569 
3GJ 
139 

60 
0,9 

206 
04 

46 
09 

215 

3168 
, 267 

54 
1828 

1tl7 
99 

16018 
208 
191 

4 
47970 

698 
47 272 

67 
12 
45 

373 

12 
2313 

369 

2313 
523 
173 
~ 
205 

eEQ 
918 
33 

4 VJ. 1975 

81 .6 

153,0 

Marz 
1976 

• Beschlrtlgte (a nach I. t!llgarlnhaber) Anzahl 36 7"4 31 636 32 350 
dav Inhaber 1 1851 1107 I 221 

Ange!ltellle 5 ~ 5 222 5 213 
Arbeiter ") 211 G94 25 ~ 25 916 

Gelarstoto Arbo Isstundon 1 ÖOO • 791 4 107 3 981 
dav für Wohnungsbauten 1 335 1 061 1 006 

gowarbl und lnduatr Bauten 1 1124 1 386 1 522 
bflonlllche und Verltohrsbauten 1 832 1 660 1 453 

LOhne (Bruttosummo) ") Mlo· 01.1 74 3 64 8 .58.6 
Goh41tor ( Bruttoaummo) "I 15.8 15.2 14 9 
Umsetz (ohne Umsatzsteuer) 229.11 186,4 155 1 

dav Im Wohnungsbau 81,7 50 1 47 8 
gowerbl und lndustr Bau 70,6 61,3 56.8 
Olfentllchen und Vorkehrsbau 97,7 75 0 50 5 

l) gowerbtlche und Hausschlochlungen. - I) elnsctolleßlfch Schlachtfette )edodl ohne tnnerl!len. - I) bis Dezember 11176 Betriebe mit Im allgemeinen 10 ul'ld mehr 
Boschllltiglen (monatlldle lndustrleberlchteratattung), ab Januar 111n: Betriebe von Unternohmen mll Im allgemeinen 20 und mehr Beschlltlgten (monathdle Be­
rlchteretaltung Im Dargbau und Verarbeitenden Gewerbe): ohne öltentliehe GM•, Wasser· und Elektrizitätswerke und ohne 8Rulnduatrlc - A) einschileBlich der go· 
worblieh Auszubildenden. - 'I einschließlich die der gewerblich Auszublldonden. - '/ eine t Stelnllohlenelnhelt (t SKEl • 1 t Stelnkohlu. ·koks oder ·brlketts 
... 1,6 t Braunkohlenbrflletts:. 3 t Rohbreunkohle. -1) ab Januar 1970 umgerechnet eu Ho .. 4 300 kcallm1, ab Januar 1974 Ho • 8 400 kcallm'. - •1 ainschlloßlidl 
Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten aber ohne UlllSIItz an Handelswaren. ab Jantlllr 1968 ohne \Jmsatzsleuor, mit don t'ntsprechenden 
Angobon Im Zahlenspiegel b s olnschllelllch August-Halt 1969 nicht verglolchbar - ') bol BeschAitlgten: Jahresdurchsdlnl11. errodlnet ous den Werton Jeweils am 
Endo eines VIerteljahres - 1G) ohne handwarlllldle Nebenbetrlebe. - ") nach dan Ergobnls&en der Totelerllebung hodlgeredlnel - Uj elnschll ßllc:h UmsmOlar und 
Auszubildende - UJ ab Januar 1969 elnschllaßlldl ArbeltgebOnulagon gemllß VermOgonsblldungslarlfvertrlgen. 
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Zahlenspiegel 

Monstsdurdlsellnlll 
Januar Fobrunr März Mlirz 

Sachgebiete MaBelnl\elt 1977 1977 1917 1976 
1D7.C 11175 

NoCh· S.~n rtsc:hafl und WohnungswiiSen 

2. Bauganahmlgungan 

Wohnbaulan 
Wohngobllude (nur N ubau) Anzahl 108 151 107 230 121 109 

dar Ein· und Zwolfam!llenhluaar 
1 oOO m1 

lll 83 98 218 91 78 
Umbautar Raum 300 357 105 239 224 160 
Vernnaehlagte rolne Baukoston MioOM 63.9 111,0 24.0 542 50,9 37 8 
Wohnfi6Che 1000 m• 82 75 20 45 50 35 

NIChtwohnbllulan . NlchlwohnM_bftudo (nur Neubau) Anzahl 61 M 19 38 49 33 
Umbauter um 1 ooom• 384 411 205 460 699 126 . Veransdtlagto raine Boukoslen MloOM 77.11 .C1,1 118.2 120 2 .C71 23.2 
Nutzflliehe 1000 m• 73 76 30 82 tri 32 

Wohnung an . Wollnungon Insgesamt (atla BaumaBnahrnent Anzahl CT1 991 223 46S 6S2 393 

3. 8 aufertlgsl ctllungon 

Wohnbauten . WoMgobftude Jnur Neubau) Anzahl 132 109 85 70 87 43 
dar Ein· un Zwotramlllanhlusor 

t oOO rn• 
(i6 68 n 53 61 31 

Umbauter Ra:Jm 394 273 141 00 1.CS 6S 
Veranschlagte reine Baukosten MioOM 75,5 60,9 34,.C 18,3 31,9 14 4 
Wohnfliehe 1000 m• 78 58 31 17 3D 13 

Nldltwol!nbauten 
NlcntwohnaebAude (nur Neubau) Anzahl 63 45 32 11 25 12 
Umbautor aum 1 ooo rn• eto 3Z2 200 .ca 111 311 
Veranschlagtel reine Baukosten MloOM 104,5 51 ,0 20.2 54 11 2 16.9 
Nutzflllcha 1000 m• 97 60 43 8 21 12 

Wohnungen 
Wohnungen Insgas (alle Bauma8nehman) Anzahl 1 078 759 409 199 382 150 

dar. mll 6ffenll , Mitteln gefördert 475 420 274 Sol 152 51 

4. BauOberhang 
(am Ende des Barldltueltraumes) ') 

Genehmigte ebcr noch nicht fertiggestallte 
Wonnungen Anzahl 14 OIS5 16000 15000 14 000 15 000 17 000 

5. Beatand an Wohnfebluden 
und Wohnung n • ') 

Bosll!nd lfl Wol!ngabiiuoen 1 DOO 190 1i1 192 192 192 191 
Wohnungen 760 1ST 768 7S6 766 759 
WohnrAume Ober 6 m• 
(elnsehl. Kliehon) 2 800 2 831 21163 2!63 2604 2835 

Handel, Gastgew erbe und 
Fremdenverkehr 

1, Umaalz·Mellnhlen dN l!lnzelhandela . Einzelhandel 
dar waren vcrsch. Art 

1D70- 100 127,1 138,5 130,8 136.3 149 8 

(elnachl. Warenhlusur und Versand· 
hnndelt 145 6 159,1 129.6 131,8 181 3 
FaCheinzelhandel 121.7 129,7 133.1 130.7 137 5 

2. Oie Autfuhr d81 I.Aind .. Harnburg ') •) Mlo OM 581 ~99 653 494 539 
dav. Waren der 

Emllhrunguwlrtschnft 89 73 77 68 73 Gaw rbllehon Wirtschall 4!12 426 575 425 466 
dav Rohatolle 4 4 5 5 7 

Halbwaren 132 90 79 89 106 
Fertigwaren 356 332 492 332 352 dav Vorarzougnlno &.c 42 42 53 61 

Enderzeugn.sse 292 290 450 278 291 
Ausfuhr nach euagew!hlten Verbrauchs-
l!ndem 

Europo 404 366 396 349 378 
dar EG·Undor 245 225 234 ZlS 242 

3. Umu i%·Me0ublan dH Oaatgawertlet . Gastgewerbe 1D70- 100 132,4 137 5 140,7 1387 147,8 1367 
dav Baherborgungsgewerba 131.5 130,i 120 3 1185 143 2 1351 

Gastat!ttongewerbll 132,7 139,4 148,8 1.f4 B 143,2 137.2 

4. Fr mdonvorhhr ') . Fremdenmeldungen Anzahl 115668 110 977 83 504 88 513 108 344 104 034 
dar. von AuslandsgAsten 35 824 35 617 21329 21957 3t 030 28 201 . Fremd.nObernacnlungen 224 878 208 097 153 635 157 5t0 200 614 195453 
der von Aualandsgfiaten 73855 65296 38 911 41 292 57925 63467 

'l An Stelle des Monalet1urchachnltta wird der Stand von 31 , 12. angegeben. - ') Fortsenreibung der bel der Geba\uaezlhlung 1008 etmlltellen Gcblude und Weh• 
nungen. - ' I Quolle: Stallat1sd1H Bundesamt - •) Nodlgowlesan werdeo die Waren, die ln Harnburg hergoaleilt oder zufallt wlrteehatl'lch alnnvoll ao be· 
orbellot worden alnd, da8 aleh Ihre BesChaffenhell wesantiich verlindert hal - ') ohNt Helme, Jugendherbergen, Mnsaan· und Privatquartiere 
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Zahlenspiegel 

Mc:~atsdurehldlnltt 
Februar Mirz Mirz Sac h gebiete Maßeinhall 1977 1077 1976 

Verkehr 

1, 8eatdllftahn 

Schlllsverllahr Obor See 
Angekommene Schilfe Anzahl U89 1 480 1ASO s 1400 I 1 450 8 1 521 
Abgegan~ene Schille 

IIXxl I 
, 559 1$0 1300 I 1 A!O 8 1 440 8 1 619 

GOierverka r Ober Seo A 3e2 4 015 A7"3 p 3991 p USO p 4335 
dav. Empfang 3 644 2853 3<173 p 2 975 p 3243 p 3 097 

dav. Massen~u! 24111 2 304 2787 p 23(;6 p 2573 p 2 407 
der, lneraiOia , 348 1 196 1 434 p 1 102 p 1 294 p 1 302 

Sack· und SIOckgut 633 549 686 p 609 p tl70 p 691 
Versand 1 318 1162 1 270 p 1 018 p 1 317 p 1 238 

dav. Massengut 606 574 64S p 410 p 681 p 590 
Sack· und StOckgut 712 588 625 p 808 p 736 p 648 

t. 81nnantdll ftahr1 

GOteremplang 10001 419 363 208 8 275 II 317 8 387 . Güterverund ~ <122 a.ca s 443 8 435 s 536 

' Lufln rkehr (gewerblicher Verkehr) ') 

Flugzeugbewegungen Anzahl 6459 5253 4819 p 4 345 p 5037 p 4 922 
Fluggis1e 283 005 291977 257 925 p 253 836 p 323363 p 278 861 
Frech! 2111 6 20692 21287 p 21661 p 2 641 ,4 p 27310 
Luftpost 72S,tl 692,9 684 4 p 72111 p 1126 6 p 753,6 

4. Personenbef6rderung Im Sllld!Yerkahr ') 
(AusgewAhllo Verkehrsmittoll 

Be!Ordene Personen 
Schnell- und Vorortbannen 1 000 vrm :!6 637 27208 25 S.C2 25422 25 851 
Straßenbahn 21132 2424 1745 1 637 1609 1719 
Kraftomnibusse 19 681 19737 21472 19 887 20 536 211169 

I , Kreltfahrzeuge 

a) Sosland nn Krnflfahrzeugon 
mit Fahrberechtigung 1) 
(Im V"rkahr befindlich) 1000 605.5 497,0 509,7 511 ,4 616,1 499 3 
d~r. Pe110o onkraltwa~an '1'1 

Aniahl 
454.1 4<15,7 455.2 4!.6.8 460.3 ·146 7 bl Zulassung fabrikneuer r11ftfahrzauge 4 453 5527 5 474 6205 8 949 8 833 dar. Poraonankraftwagon ') 3068 6 094 5039 5780 8 125 7902 

Laatkrellwagen 348 283 311 299 454 660 .. Stnlllenverllahn~unlllle 

Unililie mit Porsonenschaden 'l Anzahl 881 870 676 837 p 791 p 762 Getötete Fersenon 23 22 25 15 p 15 p 26 Varlolzte Personen I 145 1 134 1 139 I 058 p 1023 p 967 

Geld und Kredit 

1 . Kradl ... und Einlagen ') •) . Kredite 'J an N chibanken Insgesamt 
(Stand am Jahres· bzw Monetsende) MloDM 4411'33 2 48370,5 54 6117,8 54 912.9 55 416 9 48 468 6 

dar. Kredite') an I nilindische Nichtbanken 43 4111,1 46 007.5 51 823,7 520246 62402 3 <~60249r 
Kurzlrlalrgo Kredite (bis zu 1 Jahr 
alnschl) 12112 8 11 606,4 11 759.3 11 799.5 115943 10108.3 

an Unternehmen und Privat· 
pcrsonen 11 669,1 117126 11 483 9 9 955.8 
an 61fontllcho Hausholte 90.2 869 1104 152 5 

Mittelfristige Kredite (von über 1 
bis unter 4 Johron) 8 813.7 6 470.8 en2a 6 003,7 613130 !1627,3 

an Untemohman und Privat· 
peraonon 5 219.7 6 140 9 6 112 3 5 253.9 
an Ollentllcho Houehalto 1 553.1 1562,8 1 600.7 1373.5 

Lnnglrisllgo Krodito (von 4 Jahren 
und dnrObor) 24 639 6 27 990,3 33 291,8 33 631 4 34 195 0 292893r 

on Untarnoiunan und Privat· 
poraonen ?:7224,7 Zl404 s 'ZT 815 9 248915r 
an Ollentliehe Hausholle 6 066,9 6126 8 6 319,1 4 397.8 . Ein I~ n und oulgenommcno Kredite 'l 

von chtb:~nken 
(Stand am Jahres· bzw. Monatsande) 31446 9 34 405 7 3!l 088 3 36 2B8 4 36 470 0 33 529 5 

Slc:hteinlaaen und Termingeldar 20 666 6 21 628, 22 487 1 22 879 7 22 919 0 205302 
voll Uniernohmen und Prlvlltpersor.en 15168 2 16 297 6 16 696,9 18 815 3 16 961.5 15 157 ~ 
von Ollentliehen Haushalten 5397 4 5228,5 5 7902 5864 4 69576 6 372.3 

Spareintagen 10881,3 12 879 0 13601 2 1311011 7 13551 0 12 993 3 
bal Sparka~r.sen 7180 0 8200 7 8 649,8 8865.6 86252 8253 5 

Gutsdlrllten aut Sparkonten (olnschl 
634.1 9959 68o4.9 Zlnsgutschrlften) 791,1 6386 1348 4 

Lastschrillen auf Sporkonten 564 7 t!24 6 1078,1 831,4 7081 7186 

2. Zah1Uil9Uchwferlgktlton . Konkurse (orötfnete und mangels Masse 
abgelahnto) Allzohl 14 15 21 23 34 24 
Va~olchaverfahren 1 
W seiprotoste (ohne dlo bolder Post) 567 <163 288 317 430 526 

Wochsolaumme MooOM 3.7 38 20 2,0 3Q 22 

' l ohne Transit. - ') Ab Januar 11168 wird der Galegeohallsverkahr Insgesamt einbezogen, der L inienverkehr, aowelt er im Dereich dea tramburHer Verkehrs• 
varbundea erbracht wurde - 1) Stand· Ende des jewelhgen Barlah!ajehrea bzw . ·monats; ohne Bundesbahn und ßundespoat. - ') einachlieBlich omblnallone· 
kronwagen - ') teilweise auch ln Verbindung mit Sachsehedon - 'I Ola Angabun umlusen die in Harnburg gelegenen Nlader lascungen der zur monatlicheil Bilanz· 
atatlstlk berichtenden Krodlllnatltute; ohne Landeuentrelbank, ohne die KrodltgenoSllenacha!lan (Rallfelaen), deren Bllenzaummo am 31 12 11172 won~or ala 10 Mlo 
DM betrug 1owla doe PoGisc:heck· und Postsparkassenllmter - ') oln,chlleßhch durchloulonda Kredota. - •) ab JanuAr 1978 einSchließlich durchlaufende rodoto. 
Abweichungen ln den Summon durch Runden dor Efnzelangabon 
•1 Anstelle des Mona1sdurchsdlnlt1s wird dar Stand am 31 12. nngageben: b I Gulsdlrl!ten und Lastschriften aut Sparkonten der Monatsdurchschnltt. 
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Zahlenspieger 
Mona'adurchschn 11 

Januar Februar M.nz M!rz Sachgebiete •.teßelnholl 1977 1977 t9n 11176 
1974 1!115 

NoCh· Go d und !(rod I 

3. Mahn· und Ollanbarungseldverlahren I 
eldesttotlllche Veralcherungen 1) 

Anträge auf Erlaß olr.ea Zahlungsbolehis Anzahl :l11&9 19601 1sn3 16016 19 065 20J56 
Anträge auf Abnah!l'e des OUenbarungs-

3636 3575 3 652 4268 eldoa 1 der eldeutallllchon Versicherung 3:;()8 4 042 
Hallbelehle zur Erzwlngung dea Offen· 
oarun~satd s I der aldentattlldlen 

,~ 1598 Versl orung 1466 1 515 066 896 
Geleistoto Oflonbarungsefdo I eldos-

512 596 &86 679 676 stalllldle Versicherungen 673 

•• Kapllalgese llachallen mi t Heuptallz 
Hamburg ') 
Akt engoselladlallon Anzahl 159 158 157 158 155 156 

Grundkapitol MloOM 6415 I'J872 7'ltfl 7208 72t5 7 035 
Gesellsehnflan m b H Anzahl 6657 7106 8115 8200 8299 7 648 

Stammkapitol MloOM 5 838 6177 7(118 7 084 7098 6555 

Steuern 
1. Stouoraufkommen nach der Steuerart . Gemo!nsdloltSS'Iouorn Mo DM W .6 8808 

Sievorn vom Einkomm n 5358 518,3 
Lohns'.ouer ~ 317 4 318.9 
Veranlagte lnkornmenll uor 1044 128.6 687 100 2636 251. 
Nlchtveranlagte Sie :ern vo:n Ertrag Ctl1 28.1 238 134,3 4 1 169 
Körper8Ch ltsteuar 1) 53.8 42 7 . . 

Steuern vom Umsatz 3488 362 5 4806 4029 3603 335.3 
Umsatzsteuer 1657 16113 2269 159 5 138 7 116.8 
Elntuhrumaatuteucr 183,1 193 2 2538 2434 221 5 2'18.5 

Bundessteuern 884 8 904.3 3538 8840 780 6 6861! 
Zöllo Ct!O 58,6 669 68,9 7~ 0 G4,9 
Vorbrauchsteuern (ohne Blon~teuer) 7980 824,4 264 6 7596 675 I 698.1 . Lerdosatouorn 45.1 oil7.8 35.1 85,3 45 2 40.4 
Vorma~ensteuer 19, 18,5 27 51 8 12.8 47 
Krolllo rzeug$louer 12,8 125 15,2 12,11 153 1·1.2 
B1ersteuer 3.0 2,9 2.8 2.1 22 2.3 

Gernemdesteuern 103,6 114.1 05,7 
Grundsteuer A ~ 0,1 0.0 
Grund5teuer B 10 8 12 2 353 
Goworbestouer noch Ertn•g u Kapital (brutto) 769 83,7 66,4 380 
Lohnsummonatouer 15 5 17 7 26 2,1 

2. Steuorvertellung auf die Qebletskilrper • 
schaften 
Stouerolnnahmen dea Bundes , 375,9 1 413.1 911 8 19710 13832 12251 

Anto I an den St uern vom Einkommen 255.2 2&5 7 225.3 220 7 3540 306,8 
Antoll an don Steuern vom Umntz 221.3 2-17,4 3318 278 0 2486 231,4 
Antoll an dor Gewerbesteuerumlage 148 15.7 83 . Steuerolnnnhmen des Landos 3174 299,5 
Ant II an den St u rn vom Einkommen 213 0 2000 
Ante I an den Stou r11 vom UrMatz •• 8 351 
Anteil an der Gowerbesto umlege 1~ 6 157 83 . Steuorelnnahman der 0~ den und 

Gerne ndeverb ndo 127. 138,9 
Gewerbeste er nach Ertrag u Kap ta1 (netto) ') 47.7 52,2 504 37 9 r 
Anteil nn d r Lohn und veranlagten 
Einkommensteuer 53.0 56.3 

Vf·0Urch$Chnltl Vj.•Ourchschnllt 
3. Vf . 1976 4 Vj 1978 Vf 11177 VJ, 1976 

Offentliehe Finanzen 1975 1978 

1. KnHnmllllge Geeomtauageben MloOM 2 203 0 2 421,1 2 180.6 2 768,2 2 447 0 2 482.0 

dar Peraonolnusg bol\ 971.2 1 000.1 941.8 , 060.6 1 044 1 I 024 9 
BoulnvMlltloncn 176,6 164 4 185,4 201 8 121,1 107,7 

dar. für Sdluton 48,2 401 48.1 51.8 306 24 9 
Hochaehulen einschließlieh 
Unlvere!UIIskllnlk 17,9 tO 5 93 13,5 36 10.8 
KrankenhAuser und aonstlga 
ElnrlchtunHon dos 
Goaundho tsdl&MIN 13,9 8.8 9,8 11 8 67 51 
StreOon 253 207 19 8 385 101 10 6 
Wassera!rallon und HAien 166 2!3 21!8 2 2 ') 13 3 :l12 

Aus~abcn IOr Zinsen und Tilgung 1973 367 2 259,3 2309 299 4 569.3 
Zuluhrung on ROcklegen 9.2 1,5 6,1 00 o.o 

! . Kauenmllllge Guamtelnnahmon 2171,4 24781 2194,4 2854 2 21611 2~9 

dar Steuern 1315. , 425 4 13€9..3 17800 1413 3 , t78 7 
Einnehmen aus w rtschalll eher 
UIIJAkell !023 705 41,0 &aS $07 38,4 
Ge hron, Be trAge usw 2786 299,3 316.1 2937 3335 309.2 
Entnahme aus ROcklagen 303 22,4 00 -157 - 72 104.3 
SChuldenaufnahme 2833 4234 253.3 3827 170 s 589.2 

3. Schuldenstand am Ende dcta Quertal l ') 7567 3 8359 3 6 080.1 8 359,3 8 4233 77171 

der am Krodlt'Tiarkt 82398 7 029.8 6776 G 7 0298 7108 9 6 403,9 
bel Gebletskllrporaehalton 717,2 738.9 70S.5 7389 7288 708,5 

'l Ab 1 J uli 1970 Ist an Stelle des Offenbarungseides die eldessta:tllche Versicherung getrelen. - ' l ohne RM·Gesellsdlaften - ·~ nach BerOckslehtl~l.mg der Em· 
nahmim und Aus~eben aus der Zorlogung - •) Grundsteuerbatelllgungsbolrl\qo abgeglichen - 'l elnschl. Grundsteuetbelhlllon I r ArbeiterwohnetAl en - 'I nach 
Abzug der Gewer est~Juerumtaae. -~ An Stalle des~ ·DurchsChnitt& wird d 'r Stand am 3t . 12. ang~eben. - '} Die von der Untorelba Ausbau GmbH ln Höhe der 
Ausgaben (1876: rund 31 Mlo DM, 197 : rund 44 Mlo 0 ) fOr d11 Vortlelung der HaiEmeloe geleisteten uweisungen alnd out dem Ausgabeiltel vereinnahmt worden 

Abweichungen tn den Summen durch Rundan der Einzelangaben 
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Zehlonaplegel 

Sachgebiete November Februar Februar 
1976 1977 1976 

Preisindizes fOr Bauwerke •) 
Baulelltungon am Bauwerk 

1970 - 100 145 6 151,7 160.1 161,8 162.5 154,4 
Woh!lgeb!ude lnagoaamt 145,7 152.0 1613 162,3 1831 154 8 

dav Elnfarnlll ngebludo 146.3 152,8 1619 162,7 163 5 155,3 
t.Aell••nmtllenpobllude 142.8 W,7 155.8 1567 157 2 1501 
Owntadlt genutzte Oeblude 142,1 147,1 155.4 156,4 157,1 149,5 

Bürogebauoe 137.2 141,7 148.8 150,9 150,3 1.:l.8 
Gewerbliche BetriebagabAude 

L&hne und Gehliter April Juli Oklober Oktober 
1976 1878 1978 1975 

1. Arbeiter ln Industrie und Hocll· und Tlelbau 

Bruttowoc:nenvordlonste 
OM maT!nllcho Arbeiter 480 503 522 536 650 508 

darunter 
606 S29 547 5S9 577 531 Facllarbel!er 

wo bllclle Arbellor 303 319 339 350 351 S26 
darunter 

H traarbo tor 292 308 324 334 335 316 
Bruttostundenverdienste 

mftnni•ChO Arbo•ler 11,01 11,72 12.20 12,55 12 76 11 89 
darunter 

11.55 12.24 12,70 13 06 13,30 12,39 Facharbei ter 
we bliche Arbeiter 740 7,99 8,33 858 8,60 8,09 
darunter 

7.(B 7,63 7,92 8,12 810 772 H llaarbeltor 

~- Angealellto, Bruttomonallnrdlanste 

ln lnduttrle und Hoch· und Tlafbau 
Keulmlnnlldla Angestellte 

mannlieh 2451 2704 2 647 2903 2929 2 748 
welbllcll 1767 1939 2043 2096 2 107 1 974 

Tacllnlsclle Angestellte und Malster 
mAnnlieh 2645 2743 2669 2934 2048 2778 
weiblich 1709 1 648 1 940 1990 2 014 , 879 

ln Handel, Kredit und Versfellerungen 
Kaulmlnnltcllt Ang .. ltllte 

2 !121 mAnnlieh 2217 23&1 2545 2m 2 412 
weiblich 1~9 1700 1 815 1 851 1 679 1 723 

Februar M! rz Man 
ÖH ntllche Sicherhalt und Ordnung 1077 1977 1976 

1. Featatelhmgen dar Polizei 

Straftoren Insgesamt Anzahl 11659 12 544 11 878 12554 ,. 835 121l!n 
Clar Mord und Totsctllag, elnacnl. VertUeile 6 8 1 4 6 !l 

Körperverletzung 454 458 454 o4SO 525 425 
Raub. r!uberlsdle Erpressung 108 112 115 122 120 102 
Do&bstahl 7 332 7 819 7127 7 857 8825 7 230 

dar. Olab$1ohl unter erachwerenden 
UmstAnden 3794 3895 36215 4125 4539 3 622 86trug unel Untreue 1 294 1 653 1 688 1492 1 971 1726 

Außerdom 
Verkehrave~ehen 1 871! 1 829 1 538 1 539 1 803 1703 
Verkehraar nungswldrl1kelten 8 883 8 7117 5 537 5 891 5 863 8576 
Andere Orelnungawldrlg allen 438 518 753 591 580 766 
Verwarnungen mit Verwarnungsgeld 30 ~18 30764 36 013 38162 39621 38348 

2. Feuerwahr 

Alermlltlungen Insgesamt \nzllhl 14 658 15149 17 532 15128 16906 18834 
dnv. fouornlarme 494 500 538 421 629 729 dar. beklmphe Grollbrlnde 16 13 11 9 9 20 falsche Alarm und Unfug· 

maldungen 117 124 138 110 162 137 
Rettun~sw gentinsitze 131156 13 710 15 970 13845 15 283 14937 

dar. Or KrenhnbeiOrderun~en 2832 2718 3168 2582 2883 3322 
Straßen- und Verlee rs-
unilila 1763 1m 1906 1500 1662 1 566 

Hilfeleistungen aller Art ell8 ~ 1024 8S2 1194 1168 
Außerdem· 

EinsAtzt dar Freiwilligen Feuerwehren 129 175 170 128 175 2116 

•J Prelelndex fOr Neubau ln konventioneller Bauart. 

132 



AUSGEWÄHLTE BEVÖLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSZAHLEN 
IN HAMBURG UND 12 ANDEREN GROSSSTÄDTEN DES BUNDESGEBIETES 3. UND 2. Vj. 1976 

3ro8stlidte 'l 

Betlln 

Harnburg 

Milnchon 

KOin 

Essen 

OGssoldorl 

FranklurVM 

Donmund 

Stuttgort 

Bremen 

Hannover 

Oulsburg 

Nürnberg 

3. VI 
2. V, 

3 VJ 
2. V . 

3 VJ. 
2 v, 
3 V]. 
2 V}. 

3 VI 
2. V], 

3 VJ 
2V 

Grollat dta ') 

ßerlln 

Harnburg 

Mundien 

Köln 

Essen 

Düss ldorl 

Franldurt/M 

Dortmund 

Stuttgart 

Bremen 

Hannover 

Oulsburg 

Nürnborg 

3. VJ 
2.V 

3. V]. 
2. Vj. 

3 VJ 
2. V. 

3. VJ, 
2. V' 

3 VI 
2. V • 

3 II,. 
2. V, 

3. V] 
2. Vj. 

3. VI 
2.V 

3 VI 
2.V 

3 VI. 
2. V 

3 VJ. 
2 v,. 
3 VI 2, V, 

3. VI. 
2. V . 

Wohn· Lobend· Ge­
star· 
bene 

Saldo der 
nat..rhchon 
Bev01k.e­

ru"1Js· 
t>ewegung 

bOYO ke- go-
rung ) borcne 

1 000 

1 959 
U07 

1104 
1707 

1 312 
I 311 

~ 
t 012 

618 
tiT7 

617 
658 

634 
637 

620 
623 

581 
690 

570 
571 

556p 
551 

69-1 
598 

494 
405 

Anzahl Araahl Anzahl 

4588 8704 -41111 
4 403 9 982 - 5 579 

3 <172 5 732 - 2 260 
3402 8397 -2995 

2518p 3073p 555p 
2<1ll5 3141 67ll 

2589 
2 250 

1 4(1.4 
1 275 

I 358 
1 258 

1 359 
1 332 

1 .&39 
1 413 

1 387 
1330 

1 244 
1240 

1182 
1 058 

1 427 
1 317 

1 051 
1 027 

2688 
2751 

2257 
2203 

2034 
2152 

2000 
1 974 

1 964 
2175 

1500 
1 5S6 

1705 
1905 

1 721 
1 862 

1183 
1 950 

, 522 
1 622 

99 
517 

853 
928 

618 
694 

701 
~2 

525 
762 

133 
25ll 

481 
665 

559 
604 

358 
633 

<171 
- 595 

Zu· Forl· 
~ezogono ~ozogeno 
Personen Persoron 

Anzahl 

16 851 
3 214 

5 948 
3502 

'9348 
'1714 

12990 
·o 509 

5569 
4513 

8327 
7 084 

0-'39 
9208 

5090 
41t5 

11 9llO 
8342 

11880 
5088 

8223 
6558 

6 450 
4 353 

7 356 
41165 

Anzahl 

202711 
17 548 

17 509 
18 281 

18280 
15519 

13 620 
11 173 

11136 
5425 

10 (120 
9<175 

12157 
12470 

74!10 
5157 

14335 
12733 

7195 
5911 

8957 
7 667 

fJ 921 
5775 

85112 
6 1fJ3 

BevOik.e­
rungs­

gewinn(+) 
oder 

verlust (-l 

Arbeitsmarkt 

Arbeits· Olfcno 
lose 'l Stellen 'l 

Bo· 
ach6ft QIO 

Industrie Jl 
Be-

sd\!1-
11getc 

)4 Um· 
1 000 S;JIZ I) 
Em· 
Wllh· 
nor 

UmS3tz 
Jo 1000 

En­
wohnor 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Mio DM 1 000 OM 

- 7 543 24 75<1 
-9 913 27801 

-3 821 22612 
-5774 23593 

+ 513p 20930 
- 1 481 20 573 

- 729 
-1181 

- 1420 
-164:1 

-2971 
-3285 

-2419 
-3904 

-21115 
-, 733 

-2~ 
-4647 

- 967 
-1488 

- 1293 
-2 113 

-1827 
-2055 

- 1707 
- t 793 

17006 
17 347 

12 10-t 
11123 

10145 
10~111 

14 9021) 
16 740 I) 

12050 
12185 

51143 
5926 

10 651 
11 071 

15 276 I) 
16 390 'l 

8466 
8 893 

9822 
10091 

9 6-48 
11 361 

9 531 
11191 

8059 
8579 

2 406 
4 7'93 

1947 
2369 

3536 

102 10-t 
193028 

1119 347 
11!9 310 

1711133 
173 792 

137 791 
137 736 

54 0881) 
54 ~2') 

" 553 109 1175 

8 075 'l 1091175 
8 716 I) 108 845 

2025 
2634 

11740 
6241 

2422 
2961 

3 571.., 
5 OliO I) 

2115 
2311 

3763 
3ll52 

118100 
51652 

t2Sm 
124429 

71380 
71432 

94 ol32 
92 776 

101 ,HI 
100 G82 

96800 
94169 

Oll 6 758 
96 6 355 

99 6766 
99 1!639 

133 6123 
133 5 930 

140 ~~~ 
136 6 444 

811) 1 5071) 
81 ') 1 .C59 ') 

151 1 078 

173 3 460 
171 3 571 

110 1 ma 
109 1 610 

215 5023 
211 5 0113 

1311 3 216 
136 2 885 

170p 2688 
101 2m 

170 3 793 
1119 3 602 

198 1 963 
190 1 ~ 

3449 
3 231 

3 971 
'4 005 

4 867 
4523 

8051 
6367 

2229 
2155 

1 835 

5457 
5806 

2574 
2584 

8557 
8815 

5~2 
5053 

4835p 
4 968 

6386 
6 04-4 

3974 
3 733 

Bauhaup1gowerba 
Bau· 

genohmlgungen D:~.urortlgstellungen Fremdenverkehr 'J 
Straßenverkehr&· 

unlile Stoucrn 

Ge-
la lltete Um· 
Arbeits· aatz f) 
stunden 

Um· 
aatz 
Je 

1000 
Ein­
weh­
nor 

Wohn­
gebäude 

Wohnun­
gen (in 
Wohn· 

u Nicht· 
wohn· 
gcbliu­

don) 

Wohnun­
gen (ln 
Wehn­

u Nicht· 
wohn­
gabiu­

don) 

Um­
b8u1or 
Raum 
dor 

Nicht· 
wohn­

gobl!ude 

Frem· 
den­
mal­
dun­
gon 

Frem­
den· 
me1· 
dun· 
gon 
Je 

1000 
Eln­
woh· 
ner 

Frem· 
don­
Ober· 
nach· 

Iungen 

1 000 Mlo OM 1000 OM Anzahl AnZJlhl Anzahl Anzahl 1 000 m1 1 000 Anzahl 1 000 

13 .CB2p 
13148p 

11206 
11185 

12997 
11 052 

5 oC34 
5,734 

4573 
4735 

5<00 
5500 

8478 
6400 

4689 
4695 

5870 
6115 

4 280 
4 321 

4 685 
4613 

3302 
3 529 

4 483 
4 3SO 

454p 
'164p 

5-44 
5-40 

595 
~71 

256 
284 

206 
193 

2l!O 
273 

280 
:263 

199 
17!l 

268 
224 

209 
191 

206 
224 

137 
147 

181 
171 

232p 
23Gp 

319 
318 

454 
359 

262 
281 

:!05 
285 

454 
415 

442 
413 

319 
28: 

451 
3SO 

357 
335 

371p 
-402 

231 
247 

3G6 
345 

488 
722. 

448 
373 

473 
327 

198 
319 

131 
140 

3SO 
167 

148 
157 

185 
319 

133 
121 

392 
305 

122 
135 

122 
103 

174 
195 

2607 
4769 

2083 
2 276 

1115 
1 094 

1419 
1 511 

510 
526 

511 
380 

675 
719 

481 
691 

484 
46'2 

723 
644 

6111 
597 

396 
336 

~153 
524 

314 
28$1 

240 
264 

244 
156 

88 
108 

117 
116 

112 
67 

9 
22 

105 
152 

~ 
51 

'1!11 
79 

fiT 
32 

53 
75 

121 
77 

1 \166 
1 742 

1399 
, 639 

1 009 
655 

320 
825 

e29 
43-1 

590 
71» 

286 
178 

288 
745 

304 
368 

851 
249 

358 
215 

2e5 
416 

220 
l!OS 

3 !41 

848 
578 

443 
405 

274 
345 

244 
198 

100 
293 

1fJ3 
:!94 

359p 
434 

402 
161 

468 
123 

156 
139 

483 
457 

2S9 
308 

435 
318 

706 
656 

200 
187 

98 
43 

147 
11l2 

338 
301 

35 
36 

113 
116 

90 
82 

103 
110 

15 
17 

124 
115 

132 
156 

255 
221 

536 
42_4 

203 
185 

53 
63 

236 
246 

530 
473 

58 
61 

193 
1!!7 

158 
144 

165p 
197 

25 
29 

251 
232 

720 
836 

818 
71.4 

1 341 
110-t 

407 
321 

79 
92 

284 
319 

814 
571 

59 
70 

247 
255 
,~ 

151 

161 
184 

35 
39 

218 
205 

Per· 
so narr 
sehn· 
dens· 

unUIIIo 

Vl!fun· 
glüct;1e 
lnsge-
samt 

Ge· 
werbe­

ateuer f) 

Lohn­
und 
Ein· 
kom­
men· 
ate~~r 

(Gomaindoan1el0 

Anzahl Anzahl 1 000 OM 1 000 DM 

3 217 
3581 

2828 
2706 

1 830 
1815 

, 231 
1 307 

713 
807 

818 
032 

1107 
1 07 .. 

m 
G05 

695 
773p 

1 045 
903 

938 
957 

I 342 
808 

837 
511 

4080 
4 553 

3 840 
3564 

2 493 
2 514 

1 576 
1 855 

9130 
1023 

1041 
t 1:17 

1370 
1340 

1129 
1 148 

992 
, 031 p 

1238 
, C55 

, 147 
1 203 

, 0!15 
1 012 

640 
7C1 

175 2fjf 
145391 

229 855 
236 362 

178 091 
lAS 995 

139911 
157523 

54457 
62 053 

210 750 
203 532 

41732 
35392 

83043 
93 609 

77974 
E9638 

00168 
60621 

70 757 
25234 

75 908 
75 994 

BI 245 
56283 

106 008 
160 955 

127122 
100 743 

70 437 
76 498 

42910 
45 .t38 

61778 
58 662 

~=~ 
54•9'! 
5766-4 

47102 
41 145 

38860 
(6836 

36 037 
61 118 

33613 
36885 

'} jewolla Ouortetsonde, - %) Botriebe mit 10 und mehr Beachlftlgtoro. - l) ohne Mohrwort61ouor. - ' I ohne Privatquartiere, Jugendherbergen, MIISsenquertiore. 
J) elnschl. evll, erhobener Lohnsumrnensteuer. - ') nach dem nouoston Gobletsstand. -7) ohne Bergbau. -')Im Arbeitsanrtsbezlrk. - ') nur Etnko--ensstouor. 
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Sschgebleto 

BEVOLKERUNG 

BevOikftrung em Alonataonde 
Eh~chlle8ungetJ 

Lebendgeborell• 
Gestorbe/le 

ARBEITSAIARK7 

Arbeii!JIOIJG 
Arbeltsloson Ouore 
Ollono Stollen 
Kurztuboller 

INDUSTRIE') 

Beschllftlgte (elmchl. rittgor Inhaber I 
Gololstllto Arbe torstunden 'J 
Umsatz•) ohne Umuru•ouor 

der. Auslandsumsetz 
lndoK der lndustrlellon Nettoprodukllon 
(arbetstigllch} 
lmlusitle (elnschl. Bau- u. EnergTew.J 
Vararboltondo/nduatrle 
GrundS1.· u. ProdUI!IIonsgDierlnd 
/nvestltlonsgDrorlndualrle 
VorbreuchsgDiorlndualr/o 

Nahrungs· und Gonußmltlollndustrle 
Baulndusltltl 

BAUWIRTSCHAFT 

Bauh•u"rgowt~rbo 'I 
BIHichlllllgre (elnttchl . t"lger tnh•ber) 
GoieisleiD ArbeiiS/IIunden 
Umserz ohno Umaatz· bzw. 
Mflhrw&rrslouor 

BIIUQIIMhmlgungen IOr Wohnungen 
Baulortlgstellungon /Dr Wohnungen 

HANDEL 

Index der Elotzeltumdo/sum:rltza 
lndtlt der Groß. und Außonhandolsumslllle 

VERKEHR 

Seoschlflahrr 
GiJtorumschlltg • J 

dav. Empfang 
Vorsand 

Zul~~asungen tatulknlll•r K,.trtahrzeugft 
Slra8onverkohrsunllllle 

tlnfll/lo mit Por1oncnschaden ') 
Gel"lelt Potsonon 
Ver1ft111ft Perionon 

STEUERN 

Lohnsteuer 
Voranlegte Elnkommtn!lauor 
l((jrpetschtJIIIIOUtlf 
Stouorn vom Umaelz ") 

PREISE 

lndeK dor Erzougorprelaa lndusule/ler 
ProdukiD'} 
lndox der Elntuhrprnlse tDr Au!IIJIId'fiOtar 
Index der VIJ!kllutaprelso tDr AusfuhrgOffit 
Pre stndex IDr Wotmgebifudo r, Insgesamt 
Pro slndcx I r d o l.obonshaltung 
Insgesamt •) 

Clerunzor /Dr Nllhrungs- und GlltluBmlttel 

LOHNE IN DER INDUSTRIE 

Brurlo•lundrwwore11ftnllt dor Allnner 
Bezah/le Wochonarbettualr tJ1tr MAnnor 

} 

Ma8elnhel 

, 000 

sut 1000 
Elnw und 

7 Jahr 

Anzahl .,, 
Anl8hl 

1000 
MloStd. 
MloDU 

1970 - 100 

I 000 
MloStd. 

MloDM 
Anzehl 

1970- 100 

1000 I 

Anzahl 

MloDM 

11110- 100 
1m -100 

1970- 100 

11110- 100 

DM 
Sld, 

11114 

ttJ 054.0 
6,1 

10,1 
ff,7 

682 000 
28 

31S 000 
2?2 000 

8144 
670 

f045() 

15 «11 

111,6 
110,6 
niJ.O 
1Ul.P 
1U1,7 
ft3.7 
1/U,B 

7352 
173 

6180 
34715 
60:J.tf 

13M 
146,! 

f3N2 
llm 
313117 

151356 

129,4 
,.,., 6 

1314 
735,8 

1?6,3 
123,6 

11.01 
43.6 

8f T85 p 
6,2 
9,7 

12,0 

1 074 277 
4,7 

236174 
T733:U 

7 616 
ns 

61155 
74 409 

104,6 
103-P 
101,6 
102, 
10111 
114 0 

938 

1211 
153 

6 027 
30654 
SG 326 

149,2 
142,2 

11 248 p 
8819 p 
2 629 p 

193 544 

28111 p 
1 2S.5 p 

88 118 p 

5933 
2333 

838 
4 507 

135,5 
142,3 
136,5 

188,9 

134 7 
136,1 

10,4!) 

47.2 

Dezernbor 
11116 

60 
11.3 

12,1 

1 089 935 
4,8 

185 679 
213 767 

7 433 
785 

77425 
2010'.1 

109,9 
1106 
102 5 
115,9 
108,4 
175,3 
T7.3 

1 179 
124 

10 '172 
27 011$ 

179ml 

218,8 
Ul6.9 

168782 

31 022 p 
7329 p 

.t1 584 p 

12077 
7756 
3 857 
5 273 

142,1 
1522 
141,8 

Januar 
1976 

10,fl9 
o/0,8 

J11nuar 
19T7 

3.8 
91 

11,9 

f 2481118 
ti,5 

201 931 
268 818 

707,4 

108,5 
106,3 
108,2 
1134 
109,8 
68.3 

20658 
11550 

1SO 8 
141.4 

1951102 

2S341 p 
1 cns p 

33 648 p 

8243 
f3ßll 

C24 
61 

April 
1916 

10~ 
41,9 

F ru • 
1m 

I 218 741 
53 

224 460 
281 211 

1120 
113.9 
1124 
114 
117,8 
110 4 

75,8 

227 379 

2m p 
977 p 

33 325 p 

6143 
718 
26 

6729 

1437 
151 0 
143 3 
1'6,9 

144,7 
142,7 

J II 
1976 

11,19 
42,8 

Februar 
7976 

61608 
4,4 
9,8 

12.3 

13.t6 723 
511 

208 539 
493 278 

7 35-1 
763 

6f 992 
14 882 

108,5 
110,0 
108,1 
109~ 

111,9 
711.6 
71 ,6 

1 110 
118 

3918 
311/U 
14 466 

135.3 
141.2 

10~ 
8 268 
2299 

213580 

22T7fJ 
I ODf 

30144 

5 414 

592 
- 39 

5353 

138,4 

7496 
740,1 
1402 

139,2 
135.0 

'J 8flttlobo mit Im eltgomelnon 10 und mehr BesChllltlgten (monalllcho /ndustroeber/chlerstatrung). ohne llllenlllche G&B•, Wasser· und ElelrrrlziiiJ.tswerke und ohno 
Bawndu~trle, ab Januar 19T7 nur noCh 20 und mehr Beschiill/gto - l) olnschl. dto der oewerbllch Auszubildendon - IJ o/nsch/ Vorbrauchstouorn sowlo Reparaturon. 
Lolm· und Montagcerbelton, aber oht'le Umsatz an Handelswar n : •J hor.hg rochnote Totolorgabn/sso - IJ Vorkehr zwlschon deutschon Seohilon Ist dopp11lt go­
zahlt •J tollweise BUch ln Vorbindung mol Sschtchllden. 1) &b 1968 olmo Mohrwerlstouar.- 'J Preisindex f/ir Neubau ln l<onrllntlono/lor 81Jullrl. Baulo/Stungon 
am Bauwerk. - ') lilr alto pr/voran Haushalte. - II) ab Juli 1973 oln$chl. lnvo$1 1/orrsstouor. 
Quolle. Statistisches Bunde:somr 
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Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

Kurzinformationen 

Emwohnerzahl wiederum leicht gesunken 

Die Bov61kerungsontwicklung in Hamburg wer 1976 1m Vor­
gleich zum vorangegangenen Jahr durch einen Anstieg der 
Geburtenzahlen und etno Abnahme der Sterbelalle gel<onn­
zelchnot. Vorringort hat sich zugleich die Anzahl der Fort­
zuge, allerdings auctr die der Zuzuge. Erstmals soft zehn 
Jahron ist 1976 der Geburtenrückgang durch einen Anst1og 
der Geborenenzahlen abgelöst worden. 13 601 Kinder von 
Hamburger Eltern sind Im letzten Jahr zur Welt golcommen, 
uber 3 Prozent mehr als 1975. Um 3 Prozent nleclrfger ofs 
Im Jahr zuvor log 1976 die Anzahl der gestorbenen Ein· 
wolmer (25 300) Dor StorbouberschuB ist damit ntcht mehr 
ganz so hoch wie 1975, beläuft sich jedoch noch Immer auf 
11699 

ln Harnburg neu zugezogen sind Im Laufe des letttcn Jah­
res 60 587 Personen, gegenOber 1975 hat sich der Zuzug 
von Neubargern um 9 Prozent verringert. öl 656 Personen 
haben 1976 Harnburg vorlassen, 1m Jahr zuvor sind gut 
3 Prozent mehr Einwohner aus Harnburg fortgezogen. Der 
Bevölkorungsvorlust durch Fortzüge beträgt somit für das 
vergangono Ja/u 7 069. 

Sterbeuborschuß und Wanderungsverlust führten 1976 zu 
cmor Abnahme der Hamburger Bevölkerung von Insgesamt 
1,1 Pro1ent. Am 1. Jenver 1977 hatte Harnburg 1 698 615 
Einwohner- etwa ebenso v1elo wie 1954. 

Weniger Lohnsteuerpflichlige, 
aber stark gestiegene Bruttolohnsumme 

1974 wohnten ln Harnburgrund 660000 Lohnsteuerpfltchtlgo 
(Ehepaare mit beldorseftfgem Lohneinkommen sind als ein 
einziger Steuerpl/lchllger definfett). Dieser Personenkreis 
bezog Löhne und Geh§ltor von Insgesamt 16,1 Mifllardon 
DM Des Gesamtvolumen der daraus an den Fls1<11s sbge­
tuhrten Lohnsteuer betrug 2,6 Milliarden DM, \\as eine 
durchschnfllllcho Steuerbelastung von 16.0 Prozent orgtbt. 
Etwa 84 000 Pfllchtfgo allerdings brauchten ubarhaupt keine 
Lohnsteuer zu bezahlen. 

Im VergloictJ zu der vorangegangenen Erhebung von 1971 
verminderte sich 1m Zuge des Bev6fkerungsruckgangs auch 
d1e Zahl der StetJerpflichtlgen (- 4,5 Prozent). Deroll Brutto­
lohne stiegen dagegen um 26,4% an, Ihre Abgabon, nicht 
zulotzl bedingt durch d1e Steuerprogression, sogar um 
51,4 Prozent. 

Auf der Rangskais der Großstädte mft 500 000 und mehr 
Einwohnern lag nach den durchschnftlffchen Jnhresbrutto· 
vordlensten Harnburg mit e/nom Botrag von 24 449 DM 
knapp hmter FrankfurtlM. und Dusseldorf an dritter Stelle. 
Drei Jahre zuvor nahm die Hansestadt mit 18 471 DM 
noch den ersten Platz ein, während Frankfuri/M. und Düs­
soldotl erst auf dem vietten bzw. lunfton Platz lolgton. Die 
Stadtstaaten Bremen und Berlln (West) erzielten 1974 Im 
Schmtt ntJr 23 689 DM bzw. 22 974 DM und hatten somrt 
den siebten bzw. elften Rangplatz lnno. 

Getfihrllche Mofas 

1976 waren in Harnburg knapp 600 Fahrer von Mofas in 
Personenschadensunfiil/e verwickelt Damit stlog die Unfalf­
batefllgvng dieser Fahrzeugart um mallT als 23 Prozent ge­
genüber dem Voriahr. Die besondere Gct§hrllchkolt zeigt 
sich darfn, daß neun von zehn Unfallbote/ligton get6:et 
oder vorfetzt wurden, davon mehr als die Hllltto Jugend· 
/icha untor 18 Jahren 

DlfJ nicht luhrerschetnpflichtlgen Mofas mit einer zugefas­
senon Hochstgeschwindlgkelt von 25 km h erfreuen steh in 
Harnburg wachsender Beliebtheit: ihre Zahl nahm im Ietz­
ton Jahr auf rund 17 200 ( + 17 Pro1ent) zu. Der uberpropor­
lionale Anstieg der Unfallbeteiligung legt Jedoch die Ver­
mutung nahe, daß die Fahrer von Mofas auf die Anforde­
rung des modernen Straßenverkehrs nicht ausro1chend vor­
bereitet sind. Diese Vermutung wird auch gestutzt durch 
dro Tatsache, daß die Unfallbotelllgung der /Ohrorscheln­
pllfchtrgon Mopeds Im gleichen Zeltroum um 13 Prozent 
rückläu!lg war. 

Eintuhren über Harnburg stiegen um 25 Prozent 

Im Jahre 1976 erreichten die Einfuhren der Bundesrepublik 
Ober den Hamburger Hafen einen Gesamtwort von 27 Mrd 
DM und damit efne Zunahme von rund elnom Viortel go­
genuber dem Vorjahr. Dieser Anslieg Ist vor tJflom auf die 
verstärkten Importe von Fertigwaren zutuckzulullren, bel 
denen der Zuwachs mehr als 3 Mrd DM ( + 38 Prozent) be­
trug. Spitzenreifer waren dabol die Elektrotoctmischen Er­
zeugnlsöe, Sch1ffe und Kraftfahrzeuge. Neben den Fertig­
waren stieg auch der Wert der elngofDhrten Genußmitte/ 
betrlichtllch; hier dOrlte die ErhOhung der Weltmarktpreise 
TOr Rohkatfee eine erhebliche Rolle gespielt haben 
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Hochschulfinanzen in Harnburg 1975 

1. Finanzstatistik - Hochschulstatistik 

Als Bestandtetle der offentliehen Haushalle haben 
Einnahmen und Ausgaben der staatlichen Hochschu­
len se1t jeher Eingang in die amtliche Finanzstatistik 
gefunden. So prasentrert d1e Rechnungsstatistik all­
jahrlich die Hochschul-lstausgaben und -einnahmen 
nach okonomrschen Kategorien aus dem Gruppie· 
rungsplan sowie nach Hochschultypen entsprechend 
dem staatlichen Funktionenplan. Für Sonde1 auswer­
tungen gab und gibt es daruber hinaus die Möglich­
keit, anhand des nach Buchungskapiteln in der Kas­
senrechnung getrennt erfolgenden Nachweises der 
Ernnahmen und Ausgaben Innerhalb elnzelnor Hoch· 
schulen zusätzlich, z. B. nach Instituten, zu dlfferen­
zreren. Eine echte Vergleichbarkeit zwischen den Ge­
bietskorperschaften ist dabei aber wegen Besonder­
heiten der haushaltsmaßigen Abrechnung in den Län· 
dern nur schwer erreichbar. 

Mit der explosionsartigen Entwicklung des Hochschul­
besuchs in der Bundesrepublik Deutschland nach 
dem zwe1ten Weltkrieg- 1952 waren 152 000 Studen­
ten, 1975 841 000 Studenten an den Hochschulen ein­
geschrieben1) - und dem damit einhergehenden Bau 
und Ausbau von wissenschaftlichen Brldungsstatten 
in großem Stil ergab Sich eine Situation, der das 
uberkommene Instrument zur statistischen Durch­
leuchtung der Hochschulfinanzen nicht mehr genügen 
konnte. Da auch Verfahren und Umfang der mit den 
nichtfinanziellen Tatbestanden an den Hochschulen 
befaßten Statistiken fur moderne Planungszwecke 
nicht länger ausreichten, wurde durch das Gesetz uber 
eine Bundesstattsilk fur das Hochschulwesen vom 
31. August 1971 (Hochschulstatlstikgesetz) ein umfas­
sendes, mtegrrertes Benchissystem über d1esen Be­
reich geschaffen?). Auf sernem Programm steht neben 
den hrer zu behandelnden Hochschulausgaben nach 
Kostenarten und Kostenstellen nebst Art und Weise 
threr Finanzierung (§ 12 Nr. 8) eine komplette Stu­
denten- und Hochschulpersonalstatrstik. ferner die Er­
fassung von Studienbewerbern, Lehrveranstaltungen, 

PrOfungen, Grundstücken und Gebäuden. Diese diver­
sen Erhebungen sind grundsatzlieh nicht allem an die 
staatlichen Hochschulen adressiert. sondern auch an 
d1e der K1rchenfisci und dre mit rein privater Träger­
schaft. Während die Finanzstatlstrk gernaß Finanz­
statrstlschem Gesetz lediglich Aufschluß uber Einnah­
men und Ausgaben der staallrchen und allenfalls uber 
öffentliche Zuwendungen und Zuschusse an nicht­
staatliche Hochschulen zu geben vermag, erstreckt 
sich also das Bruttokonzept der Finanzstatistik auf­
grund des Hochschulstatistikgesetzes auch auf letz­
tere. 

Der Auftrag des Hochschulstatistikgesetzes läuft 
streng genommen nicht so sehr auf eine modifizierte 
Hochschulfinanzstatistik hrnaus, sondern vrelmehr 
auf erne Kostenrechnung als Bestandtell eines zwecks 
Planung, Steuerung und Wrrtschaftlichkertskontrolle 
auszubauenden betrieblichen Rechnungswesen der 
Hochschulen. Ein solcher Auftrag Ist gegenwartlg we­
gen fehlender Voraussetzungen noch nicht erfullbar. 
So lange namlich srch das Kassen- und Rechnungs­
wesen der Hochschulen an den haushaltsrechtlichen 
Bestimmungen der Lander orientiert und nach den 
Prinzipien der Verwaltungskameralistik funktioniert. 
so lange wird eine echte betriebswirtschaftliche Ko­
stenarten-, Kostenstellen- und Kostentragerrechnung 
systemfremd bleiben und deshalb nicht realisierbar 
sein. Analog zu der beschlossenen Umstellung bel 
den öltentliehen Krankenhausern müßte auch erne 
gesetzliche Regelung zur Umstellung des Rechnungs­
und Kassenwesens der Hochschulen auf die kaur­
mannlsche Buchfuhrung erfolgen. 

Die Wesensunterschiede zwischen finanzwirtschart­
lichem Rechnungssystem als Grundlage für dre Hoch· 
schulfrnanzstatistlk auf der ernen und betrlebswirt­
schaftlichem als Grundlage fur eine Kostenstatistik 
auf der anderen Seite konnen anhand des folgenden 
Schemas verdeutlicht werden, das aus einer Verof­
rentlichung der ,.Hochschulinformatrons-System 
GmbW stammt1); 

Oberbegriff 

Gliederung des Rechnungswesens 

Rechnungswesen (1. w. S.) 

Begrille 

RechnungSZiel 

Inhalt 

Das Rechnungs­
wesen bildet ab 

nz· be. trieb~. 
flllB c;118fll· 1Y ~ 
wtrts 'rtscnattl. 

Kameralfstlsches Rechnungswesen bzw. Beinebilches Rechnungswesen, To1l davon 
Haushalts-, Kassen- und Rechnungswesen; lst d1e Kostenrechnung 
weniger gut. Haushaltswesen (I w S.) 

Laufende Kontrolle der Geldbcwcgungen, 
Nachwe1s von Herkun t und Vorbleib der 
M•llel 

- Aufstellung des Haushallsplans 
- Vollzug des Haushalls 
- Abrechnung des Haushalls 

Ausgaben und Emnahmen 

Ausgaben = jeglicher Geldausgang aus der 
Kasse (also auch z. 8 Darlehensnlckzah· 
lung) 

Einnahmen jeglicher Gelderngang (also 
auch z. B Darlehensautnahme) 

Kontrolle des Betrlebsgobarens, lbs der 
WrrtschaftllchkOit 

- Kostenartenrechnung 
- Kostenstellenrechnung 
- Kostentragerrechnung 

Kosten und Le1stungcn 

Kosten = Verbrauch von Werten (z. 8. be­
anspruchte Arbe1tslerstungen, Betrrobsmtttel) 
zur Erstellung der Betriebsleistung 

Le1stungen = Ergebnrs der botrrebllchen 
Tatlgkeit, also Sachguter oder Dtonstleistun­
gen 

I) Quelle Wtssensdlaltsrat. Empfehlungen zu Umfang und Struklur des 
Tortlllren Borelctls (verebschlodet am 21 , Juni 1976), S. 9 

~J Ehrhard Mundhenke, Haushalta .... eson dor Hochschulen, HIS Brief 17, 
Augu&t1971 , S. 3. 

I) BGBI I S 1473 
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2. Interimistisches Programm für die Hochschul­
finanzstatistik 

Bis zur Einführung der vollständigen Hochschulko­
stenstatistik muß man sich mit einem vorlaufigen, 
dem sog ... Interimistischen Programm" für die Hoch­
schulfinanzstatistik begnügen. Dieses ermöglicht be­
reits die Zuordnung der Ausgaben und Einnahmen 
auf die kleinstmöglichen organisatorischen Einheiten 
(Kostenstellen) innerhalb der Hochschulen. Beispiele 
für solche organisatorischen Einheiten sind Einrich­
tungen der Forschung und Lehre wie wissenschaft­
liche lnstttute, Lehrstühle, Seminare, Fachbereiche 
usw., ferner zentrale Institutionen w1e Verwaltungen, 
Zentralbibliotheken, Rechenzentren, Sportzentren 
u. a. m. Die für die jeweilige organisatorische Einheit 
els kleinstem statistischen Baustein gewonnenen Ein­
zeldaten werden zum Zwecke der Vergleichbarkeit 
zwischen den Hochschulen zu Fächergruppen-Ergeb­
nissen verdichtet, welche die an den Hochschulen 
vertretenen wissenschaftlichen Disziplinen sowie de­
ren bedeutendste zentrale Einrichtungen widerspie­
geln. 

ln Harnburg werden nach den derzeitigen Gegeben­
heiten erlaßt: 

a) die Universität Hamburg, 
b) das Universitäts-Krankenhaus Eppendorl, 
c) die Staats- und Universitätsbibliothek, soweit sie 

Hochschulfunktion hat, 
d) die Hochschuletor Wirtschaft und Politik, 
e) die Hochschule für bildende Künste, 
f) die Hochschule für Musik und darstellende Kunst, 
g) die Fachhochschule Hamburg, 
h) die Evangelische Fachhochschule für 

Sozialpädagogik. 

Die Einbeziehung der Hochschule der Bundeswehr 
befindet sich noch im Erprobungsstadium. 

Stellt man einen Vergleich mit Eckdaten über staat­
liche Hochschulen aus der funktionell gegliederten 
Staatsfinanzstatistik oder der hamburgischen Haus­
haltsrechnung an, so ist zu berücksichtigen, daß be­
stimmte Ausgaben- und Einnahmenkomplexe in der 
Hochschulfinanzstatistik überhaupt nicht nachgewie­
sen werden, weil sie sich von vornherein nicht nach 
Fächern aufgliedern lassen. Bei den Ausgaben gehö­
ren dazu die Versorgungsbezüge für entpflichtete 
Professoren und sonstige Beamte an Hochschulen, 
die nur im Rahmen einer Kostenrechnung sinnvoll 
darzustellen wären4) . Weiter rechnen hierzu die Aus­
bildungsförderung von Studenten (BAFÖG), Stipen­
dien, Graduiertenförderung, Zuschüsse an Studen­
tenwerke, Beiträge und Sozlalgebühren, die von den 
Studenten eingezogen und an den ASTA weitergelei­
tet und deshalb als durchlaufende Gelder behandelt 
werden. Auch Wohnungsbaudarlehen an Dienstkräfte 
der Hochschulen sind solche Sonderposten. Ebenso 
bleibt ausgenommen der interne Verrechnungsver­
kehr der Hochschulen und der mit anderen Haus­
haltskapiteln, ferner der Anteil Hamburgs nach dem 
Abkommen über die Finanzierung der Universität 

') Hier müßten dann aber niCht dla effektiven Zahlungen, sondem die 
nach versicherungsmathematischen Grundsätzen kalkulierten Beta­
slungen engegeben werden. 
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Bremen. Unter den insgesamt in Höhe von 9,2 Mio 
DM wegfallenden Ausgabebeträgen sind diejenigen 
für den Teil .. Staatsbibliothek" aus der Staats- und 
Universitätsbibliothek (4,0 Mio DM) quantitativ am ge­
wichtigsten. 

Auf der Einnahmeseite werden u. a. die Erstattungen 
von Verwaltungsausgaben durch verschiedene Insti­
tutionen und die Verwaltungseinnahmen des Staat­
lichen Materialprüfungsamtes als Landesbetrieb mit 
eigenem Wirtschaftsplan (§ 26 LHO) nicht erlaßt; ins­
gesamt handelte es sich 1975 um 3,5 Mio DM. 

Eine erste Erhebung zur Hochschulfinanzstatistik im 
Bundesgebiet fand in einigen Ländern für die Rech­
nungsperiode 1971 statt. Harnburg beteiligt sich seit 
1973, allerdings zunächst probeweise und deshalb 
beschränkt auf die Universität und Teilbereiche der 
Staats- und Universitätsbibliothek. Von 1974 an 
kommt das volle Übergangsprogramm auch für Harn­
burg zur Anwendung. 

3. Ergebnisse nach Hochschul- u. Ausgabearten 

Die sieben staatlichen Hochschuleinheiten und etne 
nichtstaatliche Hochschule in Harnburg tättgten 1975 
zusammen über eine halbe Milliarde DM an Ausga­
ben. Im Vergleich zu 1974 waren das 3% weniger. 
Das ununterbrochene, äußerst kräftige Wachstum zu­
mindest der staatlichen Hochschulausgaben, wie es 
aus der Rechnungsstatistik für eine ganze Reihe von 
Jahren vor 1974 abzulesen ist, und das von 1970 bis 
1975 zu einer Volumenverdoppelung führte, ist damit 
vorerst abgebremst worden. Noch von 1973 auf 1974 
war eine Wachstumsrate von 18% zu verzeichnen. 
Dieser Bruch in der Entwicklung ist zweifellos auf 
einen vorläufigen Abschluß des der Kapazitätserwei­
terung dienenden beschleunigten Auf- und Ausbaus 
im Hochschulsektor zurückzuführen, dann aber auch 
auf eine Umorientierung der Fiskalpolitik Hamburgs, 
die gegenwärtig Wirtschaftsförderungsmaßnahmen 
zwecks Erhaltung bestehender und Schaffung neuer 
Arbeitsplätze wieder mehr in den Vordergrund rückt. 
Keinesfalls wird aber in Zukunft die Entwicklung ganz 
und gar stagnieren; dafür werden die vom Senat vor­
gesehenen Maßnahmen zur Eindämmung des Nume­
rus clausus5) beitragen, nach deren Programm bis 
1982/83 die personellen Ausbildungskapazitäten der 
Hamburger Hochschulen durch Anwendung der Curri­
cular-Richtwerte um 2 750 Studienplätze, durch Maß­
nahmen auf Dauer um 4 835 und durch Maßnahmen 
auf Zeit um 1 330 Studienplätze erhöht werden sollen. 

Reichlich vier Fünftel der gesamten Hochschulausga­
ben wurden 1975 zur Abdeckung der laufenden Be­
triebskosten verwendet, der Rest von rund 100 Mio 
DM kam Investitionszwecken zugute. Von den lau­
fenden Ausgaben entfielen allein 74 °/o auf Personal­
kosten; bis auf einen verschwtndend kleinen Zuschuß 
waren alles andere sächliche Verwaltungskosten. Un­
ter den Investitionsausgaben spielten die Bauausga­
ben mit einem Anteil von 69% die größte Rolle. We­
sentlich geringere Summen dienten dem Erwerb von 
Ersteinrichtungen (19 %), der Barschaffung sonstiger 

S) Siehe BOrgerschaft-Drucksache 812288 vom 1. 2. 1977. 
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beweglicher Sachen (9 %) sowie dem Grundstücks­
ankauf (4 %). Gegenüber dem Vorjahr schrumpften 
die vermagenswirksamen Ausgaben um 30 %: die 
laufenden Ausgaben stiegen dagegen noch um 7% 
an 

Durch Aufgliederung der Ausgaben nach Hochschul­
arten (Ta b e I I e 1 ) läßt sich deren unterschied­
liches tmanz1elles Gewicht und damit quantitative Be­
deutung für das wissenschaftliche Bildungswesen Im 
ganzen deutlich herausarbeiten. Die dommierende 
Stellung der Universität Harnburg einschl. Teilen der 
Staats- und Universitätsbibliothek sowie der Univer· 
sitätskllmk Eppendorf innerhalb des finanziellen Ge­
samtrahmens wird daran deutlich, daß deren Ausga­
benquoten die aller ubrigen Hochschulen mit weitem 
Abstand hinter sich lassen beide zusammen vereini­
gen 83% des Ausgebevolumens auf sich. Unter den 
verbleibenden Hochschuleinheiten ragt lediglich noch 
die Fachhochschule Hemburg heraus. Diese f nanzlel­
le Vorrangstellung der Universltat und de3 Hoch· 
Schulkrankenhauses findet sich nicht nur in Hamburg, 
sie Ist offenbar auch typisch für das Hochschulwesen 
im Bundesgebiet. Nach den für 1974 vorliegenden 
Vergleichsdaten erreichen belde Hochschulkatego­
rien gemeinsam eine ebenfalls mehr als 80% aus­
machende Quote. 

Die Zusammensetzung der Ausgaben ist, bedingt 
durch die ZWISchen den Hochschularten bestehende 
unterschiedliche Aufgabenstellung und die jeweilige 
Entwicklungsphase. nicht bei allen Hochschulen 

Peraconal- Z:UB ~on au-
auagabon aua-

gab n 

'I> 1000 D 

tr!!fie 

185 ~~ 15 879 
20 'i2~ } c;•s; 

7 41 

1 862 

- ' ,7 

... 7,0 ~ 84' 1 

.. 6,6 - }0 , 2 - ~8,6 • 41,~ 

t~ts- und tlni·oreitätnbiHioth Ir. ( , f in 1 7'i). 

gleich. Variierendes Element bilden hauptsächlich 
die Investitionen. die in absoluten Zahlen 1975 den 
größten 6etrag zwar bei der Universität erbrachten, 
prozentual gesehen jedoch am starksten bei der 
Fachhochschule anfielen. Im Durchschnitt sämtlicher 
Hochschulen gingen d1e Investitionen von 1974 auf 
1975 um 30% zurück. 

Die höchsten Fixkosten verursachten Lehrkörper und 
sonstige Bedienstete. An den in der Abgrenzung der 
Hochschulfinanzstat istik erfaßten Hochschulen wa1en 
am 2. Oktober 1975, vom Professor uber den Lehr­
beauftragten bis zum Reinigungspersonal 10 826 Per· 
sonen beschäftigt, die Personalausgaben 1n Höhe 
von 337 Mio DM erforderten, Somit betrug der Per­
sonalaufwand je Hochschulbediensteten 31 102 DM. 
Untersdlritten um 10% wurde dieser Gesamtdurch· 
schnitt vom Universitäts-Krankenhaus wegen seiner 
andersartigen Personalstruktur. Die höchsten Abwei­
chungen nach oben waren bei der Hochsdlule für bil­
dende Künste ( -1-19 %) sowie der Hochschule für 
Wirtschaft und Politik ( + 25 %) anzutreffen. Die Uni· 
versltät selbst kam auf einen Mrttelwert von 33 925 DM. 

4. Hochschulausgaben nach der Fächerstruktur 

Kernstück des vorläuf1g gültigen Programms der 
Hochschulfinanzstatistik ist die Aufteilung von Aus­
gaben und Einnahmen auf Fächergruppen, das damit 
wenigstens die Erfordernisse einer Kostenstellan­
rechnung weitgehend erfüllt. 
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Tab . 2: Hochs chulauegaben i n Hnmburc: 197 '; nach Fächergruppen und Hochschularten 

Fächergruppen 
Hochschulen 

insgesamt rnive r aität 1 l 
1 ambur g 

Sonatig~ 
Hochschulen 

1000 DM 

Sprach- und Kulturwieeenecheft e n 40 594 7. 3 '9 65° 16 , 4 935 1, 3 

irtschafte- und Geeellschefte-
wieaenochnf t en 40 947 7, 4 ~0 677 12 , 7 5 }1} 7 t 1 4 957 2} , 6 

L'nthema tik , 1!atur ... i ese nechaften 10Cl 506 I 1 9, 7 10Cl 476 45 ,} }2 0 , 0 

ediztn 105 007 '}'i , O 1 500 0 , 6 1q) 406 88 , 0 
~grer-, Forst - un rnähr ur.gs -
wis ennchnften 794 0, , . • 1 
rnr;enieurr;1aaen chaftl1n 5~ 222 , 6 c;~ 2 ') 

Yun t , };"unetwLsscnschnftcn 465 0 , 2 ; 1 '4 

H 7 64 1 1 12 , 6 4 

U"' r c c ..1le in .. t 
zurecl.enbarc Aus ben o , e 

I n e g e 9 a m t 8 •OD 
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Einen statistischen Querschnitt durch die Ausgaben 
nach Fächergruppen vermittelt Ta b e II e 2. Dort 
erscheint das Fach "Medizin" mit fast 200 Mio DM 
als kostspieligste wissenschaftliche Disziplin. Dieser 
Betrag entspricht 35% der nach Fachergruppen un­
tergliederten Hochschulausgaben. Von einer kleinen, 
für universitäre Einrichtungen der theoretischen Me­
dizin bestimmten Summe abgesehen, entfällt er voll 
auf das Universitäts-Krankenhaus Eppendort. Das 
Ausgabenniveau des Fachbereichs .,Medizin" wird 
mitbeeinflußt durch den in den Klinikausgaben ent­
haltenen, aber nicht abgrenzbaren Teil, welcher der 
Krankenbehandlung dient. Dieser ist zwar mit medi­
zinischer Forschung und Lehre eng verbunden, müß­
te bei exakten Kostenkalkulationen für rein universi­
tare Funktionen wie Forschung und wissenschaftliche 
Ausbildung jedoch überwiegend unberücksichtigt 
bleiben. Innerhalb der Medizin bildet die Humanme­
dizin (ohne Zahnmedizin) den dominierenden Aus­
gabenschwerpunkt; nur eine kleine Rolle spielt hin­
gegen die Zahnmedizin (11 Mio DM), während das 
Veterinärwesen in Harnburg überhaupt nicht vertreten 
ist. 

An zweiter Stelle in der Rangfolge der Fächer stehen 
Mathematik und Naturwissenschaften mit einem Fünf­
tel des gesamten Hochschulaufwands. Dieser wichti­
ge Fachbereich ist unter Hamburgs Hochschulen 
praktisch nur an der Universität vertreten. Detaillier­
ter betrachtet gliedern sich seine Ausgaben 1975 in 
29% für das Fach .. Biologie", 24% für das Fach 
.. Physik'', 20% für das Fach .,Chemie", 16% für die 
Geowissenschaften und schließlich 11 Ofo für Mathe­
matik und Informatik. Als nächstes folgen die lnge­
nieurwissenschaften, für die knapp jede zehnte DM 
verausgabt wurde, und zwar hauptsächlich auf den 
Sektoren Elektrotechnik und Maschinenbau. Das fak­
tische Ausgabenmonopol für die Ingenieurwissen­
schaften besitzt in Harnburg die Fachhochschule. Die 
Ausgabenintensität liegt recht niedrig bei den Wirt-
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schafts- und Gesellschaftswissenschaften und den 
Sprach- und Kulturwissenschaften; ganz am Ende der 
Skala finden sich die Kunstwissenschaften sowie die 
Agrar-. Forst- und Ernährungswissenschaften. 

Auf zentrale Einrichtungen, hier in erster Linie der 
Universität, wurden rund 6 % der Gesamtkosten ver­
rechnet. Dazu gehörten vor allem die zentrale Ver­
waltung, das Rechenzentrum und die Zentralbiblio­
thek. Außerdem mußten rund 64 Mio DM bzw. 12 % 
der Ausgaben den einzelnen Hochschulen als Gan­
zes zugeordnet werden, da sie den diversen Wissen­
schaftssparten nicht zurechenbar waren. Als echte 
Gemeinkosten wären eigentlich schon die der inter­
disziplinär genutzten zentralen Einrichtungen aufzu­
fassen, wahrend es sich bei dem der Hochschule ins­
gesamt zuzuordnenden Aufwand hauptsächlich um 
sächliche Verwaltungskosten handelt, die sich allem 
auf fast 52 Mio DM belaufen und überwiegend in die 
Bewirtschaftung und Unterhaltung von Grundstücken, 
Gebäuden und baulichen Anlagen fließen . Den Cha­
rakter unechter Gemeinkosten haben Personalneben­
kosten wie Beihilfen für das aktive Personal (3,3 Mio 
DM), Zuschüsse zur Gememschaftsverpflegung sow1e 
fur soziale Einrichtungen zugunsten von Bediensteten 
(1 ,5 Mio DM), ferner Trennungsgelder und Umzugs­
kostenvergütungen (1,2 Mio DM). 

Untersucht man die Ausgabenstruktur nicht nur fach­
sektoral, sondern zugleich nach Ausgabekategorien, 
dann kann das wie in Ta b e I I e 3 einmal unter 
Einbeziehung, zum anderen nach Abtrennung des 
nicht fächerspezifisch zurechenbaren Aufwands er­
folgen. Letztere Methode hat den Vorzug, die Streu­
ung der Ausgaben über die Fachbereiche quasi in 
Reinkultur aufzeigen zu können. Diese wird jedoch 
dadurch beeinflußt, daß die Aufteilungsquoten nach 
Fächern innerhalb der diversen Ausgabearten variie­
ren. Der Durchschnittswert von etwa 12 % nicht zu­
rechenbarer Beträge (ohne zentrale Einrichtungen) 
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Iichen Sparten mit einem schon erheblich reduzierten 
Personalkostenanteil (21 %). Das prozentuale Vertei­
lungsbild der lnvest1taonen ergibt andere Schwer­
punkte: Nahezu 40% der für diese Zwecke abge­
flossenen Mittel vereinigte der Bereich .. Mathematik, 
Naturwissenschaften" auf sich, rund ein Viertel ent­
f•el auf d1e lngenieurwissenschaften, ein Fünftel auf 
die Hochschulmedlzin; die Wirtschafts- und Gesell­
schaftswissenschaften hielten einen Anteil von 10 %. 

Eine etwas modifizierte Sichtweise stellt die fachge­
bietsbezogene Finanzstruktur dar, die freilich durch 
das wechselnde Gewichl der Investitionen und hier 
insbesondere der Bauausgaben von Jahr zu Jahr zu 
gew1ssen Verschiebungen neigt. Typisch für die Re· 
ferenzperiode war. daß sämtliche Fächergruppen Je· 
wells Personalausgabenanteile von mehr als 50% 
hatten. Am personalintensavsten zeigten sich mit 
Quoten von uber 80% die Sprach- und Kulturwissen­
schaften sowie der Bereich ,, Kunst, Kunstwissen­
schaften ·. Umgekehrt wiesen die relat1v höchsten ln­
vestillonsausgabenantelle d1e lngen1eurw•ssenschnl· 
ten (41 %), die naturwissenschaftlichen Fächer (33 %) 
und die Wirtschafts- und Gesellschaftswissenschaften 
(23%) aus. 

Das Ausgabengefüge der Universität weicht aus ver­
standliehen Gründen von dem allgemeinen ab, denn 
bestimmte Fächergruppen sind an Ihr entweder gar 
n1cht oder lediglich schwach vertreten: Gänzlich feh· 
len der Agrar-, Forst- und Ernährungssektor sowie 
die technischen Disziplinen: kleine Positionen bilden 
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Summe der facherzurechenbaren Kosten ausgeht. 
Der Schwerpunkt der Investitionsausgaben lag, al­
lerdings noch deutlicher ausgeprägt, auf dem glei­
chen Gebiet. D1e Zusammensetzung der Ausgaben 
in den drei ersten Fächergruppen deckt sich dagegen 
fast m1t derjenigen aller Hochschulen, weil dort d1e 
Unlversitat finanziell so gut wie volllg dominiert. 

5. Hochschuleinnahmen 

Im Rahmen der Hochschulfinanzen steht die Ein­
nahmenbetrachtung nicht so sehr Im Vordergrund wie 
d1e der Ausgaben, die bildungspolitisch von größe­
rem Interesse sind. Bei den staatlichen Hochschulen 
reichen die speziellen Emnahmen bel weitem nicht 
zur Abdeckung der Ausgaben aus, und deshalb be­
steht ein hoher Zuschußbedarf an allgemeinen Dek­
kungsmltteln aus dem staatlichen Gesamthaushalt 

Da d1e Beachtung der statistischen Geheimhaltung 
eme getrennte Darstellung der e1nzigcn nichtstaat­
lichen Hochschule in Harnburg nicht erlaubt, muß 
diese auch bei der Analyse der Einnahmen zusam­
mengefaßt ble1ben. Das dahinter stehende Finanz· 
volumen fallt aber vergleu::hswelse nicht Ins Ge­
wicht 

Die speziellen Einnahmen der Hamburger Hoch­
schulen betrugen 1975 uber 175 Mio DM; ihnen ge­
genüber standen 557 M10 DM an Ausgaben. Die 
Differenz mußte aus allgerneinen Finanzmitteln des 
Hamburger Etats beglichen werden. 

}1\ 64, 61,1 7",9 
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theoretische Medizin und Kunst. Gut jede zweite DM 
der Im wesentlichen den fortdauernden Aufwand aus­
machenden Personalentgelte wurde fllr die mathe· 
mntlsch-naturwlssenschaftlichen Unlversitätslehrstüh· 
le und -Institute ausgegeben, wenn man von der 
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Sieht man sich die Einnahmen getrennt für die drei 
wichtigsten Hochschulinstitutionen an, fällt der alles 
überwiegende Anteil der Universitätsklinik auf. Ihre 
120 Mio DM (68 %) Einnahmen setzten sich zusam­
men aus 106 Mio DM oder 88% Verwallungseln-
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nahmen, dre zum größten Teil aus Pflegesätzen re­
sultierten: der Rest von 14 Mlo DM stammte dann 
hauptsachlich aus Investitionszuweisungen des 
Bundes fur die zum 4. Rahmenplan nach dern Hoch­
schulbauforderungsgesetz für 1975 angemeldeten 
Maßnahmen Ähnlich wie bei den Quoten für die 
fächerbezogenen Ausgaben gilt auch fur die Ein­
nahmenseite der Hochschulhaushalte, daß die Fä­
chergruppenantelle von dem im Zeltablauf beson­
ders variablen Investitionen beruhrt werden. Dies 
um so mehr. als die Ernnahmen der Hochschulen -
ausgenommen das Universitäts-Krankenhaus 
wesentlich aus lnvestttionszuschüssen des offent­
liehen Bereichs bestehen. 

Das hängt zusammen m1t der durch die Finanzreform 
in das Grundgesetz aufgenommenen Gemeinschafts­
aufgabe .. Ausbau und Neubau von Hochsc.tlUien 
ernschl. der Hochschulkllniken" (Art. 91a GG). Ein 
entsprechendes Ausführungsgesetz, das Hochschul­
bauforderungsgesetz vom 1. September 1969, regelt 
die Einzelheiten. ln rhm ist u. a. festgelegt (§ 12), 
daß der Bund die Hälfte der dem Land nach Maß­
gabe des Rahmenplans entstandenen Kosten für 
Bauvorhaben und Beschaffungsvorhaben (wissen­
schaftliche Großgoräte, vorsorglicher Grunderwerb) 
erstattet. So stammten denn auch die 1975 rund 
52 Mlo DM betragenden speziellen Einnahmen der 
Hochschulen fur mvestlve Zwecke ganz aus dem 
Bundeshaushalt, während ein gleich groBer Betrag 
aus Hamburgs allgemeinen finanziellen Ressourcen 
belgesteuert wurde. 

Da der Hauptteil der speziellen Einnahmen der Uni­
versJtätsklmik zufloß. ist es nicht verwunderlich, daß 
innerhalb des Fächerspektrums zwei Drittel der Ein· 
nahmen im Fachbereich .. Medizin" aufkamen. Da­
neben gab os nur noch nennenswerte Erträge bei 
den Naturwissenschaften. Zur Finanzierung der Ge-

samtausgaben der einzelnen Fachbereiche mußten 
deshalb auch überwiegend allgemeine Deckungs­
mittel herangezogen werden. Relativ am höchsten 
fiel dieser Zuschußbedarf bei den Agrar-, Forst· und 
Ernährungswissenschaften aus. die über keinerlei 
spezielle Einnahmen verfügten. Ihnen folgten dre 
Sprach- und Kulturwissenschaften sowie die Kunst­
wissenschaften, deren Ausgaben eine 9SO/oige 
Haushaltsfinanzterung erforderten Erne FinanzJucke 
von weniger als der Hälfte der Ausgaben hatte le­
diglich das Hochschulkrankenhaus Eppendorf auf­
zuweisen. 

6. Relationen zwischen Hochschulfinanz- und 
Studentenstatistik 

Methodisch sind Hochschulfinanzstatistik und Stu­
dentenstatistik als Tell der Hochschulstatistik weit· 
gehend so konstruiert. daß sich rhre Ergebnisse 
ohne größere Schwierigkeilen formal miteinander 
verknüpfen lassen. Zum einen erstreckt stch nämlich 
der Erhebungskrers grundsätzlich auf dieselben 
Hochschuleinhelten. zum anderen wird seit 1974 ein 
für alle Statistiken auf dem Hochschulsektor einheit­
licher Facherschlüssel zugrundegelegt 

Seide Statistiken zu verknüpfen geschieht dadurch 
am zweckmäßigsten, daß man Ausgaben - Studen­
ten - Relationen für einzelne Hochschularten bzw. 
Fächergruppen bildet. Man kann derartige Relativ­
zahlen allerdings nicht als Indikatoren fur die Kosten 
von Studienplatzen werten. Das wurde eine echte 
Kostenträgerrechnung bedingen, mit deren Hilfe man 
die Ausgabequoten der organisatonschen Einheiten 
Innerhalb einer Hochschule, also Lehrstühle, Institu­
te, Seminare, Fachbereiche usw., den Studiengän­
gen oder Studienplätzen zurechnen konnte. Denn 
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beispielsweise hören ,a Studenten der Fachrichtung 
.. Junsprudenz• nicht nur Vorlesungen rechtswlssen­
schaftllcher, sondern auch volks-/betriebswlrtschaft­
llcher und soziologischer wie politologischer Natur. 
s1e besuchen ferner vielleicht Veranstaltungen Im 
Rahmen des Studium generale. D1e Verm1ttlung von 
Basiswissen in theoretischer und praktischer Sta­
tistik gehört obligatorisch zu emer ganzen Reihe un­
terschiedlicher Studiengänge. 

Was d1e Universität betrifft, ist außerdem deren am­
bivalente Funktion als wissenschaftliche Ausbil­
dungs- und Forschungsstatte zu bedenken. wobei 
sich das Problem einer Quantitlzierung der aul die 
Forschung entfallenden Leistungsanteile stellt. Eben­
falls eine Doppelfunktion, aber anderer Art, nimmt 
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das Universitäts-Krankenhaus wahr, Indem es Me­
diziner ausbildet und Patienten auch über das fur 
die Lehre und Forschung erforderliche Maß hinaus 
behandelt. Eme eindeutige Kostendifferenzierung ist 
hier jedoch kaum durchführbar. 

Insoweit kann einerseits der ,.Kostenträger" Studien­
platz nicht trennscharf mit den allein von Ihm verur­
sachten Kosten belastet werden Andererseils muß­
ten Ausgabenanteile für zentrale Einrichtungen als 
Gemelnkostenstellen, w1e die zentralisierte Verwal­
tung, d1e Zentralbibliothek, das Rechenzentrum. das 
Sportzentrum u. a. m., ln eine funktionelle Studien­
platzkostenrechnung mrtelnflleßen. Im Obrlgen wir­
ken sich selbstverstandlieh die bereits zuvor geschil­
derten Beeinträchtigungen in der Aussagenschärfe 
von Hochschulfmanzdaten, wie sie aus der von Hoch­
schule zu Hochschule variierenden Höhe des nicht 
auftellbaren Aufwands resultieren, genauso oder so­
gar verstärkt auf eine Zusammenfassung der Ergeb­
nisse der beiden Statistiken aus. 

Allein Im Lichte besagter Vorbehalte sind die Daten 
aus Ta b e I I e n 6 und 7 richtig zu verstehen und 
lassen s1ch Fehldeutungen vermeiden. Obwohl in 
der Studentenstatistik die Hochschule der Bundes-
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wehr miterlaßt wird, waren die betreffenden Stu­
dentenzahlen zu eliminieren, da die Hochschul­
finanzstatistik im Zuge der erstmaligen Erfassung die­
ser Institution fur 1975 auf noch n1cht behobene tech­
nische Hmdernisse gestoßen Ist. 

Die berechneten durchschnittlichen Gesamtkosten 
IOr einen Studierenden ergaben 1975 mit rund 
96 000 DM beim Universltats-Krankenhaus den 
weitaus höchsten Betrag, was aber anges1chts der 
vom Volumen und der Zusammensetzung her be­
sonderen Aufgaben- und Kostenstruktur in Verbin­
dung mit einer vergleichsweise kleinen Studenten­
zahl nicht überrascht. Unter sämtlichen ubrigen 
Hochschulinstitutionen mmmt dann die Hochschule 
für Musik und darstellende Kunst den teuersten Platz 
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ein, we1l deren Kosten - hauptsächlich für hochdotier­
tes künstlensches Personal - auf nur eine relat1v 
kleine Anzahl Studierender bezogen, stark zu Buche 
schlagen. Am kostengünstigsten erwiesen s1ch 1975 
d1e sonstigen Hochschulen. D1e durchschnittlichen Ge­
samtkosten sind allerdings von sprunghaften inve­
stiven Ausgaben beelnflußt. Man kann die Darstel­
lung auf den Ausschnitt der durchschnittlichen lau­
fenden Kosten verkürzen, d. h. der Ausgaben der 
laufenden Rechnung, d1e Im Rahmen des Verwal­
tungsvollzugs sowie des Betriebs von Einnchtungen 
anfallen und nicht vermögenswirksam sind: dazu 
zahlen Personal- und Sachausgaben, ferner Zu­
schusse für andauernde Zwecke Auch dann erg1bt 
sich keine prinzipiell andere Rangfolge. Durch Nicht­
berücksichtigung der mehr oder minder gewichtigen 
Investitionsaufwendungen vergrößern sich jedoch 
tollweise die Abstande der Durchscbnittsboträge je 
Student von einer Hochschulart zur anderen. Wegen 
der extrem hohen Betriebskosten je Stud1erenden 
am Universitäts-Krankenhaus Eppendorf wurde der 
Durchschnittsbetrag aller Hochschulen in Harnburg 
einmal ohne und einmal mit diesen berechnet; im 
Falle der Einbeziehung steigen die durchschnitt­
lichen laufenden Ausgaben um uber zwei Drittel von 
7 700 auf 13 000 DM an. 



Der fächerspezifischen Kostenverteilung in T a b e I -
I e 7 liegt eine nochmals um rund 700 verringerte 
Studentenzahl zugrunde. Es handelt sich dabei um 
Studenten, von denen man lediglich weiß, daß sie 
1975 die Fachhochschule besuchten, darüber hinaus 
Angaben aber nicht vorhanden sind, weil sie keme 
Statistikbogen ausgefüllt haben. Davon abgesehen 
bleibt jedod1 die Bezugsbasis ,.Studenten Insge­
samt" pro Feehergruppe ungeschmalert Anclers da­
gegen ber der Zahlergroße "Ausgabenu. wo etwa 
18°/o der Gesamtausgaben bzw. 19% der laufenden 
Ausgaben bedingt durch ihren Gemeinkosten­
charakter, den Feehergruppen nicht zugeteilt werden 
konnten, mit dem Effekt, daß das durchschnittliche 
Ausgabenniveau einen niedrigeren Meßwert anzeigt. 
Eine zusatzliehe Differenzierung nach .. mit und ohne 
Universltätskhnik' Ist hierbei weniger angebracht, da 
die Medizin zwar eine eigensUmdige Gruppe dar­
stellt. diese jedoch als fester Bestandteil zur Fächer­
systematik gehort 

Nachdem man erfahren hat, daß sich das Studium an 
der Hochschulklinik am kostspieligsten gestaltet Ist 
es ohne weiteres einleuchtend, wenn auch ein Stu­
dent, der sich filr das Grundstudienfach .,Medizin" 
emgeschrieben hat, den hochsten finanziellen Auf­
wand mit 77 000 DM verursacht, da 99% der Kosten 
dieses Fachbereichs das Universitats-Krankenhaus 
belasten. Nur ein knappes FOnfiel der durchschnitt· 
Iichen Betriebsausgaben für den angehende" Medi-

zlner, rund 15 000 DM, wird für einen Studienplatz 
Im Bere1ch Mathematik und Naturwissenschaften be­
nougt, der damit an zweiter Stelle der Kostenskala 
rangiert. Auf dem Gebiet der lngenieurwlssenschaf­
ten, Domane der Fachhochschule, fielen 1975 die 
dritthochsten Gesamt- wie Betriebskostendurch­
schnitte an. D•e Fachnchtung .. Kunst, Kunstwissen­
schaft" ist mit DM 6 600 auf dem vierten Platz anzu­
treffen, obschon dazu die Hochschule fur Musik und 
darstellende Kunst rechnet. die beinahe doppelt so 
hohe laufende Durchschnittskosten aufweist. Dieser 
Betrag wird aber gedrückt durch die ebenfalls dort 
zugeordnete Hochschule für bildende Künste sowie 
durch den Bereich "Gestaltung" aus der Fachhoch­
schule und das Institut für Kunstwissenschaft an der 
Universität, die gemeinsam zwar einen noch etwas 
größeren Ausgabebetrag als die Hochschule für 
Musik und darstellende Kunst erbringen, auf die an­
dererseits jedoch drei mal so viel Studenten entfal­
len Als ,.bllligsteu Feehergruppen erwiesen sich hin­
gegen die Sprach- und Kulturwlssenschaften. femer 
die Wirtschafts- und Gesellschaftswissenschaften so­
wie die Agrar-, Forst- und Ernahrungswissenschaf­
ten, denen laufende Ausgaben jo Student von etwa 
3 000 DM entstanden sind Letztere haben allerdings 
nur eine geringe Bedeutung aufgrund der wenigen 
Studierenden, während die beiden anderen, zu den 
Geisteswissenschaften zählenden Fachbereiche die 
am stärksten von Studenten nachgefragten Diszipli­
nen darstellen. Francisco Villaiaz 
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Ärzte in Hamburg, Struktur und Entwicklung 1955 bis 1975 

Die ärztliche Versorgung der Hamburger Bevölke­
rung Ist besser geworden, zumindest was die Zahl 
der Arzte angeht: Diese stieg von 3 530 im Jahre 
1955 über 4 000 in 1965 auf 5170 im Jahre 1975 
Damit kamen 1955 20,4, zehn Jahre später 21 ,6 und 
zuletzt 30,1 (im Bund 19,3) Arzte auf 10 000 Einwoh­
ner. Der starke Anstieg dieses Indikators in den 
letzten 10 Jahren ergibt sich allerdings nicht nur aus 
der Zunahme der Zahl der Ärzte selbst, sondern 
auch daraus, daß die Bevölkerung Hamburgs, die 
von 1955 bis 1965 noch von 1,73 auf 1,85 Mio Ein· 
wohner gewachsen war, bis 1975 auf 1,72 - also 
etwa wieder den Stand von 1955 - gefallen Ist. Oie 
ste1genden Studentenzahlen lassen eine weitere Zu­
nahme der Zahl der Ärzte erwarten: Allein m Harn­
burg stieg die Anzahl der deutschen Medizin-Studen­
ten von 650 in 1955 über 1 630 in 1965 auf 1 740 in 
1975, die Zahl der deutschen Studenten der Zahn­
medizin von 130 über 300 auf 400. Die entsprechen­
den Wachstumsraten im Bundesgebiet lagen noch 
höher. 

Anteil der Fachärzte steigt 

Betrachtet man die Entwicklung der Ärztezahlen ge­
trennt nach Fachärzten und Arzten ohne Facharzt­
tätigkeit (die genaue Bezeichnung fur letztere lautet 
.Arzte fur Allgemeinmedizin, praklische Arzte und 
Ärzte in der Weiterbildung zum Facharzt sowie 
Arzte ohne Fachgebietsbezeichnung'', sie werden Im 
folgenden aus Vereinfachungsgründen ln der Regel 
.. AIIgemeinarzte" genannt), so steigen die Zahlen 
zwar bei beiden Gruppen, schon ein erster Blick 
zeigt aber, daß die Steigerung bei der Zahl der 
Fachärzte wesentlich größer ist als die bei den 
Arzten ohne Facherzttätlgkelt: 
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Diese ln der ärztlichen Versorgung allgemein fest­
stellbare Verschtebung zugunsten der Fachärzte Ist 
in Harnburg besonders stark: m1t 15,3 Fachärzten 
auf 10 000 Einwohner haben sie die .Ärzte ohne 
Facharzttätigkelt (14,8) bereits überrundet. Der Bun­
desdurchschmu lag 1975 be• 8,8 Ferchärzten auf 
10 000 Einwohner. Während im Bund der Anteil der 
Fachärzte 1975 45,6% betrug, erreichte er ln Harn­
burg 50,9 %. 

Die relativ hohe Zahl der Facharzte in Harnburg und 
deren Zunahme hat sich einerseits ergeben durch 
die allgemeine Tendenz bei den jüngeren Arzten, 
sich zu spezaalisieren, zum anderen verstärkt sich 
diese Tendenz infolge des Bestrebens, das Gesamt­
gebiet der Medizin weiter aufzugliedern (z. B. Aus­
gliederung der Anästhesisten und Laborärzte) . Die 
Funktionen Hamburgs als großstädtisches Zentrum 
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und Standort einer Universität dürften den Umfang 
der allgemeinen Entwicklung noch begünstigt haben. 
Entsprechend weisen von den Bundesländern auch 
d1e drei Stadtstaaten die großte Arzt- und Facharzt­
dichte Im Bundesgebiet auf. 

tadt ­
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darunter 
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Wurde die amtliche Statistik die Altersstrukturen der 
Ärzte erfassen, so mußten die geschilderten Gründe 
zu einem höheren Durchschnittsalter bel den Ärzten 
ohne Facharzttätigkelt bzw. zu einem niedrigeren bel 
den Fachärzten führen. Eine Untersuchung der 
Altersgliederung der an der kassenärztlichen Versor­
gung beteiligten Arzte in Baden-Wurttomberg ergab 
fur 1975, daß 60% der Allgemempraktiker, aber nur 
35% der Facharzte 55 Jahre oder älter waren.t) 

Zu ähnlichen Ergebnissen kommt Im Hamburger 
Randgebiet eine Untersuchung der AOK für den 
Kreis Pinneberg2) . Danach sind von den Allgemein­
erzten rund 20% bis 50 und rund 41% über 60 
Jahre alt, von den Facherzten dagegen waren 60% 
bis 50 und nur 18% uber 60 Jahre alt Für Harnburg 
selbst liegen derart spezifizierte Daten nicht vor, Je­
doch ergibt sich nach Angabe der Kassenärztlichen 
Vereinigung für 805 Allgemeinärzte em Durch­
schnittsalter von rund 56 Jahren und für 1 243 Fach· 
ärzte ein solches von rund 50 Jahren. 

Anteil der Ärzte ln Krankenhäusern nimmt zu 

Eine weitere allgemeine Tendenz, die Entwicklung 
vom Arzt in freier Praxis zum Krankenhausarzt, stellt 
sich in Harnburg wie folgt dar: Seide Gruppen haben 
absolut gesehen zugenommen. Während aber 1955 
bzw. 1965 noch 59% bzw. 55% der Arzte in freier 
Praxis und in beiden Jahren 35 °/o ln Krankenhausern 
tatig waren, praktizierten 1975 nur noch 45 % der 
Arzte in freier Prax1s und ein gleich hoher Anteil ln 
Krankenhäusern. Im Bundesdurchschnitt ist die Ten­
denz ahnllch : 1965 waren noch 58,5 % der Ärzte in 
freier Praxis tätig, 1975 nur noch knapp 47 %. Ent­
sprechend stieg der Anteil der ln Krankenhäusern 
taUgen Ärzte von 31 % 1965 auf über 44 % Im Jahre 
19753) . Einen wesentlichen Grund für diese starke 
Erhöhung der Zahl und des Anteils der Kranken­
hausarzte bilden die auch ln diesem Bereich zum 
Zuge gekommenen Arbeitszeitverkürzungen von 

1) Kassenllmllcne Verelnlgunge11, Zitiert nach Rutil Paulus, Arztliehe 
Versorgung der Bevolkerung 1975178, ln: Daden·WOrttemberg in Wort 
und Zahl, Februar 1977, S 50 lf. 

l) .Die llrzlllc:he Versorgung Im Krale Pinneberg Im Strukturwandel" 
ln Haft 8176 vom Oetember 1978, S. 17 1 •• dor AOK·Zell~rllt .bleiD 
gesund" 

I) Borure des Gesundhei tswesona. Fac:heorle 12 Reihe 5, des Statlatl· 
sehen Bundesamtes Wiesbadon, S. 15. 



über 50 Wochenstunden Mitte der 50er Jahre auf 40 
Wochenstunden in 1975. 

Die übrigen 10% der hamburgischen Ärzte waren 
1975 in Verwaltung und Forschung tätig, d. h. bei 
Behörden und Körperschaften des öffentlichen 
Rechts, in Bundeswehr, Bundesgrenzschutz und 
Polizei, in wissenschaftlichen Instituten sowie als 
Werksärzte oder fest angestellte Ärzte in privaten 
Unternehmen, soweit dort hauptamtlich beschäftigt. 
Nach dem am 1. 12. 74 in Kraft getretenen Gesetz 
über Betriebsärzte usw. ist in Zukunft u. U. auch in 
letzterem Bereich mit einem weiteren Anstieg zu 
rechnen. 

Anteil der Ärztinnen wächst 

Für die beiden Trends zum Facharzt und zum Kran­
kenhausarzt ist es charakteristisch, daß die wesent­
lichen Veränderungen in der zweiten Hälfte des Be­
obachtungszeitraums, d. h. in den Jahren 1965 bis 
1975, stattfanden. Die dritte Entwicklungslendenz, 
die zu einem höheren Anteil des weiblichen Ele­
ments in der Arzteschaft führt, ist dagegen auch 
schon zwischen 1955 und 1965 zu beobachten: Ober 
34 % der Gesamtzunahme an Ärzten in Harnburg 
zwischen 1955 und 1975 waren Ärztinnen ; dadurch 
stieg der Anteil der Ärztinnen in Harnburg von 17% 
in 1955 über 19% in 1965 auf 23% in 1975. Wäh­
rend beim Zugang an Fachärzten das Verhältnis 
männlich/weiblich 3,3: 1 betrug (n % der Zugänge 
waren Männer) , lag das Verhältnis beim Zugang an 
Allgemeinarzten bei 0,9 : 1, d. h. hier war der Anteil 
der Arztinnen mit 53 % ungewöhnlich hoch. 

Kombiniert man die genannten Entwicklungstenden­
zen, so ist festzustellen, daß sich der Gesamtzu­
gang an Ärzten in Harnburg zwischen 1955 und 1975 
wie folgt verteilte: 
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Betrachtet man die Haupttendenzen aus der Verän­
derung der letzten 20 Jahre in Hamburg, so zeigt 
sich bei den Ärzten eine Entwicklung fort vom Allge­
meinarzt m freier Praxis in fast gleich starkem Maße 
hin zum Allgemeinarzt in Krankenhäusern und zum 
Facharzt in freier Praxis, in erheblich geringerem 
Maße danach zum Facharzt im Krankenhaus. 

Bei den Ärztinnen steht die Entwicklung zur Tätig­
keit in Krankenhäusern ebenfalls an erster Stelle, 
und zwar sowohl als Allgemeinärztin als auch als 
Fachärztin. ln die freie Praxis gehen Ärztinnen of­
fensichtlich seltener. Insgesamt haben sich die Struk­
turen wie folgt verschoben : 
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Dabei bedeutet, um dies nochmals zu betonen. der 
Anteilsrückgang lediglich bei den Allgemeinärzten in 
freier Praxis auch einen absoluten Rückgang, bei 
den Allgemeinärztinnen in freier Praxis und bei den 
Fachärzten in Krankenhäusern dagegen nur einen 
relativen Rückgang aufgrund zwar positiver, aber 
unterdurchschnittlicher Entwicklung. Auch bei dieser 
Darstellung wird deutlich 

der gravierende Rückgang der Allgemeinärzte in 
freier Praxis (es sei daran erinnert, daß die Ein­
wohnerzahl Hamburgs 1955 und 1975 etwa gleich 
hoch war) ; 

die starke Zunahme der Allgemeinärzte in den 
Krankenhäusern; 

die deutlichen Zunahmen 
der Fachärzte in freier Praxis sowie 
der Allgemeinärztinnen und 
der Fachärztinnen in den Krankenhäusern. 

Vergleicht man die Struktur der Ärzteschaft insge­
samt und der Ärzte in freien Praxen, so liegt 1955 
und 1965 eine fast völlige Entsprechung der Anteile 
und darüber hinaus zwischen 1955 und 1965, mit 
Ausnahme eines leichten Anstiegs der Ärztinnen, 
kaum eine Veränderung vor, während zwischen 1965 
und 1975 der Anteil der Allgemeinärzte in freien 
Praxen von 40% auf 20% zurückging, der der Fach­
ärzte von 40% auf 57% anstieg. 

Bei den Allgemeinärzten entfielen von den Zugän­
gen 1955 bis 1965 drei Viertel auf Krankenhäuser, 
em Sechstel auf Verwaltung und Forschung und nur 
em Zwölftel auf freie Praxen. Im Zeitraum 1965 bis 
1975 standen 630 Zugängen in Krankenhäusern und 
110 in Verwaltung und Forschung 380 Abgänge von 
Allgemeinärzten in freien Praxen gegenüber. 
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Die Fachärztezugänge betrafen im Zeitraum 1955 bis 
1965 zu zwei Dritteln Verwaltung und Forschung und 
zu einem Drittel freie Praxen. Die Zugänge an Fach­
ärzten zwischen 1965 und 1975 dagegen konzentrier­
ten sich zu fast zwei Dntteln auf freie Praxen und 
zu uber einem Drittel auf Krankenhauser. 

Entwicklung der einzelnen Facharztbereiche 

Innerhalb der einzelnen Facharztsparten ist, mit 
praktisch nur einer Ausnahme: der Lungenärzte, bei 
allen Facherzten ein zahlenmäßiges Ansteigen zu be­
merken. Es handelt srch - nach der relativen Stärke 
rhros Zuwachses (1955 = 100) geordnet - 1975 vor 
allem um die 

Urologen 
Mund- u Kieferchirurgen 
Orthopsden 
Internisten 
Nervenärzte/Neurologen/ 
Psychiater 
Augenärzte 
Radiologen 
Frauenarzte 
Kinderarzte 

Meßzahl 
368 (absolut+ 59} 
315 (absolut 28} 
226 (absolut+ 63) 
208 (absolut+ 323) 

178 (absolut+ 94) 
165 (absolut 62) 
165 (absolut+ 63) 
163 (absolut+100} 
159 (absolut+ 78) 

Daneben ist auf die 1955 noch nicht gesondert aus­
gewiesenen Anasthesisten (1975: 103), Laborärzte 
(59) und die Pathologen (34) hinzuweisen. 

Die z. T. nach zahlenmäßig geringerem Anfangsstand 
erreichten Zuwachsraten bedürfen einer Erganzung 
durch dle Bezugsgroße .. je 10 000 Einwohneru. Hier 
stehen die Internisten mit einem Bestand ln 1975 
von 3,6/10 000 an der Spitze, gefolgt von den Frauen­
erzton und Chirurgen mrt je 1,5 und den Kmder­
ärzten sowie den Nervenärzten I Neurologen I 
Psychiatern mit jeweils 1.2110 000 Einwohner. Aufge­
fuhrt se1en auch noch die Augenärzte und Radiolo­
gen mit je 0,9 und die Hals-, Nasen- und Ohrenärzte 
mrt 0,8/10 000 Einwohner. 

Die Entwicklungen in der Ärzteschaft (und in der Be­
völkerung) finden eine gewisse Entsprechung in der 
Zahl der planmäßigen Betten ln den Krankenhäu-
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sern, und zwar auch dann, wenn man berucksichtlgt, 
daß durch neue, z. T. nicht statlonare Behandlungs­
methoden, kürzere Verweildauer usw. zusätzliche 
Bestrmmungsgründe für die Bettenzahlen gegeben 
sind So veränderte srch die Zahl der planmäßigen 
Betten in den letzten zehn Jahren wle folgt: 

Urologie 
Chirurgie 
Neurochirurgie 
Psychiatrie 
Haut- und Geschlechtskrankheiten 
Zahn- und Kieferkrankheiten 
Neurologie 
Hals-, Nasen-, Ohrenkrankhorten 
Augenkrankheiten 
Orthopadie 

Sonstige Fachrichtungen 
Säuglings- und Kinderkrankhalten 
Gynakologie und Geburtshilfe 
Innere Krankheiten 
Infektionskrankheiten 
Tuberkulose 
Rontgen- und Strahlenheilkunde 

+ 326 

+ 301 
(+ 163) 

+ 154 

+ 126 
(+ 1 16) 

+ 90 

+ 81 

+ 74 

+ 47 

+1 478 

345 
307 
179 
178 
108 

21 
9 

-1 147 

Während die relative Abnahme (bezogen auf den 
jeweiligen Bettenanfangsbestand) bel den Bereichen 
"innere Krankheiten" und .. Röntgen- und Strahlen­
heilkunde" geringer war als der relatrve Ruckgang 
der Hamburger Ernwohnerzahl, lag der Ruckgang bei 
den Bereichen .. lnfekllonskrankhertenu, .,Säuglings­
und Klnderkrankherten", , Tuberkuloseu sowie .. Gy­
näkologie und Geburtshilfe" z. T. deutlich hoher als 
der Bevolkerungsrückgang, d. h. in diesen Bereichen 
ging die Zahl der Betten auch pro 1 000 Einwohner 
zurück. 

Von den Fachärzten Insgesamt waren 1975 rm Durch­
schnitt 59% in freier Praxis tätig. D1eser Durch­
schnrttssatz wird von einigen Sparten z. T. erheblrch 
übertroffen: So üben von den Orthopäden gut 81 % 
ihre Praxis frerberufllch aus, von den Augenärzten 
79% und von den Hautärzten 75 %. Ebenfalls noch 
uber der 70°/o-Marke Iregen dre Hals-. Nasen-. 
Ohrenarzte mrt 74 °/o und dre Frauenarzte mit rund 
72 %. Etwas weniger als jeweils zu zwei Ontteln 
sind ebenfalls freiberuflich tatig dle Mund- und Kie­
ferchirurgen (fast 66 %), die Urologen (gut 65 %), die 
Kinderarzte (knapp 64 Ofo) und die Internisten m1t gut 
60% 

Andere Facharztberufe sind typisch fur eine Kranken­
haustatlgkeit, rn der 1975 Im Durchschnitt gut 331lfo 
aller Fachärzte zu finden waren. Hier halten mit 
100% (absolut allerdrngs nur sechs) die Pharmakolo­
gen die Sprtzenstellung. Zehn von elf Gastroenterolo­
gen smd Krankenhausarzte. Neun von zehn Neurochi­
rurgen und Unfallchirurgen und 86 Ofo der insgesamt 



103 Anästhesisten haben in einem Krankenhaus 
Ihren Arbetlsplatz. Fünf der sechs Kinderchirurgen 
Oben Ihre Tätigkeit Im Krankenhaus aus. Die Chirur­
gen stellen rund 57% (absolut 144) Ihrer Berufs­
sparte in den Krankenhausdienst, bei den Kardiolo­
gen sind es vier von den Insgesamt funf. Erwartungs­
gemaß sind schließlich auch die meisten Pa halogen 
Krankenhausarzte (25 von 34). 

ln Verwellung und Forschung sind neben den 290 
Allgemeinärzten absolut vor allem die Facharztspar­
ten Intern1st (81 ), Nervenarzt/Neurologe/Psychiater 
{33), Kinderarzt (23), Lungenarzt (18) und Radiologe 
(12) vertreten Auf diese 6 Bereiche entfallen rund 
90% aller in Verwaltung und Forschung tatigen 
Ärzte. 

Der starke Zuwachs an Feeharzten in freier Praxis 
zwischen 1965 und 1975 betraf vor allem die 
Internisten 
Frauenarzte 
Nervenärzte/Neurologen/Psychiater 
Radiologen 
Augenärzte 
Kinderärzte 
Chirurgen 
Orthopäden 
Urologen 
Hals-, Nasen- u. Ohrenarzte 

+160 
f 66 
+ 41 
+ 40 

+ 35 
+ 32 
+ 26 

+ 25 
+ 20 
+ 19 

Auf die ersten funf Bereiche entfielen rund zwei Drit­
tel, auf alle zehn genannten Bereiche fast 90 Ofo der 
Zugange an Feeharzten in freier Praxis in Harnburg 
Betrachtet man die Zunahme an Fachärzten ln freier 
Praxis im Gesamtzeitraum 1955-1975, so ändert sich 
die Aufstellung der zehn größten Positionen wie 
folgt : 
Internisten 
Frauenarzte 
Orthopäden 
Augenärzte 
Kinderärzte 
Nervenärzte/Neurologen/Psychiater 
Urologen 
Radiologen 
Laborärzte 
Hals-, Nasen· u. Ohrenärzte 

Fachärztinnen in Harnburg 

+ 214 
+ 80 
+ 56 
+ 46 
+ 45 
+ 40 
+ 34 

+ 34 
{+ 27) 

+ 23 

Betrachtet man den Anteil der Fachärztinnen an der 
gesamten Facharzteschaft in den einzelnen Berei· 
chen, so tst :zunächst festzustellen, daß er nur 16 Ofo 
beträgt, bet den Allgemeinärzten dagegen 30 %. D1e 
Schwerpunkte der Facharzttätigkelt von Frauen lie­
gen in den Bereichen Anästhesie, Kinderheilkunde 
und NervenhorlkundeJNeurologie/Psychiatrie. Relativ 
gering sind Fachärztinnen dagegen vertreten unter 
den Urologen, Orthopäden, Hals-, Nasen- u. Ohren­
erzten, Chirurgen, Pathologen, Fachärzten !ur Lun­
gen- und Bronchialhellkunde, Radiologen und Labor­
arzten. 

Einige dieser Bereiche (z. B. Kinderchlrurgie, Phar­
makologie) sind auch auf Bundesebene nur selten 
von Facharztinnen besetzt. Bel anderen Bereichen 
hingegen (z. B. Anästhesie und Nervenheilkunde) 
hegt der Anteil der Hamburger Fachärztinnen auch 
1m Bundesvergleich uberdurchschntttlich hoch. 
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Schwerpunkte, bei denen Im Jahr 1975 der Anteil der 
Facharzte in Harnburg an dem jeweiligen Bundes­
wert wesentlich über dem durchschnittlichen ham­
burglschen Facharzteanteil am Bund (4,9 %) liegt, 
sind 
Mund· und Kieferchirurgie 
Laboratoriumsmedizin 
Kinder- u. Jugendpsychiatrie 
Pathologische Anatomie 
Radiologie 
NervenheilkundeiNeurologie/Psychtatrie 
Kinderchirurgie 

11,5 Ofo 

9,1 Ofo 
7,7 Ofo 
7.4 Ofo 
6.8% 
5,7 Ofo 
5,5% 

Niedrig liegen demgegenüber die Anteile der ham­
burglschen Fachärzte für Unfallehit urgie (2,0 %) und 
Kardiologie (2,3 °/o). 

Unter institutionellem Aspekt ubertrifft der Anteil 
Hamburgs an dem jeweiligen Bereich Im Bund den 
Durchschmtt bei Fachärztinnen (6.6 Ofo) und Feeharz­
ten (5,8 %) in Verwaltung und Forschung, bei den 
Feeharzten in freier Praxis (5,7 %) sowie bei den All­
gememarztinnen in freier Praxis (5,7 Ofo) und in Kran­
kenhäusern (5,0 %). 

ln einem Punkt allerdings lag Harnburg '1975 bemer­
kenswert niedrig: Die 94 in Harnburg tatlg gewese­
nen auslandtschen Ärzte, von denen 91 in Kranken­
häusern beschäftigt waren, stellten nur 1,1% der in 
der Bundesrepublik tätigen ausländischen Arzte dar. 
Zum1ndest die absolute Zahl der ausländischen Arzte 
1sl inzwischen aber auf 133. davon 89 m Kranken­
häusern, gestiegen. 

Jurgen Welßker I Hans Georg Wollenhaupt 
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Zahlenspiegel 

M onatsd urc:hschnl!t 
Februar MAn: Aprll April Sachgebiete Malleinhell 

11175 11116 
1977 1877 1977 1976 

Meteorologische Beobachtungen 

Mittelworte') 

Lultdruck mm') 763.1 762.3 755,9 763.8 758,<4 764.3 
Lufttemperatur oc 10.3 Sl,6 38 88 6,6 7,8 
RetatiV11 luflleuchtlgkelt .,. 74,8 73,6 84 75 75 ff1 
Windstarke Me~eht ~ 3.1 3,1 3 3 4 3 
Be".61kung 5.3 5.25 8.7 8,1 5.8 4 

Summollwelle ') 

Nleder~chlogah6htl mm 48,8 48,8 79 50 103 18 
Sonnenscheindauer Std 147.5 143,9 32.4 78,5 118 220 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7,3 1175 13 9 8 
Tage mit NlederaohtAgen 17,8 17 8 24 22 28 13 

Bevlllkerung November Dezember Januar Januar 
1976 1978 1977 1976 

t . S.v61kerungsatand (Uona!Hnde)') 

Bezlrtt Hamburg-MUte 1 000 '131,0 230 7 229,1 2286 23311 
A!IOIIJI 247,4 243,6 242,3 241.8 244,8 
ElmsbO!lol 248,6 247.3 246.1 24511 248 6 
Harnburg-Nord 321,6 315.3 3138 312,7 318,0 
Wandabek 383,3 382,5 382.8 382.2 383.0 
Be~odort 820 01.5 91 2 912 91 ,7 
Ha urg 11i!l.8 196 7 1116,5 1116,5 11111.8 

HAMBURG INSGESAUT 1 726,4 1707,5 1 701,6 161186 1 716 3 
dav mflnnllc:h 801,4 7923 789,6 788.0 196,7 

weibliCh 1125,0 915.2 912,0 8106 919,8 
dar. AUIIflnder 'I 12'1, 1 131,5 132,0 130,9 131.6 

l. NeiOrlldla BevOlkerung•b-agung 

Eheschlle8unoen ') Anzahl 875 810 650 1 029 p 478 422 I• 1000 Einwohner und 1 Jahr 11,1 5,7 4,8 7,1 p 2.11 
Lobendgeborene von onunsllsslgen MOllern 1 099 I 133 1 073 1 093 p 1 093 1 203 dar, unoholich 109 113 118 111 p 105 138 
Lebendaeborone von ortsanaltslgera M!lltem 
Ia 1000 lnwohner und 1 Jahr 78 80 7,7 7,8p 8.3 
UneholiCh Geborene ln 'I• der GebOrenen .,. 99 10 0 11,1 10,2 p 90 11,5 
Gos!orb Ortsandsalge (ohne Totgeborene) Anuhl 2175 21011 2198 2630 p 1 848 2118 

dar. Im raten Lobena)ahr 111 18 20 34 p 18 14 . Ges'orb Ortsanalsslgo (ohne Totgeborene) . I• 1000 Elnwohner und I Janr 151 14 8 15,7 18,2 p 14.5 car. Im ersten lebonsJII11r je 1000 l~end· 
geborene') 17.3 16.2 18,1 31,0 p 16,3 12,1 . Geborenen-(+~/ 0 torbencnOberachull (-) -1076 1175 - 1125 - 1!i37 p - 755 915 J 1000 Ein wo ner und 1 Jahr 7.5 88 80 10.8 p 6.3 

t Wanderungen 

Zugezogene Personen 
5546 Ober o ie Lenelesgr nzen Hamburgs o'\nzahl 5 048 5091 4 721 4977 

Fortgezogene Personen 
5839 8 231 Ober dle Landas~tenzen Hamburgs 5 638 5 549 5603 

Wanderungsffew nn (+) ·~erluat (-) 293 - 1~ 458 - 1610 626 
dav. mlnnl eh 141l - 770 - 266 - 924 - 451 

walblich - 147 - 794 - 192 - 588 - 175 
Umgezogcme Personen Innerhalb Hemburga 
(Binnenwanderung) 14 221 12509 14 018 12 72l5 14 617 

Nach Gebieten 

e) Zugezogene aus 

Sdlleswlg·HOitleln 1710 1 602 1 544 1512 1 643 
dar. angronzonde Kre!n ") 1187 1 114 1 045 1 13!1 1171 

Nlodorsaehsen 1 040 930 947 898 987 
dar engranzende Kre!so "I 40iil 364 365 384 424 

Obrlge Bundesllndor einschl 
1309 Borlln (West) 1195 1 115 1102 1073 

Ausland und Sonstige") 1 481 1 321 1 48S 1211 1274 

bl Fortgezogene nach 

Sohleswlg·Holaleln 2090 2030 1978 2262 2106 
dar. angrenzende I< reise "I 1 647 1 580 1549 1 811 1685 

Nledersadlaon 124G 1199 1 297 1275 1 284 
dar. angrenzende Kreise ") 603 841 724 748 649 

Obrlge BundUlAnder elnaehl . 
988 Berlln (West) 1 147 1 OGO 860 1 301 

Aueland und Sonallge ") 1 3158 1349 1414 I 393 1 225 

') errodlntl eul Grund taglldl drtlmellger Beobachtung - ') reduzten eul Cl" C. Normalac:hwere und Meerouplegel. - 'I Wll\dlllrken : 1 blt 12 necn oar BeeUfon-
ekele - ') Bewetkung•grade 0 bot 1 (0 - "'o~ kontoa, 8 - genz t>ededlt), - 'I en Stelle der 1'.4onel$durcfladlnolte Jahreswerte - ') For1acnroobunf, des Ergeb-
nosaea der llolkaz&nluna vom 27 6. 1970. - 'l Quelle : Elnwohrar·Zonlratamt, Stand · 20 8 78 - ') nach dem Erel~lsort - ') unt11r BerOCks chllgung der 
Geburtencnlwlddung ln on ~orhergahonden 12 Monaten - ") Landkrolle Pinneberg Stormarn, Sageberg uno Herzogtum uenburg. - ") Landkreise Herburg und 
Sreae - ''I Hierzu gehoren DOR Barttn (0.1) und Oatgebtete dtl DeutsChon Relcnet !Stand 31 Dezemoor 1837), .1 Z. unter tr~mder Vorwellung Au,.nn und 
unbekannl 
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Zehlenapleger 

Mona~durchschn tt 
Februnr Mlirz 

~· 
Aprl Sachgebiete Maße nhe I 

11175 1976 
1977 1977 197S 

Krankanh uscr und Badeanstalten 

1. Kn~nkenhl!uur ln Harnburg 
a) AkutkrankenhAuser ') 

AnZahl 111362 16079 Betten') 15883 15 883 1U79 16300 
Patienten 'I 1H77 12600 14 049 13 525 12 735 12 755 
Pflogetage •i. 

386 659 388 246 392 331 431 401 375 490 384 748 
Bettenausnutzu~ 801 81 42 895 890 802 &18 

b) KrenlienhAuser für sychla1tle 
Anzahl 3000 Betten') 3139 3139 3139 3 139 3139 

Patienten 'I 2 8111 2705 2 838 2 817 2173 2764 
Pilegelage •i. 

BI 023 81 017 75 612 82859 78 764 79 240 
Bettenausnutzung 91 6 90,93 91,2 00,3 ea4 91,1 

z. Cftenlllche Badeanallilien 
Be3ucher lns~eanmt Anzahl 909 878 602 822 683 714 570 945 578 279 

dar. in Hai onschwlmmblldern 500 llo42 494.11711 580 919 GliO 597 65(1 755 653 720 
ln Fra b d rn 1) 900 755 696 869 

Kultur 

1. cnenlllche 6Qdlertlallen 
(e nschl Mus Jo;bucher 
Ausgo lehene Blinde Anzahl 613 845 643 753 655 314 734e67 653364 652 847 
Ausgo !lene Noten 7 1 8 170 8136 04G 413 8363 

z. Wlnenschaltlldle BOchefeien 
StAa's· und Un vors tltsblb' :1thek 

Ausgel ehe e Binde 42812 46581 35705 41~ 42929 48017 
Bnucher der Losesille tono 10983 11 714 9 122 10 710 11.(82 

HWWA - tntlllul lur Wlrtscholtslorlchur.t~ -
Besudler der B1bl othek und der Metlive 4 237 4182 4 328 5134 4 009 4 ß80 

eommorzb1bllothek 
Ausgeliehene BAnde 3:>90 3167 2 838 3281 087 3 792 
Les saalbost.cher und Entleiher U94 1 299 Bai 1178 1 059 t 491 

a. Staatlldle Museen und Schausammlungen 
Beauchor Insgesamt 82802 78297 87239 100108 98 578 76 406 
dav. Harnburgor Kunsthalle 9930 12 443 14229 18140 17 276 7 465 

Allenaar Museum in Harnburg Nord· 
deutscheu LondosmU3eum 13 499 10938 15 210 18 104 15 700 8571 
Hamburglschos Museum fDr 

VOlkerkunde 7 735 5 810 8837 10006 8335 5105 
Helms-Museum 19 700 12718 4171 7 945 11268 20723 

dar Fra llchtmunum am Kiekeberg 18 415 11 408 2m 6 10182 19 6..."9 
Museum fOr H mburglsdlo Gesch chte 1963& 17 600 14210 18 987 6'0 18538 
t.• seum fur Kunst und G-erbe S&C!i 9328 21315 18174 16875 7~ 
Planeta um 3723 7 4ffl 7778 13563 998 6991 
Blochofaturm 1667 1 707 1 ~91 2109 1501 11139 

Cffentllcho Sozi llelatungen 

Wohngeld nach dem Z•ellen Wohngeldgesetz 

ErnplAngor von M ct- und tas•eru:usc:llüssen Anzahl 78000 69 01 60013 63206 62651 66689 

Gezah te M at· und Lastenzusdl se 1000 DM 5 748,8 4 9920 41603 4~1,4 4 552 47336 

Ourchsdlnlltllch gozohlla M ot und 
l.llsl - uschlissc OM 73G7 71 83 6932 6963 69 51 7098 

Arbeitsmarkt 

1. Arbellalo .. 
Arbe tslose ln~osamt Anzahl 28 44~ 26897 33 010 31 778 31 (XII 28644 

dar. mllnnll 18 037 14 578 18 020 17 382 16527 15853 
naeh ouagownhltan Beruloborolchan 

Fer11gun3,aberule 9560 7162 9 931 91111 g IR3 7775 
Technla e Borule 1 7li1 1 847 '880 1 llS6 1 732 199 
Olonstlo•stungsberulo 13074 16 350 19 227 18676 18 403 17402 

z. Arboltsloaon-ouoto .,. 37 3,9 47 46 45 41 

s. Offene Stollen Anuhl 10656 9 196 8362 8 771 880t 9 137 

4. Arbellauchando ') 35102 S5 673 41373 40 389 38701! 36900 

5. Vermittlung n ~ 7 009 9 342 8634 II 534 II 144 9548 
Clar. Kurzlr st~o Vorm nlung 

b s zu 7 ngen 3545 .. 289 4045 445 003 4Q 

6. Kurzarbeiter r 384 2688 4 06& 81141 8358 2424 

Landwirtschaft 

1. Mild! rnugung der landfll. Betrkbe . Kuhmllchertaugung t 1 275 1294 1 362 I 6111 1622 1 600 
csov. an Molkorelen golfeiert .,. 81 g 934 928 94,1 neo 955 

Mllchlolstung je Kuh und TIIQ kg 1D.4 11 s 13,1 14 I 14 G 14 9 

'I ohne KrankenhAuser der BUT!deswehr, des Stralvollzugsomls und des Arztlidion Dienstes dor lnnenbeMrdo. - 1) Bestand am Monotaonde - 'l Olo Monalsdurch· 
sdlnlne bezlehon sich nur nur d1a Bclrlobsmonate Mol b•s Sopl bor 'I nur Ortskrankenkasse BetrlaDekrankenkauen, lnnungskrenkenkaase - ') Arbelmloee 
elnschlle31•dl derjenigen Peraonon, dte, ohno arbeitslos zu aoln c ne Boschlllllgung aufnehmen wollen. - ') durch das ArbeJtsemt verm neue Albellakrl~e 
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Sochge b lete 

Noch Landwtr.sct~an 

t. Mlldlher&tollung der Molkereien 
Vo• mllcll 

pasteurlslcn, toso 
pastcurls en. abgepaa.t 
uttre•hochernltzt 

Teilentrohmto IJ!lcll, 
pn$1ourlslert, ebgopa$1 
ultrn·hochorhiW 

Entrahmte Molch 
Buttormllcllorzougnlsse 
Sauarmlieh mll untorachledllchem Fettgehalt 

a. Zufuhr en Lebendvieh 
(lnlandtlero) 
Rinder 
KAlber 
Schwa no 
Sch31e 

4. Schiechtungen ~on lnlendlleren 
Rinder (ohno Kälber) 
KAlber 
Schwo no•) 
SchleChtmangen eua gewerblldlen 
5ch actrtungon ') 

dar Rinder (ohno KAlb r) 
KAlber 
Schwo nl! 

Bergbau und Verarbeflendoe Gewerbe, 
Handwerk und öffentliche Energie· 
versorgung 
1. Dergbnu und Verarbeitend .. Gewerbe 

(Heuptbelt lllgt) •) 
Besctltlltlg1e (ll1nschl t.ftUgcr tnhobcr) 

dar Arbe!ler ') 
Oololsteto Arboltor!ltundon ') 
Löhne (brullo) 
Gehälter (brutto) 
Kohleverbrouch •) 
Gasverbraucll 'l 

S:ndl· und Koknr!ltgas 
• Erd· und Erdölgas 

Helzlllverbrnuch 
Ia ()llllls Holzol 
schwero$1 Hetzlll 

Stromvorbrauch 
Stromerzeugung (lnduatrlello Eigen· 
l'rz ugung) 
Geaamtumsalz (elnschl Vorbreuchsleuer) 1) 

d r Ausland,umaalz •) 
Umalltz nach bot gton Wlrtschnftszwelgen 
(einseht VorbreuchS1euor) ') 

dar Auslandsumsatz 
Ums31z ausgew~hlter Wlrtsdlattazwe go ') 

M noraiOivcrarbc tung 
Maschinenbau 
Elok1rotoc:hn!sdlo Industrie 
Chemische Industrie 

2. Oftenlllcho Energlo~eriJorgung 

• Stromerzeugung (brutto) 
StromverbrauCh 

• Gaserzeugung (brutto) 

J . Handwerk (MIBtlllem) ") 
• Deschlltlgto (Ende dea VJ.l 

Umsa~ 

Bauwirtschall und Wohnungtw sen 

1. l!lauhauptgowtrbe ''l 
Beuh!ft gte (o nschl. lAilger Inhaber) 

d v lnhab • 
Angestellte 
Arboller ") 

Gelelsta:a Arbe tnlundcn 
dllv für Wohnungsbeu1en 

gewerbl und lndus!r Bauten 
IIentUche und Verltohrabauton 

LOhne (Bruttosumme) "l 
GehAlter (Brunoaumme ") 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

diiV Im Wohnungsbau 
gewerbl und lnduatr Bau 
Olfenrllctlen und Verkehrsbau 

tOOOSt 

11Xl0St 

1000 

Moo"m.1 

1000 tSKE•) 
1000 m' 
1000m• 
1000 m• 

1000 I 
10001 
1000 I 

MlokWh 

MoOM 

Mlo kWh 
Moo kWh 
Mlom• 

Sept. t 970 
- 100 

VI.·(!) 1970 
.. 100 

Anzahl 

100o 

Zahle n s p iegel 

Monatsdurchschnitt 

1975 

009 
6 495 
1522 

110 
2 115 
~ 
564 
207 

fJ,7 
0,8 

23.9 
0,5 

58 
08 

24,1 

3820 
1553 

62 
2188 

178 
100 

15583 
211 
200 

4 
34 001 

1 152 
33149 

o46 
8 

33 
268 

12 

21118 
405 

407 
152 
25$ 
183 

715 
724 
25 

1976 

68ll 
6121 
1 9115 

88 
2~3 

602 
480 
155 

6,5 
1,2 

20,2 
0,6 

5.6 
1,2 

209 

3 413 
1 507 

96 
1788 

166 
99 

14 614 
21~ 063 
205 614 

3 
38632 

463 
38169 

45 
7 

38 
302 

10 

2 260 
419 

510 
159 
257 
192 

768 
787 

20 

VJ ·OurchaoMIIt ') 

1975 

828 

12>15 

1976 

~1 

131,5 

Monalsdurchactlnltt 

1975 

31890 
1107 
5222 

25567 
• 107 
1 061 
1388 
1680 
~6 
15 2 

180 4 
!01 
llt,3 
75,0 

1976 

329T1 
1209 
51« 

26625 
.,55 
1 125 
1550 
H79 

692 
162 

2123 
51.2 
78 9 
821 

Februar 
1977 

'S!1 
54011 
2408 

85 
2 1'0 

6S6 
212 
105 

5,5 
1,6 

18.7 
0,5 

46 
1,6 

18,7 

2924 
1237 

118 
1 549 

162 
95 

13562 
191 
200 

4 
44 133 

963 
43170 

55 
10 
45 

350 

11 

3191 
409 

2123 
ll69 

501 
'55 
2>49 
197 

485 
905 

22 

3 VJ. 1976 

65,8 

130,8 

Februar 
19T1 

MArz 
111T1 

581 
5 7114 
21(1 

Q2 
3505 

568 
3ZI 
135 

6,8 
21 

20,3 
0,5 

53 
21 

20.5 

3317 
1 439 

1-'6 
1 706 

S76 
908 
20 

4. VJ, 1976 

65.5 

1114,1 

Mlrz 
1977 

April 
1977 

5-&6 
5680 
2658 

91 
3 266 

725 
329 
141 

54 
1,6 

203 
04 

45 
, 8 

ro,s 

3007 
1222 

111 
1718 

363 
6SO 
19 

1 Vf 1977 

April 
I~TI 

Apn 
1976 

nl 
5990 
2 512 

89 
2433 

725 
426 
164 

50 ,, .. 
19 1 

0,4 

48 
14 

20.5 

3150 
1302 

126 
1700 

11i6 
1!9 

14 996 
20!1 016 
203 330 

3 

48 
8 

40 
2H7 

9 

2215 
395 

519 
140 
24" 
204 

742 
756 

21 

1. VJ 1976 

82.2 

107,2 

32 7ll2 
1 213 
52:33 

26346 
4 320 
1204 
1 «2 
1614 

694 
15 5 

172 7 
4S 9 
60 4 
63,4 

1) gewerbllcl1e und Hausschlochtungon - 'l olnsehlleßllch Schlachtlette jedoch ohno Innerelen - ') Alle Belriebe des ßorgb11uaa und des Vorarbeitenden Ge­
werbes mll Im allgemelnqn 20 und mehr 9esctlaftlgten: ohne öffunllocho Gat·. Wasser· und Etektrlzltärswer~e und ohne Bougowr>obe. - 'I alnschl. dor Qowerb· 
lieh Aus:ublldendon - 'l efnsehl. d•e der gewerbfleh Auszubildenden - I) elno L Steinkohleneinheit (t SKE) - 1 1 Steinkohle. ·koks oder ·brlkett 1 5 t 
Braunkohlenbrlkell, 3 L Rohbraunkohle - 1) um!lerechnet aul Ho 8400 kcnl/mJ - '> ohne Mehrwertsteuer, elnschl Umsetz sonsllger, nlcht produzoe­
rendcr Botroftbatollo mll den entsprochenden Ar!gaben Im Zahlonsplogol bis elnschl Febr.·l-lofl 1977 nicht vcrglelctlbar - 'I Umsatz der vernrb Wlrtsdlo!ts· 
:tweoge ohne Umsatz. sonil•ger nicht produzierender Betrlobsto lc - 10) bei BoschRII •gton: Jahresdurchsehnlll, errechnet BUI den Werllln Jewollli am Endo 
efncs VIertelfehras - "J ohne hnndwarkllche Nebenbetriebe - llJ nach don Ergabnissen dor Totalerhebung hodlgorechnot - b) elnsctllleßllctl Umsc:hillor 
und Auszubildende - ''J eb Januar 1969 einschließlich Arboltgel:lerzulagen gemlB Verr~llgensblldur.gstarllvertrAgen 
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Zo h lonsplege l 

Mon tsaurctlsehnln Februar Miirz. ~~I Aprl 
Sechgebiete Ma8elnhell 

1975 11176 
1977 1077 11176 

Nocn Bauwlrudlan una Wohnunga .... asen 

2. BaugenehmlgUI\gtn 

Wohnbauten 
Wohngelllude Jnur Neubau) Anzahl 151 1~2 230 121 244 164 

dar Ein· un ZwollamlllenhAuser 
1 o00 m• 

83 99 218 91 229 112 . Umbautll Raum 357 281 239 2Z4 211 413 
Varansc:hlagtc rolne Baukosten MloOM 810 &6 2 &4,2 509 49,2 107 0 
WotmfiAcho 1000 m• 75 56 45 50 41 8S 

Nichtwohnbauten 
Nlelltwohn~ebAude (nur Neubau) Anzahl 54 41 38 49 8 4'3 
Umbauter aum 1 000 m• 411 319 460 699 24 477 
Voranschlegle reine Baukallen MloOM ~1,1 568 120.2 47 1 47 621 
Nu!ZIIIche 1 000 m• 78 61 82 87 15 78 

Wohnungen . Wohnungen Insgesamt (alle Bauma8nahmen) Anzahl 991 696 485 652 405 1 151 

s. Baufertlgstellvng n 

Wohnbluten 
Wohngob!ude Jnur Nli'.Jbau) Anz4hl 109 1:!2 70 rn 62 100 

dar Ein· un Zwa lamlllenhluser 
1 oOO m• 

68 79 53 67 42 Sol 
Umba ter Raum 2'3 279 80 1(5 11 199 
Veransc:hlagte reine B ukost n Mo DM &00 619 18 3 319 297 442 
Wohnlllche 1 ooom• 58 57 17 30 22 43 

Nichtwohnbauten 
Nlchtwohn~blude (nur Neubau) Anzahl 45 46 11 25 19 :36 
Umb4Uter um 1 000 m• 322 309 46 111 296 147 
Voranachlanto reine Baukosten MloOM 510 567 54 11 2 10 4 32,5 
Nutzliftehe 1 000 n• 00 61 B 21 43 32 

Wohnungtn 
Wollnungen lnsg011. {alle Bftume8nahmen) Anzahl 759 759 199 382 29!1 562 

dar. mit Offanti MUtein geiOrdert 420 494 84 152 200 202 

4. a.uObertt.ng 
tom Ende daa Borlcfltszeltraumas) 'l 
Genehmigte aber noc:h nlc:ht fertiggasteilte 
Wohnungen Anzahl 18 000 14 800 14 900 15 000 15300 177110 

s. Bettlind an Wohnrebluden 
und Wollnungen • 'I 
Bes'tllnd an Wohngebtluden 1000 191 192 192 192 102 191 

Wohnungen 757 705 766 768 7116 7!lD 
WohnrAume Ober 6 m• 
(e nsc:hl. Kllchen) 2831 2662 2003 2864 211&$ 2839 

Handel, Gastg w rbe und 
Fremdenve rkohr 

1. Umsatz-Meßzahlen Cl•• Elnz IIIDndela 
Einzelllande I 11170 - 1110 138 5 147,7 136 3 157,1! 1~5 1505 

der Waren vorseit Art 
(elnacltl. Warenhrtusor und Versand· 
hnndell 159.1 172,1 131 B 1806 140,3 189.8 
FacheinzelhAndel 129 7 140,1 130.7 151,6 148 3 145,2 

2. Die Auefuhr dea Landll Harnburg ') ') Mlo OM -499 574 494 682 601 

dav Waran der 
Ernfthrungawlrltehall 73 70 68 88 60 
Gcwerbllc:hen Wlrtac:hnft 426 504 425 694 Soll 

dav Rot1a1oHe 4 8 s 6 5 
Halbwaren 80 114 sg 111 82 
Fertigwaren 332 404 332 478 453 

dov Vorerzeugnisse 42 S2 53 58 46 
Enderzeugn.ase 280 352 278 420 <107 

Ausfuhr nac:h ausgowlhlt n Verbrauchs· 
lAndern 

Europli 368 414 349 473 413 
dar EG Llnder 225 254 228 35 28!l 

a. Umsatz-Mei!UIIten d81 Outgewerbes 

Gastgewerbe 11170-100 137.5 1C8 0 1387 tc7,8 154 7 1.t6 3 
dav Betlerbergungsgewerbe 130 7 141,2 118.5 143 2 143 9 133 I 

Gastsll!ttengeworbe 1~4 149 5 144 0 149.2 157 8 150.2 

•• Fremdenverlt hr ') 

Fremelenmaldungoo Anzahl 110 977 117809 ll8 513 108344 111 821 
dar von Auslandsgiston 358t7 35759 21957 31 030 33788 

FremdenObernac:htungen 20110117 220 954 157 510 200 614 213939 
dar \'On Auslandaglaten 85 :!GO 66276 .. , 292 579:!5 64 468 

') An Slolle dea Monal,rturc:htdlnltll wird der Stand von 31. 12. e11geg bon. - ') FortSchreibung dar bei der GebAUded hlung 11188 ermlllollan GellAueie und W011 · 
nungen - 'l Ouelle. 81e11atltc:hea Bundesamt. - •) Nadlg-lesen werden die Waren. d•e ln Hemburg herguteilt Odor zuletzt wirttc:hallllc:h atnnvoll 10 be 
erbeo1et worden 1lnd, daß tldl Ihre Belldleflenhell wesentlich \'er&ndort hat - 'l ohne Helme Jugendherbergen, Massen· und PrivotQuartlar!l 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchsehn 11 
Februar Mn: April April Sochgobleto MaßeinheU 1977 11m 19n 1976 1975 1976 

Verkehr 

1. SHachlftahrt 

Schilfsverkehr Ober Soe 
1494 , 400 1 oC60 Angekommene SetuNo Anzahl , 480 II a 1 505 s 1 463 

Abgegangene Schille 
1 oöo l 1 5GO 1 559 1 410 a I 440 • 1 539 a 1558 

GO!o~erkohr übor Soo 4 015 4372 3991 p 4 660 p 4 228 4 258 
dav Empfang 2853 3tn 2 975 p 3 243 p 3133 3 012 

dav. Massonout 2 304 2564 2368 p 2573 " 2 479 2401 
dar. MineralOie 1196 1 257 1 102 p 1 2!14 p 1 016 1 239 

Sack· und StOGkgut 649 612 609 p 670 p 654 811 
Versand 11&2 1195 1018 p 1 317 p 1 095 1 246 

dsv Manengur 674 676 410 p 581 p .C09 680 
Sack• und StOckgut 588 619 606 p 736 p 686 66G 

2.. lllnnenach1ftahrt 

GOtoromprnng 1000 I 383 314 275 s 317 II 313 I 335 . Guterversand 422 360 443 s <135 • 454 • 492 

:a. wnvertcahr (gewerblicher Vortlehr) ') 

Flugzeugbewegungen Anzahl 52153 5166 4345 p 5037 p 41107 p 4 993 
Flugglitte 2911m 303 834 253 938 p 3Zl363 p 291021 p 290 217 
Fradlt 2009 2 2 4123 2 166.1 p 2 641,4 p 2 322.4 p 2 540,2 
tunpost me 722.9 727.6 p 826 6 p 6877 p 661,9 

• PeraonenbeUirderung 1111 Stadlnrhhr ') 
(Ausg wahlle Vertcohram,uel) 

Bel0111orte Personen 
Schnell· und Vo111rtbahnen 1000 25837 26293 25342 25422 25498 27425 
sueBenbann 2424 1 735 1 637 1609 1 580 1697 
Kr t:omnlbUsse 19737 20065 19 887 20536 19 818 20607 

s. Kref•lahnauge . a) Bestand an Kraltlah!zeugon 
mtl Fahrl)erechllgung ') 
(Im Verkehr befindlich) , 000 497.0 610.9 511,4 51~.1 519 9 501,7 dhr Perao, onkrellwn~cll ') ') 

Annhl 
445,7 456,1 456.8 460.3 ~!13.1 ~48,1 b) Z~laasung fabrikneuer raflfahn:euge 5 527 6 119 6206 81149 7 ()55 p 8320 dar. Porsonankrallwagcn ') 5 094 5 619 5780 8125 6 905 p 7392 Lastkrallwagen 283 <116 299 454 390 p 594 

•• Strallanwarkohraunfllle 

Unl611o mit Peraononschndon ') Anzahl 670 910 839 781 p ~7 p 850 GotOtole F raonen 22 :Z.t 15 15 p 13 p 15 Vorletzte Personen 1 134 1 166 1063 1023 p 1 232 p 1 122 

Geld und Kredit 

1. Kredite und Einlagen ') "J . Kradoie ')an N dltbnnkon t~uamt 
(Stand am Jahres· b~w Mona sende) M!oDM 48 310,5 50 845.3 54 912,9 55416 9 56158,7 49 145,5 

dar. Krcdoto 'l an lnlllnd sdle Nldltbanken (!) 067.5 48 278,9 52 024,6 52402,3 52971.6 46 651.2 
Kun:fr s~go Kredite (bla zu 1 Jnhr 
elnsdll) "600 4 10857,5 11 799.5 11 594 s 11872,5 10 291 2 

an Unternehmen und Prlval· 
porsonen 10 781 8 11 712,6 11 483,8 11 7784 10134,1 
11n Ollenlllcha Hauehalle 175,7 86,9 110.4 84,1 157,1 

Mitteltriauge Kredite (von Obor 1 
bla unter 4 Jahren) 6 470 8 6 &.17,8 8 693,7 6G13,0 8 683,4 6714,7 

an Untornct1mün und Privat· 
per110110n 6 2ß9.0 5140,9 5 112.3 5100.8 5 349.~ 
an Ortantllcho Hauthalle 1 428.8 1 552,8 1500,7 1 482,6 1 365,3 

Langlriatlgo Kredite (von 4 Jahren 
34 515.7 und darDbor) 27 990.3 30 6Zl.7 33 531,4 34 195,0 29 655 6 

an Unternohmen und Privat· 
peraonon 25 689,1 27 4()4 s 27 815,9 2711847 25~,9 
an Ortontlldlo Haushallo 41133,1 8126,9 63791 66310 4 6001 

Elni1Jlen und aufgenommene Kredtte 'l 
von lchtb:lnkon 
(Stand orn Jll.l\rc• bzw. Monataondo) 34 405 7 34 673.8 3e 288,4 36<1700 36 383 8 33 718.8 

S.dltolnlagon und Termingelder 21 5281 21 4309 22 679,7 22919 0 nm.s 20707 5 
von Unternehmen und Privatpersonen 16 297 6 15 991 3 18815 3 16961.5 16 918.6 15 ~87 4 
\'On Ol!entlldlcn HaushPllen 5 228 5 5 439 6 586H 5857.5 5 958.9 5 220.1 

Sparein agon 12 8'79 6 13119.51 13 808,7 13 651.0 136C6 1 13 011 3 
IHII SparkOII$Cn 8200 7 8314.2 8865 5 8625.2 8679,8 B 235,4 

Gutsdlrllton aut Sparkonten (e!nsch! 
z nsgutschrll!om 7911 737,9 638 8 848.4 ~8 613 0 
L.astzchr !Ion a Spartlonten 62.t8 671,0 631,4 7081 671.5 601.1 

2. Z.hlunguchwlerlgkelton 

Konkurse (tt61!noto und mangels Masse 
Anzahl 15 28 Zl 34 32 abgelehnte) 26 

Ve~!Chsvotfahran 0 
W elprotette (ohno dlo IHII der Pots!) 

M:ÖOM 
4G3 425 317 43!1 372 406 

Wedlsotsummo 3.8 3.2 2,0 3,9 22 1,.8 

') onne Tranelt. - 'l All J11nuer 18118 wird dttr Gelegenheitsverkehr lnegeaaml einbezogen, der Linienverkehr, aowell er Im Bereich des Hambur~or Verkehrs· 
verbundea erbracht wurde - '/ Stan<l Ende des Jeweiligen Berld11t)ahres bzw. •monels; ohne Bundesbohn und Bul'deapoal - 'l elnachlleßlldl omblnallona· 
kraftwegen - 'I tollwelso ouch n Verbindung mll Sadlsclladen - 'I Oto Angaben umlaasen die ln Hemburg gel~tgenen Niederleasungen der zur monalliahen Bilanz· 
s1a!isltk berlc;htanden Krodotlnaltluto, ohne Landeszentrelbank, ohne die Kradi:Rooouonsdlatten IAetffeosen). deren Btlanzaummo em 31 12 1972 wcn~er ole 10 Mio 
DM betrug aowlo dlo Poatedleck· und PostsparkauenAmtar - 'l einachlieBlich ucdllaufenda Kradile - ')ab Januar 1978 ein&CilltaBIICfl durchlaufende redtlo 
Abweldlungon ln den Summen durdl Runden dor Einzelangeben 
') Anstelle dos MonalsdurchSChnitts wird der Stand am 31. 12. angegeben: bel Gutsehrollen ttnd Lllstsdlnften auf Sparkonten der Monntadurchomnlu. 
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Sachgebiete Maßeinhell 
FebrtJar MAn A~rU Aprl 

1975 1976 
1977 1977 1 77 1!!76 

Noctl· Geld und Kredit 

:l. Mahn· und Ol!anbarungaoldverfahren I 
aldoaatatllld'ta veralc:florvno n ') 

Antrlge oul Erlaß elnt~t Zahlungsbe!ehla Anzahl 19 601 t9 868 16016 19 065 14 511 16786 
AntrAge auf Abnahme das Ollenbarungs· 
cudes 1 dar eldontn!lllchon veralc:herung 3 575 36~ 3 652 4208 3 534 3654 
Ha!tb fehle zur ErzwJngung des Ollen· 
oarunJsolllos /!ler eidesstallliehen 
Veral erung 1466 I 674 1598 908 1 816 2834 
Geleistele Ollonbarungselda/ eldes· 

595 stattliche Versicherungen 626 6GG 679 493 750 

4. Kapllalgeaollechaflen mll Hauptsitz 
Harnburg 1) 

Aktiongesellschallen Anzahl 158 157 156 155 155 156 
Grundkapital MloOM 6 872 7115 7 208 7 215 7 215 7 074 

Gesellschalton m.b.H Anzahl 7 106 7732 8200 82!lll 8 365 7632 
Stammkapital MaoOM 6177 6622 7084 7 006 7 12t 6566 

Steuern 

1. Staueraufkommen nac:fl der Steuerart . Game nsc:haftssteuern MloOM 88ll)l 91138 8369 692.9 
Steuern vom E nkommon 5183 5878 400 5 2811 

Loh115teuer ~ 3t89 385 7 3$18 2070 
Vemn egte nkommensteuer 1288 1331 10,0 263.8 49.2 508 
Nic:htvornnlagte Steuern vom Ertrag 28.1 15 2 134 3 ., 121 93 
K6rp rsc:hoftatouer '} 427 537 125 14 1 

Steuern vom Umsatz 362.5 3960 4029 360.3 438,3 4118 
Umsatzsteuer 169.3 171.2 1595 138 7 161 0 165,3 
Eln!uhrumsatzsteuer 193.2 224 8 243.4 22\6 2n3 2465 

Bundessteuern 904.3 844.8 8840 780,6 848,5 1107 1 
Zlll e 58.& 612 68.9 74El 75 2 70.3 
Verbrauchsteuern (ohne B!crsteuor) 824 .. 755.8 759,6 875,1 7!>3 4 716.6 

landoastouorn 47,8 546 85.3 45 2 29.8 33.1 
Vorm~ensteuer 18 5 21.3 51 8 12 8 3,0 4.8 
Krallte rz ug~teuer 12.6 12.8 12.9 15 3 14.6 13 1 
Biereteuer 2.11 3,1 2.1 22 211 3.2 . Gemelndo!llcuorn 111,1 122,2 95 7 7115 81 0 
Grundsteuer A 'j 0.0 07 
Grundsteuer B • 12.2 12,1 36,3 0,6 20 
Gowerbeatouer nach Ertrag u Kapital {brutto) 837 90,2 56 4 33.2 34.2 
Lohnsummonatouor 17,7 19 4 211 45.4 44 7 

2. Steuer~ertallung auf die GebleUkllrper· 
sdulllan . Steuerelnnnhmon des Bundes 1 4131 1 391.1 1 3710 1 S83 2 I 3231 1 2511 

Ante I an den Steuern vom Einkommon 245.7 2578 2207 354 0 1722 11l9 9 
Anteil an den Steu tn vom Umsatz 247.4 2732 2780 248& 3025 2841 . Ante I en der Gewerbes•euerumlage 15.7 15.5 8,3 

Stouorelnnnhmen dea Landoa 2995 3238 188 100 8 
Ante I an den Stouern vom Einkommen 200,9 2140 32.7 52.5 
Anteil an den Steuern vom Umsatz 351 397 16" 241 . Anteil an der Goworbesteuerumlage 15 7 155 83 

Steuere nnahmen d r Game nden und 
Gemelndoverblnde 1389 151 3 990 98.8 

Gewerbesteuer nach Ertrag u Kapital (netto)') 522 592 564 332 342 
Anteil an der Lohn- und veranlagten 
Einkommensteuer 66,3 60.2 19 4 178 

I VJ.·Durc:hsc:flnltt VJ ·Durchschni tt 3. VJ. 1978 4. Vj. 1976 VI um VJ 1976 
öffentliche Finanzen 

11175 1976 'I 

1, KnllnmiBlga Ga .. mtauageban MloDM 2 421,1 2 421 1 2180.8 2 708.2 2447 0 2482.0 

dar. Porsonelau•gaben 1 000.1 , 0001 941 ,6 10606 1 044 ,1 I 024.9 
ßaulnvBtllllonen 164,.ol 164 4 185,4 201 8 121 1 107,7 

dar. h)r Schulen 401 401 46,1 51 8 306 24Jl 
Hottlsehulen emachlle811ch 
Unlv raiUitakllnlk 10.5 10.5 93 13.5 38 108 
KrankenhAuser und sonstige 
Elnrlchtu::Jlon des 
Gll$\lndhe t11d eostes 88 8,8 9,6 11 6 87 51 
StreBen 207 207 198 SB.S 10 1 10 6 
WaneratraBen und HAien 223 22.3 26,8 2 2 ') 13 3 21.2 

Auagnben lilr Z insen und Tilgung 3672 361'2 25!1,3 2309 299 4 sms 
Zuführung an Rüdllagen 1.5 1,5 e 1 00 0.0 

z. KnMnllllllllga Oaaam1alnnahmen 24781 24781 2 19-1 4 2 854 2 21811 24469 

dar. Steuern , 425 4 1 4254 13693 17800 1 4133 1 178.7 
Einnahman aus wlrtachatUichBf 
T6t1Qkl!lt 705 70.5 41.0 98.5 50.7 384 
Gebuhran BeltrAge usw 2993 299.3 316,1 2937 3335 3092 
Entnahme aua RUcklagen 224 224 00 -157 - 72 104.3 
Schulcsenaull'lllnme 423 4 423" 253,3 SS2.7 170 5 589 2 

3. Schuldanstand am Ende des Quartall 'I 8359 3 8359 3 80601 8359 3 B 423 3 7 7171 

dar. nm Kreditmarkt 7 029 6 7 620 4 Bne.s 7 029 6 71069 6~.9 
bel GeblfliSkOrporadlaften 738 9 7389 708,5 738,9 7288 708,5 

'I Ab 1. Juli 1870 lat an Slelle des Ol!enbarungseldes die eidesstattliche Vorsicherung ftetreten. - 1) ohne RM-Gesellochalten - ') nach Berilckslchtl~ung der Ein· 
nahmen und Aus~abon aus der lerlogung. - ') Grundtteuerbetelljgungsbotrlge ebgeg Iehen. - 'I elnsd'tl Grundsteuerbolhilfen !ur Arballorwohnstbt en. - 'l nach 
Abzug dar Gewer ostauorumiRQa - 'I An Stelle des VI · Ourchschn tta wird d r Stand am :t1 12. ange~eben. - 'I Oie von der Untereibe Ausball GmbH ln Höhe dtu 
Ausgeben (1878. rund 31 Mlo OM. 11175' rund 44 Mlo OM) !Or dae Vertiefung der Haloneibo geleistoten uwoltungon sind eur dem Auagalxllltel voreinnahmt worden 

Abweichungen ln den Summen durch Rundan dar Einzelangaben 
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Zahlenspiegel 

Monatadurchsc:hnlll 
August November Februar Februar Sachgebiete Ma8elnhelt 19711 1976 1977 1978 1975 1978 

Preisindizes fQr Bauwerke •) 

BaulaiJtungen am Bauwerk 
1970 - 100 151,7 1590 1110,9 161 8 152.5 154 4 

Wotmgob ude Insgesamt 152.0 1593 161,3 152,3 163,1 154.8 
dav. E1ntamlllangab!ude 1528 1599 161,9 162.7 163,5 1S5.3 

Mehrlamllltlf19&b!ude 147,7 154 1 155,9 158,7 157 2 150,1 
G."ttdlt genutzte Gebtude 147,1 153 7 155,4 156,4 157 1 1-C9,6 

8Qrogaoauoo 141,7 1~7 9 149,8 150,9 150,3 143,8 
Gewerbliche BatrlabsgebAude 

Lölme und Gehliter April Juli Oktober Oktober 
1976 1978 1978 1975 

1, Arbeiter ln lnduotrle und Hoch• und Tiefbeau 

Bruttowodlenvordlensro 
OM 503 535 522 536 550 508 mlnnlfdle Arbeiter 

darunter 
529 658 547 559 '517 531 Fadlarbeller 

weibliche Arbe ter 319 345 339 350 351 34'S 
darunter 

308 330 324 334 335 315 Hlllaarbeller 
Bruttostundcn'lllrdlensta 

11 ,12 1247 12,20 1255 12,75 11 ,89 mAnnildie Arbeltar 
darunter 

12.24 12 96 12.70 13 08 13,30 12.39 Fachnrb!lller 
walblldla Arbeiter 7,99 846 8 ,33 858 860 8.09 
darunter 

7,63 8,01 7,92 8,12 810 7,72 Hlllsarbeltor 

2. Angestellte, Brullomonatsvtrdlenate 

ln Industrie und Hodl· und Tiefbau 
Kaufminntich Ang .. lallta 

mllnnlldl 2704 2 887 2847 2900 2929 2748 
walblich 1 9311 2075 2 043 2098 2 107 1 !174 

Tld!nltche Angastallta und M•laler 
mllnnl.::h 2 743 2904 2 869 2934 2948 2n8 
weiblich 1 848 1 975 1 940 1 008 2 014 18711 

ln Handal, Kredit und Vanltherungen 
Keufmlnnltdle Angeslellle 

2384 2569 2545 2 621 :! ~12 mAnnlJdl 2 573 
wolblldl 1700 1 842 1 815 1651 1:&711 , 723 

Ötfenlllche Sicherhell und Ordnung 
Februar Mllr7 April ~~ 19n 1on 1977 

1. F81lalellungen det' Poillei 

Strllftaten Insgaumt Anzahl 12 5oC4 13008 12 554 14 835 13971 11 333 
dar Mord und Totschlag, elntchl. Vareudle 8 6 4 6 9 10 

Korperverletzung 458 451 480 625 491 388 
Raub, r6uberllche Erpretlillng 112 104 122 120 117 98 
01 batahl 7 819 8165 7857 8895 8769 6727 

dar. Olebatohl unter eradlwnrenden 
UmstAnden 39:15 .. 3tl6 4125 4 539 4 810 3246 

Betrug und Untreue 1 553 1711 1 492 1 971 , 888 1840 
Außerdem: 

Vorkehrsvad'lohen 1 829 1 542 1 539 1 80J 1 623 , 589 
Varkahraor nungswldrl~kellen 8 707 5 710 5691 s 863 5 156 6 598 
Anders Ordnungswidrig alten 519 647 591 580 G85 637 
Verwarnungen mit Verwarnungsgeld 30784 34205 38182 39521 38170 35931 

l. Feue"'lhr 

Alermlerungen Insgesamt \nzahl 15149 16 091 15128 16908 15 818 15570 
dav. F ucralarme 500 588 421 629 511 811 

dar. bckllmplte GroBbrAnde 13 17 9 0 13 25 
faltehe Alarme und Unfug· 
meldungen 124 130 110 1&2 135 143 

R ttun~swagonelnsAIZe 13 710 14 291 13845 15283 14 099 13889 
dar. ilr KrankantlefOrderungen 2719 2 835 2582 2963 2591 2984 

Straßen· llnd Verke ra-
uniAlle tm 1825 1500 1 882 1738 1 624 

Hllltlelstungan aller Art 940 1 290 862 994 , 008 870 
Außerdem: 

Bnatltte dar Freiwilligen Feuerwahren 175 338 128 175 138 284 

··1 Pralalnd x f\lr Neubau ln kon•entlonellor Bauart. 
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AUSGEWÄHLTE BEVÖLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSZAHLEN 
IN HAMBURG UND 12 ANDEREN GROSSSTÄDTEN DES BUNDESGEBIETES 3. UND 2. Vj. 1976 

3roßst!dto 'l 

Berlln 

Harnburg 

Miinc:hen 

K61n 

Essen 

DOsseidorf 

Frankfur1/M 

Dortmund 

Stuttgnrt 

Bremen 

Hannover 

Oulsburg 

NDrnberg 

3. VI 
2 V 

3. v/. 
2 V 

3 v1 
2. V. 

3. VJ 
2 V. 

i~ 
~ ~~ 
3 VI 
2 V). 

3 VJ 
2. V. 

3 V). 
2 Vj. 

3 VJ 2. V. 

Großsl!dte ') 

Kamburg 

MOnchi!n 

Köln 

Esson 

DOsseidorf 

FrenkfurvM 

Dortmund 

Stuttgert 

Bremen 

Hannover 

Outsburg 

NOrnberg 

3 VI 
2. VJ-

3. Vj. 
2 VJ 

Wohn­
bev61kn­
rung 'l 

1 000 

1 1!58 
, 967 

1 704 
1 707 

I 312 
1 311 

984 
1 012 

676 
m 
617 
658 

634 
fm 

820 
623 

587 
590 

570 
571 

mp 
594 
690 

494 
495 

Lebend­
go­

boreno 

Ge­
ster· 
bene 

Anuhl Anzahl 

45S8 
4 403 

8 704 
9982 

Saldo Clor 
natDrllehen 
Bev61ke­
rungs­

bewoguno 

Anzahl 

-4118 
-5579 

3 ~72 5 732 - 2 :>60 
3402 6397 -2995 

2518p 3073p 555p 
2 465 3 141 678 

2569 
2250 

1 404 
1 275 

135B 
1 258 

1359 
1 332 

1 .c39 
1 413 

1 367 
1 330 

1244 
1 240 

1 182 
1 058 

1 427 
1 317 

1 051 
, 027 

2688 
2767 

2257 
2203 

2 034 
2152 

206!1 
1904 

1964 
2175 

1 500 
1 S86 

1705 
1 905 

1 n1 
1 882 

1 783 
1 950 

1 522 
1 822 

99 
517 

853 
R28 

678 
1134 

701 
642 

625 
762 

133 
258 

.461 
1565 

559 
804 

358 
833 

471 
595 

Zu­
gezogllne 
Peraonon 

Anzahl 

16 851 
13 214 

15 848 
13 502 

19 348 
,. 774 

12990 
10 509 

5569 
4513 

8327 
7084 

10 439 
9208 

5C90 
4188 

11 980 
8 3-42 

6 BS9 
6 088 

8223 
8!i58 

5 450 
4 353 

7358 
4965 

Fort· 
gezogene 
Pe~aonon 

AnZahl 

20278 
17 5-18 

17509 
18 281 

18 280 
15 519 

13 820 
11 113 

6138 
5425 

10820 
0 C75 

12157 
12470 

7~ 
5151 

14335 
12133 

7195 
5811 

8857 
78(;7 

6921 
5715 

8592 
8163 

Bev6°k&­
rungs­

gewinn(+) 
oder 

vorlust (-) 

Anzahl 

-7 643 
-9913 

Arbe !S­
Iosel) 

Anzahl 

24 754 
Zl 801 

- 3821 22 812 
-5 n.t 23593 

+ 513p 20930 
- 1 481 20573 

729 
- 1181 

-1420 
- 1840 

- 21171 
- 3 2JI5 

-2419 
-3004 

-2915 
-1133 

-2488 
-4647 

- 967 
-1488 

-1293 
-2113 

-1827 
-2055 

17 006 
17 347 

12104 
11723 

10 1C5 
10.416 

14 902 'l 
16 7401) 

12050 
12 t8S 

5 843 
592fl 

10 651 
11 071 

15 2781) 
16 390 ., 

8 <186 
88113 

9822 
10092 

Otfono 
Stollen ) 

Anzahl 

9 848 
11 381 

9 531 
11191 

8 059 
8579 

2406 
4793 

11147 
2369 

35:!8 
4553 

8 0751) 
8716'1 

2025 
2 634 

5740 
8241 

2422 
2981 

3 5711) 
6 060 I) 

2115 
2311 

3763 
3352 

Baululuplgoworbe 
Bat~­

genohmlgungon Baufort gstollungon Fremden~orkehr ') 

12 997 
11 I!S2 

IH34 
6 73-4 

4573 
4 735 

5400 
6SOO 
8 478 
6400 

4 589 
4 595 

5870 
611!. 

4 280 
4321 

4 GaS 
4 613 

3302 
352Q 

4 483 
.. 380 

Urn­
sotz I) 

454p 
454p 

544 
540 

595 
471 

258 
28.! 

208 
193 

280 
273 

280 
263 

188 
179 

2!lS 
224 

20$1 
191 

208 
224 

137 
147 

181 
171 

Um­
satz 

fe 
1000 
Eln­
woh­
nor 

232p 
236p 

319 
316 

454 
359 

262 
281 

305 
285 

454 
415 

442 
413 

319 
'2II1 

457 
380 

367 
935 

311 p 
402 

231 
247 

366 
345 

Wohn­
gebäude 

Wohnun 
gon ( n 
Wohn· 

u Nicht-
wohn· 
geblu• 

den) 

Wohnun­
gen( n 
Wohn­

u N c:hl· 
wohn· 

gebliu• 
Clan) 

Um· 
baut er 
Raum 
der 

N c:ht· 
wohn­

gob4ude 

Frem­
den­
met­
dun­
gen 

Frc::!'l­
don-

GI­
dun­
gen 
IO 

1000 
Eln­
woh-
ner 

Frem• 
den­
Obn•· 
nach· 
Iungen 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 1 000 ml 1 000 Anzahl 1 000 

488 
722 

448 
313 

473 
321 

198 
319 

131 
~~ 

350 
187 

148 
157 

185 
319 

133 
121 

392 
305 

122 
135 

122 
103 

174 
195 

2607 
4 769 

2083 
2 278 

1115 
, 094 

1 419 
1 871 

570 
526 

511 
380 

875 
718 

481 
691 

484 
462 

723 
844 

616 
597 

3911 
336 

483 
524 

314 
28l) 

240 
264 

244 
1511 

88 
108 

117 
95 

112 
87 

9 
22 

105 
152 

62 
57 

207 
79 

57 
32 

53 
75 

121 
77 

1966 
1742 

1 399 
1 639 

I 009 
665 

320 
82S 

829 
434 

590 
700 

286 
178 

288 
745 

304 
366 

851 
249 

35e 
215 

265 
418 

220 
206 

3141 

648 
578 

443 
405 

274 
34S 

244 
196 

100 
263 

183 
294 

359p 
434 

402 
181 

468 
123 

156 
139 

483 
457 

259 
306 

435 
318 

706 
556 

200 
187 

36 
43 

147 
162 

338 
301 

36 
38 

113 
116 

93 
62 

103 
110 

15 
17 

124 
115 

132 
156 

255 
221 

538 
424 

203 
185 

53 
63 

238 
245 

530 
473 

58 
61 

193 
197 

158 
144 

185p 
1117 

25 
29 

251 
232 

720 
638 

818 
714 

1 341 
1104 

407 
321 

78 
92 

284 
319 

111~ 

571 

59 
70 

247 
255 

164 
151 

161 
184 

35 
39 

216 
205 

Be· 
ach611 gte 

lndustr aZ) 

Be· 
6Ch!l-
11foll Um-
1 000 aatz I) 
Ein· 
woh· 
ner 

Ums.atz 
Je 1000 

E n­
wohner 

Anzahl Moo DM 1 000 DM 

169 347 
11!9 310 

175 133 
113 792 

131791 
137 738 

98 6756 
88 6 355 

99 6 700 
99 6 839 

133 6 123 
133 5930 

~~ 5954 
136 6 444 

s 449 
3 C31 

3 971 
005 

"667 
4523 

8051 
8367 

54 9881) 
54 842 ') 

811) 1507') 
811) 1 4591) 

2229 
2155 

103.875 

109 875 
108 845 

68100 
87652 

125999 
124 429 

77 380 
77432 

114 432 
92 "n6 

101116 
100 G82 

Per· 
son n­
acha· 
Clans· 

unl611o 

1 830 
11115 

1231 
1 307 

773 
8lTl 

816 
1132 

1 107 
I 074 

877 
905 

6?5 
773p 

1045 
9a3 

1138 
851 

1342 
808 

637 
577 

151 

173 
171 

110 
10il 

215 
211 

138 
138 

1 078 

3Cö0 
3571 

1 596 
I 610 

5 023 
,08J 

3218 
2885 

170p 2688 
1a1 2m 
170 3 793 
1C9 3 602 

196 1 963 
190 1 848 

1635 

5 457 
5606 

257-4 
2584 

B 557 
8615 

5 542 
5053 

4 835P 
4 986 

6386 
604·1 

3 974 
3 733 

Steuern 

Ver10 • 
giOckte 
lrsg 
samt 

Go­
werbe­

a:auer ') 

Lohn­
und 
Em­
kom· 
rnen­

s!eUer 

(Geme ndeante ) 

Anzahl I 000 DM t 000 DM 

4080 
"553 

3~ 
3 554 

2-493 
2514 

, 5711 
I 655 

980 
, 023 

1 047 
11117 

1370 
1340 

, 129 
1148 

092 
I 031 p 

1 238 
I 055 

1147 
1 203 

1 OGS 
1 012 

840 
7Q 

175 267 
145391 

229 G55 
236 362 

178 091 
148 995 

139 i11 
157 523 

54457 
62053 

210 750 
203 532 

41732 
35392 

83049 
93009 

77 974 
69 6:38 

60168 
60521 

70 757 
25234 

75 908 
75 994 

81 245 
56 2il3 

186 008 
160 955 

127 122 
100 743 

70 437 
78498 

42910 
45~ 

51778 
58 fill2 

37 078 ') 
64 <464., 

54491 
571184 

47102 
41145 

S8860 
46838 

36031 
61118 

33 813 
36 885 

'} tewella Ouartalaende - 2) Betriebe mll 10 und mehr Seschftltlgton. - I) ohne Mchrwortl!euer. - ' l ohne Prlvatquorllare, Jugon<lhcrborgon, Massenquartiere 
l) elnac:hl. evtl. erhobener Lohnsummensteuer. - 'l nach dem neu ston Geb1ellllltand - ') ohne Bergbau. - ') Im Arbeitsamtsbezirk - ') nur Einkommenstover. 
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Atbllllslose 
ArbBitslosen·Ouot• 
OtteniJ Slflllon 
Kurzarbeiter 

BERGBAU UNO VERARBEITENDES 
GEWERBE•) 
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GeleJsiiJIII Arbelloralunaen 'J 
Um&llll ')ohne Umsetzsteuer 

du. Ausland1umseu 
Index dOIIndustrlellen Nolloprodukllon 
(ertutltsllgllch} 
Produ:lerendos Goweroo (e nschl Bau· 
und Energ ew.) 
Ver•rbBirende lntlvatrle 
Grunds!.• u. Produktfon•gOttrlnd 
tnveslltlonsgOierlnduatrl• 
VerOreuchsgO:erlndutlrtl 

Nahrung!!· und Genu6mltlellnduBtrle 
Baugoworbo 

BAUW IRTSCHAF'1 

Beuhauptgewetbo •) 
81JIIIi71/ti(Jte (alniGIII . lltlgar lnheber) 
Gel&/$1011 Atbottutunden 
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Index dfll ElnzelhandolBumattze 
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s.tlschlllehrt 
GGterumsch/eg •J 

aav. Empteng 
Vor .. nd 

Zulessungen IBOrlkneuer Krellftlhfleuge 
SlraBen~IJfllllhrluntllle 

r.Jnlllfle mit Peraonen&li7llden ') 
Garorare Peraonan 
Ver/eule P•r•on•n 

STEUERN 

Lohnlleuor 
Veranlegre Einkommwuteuer 
I<OrpiJraclleltsreuer 
Steuern vom Um11111 ") 

PREISE 

lndu der Eflougerpre/le lndtMfrla/181 
PrOdukte ') 
lfiCer aer Eintuhrpreise tOr Aulland•gOtet 
lnoex der Ver~eutsprel~t/Or AusrullrgiJrer 
PrelaJndo~ 10r Wohng8blut1o I) fnsgosemr 
Pre slndex tür d10 Lebenshaltuno 
lnsgossmr • J 

deruntet tOt Nehrungs· und GonuBmlttel 

lOHNE IN DER INDUSTRIE 

8rutroetundGn•ert11enete der Mlnnar 
8azah/!1 Wochanetbellezell der Utnner 

} 

u.eelnhlfl 

1000 
eut 1 000 

Elnw und 
1 Jahr 

Anzahl .,. 
Nlzalll 

1000 
Mlo S1d 
UloDU 

1910- 700 

1000 
MloStd. 

MloDU 
Anzehl 

1910- 100 

1000, 

Annllt 

MloDM 

1970 - 100 
1m - 100 

1970- 100 

1810-700 

DM 
SIC1. 

Monatsduri:Nchnfll 

lfl75 

41 78S p 
6,2 
9;1 

12.0 

t 074 '117 
4,7 

236 174 
ns334 

7 515 
ne 

51155 
14409 

104~ 
703.2 
101,6 
102,1 
101,9 
114.0 
~.a 

1211 
1~ 

60Z1 
30654 
36326 

11 248 p 
·~9 p 
2m P 

183 s.u 

28117 p 
1235 p 

38 118 p 

6933 
'1333 

831 
um 

fSS.5 
142.3 
138.5 
138,9 

134.7 
130.1 

10,40 
41,2 

1976 

61 505,4 

5;9 
9,8 

11.9 

1 060 338 
4.8 

234 997 
271008 

7428 p 
783 p 

68304 p 
16551 p 

110,9 p 
111,1 p 
1115p 
709,3 p 
110,3 p 
116,8 p 
115,4 p 

1 192 
149 

6251 
81600 
32 650 

159,4 
158,6 

214 309 

29916 p 
1234 p 

40 050 p 

6117 
2!il2 

981 
41!1'2 

140,8 
151,8 
141,7 
143,7 

140,8 
136,8 

71,()8 
42,0 

Januar 
19n 

3,3 
9,1 

11,9 

1 248 918 
5,5 

201 931 

258 818 

1f17.S p 
JOB,G p 
105,1 p 
108.2p 
113.4 p 
110,8 p 
58,4 p 

130,8 
147,4 

195 902 

25 341 p 
1 tn5 p 

33 848 p 

8243 
1 36tl 

624 
6159 

143.3 
151.11 
142,6 

143,8 
140,8 

Aprlf 
1918 

10.94 
41.11 

Februar 
19n 

4.2 
96 

11,8 

1 213 741 
5,3 

224 41;0 

281 211 

11~.7 p 
714,7 p 
11:!,4 p 
115,7 p 
117,8p 
111,3 p 
n,op 

22605 

"«9 

141,3 
148,4 T 

'127319 

25 221 p 
rm p 

933:15 p 

6143 
718 
28 

5729 

143,7 

157.0 
143~ 

146.9 

144,7 
142,1 

Juli 
1P71l 

11,19 
42,5 

Mllrz 
19n 

1 084 229 
4,8 

244 094 

257 790 

711,8 p 
11~.7 p 
113.0 p 
113,8p 

114.2 p 
106,1 p 
Bl.Sp 

29728 
12 818 

173,8 
778 8 

29 349 p 
r 1m P 

38 739 p 

11828 
6709 
2SOG 
4 322 

1«,1 
158.6 
143,9 

145,2 
142,6 

Oktober 
1916 

tf,2G 
42,9 

Mlrz 
1976 

s1m,1 
5,1 

10.2 
13,6 

, 190159 
5,2 

239 8Q1 

500 595 

708 8 
108,8 
111,2 
107 6 
109,8 
105,8 
86,7 

, 161 

143 

4761 
:um 
12 96!1 

ISS, I 
158,1 

10907 
8303 
2 604 

303 1SD 

24 743 

993 
32387 

47/P 
5747 
19.U 
4316 

138.9 
160,0 
140,7 

139,7 
1~.8 

Oktobor 
1915 

10.S3 
41,5 

1) Botriebe mit Im allgemeinen 10 und mehr Beschlltt•gten (monatl/c:he lndUtllloborlchlersrettung}, ohne ~llonll/che Ges-, Wa$Ser· und Elehlllzlt4/l'tUrko und ohne 
Beulndll$lrle, lb Janue1 19n nur noch 20 und mehr Beschdltlgto. - IJ e/nschl. die der gow&rbllch Auszublld&nden. - J) elnschl. Vorbrauchatouarn aow1e R&ptlraturen, 
Lohn· und Mon/agoJrbolten, llbor OflniJ Umserz M Hande/swaron - ~ hochgorochnet• Toraletgobmsu - J) VrJrkehr zw11chen doutschen Soohllen tst doppelt ge· 
zflhlt - •) 1ollwolu euch ln Verbindung m•t Sachschaaen. - 'J ab 10GB ohne Mohrwortsteuet, - 'J PreiSindex IUr Neubeu ln konvenfionollor Bnullll . - Beulelstungen 
em Bau.vork, - 'J 1iJr alle prlvllttm HauMeNe. - '') ab Juli 1973 elnschl. lnvHrlllonssrouer. 
Quelle. Starlstlschoa Bundoseml 
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